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Ner Commentar, welcher hier der Deffentlichfeit übers 
geben wird, ift aus den, von mir am hiefigen Seminar gehal- 
tenen, VBorlefungen erwachfen. Ich dachte, er würde gedruckt 
hin und. wieder von einigem Nutzen feyn koͤnnen. Man hat 
in ihm den Buchftaben und die Yeufferlichfeit der Gefchichte 
ihr Recht zur Genüge ausüben laffen, da fie die Grundlage 
find; aber eben darum fonnte es bei ihnen fein Bewenden 
haben, Sollten fih für Jemand zu viele Dogmen vor: 
finden, fo möge bemerft werden,_ Daß ich Alles aus dem 
Evangelium felbft, und der Schrift überhaupt, heraus: 
und nichts hineinzgebracht zu haben, daß ich das im Evans 
gelium gelegene fpefulative und myftifhe Element nur (und 
zwar nod) unvollkommen genug) entwidelt zu haben glaube; 
und von folcher reinen Eregefe, welche ich mir zur fireng- 
bindenden Aufgabe gemacht, bedünfe ich mich nie fo abge: 
wichen zu feyn, daß Davon irgendwelches Aufheben gemacht 
zu werden verdiente, Daß ich die Kirchenvaͤter ſo oft reden 
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lieg, war Abſicht; ich wollte die jüngern Theologen auf den 
reichen Fond großartiger Eregefe, der in ihnen getroffen 
wird, aufmer ffam machen; und da fie, vermöge ihrer hoben, 
geiftigen Stellung, und des, in Erfaffung des Söttlichen , 
durch ihre große Liebe und ftete Hebung gefchirften, Sinnes 
wohl die Gefchicteften find, das Evangelium der Evan 
gelien mit rechter Spiritualität, Kraft und Salbung zu 
erklären, fo wird der Billige in den angeführten Stellen 
nicht weniger, als eine Verunzierung, finden. Bei aller 
Achtung gegen neuere Leiftungen Fonnte ic) dennoch meh: 
rentheild nicht umhin, mid). für Altere Auslegungen zu 
befennen. Weder im Neuen, noch im Alten, darf man 
befangen ſeyn; fondern immer frei zu feyn und zu bleiben 
in der Wahrheit, ift unfere höchfte Pflicht und Wuͤrde. 

Ich habe mich bei gegenwärtige Arbeit der Schulzi⸗ 
fhen Ausgabe des neuen Teftaments von Griesbach be 
Dient, mir jedoch aber erlaubt, binfichtlih der Lesart 
hin und wieder einer andern Meinung zu feyn. Die 
deutfche Ueberſetzung des Tertes der Erklärung deffelben 
vorauszuſchicken, fehlen mir durchaus zwedgemäß, be 
ſonders da der Eommentar- auch allen Ben Layen 
brauchbar ſeyn follte, 


Mainz, am 26; Noveinber 1828, 
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Aus dem Leben und von dem Character des Apoſtels 
Sohannes,. 


Johannes 1) war aus Bethzaida in Galilaͤa 2), der Sohn 
eined gewiffen Zebedaͤus 3) und der. befannten Süngerin des 
‚Herrn, Salome 9), ein Bruder Jakobus des Aelteren 5), der 

unter Herodes Agrippa einer von den Erften, die Wahrs 
heit des Chriſtenthums durch fein Blut beftegelte 9. Wie 
Vater und Bruder war er feines Handwerks ein Fifcher 6), 
- Da Zebedäus mit Lohnleuten arbeiten konnte 7), und Salome _ 
eine von jenen» Frauen war, welche für den Unterhalt Jeſu 
und nach der Kreuzigung für eine ziemende Beftattung feines 
Leichnam forgten 8), da er felber dem Hohenpriefter befannt 
war9), und Maria in feiner Wohnung ein Unterfommen fand 10), 
fo müffen feine VBerhältniffe gerade nicht dürftig gewefen feyn, 
wenn hierüber etwas zu wifjen einem ober dem andern Lefer nicht 





1) 5 Gebhova iſt gnädig) Fommt in den fpätern hiſto— 
riſchen Büchern des alten Teſtaments einigemal vor. 

2) Matth. IV, 18. 21. Joh. I, 40. 

5) Matth. IV, aı. X, 3. "Mätre. I, 19. HI, ı9: ‘Luc. V, ı0, 

4) Marc. XV, 40. XVI, ı. Matth. XVII, 56. 

5) Matth. IV, 2ı. Marc. I, ı9. II, ı7, 

®*) Act. XII, 2. Eus. H. E. Il, 9. 

6) Matth. IV, 2ı. Marc. I, ıg, Luc. V, ıo. 

7) Marc. I, 20. N 

8) Matıh. XXVII, 55. 56. Marc. XV, 41.XVI, ı. Luc. var, 
3, XXI, 56. XXIV, ı. seqq. 

9) Johannes konnte darum, als Jeſus zu ihm geführt wurde, mit 
ihm in den Pallaſt gehen, und auch dem Petrus, der vor der Thüre 
ſtehen geblieben, den Eintritt verſchaffen. Joh. — 1% 16. 

10) Joh. XIX, 26. 
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zu unintereffant ift. Johannes war zuerfl einer der Schüler, 
welche der ihn gleichnamige Vorläufer des Mefftah um ſich her 
gefanmelt hatte; hing aber, als er deſſen Zeugenfchaft von Jeſu 
gehört, daß er das Lamm Gottes fei, von nun an diefem an 11), 
ohne jedoch jest fchon deſſen unzertrennlicher Begleiter zu ſeyn; 
denn er ward dieſes zuerft nad) dem wunderbaren Fiſchzuge des 
Petrus in dem See Genezareth, und zufolge der unmittelbar darz 
nach an fie ergebenden Auffoderung,, daß fie forthin Menfchens 
fifcher werden follten. Seßt verließ der Süngling 12) Vater und 
Reuſen, um von nun an dem hohen Berufe, deſſen er vor fo vielen 
andern würdig erfunden worden, fein Leben zu weihen und nimmer⸗ 
mehr von der Seite Jeſu zu weichen. Mit Petrus und Jakobus 
war er zum Zeugen von manchem aufferordentlichen und wunder⸗ 
vollen Begegniffe erfohren worden, welches mit anzufchauen 
Jeſus den andern Juͤngern nicht hatte verftatten wollen. Dahin 
gehören die Erweckung der Tochter des Jairıs13), die Berz 
Härung auf Thabor 19), der Leidensfampf im Delgarten 15), 

Auf diefe Vorliebe, welche vielleicht noch öfter, als in den 
Evangelien aufgezeichnet fteht, ihren Söhnen bewiefen worden, 
ficherlich weit mehr als auf ihre eigenen, dem Heilande ger 
leifteten, Dienfte vertrauend, wagte Salome die Bitte, daß 
auch für die Zukunft und die Zeit, da Jeſus fein Reich ange: 
treten haben würde, denfelben folche Auszeichnung verbliebe, 
alſo daß Einer von ihnen zur Rechten, der Andere zur Linfen 
des - Königs Meffiah fi figen möchte 16), 

Sefus gab aber Johannes auch noch Beweife feiner Liebe; 
welche die beiden andern ausgezeichnet geliebten Juͤnger Petrus 
und Jakobus nicht mit ihm theilten, ſo daß er unter den Gelieb⸗ 





11) Joh I, 35 sqgq. 

12) Ut autem sciamus, Johannem tunc fuisse puerum, manifestis- 
sime docent ecclesiasticae historiae, quod usque ad Trajanı vixerit 
imperium, id est, post passionem Domini sexagesimo anno dormierit. 
Hieron. adv. Jovin. L. I. C. 14. 

15) Marc. V, 37. 

14) Matth. XVII, ı. Marc. IX, r. 

15). Matth. XXVI, 37. Mare. XIV, 33, 

16) Matth. XX, 2ı. 
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ten der Vertrauteſte und Geliebtefte, der geliebte Jünger per 
eminentiam war, Er ließ ihn beim legten Abendmahl, welches 
er und Petrus auf Jeſu Geheiß bereitet hatten17), an feinem 
Herzen ruhen 18) und gab fterbend der Mutter ihn zum Sohne 
und Fürforger 19). Er felber gebraucht, da er nirgend feinen 
Namen zu nennen pflegt, mehrmal die Umfchreibung: «der 
- Sünger, den der Herr lieb hatte» 20); auch wenden ſich an ihn 
die Singer, und zwar Petrus felbft, um durch ihn das zu 
erfahren, um welches Jeſum felbft zu fragen fe fich nicht ge> 
trauen2!), Auch fragt Petrus, da Sefus ihm fein Fünftiges 
Martyrihum vorausfagt, fegleich nur nach Johannes, was 
denn wohl mit diefem fünftig werden folle: ob diefem auch ein 
ähnliches begegnen möge22)? e8 findet fich aber Feine Spur, daß 
die andern Apoftel und Sünger diefe befondere Liebe Jeſu zu 
Sohannes mit einer unedlen Traurigfeit und Niedergeſchlagen⸗ 
heit erfüllt hätte; fie Fannten die Unpartheilichfeit ihres Meiſters 
und wie er auch fie liebe, wie aber Johannes vor Allen der Liebe 
Jeſu werth fey *). Wir. felbft haben in der evangelifchen 
Gefchichte nur einmal Gelegenheit recht zu fehen, wie groß die 
Liebe und ſtark die Treue des Johannes ift. Da naͤmlich Jeſus 
ergriffen wird und alle Apoftel fliehen, verläßt er ihn nicht; er 
begleitet ihn zum Hohenpriefter, unbefiimmert um deffen Zorn 
und alle Wuth der Feinde Sefu23), und verläugnet ihn nicht, 
wie Petrus, nach Math. XXVI, 51., Luc. XXIL, 50. und 
Jon. XVIIL, 10. 15., von den Andern noch der Feftefte; er 
fteht bei dem Kreuze 2%), da fein Apoftel, auch Petrus nicht 
mehr, erfcheint. Nach dem Tode Sefu war er eines der vor- 





17) Luc. 8 Marc. XIV, 13. w 
18) Johannes gedenft in feinem Evangelium mehrmalen diefer Ang: 
zeichnung; XIII, 23. 25. XXI, 20. — 19) Joh. XIX ‚26. 
20) Joh. XIII, 23. XIX, 26. XXI, 7. 20. 
21) Joh. XIII, 2a sq. cfr. XXI, 20. < 
22) Joh. XXI, ı8. ar. AN \ 
*) Einmal jedoch waren die, übrigen Jünger über Johannes und 
Jakobus aufgebracht, deßfalls nämlich, als fie mit ihrer Mutter (Matth- 
XX, 21.) famen und verlangten einft.neben Jeſu zu figen (Marc. X, Zt... 
25) Joh. XVIII, ı5 sq. Matth. XXVI, 56. — 24) Joh. XIX, af. 
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züglichiten Werkzeuge zur Ausbreitung Seiner Lehre. Er wirkte 
mit Petrus das erfte Wunder im Namen des Gefreuzigten und 
Wiedererftiandenen 3), deffen Macht er gleich darauf mit fiegenz 
der Wahrbeit vor dem hohen Rathe vertheidigte 29), Darnach 
ging er nach Samarien, um den dortigen Neubefehrten den h. 
Geift zu ertheilen und deren Zahl durd; neue Predigten des 
Wortes in der Stadt und Umgegend zu vergrößern?7), bis er . 
nach Jeruſalem zurüdfehrte. Wahrfcheinlich gefchahen auch 
nachher von hier aus ‚hin und wieder apoftolifche Auswander- 
ungen in benachbarte Gegenden und Länder, indem ihn Paulus 
bei feinen Reifen hieher bald traf, bald nicht 28), 

Wie lange er feinen Wohnfig in Serufalem behalten, der 
dortigen und im Allgemeinen der paläftinenfifchen Kirche eine 
Säule (Gal. II, 9.) geblieben, läßt ſich Mangels aller hiftoris 
fiher Daten nicht mit Beflimmtheit angeben. Nach einer von 
Nicephorus29) aufbehaltenen Ueberlieferung hätte er bis zum 
Hingang der Mutter Jeſu hier gewohnt, und wäre dann erft 
nach Kleinafien übergegangen. Nach einem andern Bericht bins 
gegen wäre ihm Maria nach Ephefus gefolgt 30%). Gewiß ift, 
daß er, nachdem er Paläftina verlaffen, das Gangelium in 
Kleinafien fo befeftigte und verbreitete, daß er als ein neuer 
Begründer der Kirche in diefen Ländern betrachtet werden fann, 
welchen Namen ihm auch mehrere Kirchenfchriftfteller geben 31), 
Zulegt fehlug er feinen Wohnfig zu Ephefus auf 82), was aber 
ſicherlich erſt nach dem Tode der Apoftel Petrus und Paulus 


95) Act. II. ı, 

96) Act. IV, ı3." 

97) Act. VIII, ı4 sq. ; 

28) Gal. I, 18.19. Act. IX, 27.. Gal. II, 9. Act. 'XV. Act. 
XXL .18. 4 x ; 

29) 'Iorogsirar, @g 0 JeioTarog O0UVTog svayyekliorng uera TyV 
215 OVYpaVoVg avodov Incov, ovvnV TN untgi ToV I80V Ev TO xara 
TO Ziwv 012) AUTOV AaXpı TNS LOG xUPLOV ExÖNLIAG AUTng' ETEIT« 
- Ss ev Avıa ysvousvov svayyslıcaodaı rov xgıorov. Niceph. H. E. 
Il, 42. 

30) Tillem. I. p. 491. * 

31) Euseb. III, 23. Tertull. adv. Marc. IV, 5. 5 

32) Iren. III, ı. 3. Euseb. H. E. UI, ı. 23. V, 8. 24. 
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geſchah 33), womit auch die Nachricht des Irenaͤus (III, 3.) 
ibereinftimmt. Bon hier wurde er nach Patmos verbannt; 
wann, darüber wird geftritten. Nach dem Bericht des Ire— 
naͤus 34), welcher als Schuͤler des Polyfarp, welcher felbft ein 
Schüler des Johannes gewefen ift, hierin am beften unterrichtet 
ſeyn mußte, hat es fich unter der Regierung des Domitian 
zugetragen. Zwar fagt Irenaͤus eigentlich nur, im biefe Zeit- 
yeriode fey die Abfaffung der Apofalypfe zu fegenz allein das 
ijt für uns daffelbe, da wir aus den einftimmigen Zeugniffen 
fämmtlicher Alten und aus dem Munde des Apoſtels Johannes 
ſelbſt (Apoe. 1,9.) willen, daß dieſes merfwürdige Buch 
während feines Elends auf Patmos gefchrieben ward. An den 
Bericht des Irenaͤus ſchließen fich, Die gleichlautenden des Eufe- 
bius 35), (Tertullian läßt ſich kaum dazu zählen) 36), Hieronye 





33). Tillem. * 633. 

54) Iren. adv. Haer. V, 30. 3. Die griechifche Stelle Hat Eufeb. 
H. E. III, ı8. aufbewahrt: "Husıs 06» 0%x amoxıpövvevouen megı 
Tov 6VouaTog Tov avrıyeıorov (Apoc. XIII, 18.) ‚@VABALvONLEVOL 
Beßaiwwrixwg‘ Ei ya Edsı avapavdor TO vUV xadn xneUTTesdaı 
Toivon®@ auTov, di Exsıvov av Eppedn Tov xaı nv 'Anoxakvııv 
enpaxorog. Ovds yap meo moAlov Kpovov Enpadn, aAıa uXedov 
Emı Ting NusTepag yevsag meog To Tehog rng Aoueriavov apync: 

35) Euſebius macht in feinem Ehronikon zum vierzehnten Jahre des 
Domitian die Anmerkung: «Ivavvnv Tov $80)0y0» ’AmooroAov ev 
Horuo T7 vno@ mepıwgeoev, svIa ry® "Amoxahvvır tupaxev @g 
ayıog Eieyvıog Hncıw. — Eufebins allegirt hier meines Erachtens Feine 
durch die Zeit aus dem Büchern des Irenäus ausgelöfchte Stelle. Er 
will fich in dem eben Angeführten nur für den mit des Irenäus Anfehen 
verfehenen Bericht, nach weichem die Verbannung des Johannes unter 
Domitian ſtatt fand, befennen. Das og ayıog Eienvasos Hyoı bezieht 
fih auf den Ausdrud "Aroxadvyır Empaxsv, oder doch nur anf den 
Umftand, daß er hier auf Patmos die Offenbarung fah. 

36) Tentavit et Domitianus, portio Neronis de crudelitate; sed 
quia et homo, facile coeptum repressit, restitutis etiam, quos rele- 
gaverat. (Apol. c. 5) Johannes iſt hier nicht genannt; es mag aber 
auf deffen Gefchichte angefpielt feyn. Anderswo (de Praescript. c. 36.) 
fagt er: Johannes, posteaquam in oleum igneum demersus nihil pas- 
sus est, in insulam relegatur; wo wieder Domitian nicht genannt ift. 
Hiernonymusg fagt (adv. Jovin. I, 14) gar: Refert Tertullianus, quod 
a Nerone missus Johannes evangelista in ferventis olei dolium, 
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mus 37), Victorin 33), oder wer immer der Berfaffer der,. unter _ 
‚ feinem Namen auf und gefommenen, Gommentarien über die 
Dffenbarung ift, Sulpitius Severus 39) und fonft noch viele 
Schriftfteller, deren Zeugniffe Suicer, Lampe und Andere 
gefammelt haben. Nach Epiphanius (Haer. LI, n. 355.) wäre 
Sohannes unter der Regierung des Claudius verwiefen und 
auch wieder (Haer. LI, n. 12.) zurücgerufen worden. Da- 
wider ift aber nicht nur, daß wir unter den Alten Niemand 
finden, welcher Epiphanins in diefer Meinung voraus gez 
gangen oder gefolgt wäre, fondern auch, daß das Alterthum 
überhaupt von einer Verfolgung, welche unter Claudius Statt 
gehabt, ‚nichts. weiß... Sueton fagt (in Claud. XXV.) nur, 
‚daß die, in Nom ſich aufhaltenden, Juden diefe Stadt zu ver- 
laffen genöthigt wurden; und mehr als diefes fagt auch die 
Apoftelgefchichte (XVII, 2.) nicht. Die ganze Verfolgung 
beſtand alfo darin, daß die Juden und Juden-Chriſten und mit 
ihnen denn auch die andern Gläubigen aus dem Heidens 
thume (falls man mit Einigen dafür halten wollte, daß auch 





purior .et vegetior exierit. Hinfichtlich der von Tertullian mitgetheilten 
Sage, nach welcher Johannes zu Rom in fiedendes Del getaucht wor: 
den, aber darin unverletzt geblieben ift, Fann im Dorbeigehen bemerkt 
werden, daß außer in den Polykarp zugefchriebenen Sragmenten (Cot. 
P. P. Apost. II. p. 203.) und bei Hieronymus (adv. Jovin. 1, ı4, 
Comm. in Matth. XX.), der ſich einmal ausdrüctich auf Zertullian, 
das anderemal im Allgemeinen auf die historias ecclesiasticas beruft, 
derfelben nirgend Erwähnung gefchieht. Eufeb. fagt ganz kurz: Ioavvng 
rn vnoo napadedoraı (Dem. evang. III, 5.) obſchon hier feine Abficht 
einigermaßen erfordert hätte, daß ein weiteres von dieſem Begegniffe 
gemeldet. würde. Deffen ungeachtet möchten wir diefe Legende zwar mit 
dem Dbelos der Verdächtigkfeit bezeichnen, aber noch nicht geradezu für 
apofryph erklären. Daß bei den Römern diefe Art Marter ungebräuchlic) 
gewefen ſey, ift von den wider die Wahrhaftigkeit der Sage vorgebrachten 
Gründen der fchlechtefte; denn warum follten die Ehriftenverfolger nicht 
fonft ungewöhnliche Martern gegen fie haben anwenden Fünnen. Welche 
Unfenntniß oder Dergeffenheit der Kirchengefchichte offenbart fich in 
ſolchem Einwande, 

87) De scriptor. eccl. e. IX, 

38) Comm. in Apoc. X, ıı. 

59) Hist. Sacr. 1. II. p. 344. T. VI. Bibl. P. 6. Lugd. 
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fie ihnen zugezählt worden feyen), forthin Nom zu meiden hats 
ten. Auch nennen ſaͤmmtliche Kirchenfchriftfteller als den erften 
- Shriftenverfolger nicht Claudius, fondern Nero, Man fage 
nicht, es hätten, ungeachtet daß Claudius feinen Befchluß wider 
die Chriften erlaffen, die Feinde des Evangeliums, etwa die, 
mehr noch als die Heiden verfolgungsfüchtigen, Juden leicht 
von irgend welcher Behörde einen Verbannungsbefehl wider 
einen Mann auswirken fönnen; daß alfo Sohannes recht gut 
unter Claudius habe in die Verbannung geſchickt werden koͤn— 
nen, welchem Einwande dann noch die Bemerkung beigefügt 
werden könnte, daß Epiphanius nicht-fagt, von, fondern unter 
: Claudius habe Johannes folcdyes erduldet. Wer dergleichen 
behaupten wollte, müßte vergeffen haben, daß die fchweren 
Prüfungen auch über den Kirchen lagen 4V), deren Vorſteher der 
verbannte Apoftel ift, am welche zumächft die Dffenbarung 
gerichtet iſt 1); fo daß, wenn folches ſich unter der Regierung, 
des Claudius zugetragen hätte, die Gefchichte ihr, fonder 
Zweifel, in der Reihe der Berfolgungen die gebührende Stelle 
und das verdiente Maaß der. Schande gegeben haben würde, 
Was aber die Angabe. des Epiphanius ohne Rettung widerlegt, 
ift eben nicht die Unmsglichfeit, zu erweifen, daß: Sohannes 
ſchon unter Claudius zu Ephefus gewefen fey, von wo aus er, 
den einftimmigen Ausfagen der älteften Sriftiteller gemäß, nach 
Patmos deportirt wurde; wohl aber die Gemwißheit, daß es 
um diefe Zeit noch feine Kirche in Kleinaften gab, indem Pau⸗ 
Ius erſt nach dem Tode des genannten Kaifers in Ephefus Eine 
gründete (Act. XIX, 1. — XX, 1.), von einer Ausbreitung der 
ehriftlichen Religion und Kirche, wie fie uns in der Apofa- 
Iypfe (II, 1. — Ill, 22.) befundet wird, gar nicht zu reden. 

Nach den Angaben des Theophylaft (Proem. in Evang. 
Joh.), des Arethas, der nach der gewöhnlichen Meinung im 
zehnten Sahrhundert eine Erklärung der Apokalypſe fchrieb 2), 





40) Apoc. I, 9. II, ro. ır. 13. III, 4 5, 6. 
41) Darum er auch befonders von ihren Leiden nnd Gefahren redet, 
42) Rosenmüll. Hist. Interpret. Vol. IV. p. 232. Ceiller XVI, 48a. 
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des Hypolyt von Theben, welcher ebenfall® dem zehnten Sahr- 
hundert angehört, wäre Sohannes unter Nero nach Patmos 
vermwiefen worden, womit auch die Ueberfchrift der, ing fechste 
Sahrhundert gehörenden, fyrifchen Ueberfegung der Apofälypfe 
übereinftimmt, welche alfo lautet: «die Offenbarung , welche 
Sohannes dem Svangeliften von Gott wurde, auf der Inſel 
Patmos, auf.welche er vom Kaifer Nero verbannt worden » 
(Walton. Polygl. Tom. V. p. 982.). Der Schwäche diefer Zeug⸗ 
niffe wollte man in neuern Zeiten dadurch zu Hilfe fommen, daß 
man aus innern Gründen darzuthun fuchte, die Apofalypfe fey 
wirklich unter Nero gefchrieben, mithin Johannes unter ihm auf 
"Patmos verbannt worden, Diefe innern Gründe find aber, 
genan betrachtet, nur willführliche Annahmen; 3. 8. XI, ır. 
beziehe fich auf Nero; derſelbe ſei auch XVII, 10. unter dem 
noch regierenden Könige zu verftehen.  Diefen und ähnlichen 
Muthmaßungen laſſen fich andere entgegenfegen, welche ihnen 
wenigfteng die Wage halten, daß es alfo am Ende bei dem Aus⸗ 
ſpruch bleibt, welchen die fo genannte niedere Kritik, auf die 
‚ entfcheidende Ausfage des Irenaͤus geftüst, gethan hat 43). 
Nach der Ruͤckkehr aus der Verbannung, welcher ihn der, feinem 
Vorgänger fo unähnliche, Nerva entließ (Chron. Eus.), Teitete 
Sohannes eine lange Reihe von Jahren hindurch die Fleinaffa- 
tifchen Kirchen, die er befeftigte, mit Biſchoͤfen verſah. Vor 
Allen konnte die ephefinifche Gemeinde, ald der Anfang und 
Mittelpunkt des Firchlichen Lebens in Kleinaften, feine Fürforge 
anfprechen, befonders wenn fie eben durch den Tod des h. Timo⸗ 
theus verwaift war, wie die Acten des bh. Timotheus (Boll. Jan. 
T. II. p. 566.) verfichern 2°). Er ftarb zu Ephefug 45) in einem 
Alter von u als aennzig Jahren 26), mie es Alle Alu 
beftimmen. - 704 =. Br. It 





43) Wir übergehen hier die andern Hypotheſen, welche die Abfaſſung 
unter Vespaſian, Trajan, Hadrian, Aurel u. a. ſetzen. 
44) Iren. III, ı. Clem. Alex. ap. Eus. H. E. III, 23. 
45) Orig. ap. Eus. H, III, 31. V, 24. , Hieronym. de script. 
eccles. c. 9. Ä | 
46) Epiph. Haer. LI. 
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Die Seele des Sohannes war der Seele des Gottmenfchen 
ähnlicher und verwandter, als die irgend eines andern Apoſtels; 
- Feine fompathifirte, wenn mir diefer Ausdruck erlaubt tft, 
fo mit Ihr; in Feiner konnte fie fich fo abfpiegeln, als in 
diefer Seele, welche der edelften, reinften und innigften 
welche je aus: Gottes Hand hervor gegangen find, eine 
war. Hierin lag die Vorerwählung des Johannes zu einem 
Sünger Sefu, in vorzüglicher Weife und Bedeutung, zu einem 
Juͤnger, welcher mit ſo ſtandhafter Liebe lieben, mit ſo hoher 
Liebe geliebt werden ſollte. Aber nicht allein darum heißt 
Johannes der Juͤnger der Liebe, weil er von der Menſch ges 
worden, ewigen Liebe alfo geliebt worden und ihr hinmwieder 
in folcher Liebe auhing, fondern auch darum, weil er fo himm⸗ 
liſch erhaben und ſchoͤn vom großen Geheimniß der Xiebe des 
Vaters lehrt, welcher zur Rettung der Welt Den einigen Sohn 
gab, welcher von Ewigfeit in feinem Schooße ruht, und von 
der Liebe des Sohnes, welcher, damit Alle Gottes Kinder würs 
den, ein Menfchenfohn werden wollte, ein Kicht in der Finiter- 
niß diefer Welt, den Berirrten Die Wege der Wahrheit zeigte, 
und fein Blut zur Loskaufung und Heiligung der Sünder hin- 
gab; und weil er fo, wie das Fundamental Dogma, fo auch, 
das Fundamental-Gebot der Liebe Gottes in Chriſto, und Ehrifti 
in den Menfchen zum augfchließlichen Gegenftand feiner Predigt 
genommen, und fo warm und Iebendig aus feinem Herzen an 
das aller Menfchen zu bringen gefucht Hat, «Wer fagt, er fey 
im Lichte und haffet feinen Bruder, ift fortwährend in der Finſter⸗ 
niß. «Wer feinen Bruder liebt, bleibt im Lichte.» «Mer 
nicht liebt, bleibt im Tode 98).» — «Daran erkennen wir die 
Liebe Gottes, daß er für ung fein Leben hingab; auch wir müf- 
fen für die Brüder das Leben hingeben 29) ;» « Kindlein, laßt 
ung nicht mit dem Worte, mit der Zunge, fondern in der Wahr 
heit und in der That lieben50)» — «Geliebtefte, laffet ung 
unter einander lieben, weil die Liebe aus Gott ift. Und jeder, 
der liebt, ift aus Gott geboren und fennt Gott. Wer nicht liebt, 


47) 1. Joh. II,g. — 491 Joh. 1II, 14. ı5. 
49) I. Joh. 11I, 16. — 50) I Joh. III; ı8. 





410 


fennt Gott nicht, weil Gott die Liebe ift5t).»  «Geliebtefte, 
wenn uns Gott fo geliebt hat, müffen auch wir ung einer den 
andern lieben. Gott hat Niemand je gefehen. Wenn wir eins 
ander lieben, bleibt Gott in und und feine Liebe ift in ung voll 
fommen52).» Diefes ift die Lehre chriftlicher Bruderliebe, die 
er immer von neuem, immer fchöner und inniger wiederholt. 
Hieronymus erzählt (in Gal. WL5 10.), Sohannes habe in 
feinem höchjten Alter, da er ganz Fraftlos geworden, alfo, daß 
er nicht mehr in die Verſammlung der Gläubigen gehen konnte, 
von feinen Schülern fich dahin tragen laffen, und weil er feine. 
längere Reden mehr halten konnte, immer nur diefe wenigen 
Worte gefprochen: «meine liebe Kinder, liebet euch unter ein- 
ander.» Als man ihn deßhalb, daß er immer das Nämliche 
fagte, beredete, habe er die Antwort gegeben: «dieſes ift das 
Gebot des Herrn und wer dafjelbige hält, thut genug.» Noch 
fann hier als Beweis, wie er dasjenige, was er von der 
Bruderliebe fagte, in der That erfüllte, eine Gefchichte ftehen, 
deren Bewahrung wir Eufebiug 53) verdanfen, darin fich gleich 
lebendig zeigt, was Liebe thut und was fie vermag. 

Sn einer, nahe bei Ephefus gelegenen, Stadt war ein, mit 
den herrlichften Anlagen ausgeftatteter, Juͤngling, welcher die 
Aufmerkfamfeit des Sohannes auf fich gezogen hatte, von ihm 
der befondern Dbhut des dortigen Biſchofs empfohlen worden, 
Johannes war, nachdem er den Bifchof wiederholt befchworen, 
daß. er das föftliche Kleinod, welches er ihm unter den Augen 
Chrifti und der Kirche anvertrant habe und fpäter von ihm 
abfodern werde, mit der größten Sorgfait bewahren mögte, 
nach Ephefus zurücgefehrt. Der Bifchof nahm: den Süngling 
zu ſich und ertheilte ihm, nachdem er ihn genugfam unterrichtet 
hatte, die heiligen Sacramente. Allein hiemt bedünfte: fich, 
wie es fcheint, der Bifchof nun feiner Hauptforge entledigt, 
und der, von der firengen Aufjicht und Zucht je mehr und mehr 
befreite und am Ende ganz fich felbft überlaffene, Juͤngling war 





51) I. Joh. IV, 7. 8. 
52) I. Joh. IV, ıı. ı2. 
53) Euseb, H. E. III, 23. 
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der empfangenen Lehren und Gnaden bald nicht mehr eingedenf. 
Die Gefellfehaft mit andern Jünglingen z0g ihn in die Bor: 
gnuͤgungen und in die Sünde hinein, und die da ihr Gut durch- 
gebracht hatten, lernten das Handwerf der Diebe und Straßen- 
raͤuber; ihr Anführer ward der durch Kühnheit vor allen aus⸗ 
gezeichnete Süngling. Weil er der natürlichen edlen Eigen- 
fchaften und der von Gott empfangenen befondern Gnaden, 
fo viel, wie fein Andrer, mit Gewalt in fich erjtickt hatte, fo 
ward er auch unter den VBerworfenen der Berworfenfte, fo daß 
in Wildheit und Graufamfeit ihm Niemand gleich) war. Als 
Sohannes nach langer Zeit diefe Gemeinde wieder befuchte und 
vom Bifchof das zurückfoderte, was Jeſus Chriftus und er ihm 
anvertraut hätten, glaubte diefer anfänglich, er verlangte etwa 
eine «bei ihm hinterlegte, Summe und betheuerte, nie etwas 
von ihm empfangen zu haben. Sohannes fagte ihm demnach, 
er fodere den ihm anvertranten Süngling, die Seele feines 
Bruderd. Da fihlug der Bifchof die Augen nieder und fagte. 
mit Thränen und Seufzen: «er ift tod.» Welches Todes ift 
er denn geftorben? fragte Sohannes: er ift, erwiederte der 
Bifchof, Gott geftorben, er ift ein Lafterhafter, ein Ungluͤck⸗ 
ſeliger, er ift — ein Räuber geworden; anftatt jeßt hier in der 
Kirche zu feyn, wohnt er mit einer Rotte feines Gleichen auf 
einem Berge! — da zerriß Sohannes feine Kleider und forach 
feufzend: ich habe der Seele deines Bruders in dir einen treuen 
Mächter gegeben! Gebt mir ein Pferd und einen, Wegweifer. 
Er lief aus der Kirche, feste fich auf das Pferd und eilte zum 
gezeigten Berge hin, wo er alsbald von der Räuberwache ange- 
halten wurde, Darum eben bin ich gefommen, fagte Sohannes, 
führt mich zu eurem Hauptmanne Der Iüngling ftand mit 
feinen Waffen und harrte des Gefangenen; floh aber, von 
der Scham fortgeriffen, da er in ihm dem Apoftelgreis er- 
kannte. Der heilige Mann folgte ihm, feines hohen Alters 
uneingedenf, aus allen Kräften laufend und fchreiend: mein 
Sohn, warum flieheft du vor mir? warum flieheft du vor 
deinem Vater, vor dem Greife, dem Wehrlofen. Erbarme dic; 
meiner, mein Sohn, fürchte dich nicht, noch ift Hoffnung für 
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dich. Sch werde für Dich Chriſto Nechenfchaft. ablegen. Gern 
will ich fir dich den Tod leiden, wie Chriftus ihn für alle gelit- 
ten hat. Meine Seele will ich geben für deine, So fliehe doch 
nicht weiter. Glaub’ mir's, Jeſus Chriftus hat mich zu dir 
gefandt. Auf diefe Worte blieb der Juͤngling ftehen, warf die 
Waffen von fich und begann mit zur Erde gefenftem Blick bit- 
terlich zu weinen, fiel dann Johannes, als diefer ihn erreicht 
hatte, mit Thränen und Seufzern um den Hals, fuchte aber 
die, von fo vielen Mifjethaten befledte, Rechte zu verbergen. 
Sohannes fchwur, dem Singling von Jeſu Verzeihung feiner 
Uebelthaten zu erfleben, warf fich vor ihm auf die Knie, faßte 
und füßte deffen Rechte, welche reichliche Thränen gereinigt 
hatten, und führte ihn in Die Berfammlung der Gläubigen zuriick. 
Sohannes opferte von nun an unausgefest Gott fein Gebet für 
ihn, übte für und mit ihm Were der Abtödtung und hörte nicht 
"auf, ihn zu tröften. 

Wo e8 die Ehre feines Herrn und Meifters 547 und das Foft- 
bare Kleinod feiner Lehre galt, zeigte fich der Sänger der Kiebe ‘ 
als ein Kind des Donners, wie Sefus ihn und den andern 
Zebedäiden zugenannt hat55). Ya, weit. mehr denn gegen die 
Berleger der Bruderliebe entbrennt fein Eifer gegen die, Vers 
leger des Glaubens, darin der Liebe Wurzel und Leben ift, an 
welchen frevelhaft Hände legen die Verläugnung der ewigen 
Liebe und BVerzichtleiftung auf den Erlöfer if. Wer befennt, 
daß Sefus der Sohn Gottes ift, «in dem bleibt Gott und Gott 
in ihm 56)» — «Wer an den Sohn Gottes glaubt, hat das 

Zeugnig Gottes in fih, Wer dem Sohne nicht glaubt, macht 





54) Ein Beifpiel des gewaltig entbrennenden, aber jebt noch der 
Läuterung und der höhern Erleuchtung und Weihe bedürftigen Eifers 
fieh bei Luc. IX, 42—54. Vergl. auch ibid. v. 49. 50. 

56) I. Joh. IV, ı5. 

55) Die Entfchloffenheit diefer Kinder des Donners erhellt auch aus 


Marc. X, 37..sq. Ws fie begehrten, daß fie einft neben dem Meſſiah, 


Eine? zur Rechten, der andere zur Linken deffelben figen möchten, und 
Jeſus fie fragte, ob fie den Kelch trinfen können, welchen er- trinken 
werde; und die Taufe beftehen, mit welcher er werde getauft werden, 
antworteten fies «wir Fünnen ed,» 
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ihn zum Lügner, weil er nicht an das Zeugniß glaubt, welches 
Gott von feinem Sohne abgelegt hat 57).» «Jeder, welcher 
da abweicht und nicht bleibt in der Lehre Chrifti, hat Gott nicht; 
wer in der Lehre verharrt, hat den Vater und den Sohn. 
Wenn einer zu euch koͤmmt und diefe Lehre nicht bringt, fo 
nehmer ihn nicht auf in das Haus und grüßet ihn nicht; denn 
. wer ihn grüßet, nimmt an defjen Werfen, die böße find, Ans 
theil 58),» So drücdt fich der Liebesjünger wider jene aus, 
welche anders lehren wollen, als er und die Apoftel des Herrn 
gelehrt haben 59); daß alfo die Kiebe des Johannes eine fete, 
gediegene, eine Liebe in und wegen der Wahrheit, war, Acht 
und gefund wie diefe und fern von aller franfhaften, die 
Wahrheit, den von Gott geoffenbarten Glauben, gering- 
Schägenden, und wegen der Menfchenz die Gottes-Liebe über 
Bord werfenden Empfindfamteit. 


5 


Authentie des unter dem Namen des Apoſtels Johannes 
auf uns gekommenen Evangeliums. 


Die Authentie des Evangeliums, welches wir unter dem 
Namen des Apoſtels Johannes im Kanon unferer heiligen Schrif— 
ten haben, läßt fich mit den ftärfften innern und auffern Gründen 
beweifen. Die Sprache, die genaue Kenntniß der paläftinens 
fifchen Dertlichfeiten, der Sitten und Gebräuche, der Religion 
‘ amd der befondern Lehrmeinungen der Juden, ihrer Staats⸗ 
verfafjung zur Zeit Ehrifti befunden zur Genuͤge die Gleiche 
zeitigfeit des Berichterftatterd mit den von ihm berichteten 
Greigniffen. Die genaue Angabe aller Umftände, welche die 
verjchiedenen Handlungen und Reden, deren hier gedacht 
wird, begleiteten, der Reichthum mehr oder minder intereffans 





57) I. Joh. V, 10. \ N 

58) II. Joh: 9. ı0. 11. Zur richtigen Erfaffung des Sinnes dieſer 
ſchrecklichen Worte wird freilich vor Allem eine gehörige Berückſichtigung 
des Charakters jener Zeit und ihrer Häretiker erfordert. 

59) Sm, apoc. XXI, 18. ı9 
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ter Einzelheiten, und die vielfache Vervollſtaͤndigung und Erz 
gänzung der übrigen evangelifchen Berichte, der Character der 
Gegenmwärtigfeit und Lebendigfeit, welcher allenthalben in die 
Augen fpringt, die Aufzeichnung deffen, was Jefu gefprochen, 
vom Eleinften Laut bis zu der großen Abfchiedsrede, welche er 
nach dem legten Abendmahle hielt (Joh. XII, 51.— XVII, 26.) 
und welche, wie jeder fühlt, auf das treufte, grade wie er fie 
hielt, niedergefchrieben ift, endlich die Mittheilungen über die 
geheimften Begegniffe und privateften Unterredungen des Erlo- 
ferg (1, 5751. III, 2 ss. IV, 7ss. XVIIL, ı9ss. 34 ss. u. ſ. w.) 
und die Art, wie alles dieſes mitgetheilt wird, weifen auf 
einen, der an allenı, was er erzählt, felbft den innigſten Antheil 
genommen, Jeſu unzertrennlicher Begleiter und vertrautefter 
Singer gewefen ift, mit einem Worte, auf Johannes. Auch 
wird die Erfcheinung, daß der Name des Sohannes in dem 
ganzen, von ihm benannten, Evangelium nicht ein einzigesmal 
vorfönmt, nur dadurch erflärlich, daß er es felbft ift, der hier 
fchreibt; und der Unbefangene muß ihr, wo er von fich felber 
redet 60), fogleich erfennen. 

Auf Petrus, den andern Sünger der Liebe, if fo viel, wie 
in feinem andern Evangelium gefchehen ift, Ruͤckſicht genom— 
men, wie wir ed von deſſen ungertrennlichen Gefährten und 
befondern Freunde Johannes erwarten müffen. 

Das Evangelium ift auch mit den Briefen, welche den 
Sohannes anerfanntlic, zum Verfaffer haben, in Ideen, Dar: 
ſtellung und Sprace eins und dafjelbe, daß fich die Sdentität 
des DVerfaffers bei der Vergleichung alfobald deutlich ergiebt. 

Im zweiten Sahrhundert fehen wir die Balentinianer aus dem 
Evangelium des Johannes, fo wie aus den Andern, Beweiſe 
für ihre Behauptungen entnehmen 61), und Herakleon, welcher in 





60) Joh. XIII, 23—25. XVIII, 15. ı6. XIX, 26. 35. XX, 2.48. 
XXI, 7. 20—24. Siehe au I, 37 — 40. Konnte" Johannes fo von 
einem andern, konnte er von fich anders reden? In diefer Gewalt der 
Sache, in diefer unumgänglichen Nothwendigkeit Heut der Beweis, daß 
Sohannes hier von fich rede. 

61) Iren. I, 8. n, 5. 
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der Schule des Valentin der Aursgezeichnetite und felbft wieder 
das Haupt einer neuen war, befonders bemüht, feinen Gnos 
ſtizismus mit dem Evangelium des Sohannes, das aller Gnoſis 
fo zuwider ift, in Einklang zu bringen 62); zu welchem Zwed er 
ganz wider allen Zufammenhang und mit Uebertretung aller 
Borfchriften einer gediegenen Hermeneutif auslegen mußte 63). 
Hätte fish Herafleon diefe Mühe gegeben, wenn nicht die alls 
gemeine Uebereinftimmung feiner Zeit diefes Buch für authen- 
tifch erklärt und feinem Gnoftizismus als defjen ftärffte Wider- 
legung entgegen gehalten hätte. 

In demfelben Sahrhundert berufen fich zur Behauptung ihrer 
Anfichten vom Paraflet die Montaniften in-ihrem Streite mit 
den Katholiken auf das Sohanneifche Evangelium und wäre ohne 
dafjelbe und deſſen Mißdeutung diefe Parthei gar nicht ent- 
fanden; daffelbige gilt auch von der Sefte des Mani 9), 

Unfer Evangelium fennen der Platonifer Amelius 65), wel⸗ 
cher, was Sohannes vom Logos fagt, fehr fchön findet; die 





62) Bruchftücke diefes Commentars S. in dem vierten Buch der Stroma= 
ten des Clemens und befonders in dem Commentar, den Drigenes über 
Sohannes fehrieb, darin er ſtets auf jenen des Herakleon Rücficht nimmt 
und ihn der Unaufrichtigfeit und der Schriftverdrehung zeiht. Grabe 
hat diefe Sragmente gefammelt. 

65) Auch fonft findet fich bei Herakfeon die Tendenz, den Gnoſtizism 
ſo viel als möglich zu katholiſiren. 

64) Von der Alogern ſagt Epiphanius (H. LI. n. 3.) sıX0» yag 
Tav augeosıv nalovuevnv, anoßa)lovsav Inavvov rag Bıßloug* 
ahhorgioı Towuy mapra mwaoın ÜmapXovTss TOV xnpuyuarog TuS 
arnsaag x. rT. \. 

65) Kuı övrog apa nv 6 A0Y05, xaS’ öV ası 0Ovra Ta Yırouava 
eyıvero, @G av xaı 'HoaxAsırog akımasız, zaı vn Ar öv ö Bapßa- 
e05 aıoı ev y rang agyns rakeı rs zaı abıa xaIsernzore 
ze05 9E0» Eıvaı, xaı 9e09 sıvaı' dı OV nayd’ankog 
 YEYEevnoIaı &v @ TO YEevousvov Loy xaı danv xaı 6» 
NEHUxEVvaı xaı 815 Ta 0@UaTa mInTEIv xaı cagpxa 
EvöÖVvCauEzvov Havragsı)aı avISEW@moOrVr, HET@ xaı TOU TyVı- 
KAUTa« dEixvVsıv Tng Puoew; To neyalsıon'" anelsı xaı avaludsvra 
malım anoseovosaı zaı Jeov zıvar, Ö105 NP TEO rou &I5 To cmua 
xou TNV 0apxa xal Toy avIewrov zaraysnvaı. ap. Eus. Praep. Ev. 
XI, ı9. Auch andere Platonifer bewundern den Beginn diefes Evange- 
liums v. Aug. de civ. dei. X, 29. Bas, hom. XVI, de div. 
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Befämpfer des Chriſtenthums Celſus 66), Porphyrius 67), welche, 
wie aus des Matthäus, Marcus, Lucas, fo auch aus des Johan⸗ 
nes Evangelium, Einwürfe gegen das Chriſtenthum nehmen. 

Sn den Schriften der älteften Kirchenlehrer finden fich Ans 
führungen aus diefem Evangelium oder doch Anfpielungen auf 
eine oder die andere Stelle; fo in den Schriften des Barna- 
ba86s), Hermas 69), Ignatius 70), Zuftin71), Athenagoras 72), 
Theophilus. von Antiochten fehrieb eine Harmonie der vier 
Evangelien 73), und bemerft, bei Anführung einiger Stellen 
aus dem erften Kapitel des Evangeliums, fo fage Johannes 74), 
Tatian, Schüler des Suftin 75), fannte gleichfalls das Sohanz 
neifche Evangelium 70) und fchrieb. auch eine fehr berühmte Har— 
monie der vier Evangelien (dıa veooapoy) 77), Srenäus, Schhler 
des Polyfarp 78), der felbjt hinwiederum von Johannes und den 
Apofteln im chriftlichen Glauben unterrichtet worden iſt 79), 
bedient fich, fo wie der uͤbrigen Evangelien), fo auch des 





66) Orig. Cels. II, 9. ı3. 3ı. 36. 37. 52. 55. 

67) Hieron. adv. Pelagian. 1; 2. p. 864. ed. Marcian. Victor. T. I 

68) Epl. n. 12. 

69) Past. III. sim. V.n. 3, sim. IX. n. ı2. 

70) Epl. ad Magnes. n. 7. 8. ad Rom. n. 3. 7. 8. ad Philadelph. 
n.7.9 Trall. n. 4. Clem, I. Cor. n. 49. enthält vielleicht auch eine 
Anfpielung auf Joh. III, 16.. aber Clemens Eonnte hiebei aber auch an 
einige Stellen in dem erften Johannifchen Briefe gedacht haben. Auch 
wird das vae& eyersro II. Cor. n. 9. nicht als eine Zurückbeziehung auf 
Joh. I, ı4. gelten Fünnen. 

71) Dial. cum. Okt ed. Colon. 1686. pag. 316. 3ıg. 384. 385. 
387. Apol. II pag. 74. 94. 

72) Ilgeoßeıa ed. Col. 1686. p. 10 ss. 

75) Hier. epl. ad Aglas qu. 6. 

74) Ad Autolye. III, 22. 

75) Iren. I, 28. Hieron. Scr. Eccl. C. XXIX. 

76) Kas’ saurnv VoYn, 0x0T05 EoTı, zaı OVdEV Ev aurn Hareı- 
vov xAL TOUTO E0TL apa TO BIonNlanaR" h 0x0T1% TO Bag 0V xara- 
Aayßave und gleich darauf marr' un’ aurou, zaı Xagıs aurou 7s70- 
vey, ouds ev. Or. adv. graec. p. ı52. 

77) Euseb. H. E. IV, 29. Theodoret. H. F. I, 20. 

78) Iren, epl. ad. Florin ap. Eus. H. E,V, 20. 

79) Iren. Ill, 3.n. 4. Eus. H.E.V, 24. Hier. Sc. Ecel. C. XVII, 

80) III, 9. 10. | 
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Sohanneifchen, mit Nennung des Apoſtels, zur Widerlegung der 
Gnoftifers1), und bemerkt anderswo, daß nach Matthäus, Mars 
cus und Lucas, «Johannes, der Schüler des Herrn und welcher 
auf deffen Bruft geruht,» fein Evangelium gefchrieben habe 82), 
und der Achten Evangelien feyen nicht mehr und nicht weniger, 
denn diefe vier 83); daſſelbe fagen Tertullian, welcher zur 
Sicherftellung der Authentie wie der übrigen Evangelien, eben 
alfo auch des Sohanneifchen, das Anfehen der von den Apofteln 
gegründeten Kirchen, von und nach denen wir fie haben, 
geltend macht 82), und Clemens von Alerandrien 85), welcher 
fich in feinen Schriften häufig auf diefes Evangelium, wie auf 
die andern, beruft und erinnert, daß wir von der Ueber—⸗ 
lieferung nur vier Evangelien überfommen haben. Zur Ab- 
fertigung einer vom NHäretifer Caſſian vorgebrachten Erzähr 
fung genuͤgt es ihm zu bemerken, fie fey in den vier ung über- 
lieferten Evangelien nicht anzutreffen 8). So auffer allem 
Zweifel geſetzt ift ihm die Authentie der vier und die Unächtheit 
aller übrigen Evangelien, Origenes, welcher auch einen Comes 
mentar über unfer Evangelium verfaßt hat 87), fagt, daß die 
ganze Kirche, fo weit fie reicht, einflimmig die vier Evangelien 
und nur fie anerkennt 88), an welches Zeugniß fich jenes des 
Eufebius anfchließt, in defjen Kanon heiliger Schriften unfer 
Evangelium in der Klaffe derjenigen flieht, deren Aechtheit von 
der ganzen Kirche anerkannt ift39. Die zulegt angeführten 





81) Iren. I, 9.n.ı ss. III, ıı n. ne 

82) Adv. Haer. III, ı. 

83) III, II. n. 8. 

84) Eadem auctoritas — apostolicarum caeteris quoque 
patrocinabitur evangeliis, quae proinde per illas et secundum illas 
habemus, Joannis dico et Matthaei. adv. Mare. IV,;5 

85) Ap. Eus. H. E. VI, 14. 

86) Ev roıg nagadıdonevoıs nuıv rerapoıw Evayyekıoız 00x 8%0- 
uev To enrov. Strom. 111..p. 465. ed. Sylb. 

87) Euseb. H. E. VI, 24. Sn dem Sturm der Zeit ift der größere 
Theil diefer Arbeituntergegangen. 

88) Avavrıgyra ev 7n ümo rou ougavov Exxiyoıa. ap. Eus. H. 
E. VI, 25, 

89) H. "E. III, 25. ef. Praep. Evangel, XI, ı9. 


Anctoritäten machen jegliche weitere Beweisführung uͤberfluͤſſig 
und werfen alle in neuern Zeiten vorgebrachten und noch fünftig- 
hin vorzubringenden Einwände mit einem Male ber den 
Haufen 9%). | 
$, 5. 

Bweddes Evangeliums. 
Der Juͤnger der Liebe hatte bei der Niederfchreibung feines 
Evangeliums die Abficht, von der Wahrheit: Jeſus ift der wahr 
haftige Gottes Sohn, in einer Auswahl von Zeichen und Wun⸗ 
dern, welche jener gewirft, ein authentifches Zeugnif abzu⸗ 
legen, vor ſeiner und vor allen nachkommenden Zeiten, und ſie 
dadurch zum feſten und lebendigen Glauben an ihn aufzu- 
fodern, wie er denn dieſes felber klar genug ausfpricht: «viele 
und andere Zeichen hat Chriftus vor feinen Singern gewirkt, 
welche nicht gefchrieben fiehen in diefem Buche, Diefe aber find 
gefchrieben, auf daß ihr glaubet, daß Jeſus ift der Chriſtus, 
der Sohn Gottes, und glaubend das Leben habet in feinem 
Namen 9),» Diefelbe Wahrheit ift auch in den andern Evans 
gelien verkündet und in alle Weiſe, abjonderlich durch Wunder, 
erwiefen92), Aber die Berfaffer haben es fich nicht fo beftimmt 


s 





90) Diefe find ohnehin ae blos negativer Natur, da und dort finde 
fih das Evangelium des Johannes nicht angerührt, als wenn daſſelbe 
in allen Schriften alfer Kirchenväter hätte angeführt werden müffen. 
Iſt es nicht genug, daß die Väter, welche davon reden, es anerkennen, 
daß die gelehrteften, Erıtifch gebildetſten, die fleißigften und unbefangenften 
Forſcher des Alterthums bezeugen, daß die ganze Kirche, fo weit fie 
reicht, dies Evangelium ald das Werk tes Apoſtels, deffen Namen es 
trägt, verehren. Sür welches. Werfes Authentie ftehen folche Aucto— 
ritäten? 

91) Joh. XX,. 30, 3ı. 

92) Petrus fehl, von Jeſu ſelbſt dazu aufgefodert, 4 das 
Bekenntniß ab, daß er der Sohn des lebendigen Gottes ſey, und Jeſus 
preißt ihn wegen dieſes Bekenntniſſes, welches nicht aus ihm ſelbſt ent— 
ſprungen, ſondern vom Vater, der im Himmel iſt, eingegeben worden, 
ſelig. (Matth. XVI, 17. cfr. Matth. XIV, 25—33.) Jeſus nennt ſich 
felber häufig den Sohn Gottes und fagt, daß ihm alte Macht ım Himmel 
und auf Erden gegeben fei, daß er in feiner Herrlichkeit mit alfen Engeln 
des Himmels Die Welt zu richten Fommen werde, (Matth. XVI, 27. 
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und bewußt vorgeſetzt, dieſes Dogma in ſeinem vollen Lichte zu 


zeigen, ſondern in ihren Memorabilien aus dem Leben Jeſu 


fuͤgte es ſich, wie von ſelber, ſo mit ein; Johannes aber erklaͤrt es 


fuͤr die, das Ganze in ſich tragende und durchaus beherrſchende 
Idee. Ob er aber neben dem von ihm angegebenen Haupt- 
zwecke nicht noch einen andern Nebenzweck gehabt habe, ob nicht 
eine befondere Beranlaffung ihn fein Evangelium zu fehreiben 
bewogen habe, diefe Fragen bleiben jest noch, fo gut es in der 
Kürze gefchehen Fan, bier zu erörtern. 

Nach dem Zeugniffe des Irenaͤus und anderer Kirchenfchrift- 
fteller wollte Johannes fein Evangelium den über die Natur 
Jeſu entftandenen Irrlehren entgegenfegen. Als die vorzüg- 
fichften Widerfacher, welche das Evangelium des Johannes 
einigermaßen nothwendig gemacht haben, werden Gerinth 9), 
die Parthei der Nicolaiten9%), und Ebion$) genannt. Gerinth 
lehrte, der obere Gott habe wegen feiner Erhabenheit nicht auf 
die Materie bildend einwirken koͤnnen. Aus ihm feyen höchit 
reine GeiftersNaturen ausgefloffen, aus Diefen wieder andere 
und fo fort in immer mehr abnehmender Geiftigfeit und Rein: 





XIX, 28, XXV, 31 seq. XX VIII, 18. Marc. XIII, 26.) Don dem Hohenprieſter 


Cajaphas bei dem lebendigen Gott beſchworen, zu ſagen, ob er Gottes 
Sohn ſey, antwortete Jeſus, er ſey es, und von num an werde er über 
den Molfen des Himmels zur Rechten des Vaters thronen. (Matth. 
XXVI, 64. Marc. XIV, 61. 62. Luc. XXII, 69, 70.) Auf dem 
Berge überftrahlt ihn ein überirdifcher Lichtglanz, und zum andern Male 
erfchalft die Zengenfchaft Gpttes, welche ihm früher bei der Taufe im Jor— 
dan gegeben worden war (Matth. 11], 17. Luc. III, a1, 22. Mare. 1, 
ı2.), daß er fein Sohn, der Geliebte fey, an dem er fein Wohlgefalfen 
habe, (Matth. XVII, ı ss. Mare. IX, ı ss. Luc. IX, 28 ss) Selbſt 
die feindfeligen Mächte, deren Gewalt zu brechen er Fam, erklären voll 
Schreden, daß fie in ihm Gottes Sohn erfennen. (Marc. I, 24. Luc, 
V, 34. Marc, II, ı2. V,7. Matth, VIII, 29: Luc. VIII, 28.) 
Die Erzählung diefer Befenntniffe umgibt bie der Wunder, darin die 
Gewähr ihrer Wahrhaftigkeit gegeben ift. 

93) Iren. adv. Haer Ill, ıı. n. ı. — dir Iren. adv. Haer. Ili, ıı.n. ı. 

95) Johannes Apostolus....novissimus omnium scripsit evangelium, 
rogatus ab Asiae episcopis, NE Cerinthum, aliosque haereticosy 
et maxime tunc Ebionitarum dogma consurgens, qui asserunt Chris- 
tum ante Mariam non fuisse. Hier. Cat. Script. Eccl. ce IX, 


ni 
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4 
heit. Die Welt ſey das Werk einer von Gott weit abſtehenden 
und den Unendlichen durchaus nicht kennenden Kraft, welche, 
vermoͤge des geringen in ihrem Weſen vorſindlichen geiſtigen 
Gehaltes mit der Materie in Berührung kommen, und der⸗ 
‚felben ihre Geftaltung geben konnte. Jeſu ſey ein bloßer Menfch, 
auch ohne übernatürliche Empfängniß und Geburt. Wegen 
feiner Srömmigfeit und Weisheit habe eine der höheren gei- 
ftigen Subftanzen, der Xeon Logos, ihn zum Drgan erfohren, und 
fich bei der Taufe im Sordan unter der Geftalt der Taube mit 
ihm verbunden. Nach und durch Diefe Bereinigung zeigte Sefus 
übermenfchliche Weisheit und Kraft, die reine Erfenntniß Got- 
te8 und der himmlifchen Dinge, welche er nım oder vielmehr 
durch ihn der ihm einwohnende Logos den Menfchen mittheilte; 
jeßt befaß er die Gabe der: Zeichen und Wunder, Beim Begim 
des Leidensiverließ der Aeon fein bisheriges Organ höherer Mit— 
‚theilungenunterden Menfchen, und indeß Jeſus gefreuzigt wurde, 
hatte er fich wieder zur Höhe, von welcher er herabgefommen war, 
aufgefchwungen. So hatte alfo nur der Menfch Jeſus gelitten, 
aber nicht Ehriftus, welcher als ganz unmaterieller und reiner 
Gottesausfinß feines Leidens fähig iſt 6). So waren alfo nach 
‚Gerinth Jeſus und Chriftus zwei gänzlich verfchiedene Weſen; 
der Logos war nicht Menfch geworden, fondern hatte nur auf 
eine kurze Zeit Befig von einem Menfchen genommen und ſich 
deſſen als eines Mittheilungsfanals heller Wahrheitserkenntniß 





96) Et Cerinthus autem quidam in Asia non a primo Deo factum 
esse mundum docnit, sed a virtute quadam valde separata, et di- 
stante ab ca piineipalitate, quae est» supcr universa, et ignorante 
eum, qui est super omnia, Deum. Jesum autem subjecit,, non ex 
virgine natum, impossibile enim hoc ei visum est; fuisse autem eum 
Joseph et Mariae Alium, similiter ut religui omnes homines, et plus 
potuisse -juslitia, et prudentia, et sapientia ab\ hominibus. Et post 
baptismum .descendisse in eum, ab ea principalitate,, quae est super 
omnia, Christum figura columbae ; et tunc annuntiasse incognitum 
Patrem, et virtutes perfecisse: in fine autem revolasse iterum Chris- 

tum de Jesu, et Jesum passum esse, et resurrexisse; Christum 
_ autem impassibilem perseverasse, exsistentem spiritalem. , Iren. adv. 
Haer. I, 26. Epiphanius ſcheint Haer. XXVIM. nicht ganz mit ihm 
übereinzuftimmen; es liegt diefes aber mehr im Worte, als im Sinne.. 
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bedient; fein höheres Wefen hatte zur Suͤhnung menfihlicher 
Schuld gelitten. Außer diefer Faͤlſchung der Lehre vom Logos 
Durch die bezeichnete Trennung des Chriftug von Jefus war auch 
noch. die, daß jener bei aller Vortrefflichkeit doch nur eine 
höhere, aber immerhin befchränfte, Geifternatur ift 9), 
Die Parthei der Nifolaiten, deren Dafeyn man in neuerer 
Zeiten ohne einen triftigen Grund hat in’ Zweifel ziehen wole 
fen 98), lehrte gleichfalls, Gottes Erhabenheit widerjtrebe 
jegliche Einwirkung auf die Materie, und die fichtbare Welt 
fey nicht fein Werk, fondern das Erzeugniß eines, auf fehr 
niedriger Stufe der Emanationsleiter jiehenden Geiftes. Der 
Logos war nadı ihnen vom Monogenes, entfproffen, welcher 
ſelbſt ein in-der Zeit Gewordenes war, Jeſus iſt der Sohn des 
Weltfchöpfers. Mit ihm verband fich beider Taufe im Jordan 
Shriftus und wirkte fortan; durch. ihn, bis zu feinen Leiden ‚da 
er fich denn wiederum zur Höhe, von wannen er herabgefonmen 
war, erhub, indeffen Jeſus von den Juden ans Kreuz gefchlagen 
wurde 9), Die Nicolaiten wollten ihren Urfprung von Nikolaus 
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97) Intereſſant ift die Anekdote, welche Polykarp erzählt haben fol: 
x E10 ‚05 axnxoorss aurov (MoAvzapnov), örı Inavnnz, Oo 
TOoV zugıov uadurng,.ev rn EpsoQ mogsvSarg, Aovoasdaı, zaı ıdo» 
00 Kigıvdov, eEnharto rov Balavaıov un Aovoanevog, aA, 
ETEITOV" BUY@LEV, un zaı To Bahavsıoy GVUNEN , avdov OvToOS | 
KnewSov, rou rn; ahlydaag eyIeov. | 

98) Die Väter reden. zu pofitiv von einer befondern Sekte diefes 
Namens. Iren. I, 26. Il, .ı2;, „Clem.. strom. .IEL, p. 436. Euseb. 
H. E. III, 29. Epiph. Haer.,XXV., — 8. Hilar. 
comm. in XXV. Matth. Der Verfaſſer der letzten capp. des Tertullia— 
niſchen Buchs de praescript, Hippolyt. ap. Phot, cod. 132. und andere. 
Wer wird nun einer Etymologie zu Liebe, weil: Nızodaos mit Balaam 
gleichbedeutend ift, die Benenung Nikolaiten für, Feinen Namen einer 
beftimmten Parthei, ſondern blos für eine. die Verkehrtheit bezeichnende 
Antonomaſie halten. Aus demfelben Grunde würde ich auch das Dafeyn 
aller, den Namen Nifolaus tragenden Individuen, leugnen, und in ikrein 
Namen den bloßen Ausdruck der Herzensverkehrtheit finden Fönnen. 

99) Hanc üdem annuntians Joannes domini diseipulus, volens 
per Evangelii annuntiationem auferre eum, qui a Cerintho insemi-- 
natus erat hominibus, errorem, et multo priusab his, qui dicuntur 
Nicolaitae, qui sunt vulsio ejus, quae falso coguoninatur seientia, ut 
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dem Diafon (Act. VI, 5.), ableiten, um deſto leichter die 
Gemüther zu berüden uud mit deſto befferem Gelingen ihre 
Grundfäke über die Perfon Sefu und die Natur des Logos, fo 
wie auch ihre fchändliche Sittenlehre, auszubreiten, Um fo 
nothmwendiger mochte e8 feyn, ihnen das Anfehen des Apoſtels 
entgegenzuftellen. | 

‚ Bon den Ebioniten Iehrten die einen, der urfprüngliche 
Menfch, der reine Urmenfch, Gottes reiner Ausflug und deffen 
Gleichbild, welcher in Adam zuerft gewefen und zu verfchier 
denen Zeitperioden in auserwählten Menfchen mit einem Leibe 
umhuͤllt, erfchienen, um die ſtets von der reinen Uroffenbar- 
‚ung abfallende Menfchheit zu erneuen und zum urbildlichen 
Leben zurüczuführen, fey das Lestemal zur Vollendung der 
Auserwählten und zum Beginn des ewigen Reiches, in Jeſu, 
welcher auf übernatürliche Art geboren worden, auf die Erde nies 
dergeftiegen; die Andern aber entfernten fic weiter vom Chriftens 
thume und läugneten die höhere Natur, auch die übernatür- 
liche Geburt Jeſu; er, der allen übrigen ganz ähnliche Menfch, 
ward bei Gelegenheit der Taufe im Sordan durch Verbindung 
mit einer der vortrefflichften geiftigen Naturen feierlich zum 
Meffiah erforen und geweiht und von nun an ihr Organ 
der Wahrheitverbreitung und Wunderwirfung 100),. Wegen 
der Dürftigfeit ihrer Vorftelung von Sefu follen fie fpottweife 
den Namen Ebioniten getragen haben 1). | 





eonfunderet eos, et suaderet, quoniam unus deus, qui omnia fecit 
per Verbum suum; et non quemadmodum illi dieunt, alterum qui- 
dem fabricatorem, alium autem Patrem Domini: et alium quidem 
fabricatoris filium, alterum vero de superioribus, Christum, quem 
et impassibilem perseverasse, descendentem in Jesum filium fabrica- 
toris, etiterum revolasse in suum pleroma: etinitinm quidem esse Mo- 
nogenem, Logon autem verum fililum Unigeniti: et eam conditionem, 
quae est secundum nos, non a primo Deo factum, sed a virtute 
aliqua valde deorsum subjecta, et abscissa ab eorum communicatione, 
quae sunt invisibilia et innominabilia. Iren. adv. Haer. II, ıı. n. ı. 
100) Epiph, Haer. XXX. Die Efementinen. Iren. V, ı. Nro. 3. 

1) Euseh. H FE. III, 27. de Theol. Eccl. I, ı4. Orig. Tom. XVI. 
in Matth. e. XII. adv. Cels. II, ı. de Prine. IV. n. 22. cfr. Philoc. I, 
‚CNK * 
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Das Evangelium des Johannes follte aber Feine beſondere 
oder gar ausfchließliche Polemif gegen eine oder die andere von 
den genannten Härefieen enthalten, fondern im Allgemeinen durch 
eine pofitive und beftimmte Entwidelung der Natur des Logos 
und feiner Beziehung zu dem Vater, zu der Welt und ber 
Menfchheit, die Irrthuͤmer des Gerinth, der Nicolaiten und Ebio- 
niten und insgefammt aller, auf was immer für eine Art Jeſum 
verläugnenden Gnoftifer widerlegen; daß alfo das Evangelium _ 
den Valentin und den Marcion fo gut traf, als Gerinth, die 
Nicolaiten und Ebioniten, und wer weiß, was nod) für andere 
Partheien, um deren Treiben willen Johannes au fihreiben 
veranlaßt worden ift, 

Aus dem Evangelium felbft erhellt, daß einige das propa— 
deutiſche Weſen der Johanneiſchen Taufe und Bußpredigt ver- 
kennend, den Täufer über denjenigen, deſſen Wege zu bereis 
ten er gefandt worden, erheben wollten. Der Evangelift, ſelbſt 
ein großer Berehrer des Täufers und deffen ehemaliger Schüler, 
fucht daher die Bedeutung des Täufers und deffen VBerhältniß 
zu Sefu flar zu entwiceln; er fey ein von Gott gefandter Zeuge 
des Lichtes, das Licht felbft aber nicht, gewefend). Johannes 
erinnert an die verfchiedenen Selbjtbefenntniffe des Taͤufers 
über die Abficht feiner Sendung, welche bloß darin beftehe, von 
dem, der nach ihm erfcheinen werde, Zeugenfchaft abzulegen und 
auf deffen nahe Zukunft hinzumweifen 3), an die verfchiedenen 
Aeuſſerungen Jefu über Johannes %), an den Unterfchied der 
Taufe des Johannes. im Waffer und der Taufe Chrifti im heiligen 
Geiſte 5), deſſen Wunder weitläufig gefchildert werden 6), 

Sohannes foll auch in feinem Evangelium hin und wieder 
den Dofetismus im Auge gehabt und befämpft haben. Es iſt 
an ſich gar nicht unwahrfcheinlich, daß es damals folche gege- 
ben habe, welche in der platonifchen Vorftellung von der Materie, 





2) Joh. I, 7. 8. 

5) Joh. I, 15..19—23. 26. 27. 29-34. 36. III, a6 ss. X, ha. 

4) Joh. V, 33 —36. coll. X,4r 

5) Joh. I, 26. 31. 33. III, 3. 5. ss. 

6) Joh. VII, 38 39. XIV, 16. 17.26, XV, 26. XVI, 9. 13— 13. 
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nach welcher fie etwas negativ bößes, den Geift befchränfen- 
des und gefangen haltendes ift, oder in der orientaliſch-dua— 
liſtiſchen Anficht, nach der fie etwas poſitiv bößes und das 
Geiftige thätig anfeindendes ift, allzufehr befangen, die Eins 
fleifehung des Logos als etwas mit defien erhabenem Wefen 
unverträgliches Iäugneten und fagten, er habe fich, mit einem 
bloßen Scheinleibe angethan, in diefer finnlichen Welt geoffen- 
bart. Daß Sohannes folche wirflid) beftreite, gehe, fo glaubt - 
man, theils aus dem Evangelium felbft 7), theils aus den Sohanz 
neifchen Briefen hervor8); allein Sohanneg will e. XIX, 34. bloß 
die Wahrhaftigfeit des Todes Chrifti zeigen, und die übrigen 
Stellen aus dem Evangelium, den Briefen des Sohannes Fönnten 
auch nur die Wahrheit enthalten, daß Jeſus fey der Chrift und 
Sohn Gottes. Wie alt indeffen die doxnoız fey, erhellt aus 
den Briefen des Ignatius 9%, und möglich bleibt, wenn auch 
nicht aus dem Evangelium felbft fireng erweislich, Sohannes 
habe, wie im Vorbeigehen, dieſen Irrthum widerlegt. 

Auch fcheinen damals einige nicht nur geläugnet zu haben, 
Jeſus fey der Sohn Gottes, fondern auch im allgemeinen behauptet 
zu haben, Gott habe feinen Sohn, darum Sohannes in feinem 
Evangelium 19), und befonders in feinen Briefen 11), fo nach— 
druckſam aufdie Anerfennung eines Barers undeines Sohnes 
dringt. Wie gewaltig die Umtriebe gegen die Wahrheit. ge 
wefen find, ‚erhellt aus I Joh. II, 18. 26. IV, ı—5. II Joh. 


711. 





7) I, 14. XIX, 34. XX, 17. XX1, 5. 10 sq. 

8) 1. Joh. IV, a--5. V, 6. 8. 11. Joh. 7. 

9) Epl. ad Smyrn. n. a. 4. 5. Tral. n.9. 10. u. a. Ueberhaupt 
enthalten feine Briefe alle die zwei Lehren: Chriftus ift Gott und 
Menſch, und die andere von der Nothwendigkeit des Anfchließens, an 

den Bifchof, um nicht auf Abwege zu gerathen.. 
| 10) I, 14. ı8. III, 16—28. 35—36. V, 17—30. 36. 37. VI, 27. 
32. 37—4o 44-47. 66. VIII, 16-19. 27, 28. 38. 42.54 X, 15. 
XII, 26. XIII, 3. XIV, 7. 9-16. 20, 21. XVI, 4. ı5. XVII, 1—6. 
13) Ap. Eus. H. E. VI, 14. | 
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Glemend von Alerandrien!1), Euſebius 12), Hieronymus 13), 
Epiphanius 19) und noch andere ältere GSchriffteller fagen, 
Sohannes habe feinen evangelifchen Bericht zur Vervollſtaͤndi⸗ 
gung der andern gefchrieben. Daß Johannes feinen Leſern die 
Keuntniß von dem, was in den andern Evangelien: berichtet 
it, vorausſetzt, ift allerdings unläugbar gewiß. Wie ließe ſich 
ſonſt erflären, warum er fo viele, hoͤchſt merlwuͤrdige, Be⸗ 
gebenheiten mit Stillſchweigen uͤbergangen hat. 3.2. die Wahl 
der Apoſtel, die Enthauptung Johannes des Taͤufers, die Ber- 
klaͤrung Chriſti, die Bekenntniſſe der Dämonen von der Gott- 
heit Chrifti, das Befenntniß Petri von Chriftus, Die feierliche 
Erklärung Chrifti vor Kajaphas, daß er der Sohn Gottes fey, 
die Weiffagung über die Zerftörung Serufalems, die Einfegung 
des Abendmahls, die Himmelfahrt, deren er fich zu feinem 
Zwecke fehr gut hätte bedienen fönnen, Hätte er wohl fo viele 
wichtige Dinge, ſo viele koftbare Zeugniffe für die göttliche Natur 
Jeſu unbeachtet gelaffen, hätte er wohl, da nach ihm die Wahr⸗ 
heit, Chriſtus ift Gottes Sohn, hauptfächlic, aus den Zeichen und 
Wundern erhellt 15), und das Evangelium inder Abficht den Be⸗ 
‚weiß diefer Wahrheit aus den Wundern zu führen gefchrieben 
iſt 16), fo viele glänzende Wunder und Zeichen übergehen und deren 
nur ſo wenige erzählen könnte, wenn er nicht bei der Welt deren 
Kenntniß aus andern glaubwürdigen Berichten vorausgefegt 
hätte. Manches erfcheint als Seitenftüd zu dem in den früheren 
Evangelien erzählten; fo die von ihm erzählte Tempelreinig: 
ungsgefchichte (II, 14.) zu der von den andern Evangeliften 
berichteten; fo die Erweckung des Lazarus zu jener des Juͤng— 
lings von Naim und der Tochter des Sairus; das Bekenntniß, 
welches Petrus bei Gelegenheit der Verheißung Jeſu, daß er 

13 Mal a > 5 27 AR 


15) De vir. ill. c. IX. 

14) Haer. LI.n. 6. 

15) I, 47—5ı1. II, ı1. 18— 55. III, 2,.IV, 17 sqgq. 39. 45. 46. 
48. 54. V, 19-21. 36. VI, a. ı4. 26. 30. VIL, 3. 4. 31. IX, 3. 4. 
‚16. 30—33. X, 21.25. 37. 38. Aı. 37. XI, 4. 15: 37: 40—Aa. 45. — 
48. XII, 9-11. 17— 19. 3743. XIV, 10-12. XV, a4. XVII, 
XXI, 25. — 16) Joh. XX, 30. 31. XXI, 5. 





.26 


fich ihnen zur Speife geben werde, ablegt, daß er der Sohn 
Gottes fey, Joh. VI, 70., zu dem, welches Petrus bei einer 
andern Gelegenheit abgelegt hat!7); die Erhebung des Petrus 
über alle andere Apoftel wegen des Befenntniffes feiner Liebe 
(Joh. XXI, ı5 sggq.) zu jener Verheißung des Herrn, ihn wegen 
feines Glaubens zum Felfen der Kirche und zum Bewahrer 
der Himmelsfchlüffel zu machen. Die Verklärung Jeſu durch 
die Stimme des Baterd vom Himmel, Joh. XII, 28., zu 
der Verklärung bei Gelegenheit der Taufe im Jordan und 
jener auf dem Berge, Sein Evangelium würde ohne Vorauss 
fesung der übrigen evangelifchen Berichte, darauf e8 fich bezieht, 
luͤckenhaft und unverftändlic) laffen. Johannes läßt 5. ®., I, 32 
—353., den Täufer alfo reden: «ch fah, daß der Geift wie 
eine Taube vom Himmel niederftieg nnd auf ihm blieb,» und 
ich kannte ihn nicht, aber, der mich gefandt hatte, zu taufen im 
Waffer, der fagte mir: über welchen du den Geift niederfteigen 
und auf ihm bleiben fiehft, der ift e8, der mit dem h. Geifte 
taufet.» Diefe Worte find aber nur jenem, welcher die ganze 
Zaufgefchichte Gefu aus den andern Evangeltften genau fennt, 
recht verftändlich. Was wir I, 45. lefen: «von dem Mofes und 
die Propheten gefchrieben haben, den haben wir gefunden, Sefu 
den Sohn Joſephs, von Nazaret,» ift von Johannes wieder 
fo erzählt, als fey es jedem bereits befannt, daß die Eltern 
Sefu hier wohnten, und eben fo, daß Nazaret in Galiläa liege, 
IV, 35. 44; welche Bemerfung fonft, da Sohannes hauptfäch- 
fich für Nicht» Suden ſchrieb, durchaus nothwendig gewefen 
wäre. III, 22. redet er von den ZTaufverrichtungen des Sohanz 
nes in Nenon und merkt an: «denn noch nicht war Sohannes in 
den Kerfer geworfen.» Sohannes feßt wieder voraus, daß 
feine Leſer um die Einferferung diefes Propheten wiffen, und es 
feheint fogar eine Beziehung auf Matthäus (IV, 12.) und Mars 
cus (I, 14.) zu enthalten, welche die Erzählung, wie Johannes 
ergriffen wurde, unmittelbar auf die Verſuchungsgeſchichte Jeſu 
folgen. laſſen. Die Geſchichte der Erweckung des Lazarus (XL, 1.) 


— 





17) Matth. XVI; ı6. Mare. VIII,.29. Luc. IX, 20. 
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beginnt er: «ed war einer frank, Lazarus von Bethania, aus 
dem Fleden der Maria und der Martha, ihrer Schweiter, » 
und merft, ehe er weiter erzählt (V, 2.), an: «diefe Maria aber 
war ed, welche den Herrn mit Salböl falbte und deffen Füße 
mit ihren Haaren trocuete, deren Bruder Lazarus franf war.» 
Er hat alfo hier wiederum die Kunde von diefer Begebenheit 
vorausgefegt, wenn man nicht vielleicht Darauf befteht, es fey 
dieſes lediglich als Anticipation in Nüdficht auf die bald mit- 
zutheilende Erzählung gefagt. Die Mahnung, eingedenf zu 
feyn, was er ihnen ſchon gefagt habe, der Diener fey nicht 
mehr, als fein Herr, wenn er verfolgt worden fey, werden auch 
fie verfolgt werden, und wenn fie feine. Reden beobachtet, wer⸗ 
den fie auch ihre beobachten (XV, 20.), wird jeder lieber auf 
Matth. X, 24 sqq. ald auf Sohannes XIII, 16. beziehen. Bon 
dem merfwürdigen Berhöre Sefu bei Kajaphas fagt Sohannes 
gar nichts, er meldet nur, Annas habe ihn gebunden ‚dorthin 
führen laffen (XVIIL, 24.); dafür hat er aber höchft weitläuftg 
und umftändlich das Benehmen des Pilatus-gegen Iefum, das 
darin vorfommende fonderbare Gemifch von Nedlichfeit und 
Unredlichfeit, von Gerechtigfeit, Menfchenliebe, und feiger, 
granfamer Nachgiebigkeit und niederträchtiger Politik entwickelt; 
deſſen vielfache Furze Reden mit Jeſu, dann wieder mit den 
Juden, find mitgetheilt ; alle Momente des Proceffes der ſchreck⸗ 
lichjten Kafterthat bis zur Krife, daer den, mit dem Anblice des 
Gegeifjelten und mit Dornen Gefrönten, noc) nicht Zufriedenen, 
Jeſum überantwortet, daß fie ihn tödten- (XVII, 29. — 
XIX, 13.) find bezeichnet. 
In der Gefchichte der Verläugnung Petri fieht man, wie er 
dasjenige, was den Lefern aus den, etwas vagen und unge- 
oröneten Berichten der übrigen Evangeliften von dem Herz . 
gange der Sache befannt ift, näher zu beftimmen und gehörig 
zu ordnen, die Abficht hat 10). Zuerft habe ihn die Pförtnerin, 





18) Nur darf man die Sache nicht fo faffen, als habe Sohannes die 
drei Evangeliften vor fich liegen gehabt und fie in einer Harmonie ver: 
einigen wollen; wie Einige fich vorftellten. in offenbarer Beweis, wie 
bei ihm die Erzählungen der andern Evangeliften in einander zufammen- | 
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welche ihn auf Verlangen des Johannes eingelaffen Hatte, 
angeredet: «bift nicht auch du einer von den Schuͤlern diefeg 
Menfchen?» das anderemal fragten ihn mehrere von den— 
jenigen, die mit ihm um das Feuer fanden, ob er nicht ein 
Schüler Jeſu fey, und als er es läugnete, fprach zu ibm einer von 
den hier ftehenden Knechten des Hohenpriefters, und zwar ein 
Berwandter jenes Malchus, welchem Petrus das Ohr abger 
hauen hatte: «habe ich Dich nicht im Garten bei ihm gefehen®». 
(XVII, 26.), in Gedanken und Mienen auf die That des 
Netrus deutend, in welchem Fritifchen Augenblicke denn, nach 
dem Berichte der andern Evangeliften, Petrus zu betheuern und 
zu ſchwoͤren anfing, er kenne Sefum gar nicht. Wie Petrus in die 
Halle des Kajaphas gefommen fey, meldet Johannes (XVIIL, 
15. 16.)5 wie er hinausgegangen und bitterlich geweint, davon 
zu erzählen, wuͤrde erigleichfalls nicht ermangelt haben, hätte 
nicht jedermann aus den andern evangelifchen Berichten von 
dem durchdringenden Gnadenblid, welchen. Sefus gleich nach 
der dritten Verläugnung dem Petrus zufandte, und von den 
bittern NReuethränen, welche hiedurdy aus dem sermalmten 
Herzen hervor quollen, gewußt. 

Der Hauptzwed aber ift, wie gefagt, die Entwidelung der 
Wahrheit, daß Jeſus ift Chriftus, der Sohn Gottes, und daß 
wir im Glauben an ihn das ewige Leben habenz diefe Idee 
beherrfcht, durdjdringt und belebt das —— 





gefloſſen ſeyen, ſoll z. B. die Safbungsgefhichte feyn. Basel follte aber 
Johannes grade die Erzählungen der Andern vor fich gehabt haben, warum 
ſollte er nicht, vollftändig, wie er gewöhnlich ift, die Einzelnheiten, in welche 
fich die Andern einigermaßen getheift haben, ohne ſie alfo zu befragen, in 
feiner Erzählung vereinigt haben Fönnen. Wie felbftftändig erfcheint er nicht 
im Ganzen? er beſtimmt die Quantität der Narde (dıreav) und bemerkt: 
n de oıxıa EnINE@IN Ex Tng O0UnS TOoV zvgov, was Marcus nicht hatz 
die rührenden Züge hingegen oraca mapa Tovs Modas avrov 0mL0o 
»Aawovoa, no&aro Bosyev Tovg mbdag roıg daxrpvaı, zaı Taıg Sgıkı 
tus »epaAng aurıng eleuaaoe zaı zaredılaı Tovg modag avrov (©. 
Lue. VII, 38 J hat Johannesnicht. Nein, Johannes hat die Erzählungen 
der Andern berücfichtigt, aber er hatte fie nicht vor fih Liegen, um 
ängftig zu fehen, was fie haben und was nicht, das hätte feinem Cha— 
racter nicht geziemt; er war nichts weniger, als ein bloßer Ergänzen, 
Dereiniger, Harmonieenfchreiber, 
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Sharaceter bes Evangeliums. 
Bon jeher ift unfer Evangelium ald der vorzuͤglichſte 
Theil der heil. Schriften, als das Siegel der Übrigen Evan- 
gelien,, und als die legte Säule, wodurd; Gott feine, Kirche 
befeftigt hat, angefehen worden, ! Die Väter haben aus der 
edelften Blüthe ihre Geiftes und ihrer Phantafte feinem 
Naͤmen einen unvergänglichen Ehrenfranz geflochten: Clemens 
bezeichnet deffen Verhältniß zu den andern Evangelien, als 
das des geiftigen zw den leiblichen 18),  Drigenes nennt e8 
den Erſtling aller Evangelien, und ſagt, dem am Herzen des 
Herrn ruhenden ſeyen von dem Geiſte die groͤßeren und geheim— 
nißvollern Worte eingegeben worden, und keiner habe ſo klar, 
‚wie er, von der Gottheit Jeſu geſprochen 193; ihm, ſagt Euſe— 
bins 20), habe der heil, Geift als dem vorzüglichften von allen 
die Behandung diefes Geheinmifjes vorbehalten. Epiphanius 
bemerft, da das Keiblichere in den andern Evangelien genug- 
fam erörtert fey, fo habe er ſich hauptfächlich mit dem geifti- 
gern befaßt, und auf geiftige Weife fund gethan, wie der 
Bater ung feinen Sohn gefchenft habe 2, Am fchönten hat 
fich über diefes Evangelium in Lobpreis ergoffen Chryſoſtomus: 
«den ganzen Erdfreis hat er mit feiner Stimme gefaßt, er⸗ 
griffen, erfüllt, nicht durch ftarfes Auffchreien, fondern das 
durch, Daß er mit göttlicher Kraft die Zunge bewegte. Und 
was zu verwundern, iſt, daß diefe fo flarfe. Stimme Feine 
rauhe und unliebliche, fondern füßer und anziehender iſt, 
denn jegliche mufifahfche Harmonie. Dazu ift fie die heiligfte 
und furchtbarfte, und fo großer Geheimniffe voll, fo große 
Güter bringend, Daß es denjenigen, welche fie mit Genanigfeit 
und Liebe aufnehmen und bewahren, fürder nicht mehr möglich 
iſt, Menfchen zu feyn, und auf der Erde zu bleiben, daß fie 


18) Clem. Alex. ap. Eus. VI, 14. 
19) In Joh. hom. I, 

20) H.E. III, 24. 

21) Haer. XLI. n. 19. 
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jest über alles Zeitliche erhaben ftehen, und des Looſes der Engel 
theilhaftig, auf der Erde nicht anders denn im Himmel wohnen. 
Süßer und vortrefflicher als jeder Zitherfchläger und jede 
Mufit, fingt er, fein Profcenium ift der ganze Himmel, der Erd 
freis fein Theater, Zufchauer und Zuhörer find alle Engel, 
und von den Menfchen jene, die da Engel find, oder werden 
‚wollen, denn diefe allein Fönnen diefe Harmonie genau hören, 
und fie in den Werfen zeigen, und Zuhörer feyn, wie es fich 
jiemt. Die andern alle hören es, aber den Fleinen Kinderu 
gleich verftehen fie nicht, was fie hören. Bei diefem Apoftel 
ftehen die obern Mächte ftaunend über die Schönheit und 
Meisheit feiner Seele und die Blüthe feiner Tugend, durch 
welche er Chriſtum felbft anzog, und die geiftige Gnade 
empfing. Denn wie eine fihöngefügte, fteinbefegte, gold— 
befaitete Lyra, alfo deffen Seele zubereitend, verlieh er ihm 
etwas großes nnd erhabenes im Geijte zu tönen. (in Joan. hom. 1. 
n. 1.) Aus der lateinifchen Kirche hat vor Allen Auguftin fihön 
von ihm gefprochen? «Im den vier Evangelien, oder vielmehr 
in den vier Büchern eines Evangeliums hat der heilige Apoftel 
Sohannes, welcher gemäß feiner ‚geiftigen Erfenntniß dem 
Adler: verglihen wird, höher und weit erhabener als Die 
andern drei feine Verkündigung erhoben, und in diefer Er— 
hebung auch unfere Herzen erheben wollen. Denn die drei 
übrigen Evangeliften find gleichfam mit dem Gottmenfchen auf 
der Erde gewandelt, und haben von feiner Gottheit weniger 
gefagt: diefer aber, gleichfam als verfchmähte er es auf der Erde 
‚zu wandeln, wie er gleich am Beginn feines Evangeliums 
gedonnert, fo hat er ſich erhoben, nicht nur über die Erde, 
und uber alle Ausdehnung der Lüfte und des Himmels, fondern 
auch über das ganze Heer der Engel und alle Ordnungen 
der-unfichtbaren Gewalten, und ift zu dem gefommen, durch 
den Alles gemacht ift, indem er fpricht: Im Anfang war das 
Wort...... Das floß aus feinem Munde, was er getrunfen 
hatte, denn nicht ohne Grund wird von ihm in diefem Evans 
gelium gefagt, daß er beim Nachtmahl auf der Bruft des 
Herrn lag. Aus diefer Bruft hat er alfo im geheimen ges 
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trunken; aber was er im geheimen getrunken, das hat er offenbar 
ausgeſtroͤmt. (in Joaun Traet. XXXVL.n. ı.) 

Sicher ragt das Evangelium des Liebesjüngers über die 
andern durch feine hohe Idealitaͤt und Geiftigfeit weit hervor 
Anftatt der zeitlichen feiert er Die ewige Weihnacht und die 
Tefensgleichheit des Wortes und des Vaters, von dem es 
ausgegangen iſt. Alles blos auf, das Aeußere und Leibliche 
in Sefu Bezug habende lafjend, hat er fein Augenmerk auf 
das Höhere in ihm gerichtet. Wie in. der Wahl des Stoffes, fo 
herrſcht auch in deffen Behandlung diefe Geiftigfeitz auf die 
großartigfte und lebendigite Weife findet fich in ihm Alles er: 
faßt. Die andern Evangeliften haben fich innerhalb der 
Grenzen der bloßen objektiven Erzählung gehalten, Thatfache 
auf Thatfache, Rede auf Nede, und zwar ohne rechte Ord— 
nung folgen laffend ; es genügte. ihnen, von dem Wefent- 
lichen der Thatfachen die nothwendigſte Kunde mitzutheilen. 
Johannes läßt es nicht bei. der Außern Gefchichtlichfeit bewen- 
den; fein Beftreben geht dahin, die in der Gefchichte offen- 
bar gewordene höhere Wahrheit darzulegen, die. hiftorifche 
Belehrung ift nur, die irdifche Wurzel der überirdifchen dog- 
matifchen , nach deren Höhe Alles hinauf firebt, fo wie ihr 
lebendiger Saft auc in der Niedere in jeder That, in jedem 
unbedeutend fcheinenden Worte vorgezeigt wird; in dem Irdi— 
fchen das Himmliſche, und hinwiederum das Himmlifche als 
irdifch geworden, Die Ideen im zeitlichen Symbol, in der 
That eingefleifcht, -Iurz in Allem die Einbildung des ewigeit 
Logos in der Zeit Darzuftellen, das ift feine Abficht. 

Sohannes hat, um aud in das fpeciellere etwas einzu 
gehen, nur einiges wenige von den drei Evangeliften erzählte 
wiederholt; nämlich die Gefchichte der Brodvermehrung (VI, 
5 sqq.), welche als Einleitung und Uebergang zu der fchönen 
Lehre (VI, 27 sqg.) und der befonders wichtigen Verheißung 
(48. sqg:) dienen follte 22); die der Salbung (XIII, 3.) welche 





\ 


22) Darum ift auch die Gefchichte der Brodvermehrung detaillirter 
gegeben, als bei den andern Evangeliften. S. Matth. XIV, 13 syq. 
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zur Volftändigfeit der Erwedlungsgefchichte des Lazarus und 
nebft diefem zur Charafteriftif der Maria und des Verraͤthers 
Judas gehörte, welchen zu zeichnen, wie er war, Sohannes 
fidy befonders beftrebt hat 23); die des triumphirenden Ein- 
zugs Sefu in Serufalem, welche ebener Maßen zur Erhebung des 
an Lazarus gewirften Wunders und zur Charafterifirung der 
Pharifäer diente, Alles andere findet fich in den drei Evangelien 
nicht erzählt, oder doch fo, daß man, was Johannes fagt, 
nicht 'eine Wiederholung nennen fann. Wenn die andern 
Evangeliften in ihren Erzählungen das, was Jeſus in Seru- 
falem und Yudäa geredet und gethan, fat gänzlich auffer 
Acht gelaffen haben, und in ihren Erzählungen denfelben 
blos auf feinen Umherwanderungen in Galiläa begleiten, fo 
. zeigt und das Johanneiſche Evangelium den Herrn in Judaͤa 
und befonders in Jeruſalem. Nach Galilda gehören nur drei 
Wunder 4) und ein Xehrvortrag. (VI, 22 sqq.) Wie in 
den andern Evangeliften Kapernaum der Mittelpunft und das 
Ganze nach Auswanderungen von hier aus und Ruͤckkehren hieher 
abgetheilt ift, fo finden wir in Johannes alles nach den jüdıfchen 
Feften geordnet. Die Erzählung des Johannes ift in der 
Angabe des Ortes und der Zeit fehr genau, mit Anmerfungen 
aller Art durchwebt, und durchaus pragmatifch, Er hat der 
Wunder weit weniger ald die andern, der Reden hingegen weit 
mehr. Es find aber nur folche, welche auf dag hohe Dogma: 
Sefus ift der Sohn Gottes, Bezug haben. Das Raifonne- 
ment ift in Sohannes das herrfchende, die weithin fich ver- 

breitende, fehönbelaubte und mit himmlifch füßer und ftärfen- 





Marc. VI, 32 sqg. Luc. IX, ır sqgq. Kürzer dagegen ift die Ge 
fchichte der Fahrt auf dem See, da fie mit dem Menptgcgenftan nicht: 
fo eng zufammenhängt. 

25) Wenn ich Wiederholung fage, will ich damit nicht fagen, daß 
er fie aus einem andern entnommen habe. Er erfcheint in der Gefchichte 
der Salbung und noch mehr in jener der Brodvermehrung feldftftändig. 

24) Die Wafferverandlung in Cana CU, ı sqq.) Die Heilung des 
Sohnes des Königiichen (IV, 46 seqq.) Die Brodvermehrung (VI, 
ı segg.) Das Wunder, da Jeſus auf dem Meere wandelt und den 
finfenden Petrus emporhebt und dem Sturm gebieter, ift nicht behandelt. 
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der Frucht belaftete Prachtfrone, Die fich über den Thatfachen, 
Zeichen und Wundern, worin, ald in feiner ftarfen Muttererde, 
das Ganze die Wurzel gefchlagen hat, unerfchütterlich feft erhebt. 
Alles beruht in legter Inftanz auf Wundern, aber beiden wenigen, 
die er erzählt, fucht er das fich in fie einfchließende und an fie 


anſchließende Geiftige recht zu enthüllen. Auch das ift in Johanz - 


nes charafteriftifch, Daß er jene Züge, welche den Herzens- 
durchforfcher und Wiffer des Verborgenen befunden, gern her; 
aus hebt 25), und die deutlichen Vorherfagungen Jeſu, wie fie 
bei den andern aufgezeichnet find, vorausfegend, die dunkleren 
prophetifchen Worte und Anda crngen des Erloͤſers angemerkt 
hat 26). 

Der Styl des Johannes hat viele Eigenheiten; man findet 
in ihm gewiſſe, oͤfters wiederkehrende, Lieblings-Worte und 
Bilder und Redemanieren, er druͤckt daſſelbe oͤfters zuerſt be— 
jahend, dann verneinend aus, z. B. «er bekannte und laͤugnete 
nicht,» beginnt gerne ein Satzglied mit dem Worte, welche 
das Vorhergehende befchließt, z.B. «im Anfang war das Wort 
und das Wort war bei Gott und Gott war das Wort,» 
grade wie Mofe fagt: «im Anfang fihuf Gott den Himmel 
und Die Erde und die Erde war wuͤſte und Peer. Auch 
liebt er Parallelismen. 

Urfprade des Evangeliums. 

Das ganze Alterthum weiß nur, daß Johannes fein Evans 
gelium in der griechifchen Sprache abgefaßt habe. Einige von 
den Neueren haben indefjen von diefer allgemeinen und alten 
‚Ueberzeugung abgehen zu muͤſſen geglaubt und behauptet, die Ur- 
ſprache des Evangeliums fey die Aramaͤiſche. Sie fagen, Sohannes 
bediene fich in feinen. Auführungen ſtets des, hebräifchen Tertes; 





25) I, 42. 47 sqq. II, 24. 25. IV, 17 sqq. 29. VI, 15. VII, ı. 

1,14. 15. XII, ı. XVI, ıg. 30, XXI, ı7. 

26) II, ı9. VI, zı. VII, 39. VII, 28. XI, 13. XII, 7. 32. 33. 
XII, 11. XXI, 19. 

27) In der Erzählungsweife.des Evangeliums: des Johannes treffen 
wir übergll den verklärten Typus ber » altteffamentalifhen Gefchichts- 
erzählung. 
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allein die Unrichtigfeit diefer Behauptung erhellt aus der Ver⸗ 
gleichung Johannes IT, 17. XII, 58. XIX, 24. Wenn er in 
feinen Anziehungen öfter8 von der Ueberſetzung der Siebenzig 
abmeicht, fo hat er hier von der Freiheit, ſich aud) des Urtertes 
zu bedienen, Gebrauch; gemacht; fey es num, daß er denfelben 
vor feinen Augen liegen gehabt, oder, was wahrfcheinlicher 
ift, daß dem, hier ang dem Gedächtniß allegirenden, zuerft das 
Hebräifche begegnete; vielleicht hat er auch frei und mehr dem 
Sinne, ald dem Worte nach anführend, fich zufällig mehr dem 
Hebräifchen ald dem Griechifchen genähert. Die Heberfegungs- 
fehler, welche man indem Evangelium aufgefunden haben will 
und daraus man auf eine urfprüngliche aramäifche Abfaſſung 
deffelben fchließen wollte, brauchen nicht grade dafür angefehen zu 
werden. Wie fonnte aber Johannes fich fo viele Kenntniffe des 
Griechifchen erwerben, daß er ohne Hülfe eines Dollmetfcherg eine 
griechifche Schrift Fiefern fonnte? Wo und wie Petrus, deſſen 
Kenntniß des Griechifchen aus feinen Briefen und Act. X. erhellt, 
fonnte auch Johannes fich die nothwendigen Sprachfenntnifje er- 
werben. Schon in Galilda, wo ſich f o viele Kaufleute aufhielten, 
in Serufalem, wo theild des Handels, theils der Religion wegen 
fich fo viele Helleniften befanden und ihre eigenen Synagogen 
hatten, konnte ſich Johannes betraͤchtliche Kenntniſſe in dieſer 
Sprache erwerben und dieſelben waͤhrend ſeines Aufenthaltes in 
Kleinaſien ſehr vermehren, um hier keinen hoͤheren Beiſtand in 
Anſchlag zu bringen. 

Dionys von Alerandrien hat die griechifche Sprache des 
Evangeliums ſehr edel gefunden. 


a 
Sür wen das Evangelium zunähft geſchrieben ift. 

Die Erklärung der hebräifchen Namen, der jüdifchen Ge: 
bräuche, die topographifchen Bemerkungen, die wenigen Anz 
führungen aus dem alten Zeftament und daß von den Juden 
immer als von Fremden die Nede ift, diefes alles zeugt, daß 
das Evangelium zunaͤchſt für Ehriften aus den Heiden beſtimmt 
. war, | 
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$. 7% 
Seit und Ort der Abfaffung 

Nach Srenäus hat Johannes fein Evangelium zu Epheſus 25) 
gefchrieben. Eine fehr alte Urfunde29) fagt, er habe e8 auf 
Berlangen der aflatifchen Bifchöfe gefchrieben. Hieronymus 
erzählt hiemit übereinftimmend, faft alle kleinaſiatiſchen Bifchöfe 
und die Gläubigen haben ihren Apoftel mit der Bitte ange 
gangen, Daß er der gefährdeten Wahrheit ein fchriftliches Zeug⸗ 
niß geben möge 30), welcher Bitte Johannes endlich, willfahren 
habe, Hieronymus merkt zugleich an, damals feyen allent- 
halben Irrthuͤmer aufgefproffen, was ſich hauptfächlich auf 
Kleinaften bezieht, wo der gnoftifche. Eklekticism und Synkre⸗ 
tism ſehr im Schwange ging; weßhalb die dortigen Gemeinden 
und Gemeindevorſteher ſo dringend die Auctoritaͤt des Johannes 
anrufen mußten. Euſebius berichtet aus Clemens von Alexan⸗ 
drien31), daß die Schüler des Johannes Cwomit auch wieder die 
von ihm gebildeten und eingefesten aflatifchen Bifchöfe gemeint 
find), ihn Dazu ermuntert haben, In Kleinaften, und zwar in 
deſſen Hauptitadt, wo Johannes fo lange feinen Wohnſitz 
gehabt, waͤre demnach unſer Evangelium geſchrieben worden. 
Wenn Hyppolyt32) und der Verfaſſer der, unter den Werfen 
des Athanafiug 93 vorfommenden Synopsis sacrae ‚Seripturae, 
‚ Eutychiug, Theophylakt, und die Unterfchriften mehrerer 
Handfchriften Patmos als den Ort der Abfaffung nennen, fo 
hat diefes lediglich-davon feine RR ‚ daß Sohannes 
hier feine Offenbarung ſchrieb. 





28) Eksöwxeı ro evayyslıop 5» Edeco ins Ale dıareıBor. 
adv. Haer. II, 1. cfr. Eus HE. V, & 

29) Der Eatalog in Murat.-Ant. It, M. A. III, p. 854. 

30) Johannes cum esset in Asia, etiam tum haereticorum semina 
pullularent, coactus est ab omnibus paene tunc Asiae episcopis et 
multarum ecclesiarum legationibus, de aeternitate salvatoris altius 
scribere. Praef. in Matth. Novissimus omnium scripsit Evangelium 
rogatus ab Asiae episcepis. Script, ecel. c. IX. 

351) H. E. 3. 24. 16. 14. 

82) De XII. apost, 

35) Athan. T. II, p. 155. 
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Bon den vier Epangelien ift jenes des Johannes zuletzt ges 
fehrieben worden 32). Zur Zeit feiner Abfafjung hatte in und 
um Serufalem Alles bereits eine andere Geftalt, die ſchoͤnen 
Pflanzungen und Anlagen waren in der Verwuͤſtung unter- 
gegangen, auch Bethania ftand nicht mehr 35). Daß es nad 
dem Tode des Petrus gefchrieben ift, erhellt weniger daraus, 
daß Johannes ihn als denjenigen nennt, welcher dem Malchus 
das Ohr abhieb (XVII, 10.), als daraus, daß er (XXI, ro.) 
an die Erfüllung der Weiffagung hinfichtlich des Märtyrertodes 
des genannten Apoftels erinnert, und aud) daraus, daß, wie 
wir bereits gezeigt haben, Ephefus der Ort der Abfaffung ift; 
indem der Evangelift erft nach dem Tode der Apoftel Petrus 
und Paulus hieher gefommen ift. 
| Daß Sohannes, als er das Evangelium fchrieb, fchon lange 

Zeit in Kleinaften gemwefen, feheint mir fchon in der Anmerf- 
ung des Irenaͤus, Sohannes habe es während feines Aufenthaltes 
in Ephefug gefchrieben36), ausgedrückt zu liegen; er wanderte nicht 
mehr, wie früher, umher, fondern hatte jegt einen feften Wohit- 
fig in Kleinaſiens Hauptftadt Epheſus. Es geht auch befonders 
daraus hervor, Daß die dortige Kirche fo ausgedehnt und fo 
organifirt erfcheint, und alle VBorfteher der Gemeinden feine 





34) Iren. adv. Haer. III, ı. Orig praef.,in Joh. Epiph. Haer. LI. 
n. ı9. Theod. Be in Joh. 

35) XI, ı. Einige haben dafür gehalten, das Evangelium fey 
por der — Jeruſalems geſchrieben worden, wegen des «Eorı 
ds ev Toıg legoooAvuoız, emı rm meoßarızn xoAvußnSea.» Joan: 
V, 2; allein diefe zoAvußnIex befand noch, da Johannes das Evan: 
getium Knick, und lange Zeit danach, wie Eufebius bezeugt:\« Bngas«, 
zoAyußnIe@ ev TegovoaAnı yrig zorıv 7 meoßarırn, ro makaıov 
NEVTE uTOAG EX0VOA, zaı vuv Ösikvuraı Eu Taıg avrosı Aıuıvaıg 
‚ Sidvuaız, 0 ExaTep@ EV 8x TWv arT’eTog VEr@v mÄmpoVTaı: Ia- 
tega mapadokng mEpoıvıyuevov Ösixoucı To vöng.» Eusch. Ono- 
mast. Wenn es bei Johannes heißt, exovon, ſo weiß man, daß dieß 
Participium auch für die Faumvergangene Zeit fteht. Andere haben 
scri für nv ftehen, und eine Dergegenwärtigung des Vergangenen feyn 
laffen. Die Unterfchriften, auf. welche man fih zur Behauptung der 
Meinung, das Evangelium fey vor der Zerftörung gefchrieben, * 
allein, wie ſie ſtehen, zu wenig Gewicht. 

56) Ev Pesoc rng Avıaz dtargıßar. 


> 
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Schüler find, Da die Apofalypfe ficher auf Patmos gefihrieben 


ift, die Gräcität des Evangeliums aber für viel beffer, als die 


ihre, anerfannt wird, fo wäre daſſelbe alfo ficherlich nach der 


Ruͤckkehr des Apofteld aus der Verbannung, da er wieder in 
Ephefus wohnte, gefchrieben. Das fagt auch Epiphanius 37), 
Unter Nerva fest fie die Vorrede der Auguftinifchen Abhands 
lungen über Johannes; unter Trajan fegen fie Theophylaft und 
mehrere Poftferipte in den Handfchriften. Euſebius fagt nur: 
da Marcus und Lukas ihre Evangelien herausgegeben, habe fich 
Sohannes mit der mündlichen Predigt begnügt, und zulegt erft 


habe er fich zu einer fchriftlichen Abfaffung angeſchickt 39). Hie— 


ronymus hat in dem catalogus scriptorum ecclesiasticorum 
Sohannes hinter allen Apofteln und unmittelbar vor Hermas 
feine Stelle gegeben, mit der Bemerfung, er habe der lette 
von allen fein Evangelium gefihrieben 39). Ä 
Gi 
Dom Loy 

Was der Logos, von welchem Johannes redet, (ev; darum 
dürfen wir nicht erft Die indifche, perfifche und Agyptifche Reli: 
gionslehre, die orphifchen Gedichte, Platon, Zenon und andere 
heidnifche Weifen, Ariftobulos, Philon und die Targumim’s 
befragen, da wir fein Berftändnig aus Sohannes felber und 
allen neuteftamentalifchen Schriften, als aus der Quelle, klar 
und frifch weg fihöpfen koͤnnen. Sohannes hat nur aus der 
Bruft des menfchgewordenen Logos felber, an welcher er beim 
legten Abendmal ruhte, feine Wiffenfchaft von ihm gefchöpft, 
und durch die Salbung des, h. Geiftes in das Geheimniß 
Gottes vollfommen eingeweiht, gefprochen 49. Der Logos 





87) Haer. LI, n. ı2. welcher aber darin irret, daß er diefe Rück: 
fehr unter Claudius febt, ob er ſchon Johannes jept neunzig Jahre alt 
feyn Täßt. 

58) Hön ds napxov xaı Aovxa TO» zar aurovg svayyslımv nV 
2xdocım menomusvov, Inavvy» Hacı Tov zavru Xg0vov aypapo 
xEyonusvov xnouyuarı, TEh0og xaı em ur yeapnv eANev. 

Clem. ap. Eus.H, E. III, 24. cfr. Clem. Alex. ap. Eus. H.E.VI, ı5. 

59) Novissimus omnium scripsit Evangelium, Scr, Eccl. c. IX. . 

40) Joh. X1V, 26. XVI, ı3. I, Joh. II, 20, 27. 
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des Johannes ift ein wahrhaftig perfönlicher, ewiger, dem, 
von welchem er von Ewigkeit aus Ihm Gelbft gezeugt 
worden 21), durchaus gleicher. Durch, in und von ihm find 
in der Zeit alle Dinge erfchaffen worden. Wie Urfprungs 
alles durch ihn und nichts ohne ihn geworden ift, was gewor⸗ 
den ift, fo gefhieht nur in ihm die Wiederherftellung alles 
deſſen, was von Gott abgefallen, wegen der Sünde verflucht 
worden, und wiederhergeftellt wird. Wir konnten das Band, 
wodurch wir mit Gott in der Höhe verbunden waren, mittelft 
unfers freien Willens durchreißen, aber wieder hinauf zur fommen 
zur Höhe und wieder anzuknuͤpfen, waren wir nicht im Stande, 
nicht fo wohl wegen der Wucht des Verftandes, des Willens 
des Leibes, welche alle felbftifch geworden waren, und nun 
“ ein jeder in ‚einer größern. Entfernung von Gott fich zum 
Mittelpunft der Umfreifung machen wollten, und nad) unten 
zogen, indeß die Schwere des Fluches yon oben drücdte, als 
wegen der Höhe Gottes an und für fih. Darum. mußte, 
follten wir nicht auf immer Gottes verluftig gehen und ung. 
‚immer tiefer in den Fluch bis zur Hölfe hineinwühlen, der 
Logos niederfteigen und fein Gebilde zum andernmule bilden, 
and wie er die Vermittlung des erften Werdens gewefen, fo 
auch die des zweiten feyn, Er flieg alfo zur Erde nieder, 
nahm die menfchliche Natur an und bewirkte dadurch die Bers 
einigung Gottes mit dem Menfchen, fo wie er Diefelbe in fich 
anfchaulich darftellte, In ihm -fehrte die Menfchheit nach Voll⸗ 
bringung des Sühnopfers fichtbarlich zu Gott zuruͤck, damit 
wie hierrauf Erden die Vereinigung bewirft und gezeigt worden, 
fie auch im Himmel in ihrer vollendetften und erhabenjten Boll 
bringung gefeiert werden möchte, Sp wie in ihm das Ger 
fehlecht.mit Gott wiedervereint worden ift, alfo fünnen alle 
Einzelnen nur durch ihn zu Gott gelangen. Nur in Shin kann 
der Vater erfannt und geliebt werden; wie das niedere phy—⸗ 
fifhe Dafeyn nur durch ihn iſt, fo ift auch nur in ihm allein - 





41) Daß der Logos gezeugt- worden, und doch ewig ſey, Fann man 
ſich in einem andern erklären: Gottes Gedanfen find von ihm hervorge: 
bracht, und doch ewig wie er; oder war Gott je ohne feine Gedanken? 
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der Grund des hoͤhern, geiftigen Dafeyns durch das Erkennen 
und Lieben Gottes und des Göttlichen, und in dem Durch⸗ 
drungen- Seyn von, und Eins -GSeyn mit Shm. 

Die Lehre vom Logos ift nichtetwa eine philofophifche Bei⸗ 
gabe zum Evangelium, fondern defjelben, wie es Chriſtus 
und alle Apoftel gepredigt, und alle Schriftfteler des neuen 
Teftaments aufgezeichnet haben, A und Q, wenn fte fich auch 
nicht der Benennung Logos. bedient haben (uns ift aber ja 
nicht nur um den Namen, fondern um die, Sache zu thun); 
und. diejenigen, welche in dem SJohanneifchen Logos eine 
Snterpolation des Chriftenthbums finden wollen, mögen ung 
fagen, was denn nach Wegnahme,. nicht der Benennung 
Logos, fondern der durch fie bezeichneten Perfon und der 
fie betreffenden Lehre noch übrig bleibt 22)? daß fie alfo, da 
fie nicht das ganze Chriftenthum für ein Interpolat halten 
koͤnnen und mögen, auc den Sohanneifchen Logos unanges 
ftritten laſſen müffen. Es ift aber der Name Logos nur eine 
Bezeichnung für Menfchen 23) 5 wodurd auf. Die und vers 
ſtaͤndlichſte Weife die Beziehung des Sohns zum Vater, zum 
Univerfum und zur Menfchheit angedeutet iſt. Hinftchtlich des 
Vaters ift der Logos ein von Ewigfeit aus deffen Subftanz 
hervorgefprochener, und fo wenig als der innerhalb des 
Geiftes gefprochene Gedanfe, eine Theilung oder Abfcheidung 
in ihm bemwirfender Logos; in Bezug auf das Univerfum 
it er ein in der Zeit fprechender und fprechend fchaffender, 
in Bezug auf den Menfchen ein defjen Vernunft durch inners 
liches. und Aufferliches Neden das Göttliche vffenbarender 
und ihm dadurch erft zur rechten Bernünftigfeit, verhel- 
fender Logos 44), Auf diefe Menfchennatur, die der. Logos 
angenommen hat, beziehen fich alle Stellen, darin der Logos 





42) « Diefer ift der MWiderchrift, welcher den Water läugnet und den 


Sohn. Feder, welcher den Sohn läugnet, hat auch den Vater nicht. » 
I: Joh. II, 22. 23. 


43) Seinen göttlichen Namen weiß er nur felber. 
44) Aoyog fteht nach einigen für o Asyopıevog, der Verheißene, der 
da Fommen fol; nach andern für Aeyov, dazu gedacht werden muß ra rov 
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Feiner als der Bater erfcheint. Nur diejenigen, die feine 
Doppelnatur vergaßen, mochten an ihnen Anftoß nehmen. 
‚Aber außer der eben bezeichneten unendlichen Inferioritaͤt des 
Sohnes fteht er noch in dem Verhältniffe einer gewiffen Unter: 
ordnung zum Vater, hinfichtlic; des Verhältniffes Gottes zum 
Menfchen, indem bei fonft durchaus gleicher Natur und 
Machtvollkommenheit der Vater, um mich ſo auszudruͤcken, 
in genannter Beziehung einen gewiſſen Ehrenvorrang ausuͤbt. 
So heißt es in der Schrift nur, der Sohn ſey vom Vater 
gefandt worden, nie aber, daß er den Vater gefandt habe, 
fo wie hinwiederum der Sohn, der Gleichheit der Natur und 
Machtvollkommenheit unbefchadet, über den heil, Geilt in 
Bezug auf die Menfchheit einen gewiffen Ehrenvorrang hat, 
indem es von ihm in der Schrift heißt, daß er ihn fende, 
‚nie aber, daß er von ihm gefendet werde; Darin aber liegt 
der Grund diefer Art des Ehrenvorrangs, daß der Vater das 
Prinzip des Sohnes ift, fo wie beide hinwiederum Prinicip 
des heil. Geiftes find; ein Vorrang des Wefens aber ift’s 
nicht, weil die Prinzipiate mit dem —— eines Weſens 
ſind. 





Ssov; fo beſonders die Alexandriner; nach andern iſt es metonymiſch, 
Lehre für Lehrer. Hieronymus ſagt: (epl. ad Paulin.) Logos graece 
multa significat. Nam et verbum est, et ratio et supputatio, et 
causa unius Cujuscungue rei, per quam sint singula, quae subsi- 
stunt, quae uniyersa recte intelligimus in Christo. 
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Ppräexiſtenz, Werfonlichfeit, Gottheit de Logos, V. 1. 2. — Deifen Bezieh⸗ 
ung zur geſammten Schöpfung im allgemeinen und zum Menſchen ind 
befondere; Menfchwerdung des Logos, feine verfchiedene Aufnahme unter 
den Menfhen B. 3—14. — Dad 2. 6. 7. angedeurete Verhältnif des 
Johannes zum Logos, Meffiad, wird weiter audeinandergefegr V. 15—37. 
Der Johannes⸗Jünger Andread und Johannes Webertritt zu Jeſus; Berufs 
ung ded Perrus, Philippus und Nathanack V. 37— 51. 

- Die hinfihtlih des Vortrags zwifchen dem erſten Kapitel der Genefis und 
den erften Verſen des ee herefchende Aehnlichfeit verdient bemerft zu 
=. werden. 


2.4 Im Anfang'war das Wort und das BROS 
war bei Gott und Öott war das Wort. 
TE Anfang war das Mort, Das Licht diefer Worie 
hat man umſonſt fuͤr Finſterniß halten oder darin verkehren 
wollen. Vorgefaßter Meinung zu Liebe ſollte mittelſt gewalt⸗ 
thaͤtiger Auslegung die Bezeichnung der Ewigkeit in einen 
Ausdruck der Zeitlichkeit verwandelt werden. Anfang 75) 
fommt in den heil. Schriften des alten und neuen Teftaments 
in allerlei Verbindungen und Bedeutungen vor: der jedes— 
‚malige Sinn diefes Wortes wird durd; den jedesmaligen 
Zufammenhang, in welchem es vorkommt, beftimmt. So 
fteht es bald kurzweg und ohne andere Beziehung ald Bezeiche 
nung einer frühern Zeit überhaupt 46), bald enthält es eine 
- Deziehung auf ein befanntes wichtiges Ereigniß. So ſteht es 
im Neuen Teftament häufig für Beginn der VBerfündigung und 
Ausbreitung des Evangeliums 77), darin der Anfang einer 
neuen Schöpfung und die Gründung einer neuen Welt ie 





49 MOIN > MIEINN  VUNT- agıı. Sir «im — » fteht 
auch anab oder DIDI 
46) Gen. XIIL, ı. Jes. XLI, 4.26. XL, aı. ‚ XLVIII, ı6. LIII, 4. 


47) Joh. XV, 27. Luc. I, 2 I Joh 1, 1. II, 7,24. II. Joh. 5. 
6. Act. XT, ı5. \ 
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Gewöhnlich aber bezieht es fich auf den Anfang aller Natur 
und Gefchichte, den Urbeginn der Dinge %8), Die Auslegung 
des Grel, nach welcher in unferm Verſe von dem Anfang 
des Evangeliums die Nede wäre, bedarf wegen ihrer offen- 
baren Ungereimtheit Feiner langen Widerlegung. Denn 
welchen Sinn hätte wohl die Anmerkung: im Anfange des. 
Shriftenthums fei Chriftus gewefen und die gleich darauf 
. folgende nachdrudfame Wiederholung, daß er im Anfange 
des Chriſtenthůms gewefen fei; der Kälte und weiteren Dis— 
harmonie, die fo ins Ganze. Beikedht wird, hier nicht zu 
gedenfen, 

Daß der Evangelift jenen Anfang im Auge habe, von 
welchem Mofeh redet, da er fpricht: im Anfang fehuf Gott 
Himmel und Erde 49) und daß er durch die, Nedeweife: im 
Anfang war das Wort und mit der Frage nadı dem Seyn 
und Dafeyn diefes Wortes über den von Moſeh bezeichneten 
Punkt hinausverweifen wollte, liegt am Tage, Allein daß 
hiedurch der Logos als über alle Zeit und Gefchöpflichkeit 
erhaben erflärt fei, wollen, wie vor Alter die Arianer, in 
nenern Zeiten faft alle proteftantifchen Theologen in Abrede 
feyn, Ihres Dafürhaltens wäre nur gefagt, der Logos fei 
vor der Welt gemefen, nicht aber er fei von Ewigfeit, 

Es ift aber die Entfcheidung der Frage, ob die Anfangs⸗ 
worte unſers Evangeliums eine Bezeichnung der Ewigkeit 
‚enthalten oder nicht, Feineswegs auf dialeftifchem Wege zu 
fuchen,; und die Sache findet fich durch die Bemerkung, daraus, 
Daß der Logos vor dem Welturfprung gemefen fey, könne 
auf defien Ewigfeit nicht gefchloffen werden, nichts weniger 





48) Gen. LI. Eccl. III, ı1. Eccl. XXIV, ı4. Proy. VIII, 23. 
Psalm. CII, 26. Heb. I, ı0. Matth. XX, 4.8 XXIV, 21. Joh, 
VIII, 44.1. Joh. UI, 8. 

49) Ev apyn fteht aber nicht gerade einzig wegen der Anfpielung 
auf das VEN (Gen. I, 1) am Anfange des Sabes, fondern 
noch ganz befonders und faft einzig wegen der Sohanneifchen Gradations- 
Weife, worin gewöhnlich das unmittelbar vorhergehende Wort wieder: 
holt wird; darum Aoyog and Ende des Gates geftellt werden mußte. 
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als abgethan. Es fommt hier nur darauf an, was Sohannes 
der von ihm angewandte Ausdruck gegolten habe; und daß er 
damit das Ewige, Beginnlofe durch die Gegenfäglichkeit zur 
Welt, ald dem Bild und dem Inbegriff des Zeitlichen, habe 
bezeichnen wollen, erhellt nicht minder deutlich aus dem Zur 
fanmenhange und der Abficht feiner ganzen Entwidelung, als 
auch aus dem Sprachgebrauche der Bibel im allgemeinen und 
‘ jenem des Sohannes insbefondere, desgleichen aus der Ver⸗ 
gleichung der Realparallelftellen. Die Pfalmen ‚fegen als 
gleichbedeutend: ‘Sehova ift ewig, und: Er ift, ehe denn die 
Welt war, geweſen; es iſt nur eine andere Form. und Eins 
kleidung derſelben Idee 5%. So ſucht auch die göttliche 
Weisheit, die Ewigkeit ihres Weſens in jenem großen Ge⸗ 
maͤlde durch den oft wiederkehrenden Zug, daß ſie vor der 
Schöpfung geweſen fei, auszudruͤcken 51). Dieſer Sprachweiſe 
folgt Johannes, da er ſagt: im Anfang war das Wort. So 
wie die Worte, daß er vor der Welt geweſen iſt, die Ans 
fangslofigfeit bedeuten, fo bezeichnetder Ausdrud, Daß er nach der 
Welt feyn werde, die Endlofigfeit; und obfchon Die Anfangs» 
Iofigfeit zur Bezeichnung der Ewigfeit hinreicht, da alles ' 
Anfangslofe nothwendig auch endlos ift Cnicht aber umge⸗ 
tehrt), fo mahlen dennoch die heiligen Bücher das Bild der 
Ewigfeit manchmal dadurch vollfommen aus, daß fie der 
Bezeichnung der Anfangslofigfeit, er war vor der Welt, jene 
der Endlofigfeit, er wird nach der Welt feyn, beifügen. So 
heißt 3. B. bei Jeſaiah Gott, «der Anfang und das Ende» 
und «der Erſte und ‚der Teste» 52). Diefelbe Benennung 
trägt bei Sohannes der Logos 53), daß alfo auch das andere 





50) Ps. XC, 2. wo das Ham) Pan bhyrıny I7br Dian 


DAN mit MIN Day 8— paralleliſtrt wird und Ps. 
XCHI, 1. 2. in welchem letztern Verſe auch wieder IND und DIYYM 
parallelifirt werden. 

51) Prov. VIII, 22 ss. Sir. XXIV, 14.33, 

52) Jes. XLI, 4. XLIV, 6. XLVIII, 12. cfr. Apoc. I, 4. 8. IV, 
8:81,17: XX1,:6. — 

53) Apoc. I, 17. II, 8. XXI, 13. 
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altteftamentalifche Bild ber Ewigkeit ae den Logos ange 
wandt erfcheint. | 

Schließlich ift noch zu bemerfen, daf ung in den Stellen 
I. Joh. ı. a. worin der Logos «das ewige Leben, welches 
beim Bater war und ung erfchien» und I. Joh. V, 20. wo er 
der wahrhaftige Gott und das ewige Leben» genannt ift, 
feldft eine authentifche Erflärnng des dem Ausdrude «im 
Anfang war das Wort» einwohnenden Sinnes gegeben ift 5%). 

Und das Wort war bei Gott 55), Die Frage, wo 
der Logos gewefen, da er vor aller Zeit und Welt war, 
findet hier ihre Löfung. Er war bei Gott. Zugleid, wird dar 
durch das fubftantielle concrete Dafeyn, die wahrhaftige Perföns 
lichkeit des Logos und deffen gegenfärliche Beziehung zum Bater 
ausgefprochen. Wäre zwifchen beiden nicht das Verhältniß 
einer perfünlichen Befonderheit und relativen Gegenfäglichs 
feit, fo hätte er eigentlich fihon nicht fagen können: im Anfang 
war ber Logos; denn dieſes drückt ſchon ein fubtantielles, 
Dafeyn aus; aber noch weniger hätte er fagen mögen: er war 
bei Gott 56), 

Und Gott war das Wort. Auf die vorbereitenden, 
unvolfommenen Beftimmungen deffen, was das Weſen des 
20908 fey, folgt die vollftändige und deutliche. Der Schleier, 
der in den vorigen Sakgliedern etwas und wieder etwas 
‚gelüpfet worden, ift gänzlich fortgenommen; die Sonne, 





54) Auch darauf haben die alten Lehrer viel Gewicht gelegt, daß es 
sicht heißt: Im Anfang ward (eyevsro) fondern war (mr). Auch müffe 
er nicht, wie die Arianer die Ausflucht nehmen, der Möglichfeit nach, 
fondern der MWirffichfeit nach geweſen feyn, da femme Sohannes nichts 
befondres vom Logos prädieirt haben würde, 

55) Bergl. v. 18 XIV, 10. 11. XVII, 51. But. 32.3: 
einem andern Sinne, werden einft die Frommen bei Ehrifto und dem 
Bater feyn. Joh. XIV, 2. 3. XII, 26, XVII, 24. I. Thessal. IV, ı7. 
> worin eine der menschlichen Natur analoge Verbindung mit Gott und 
die höchſte Verklärung und Seligkeit ihres Wefens bezeichnet iſt. 

56) Die alten Lehrer bedienten fich diefer Stelle zur Bekämpfung 
der Sabellianifchen Behauptungen. — Warum fagt aber Johannes nicht, 
der Logos war beim Vater? Weil er den Logos nicht Sohn genannt 
hatte, und weil fo die gewohnte Gradation geflört worden wäre, 


— 45 


welche hinter dem Horizont noch verborgen, die Daͤmmerung 
vor ſich her geſandt hat, iſt nun durch die geoͤffneten Pforten 
des Aufgangs ſelbſt unſern Augen erſchienen; der Logos iſt — 
Gott 57). Daß der Logos Gott ſey, hat Johannes ſonſt noch 





57) Einige Arianer machten zwifchen zaı Seos nv und‘ö Aoyog einen 
Punkt; allein 1) ift diefes wider die johanneifche Manier die Worte zu 
“ ftellen; 2) würde jeder Unbefangene das Ssos nv dennoch auf Aoyos 
beziehen; und 3) würde es auf den Water bezogen, äußerſt froftig 
und ungefchiekt laſſen. Daß Gott (der Vater) fei, bedurfte Feines Bes 
weifes und Feiner Erinnerung s andere Arianer behaupteten und darin find 
ihnen die neneren Läugner der Gottheit Jeſu gefolgt, Izog bedeute hier, 
da es ohne Artikel fteht, eine untergeordnete Gottheit, eine gewiffe Gött— 
Yichfeit im allervagften Sinne der jüngfien Zeit ungefähr; der wahre 
Gott heiße 6 Isog. Allein 1) ift Izog hier Prädikat und konnte deshalb 
füglicher ohne als mit Artikel ſtehen; wie unten auch ſteht: nvevua © 
Seog. Wo das Prädikat mit Artifer fteht, iſt es emphatifch und zar’ 
gEoxnv vom ‚Subjekt prädicirt, wie Il. Cor. III, 17. ö de »vguos ro 
arevua sorww. Wie konnte aber der Logos neben dem Vater eos 
zar’ sEoxXnv genannt werden? 2) Wäre Isos mit dem Artikel gegeben, 
fp würde man Seos für Subjekt genommen haben und Aoyog für Prä— 
dikat; der Evangefift hätte ſich zu undentlich ausgedrüct; es hättte ge— 
‚fchienen, Vater und Sohn feien eine und diefelbe Perfon. 3) Iſt der 
Artikel nicht gerade das Zeichen der wahrhaftigen Gottheit. Diefes zu . 
bemweifen wollen wir ung eben fo wenig auf Amos V, 26. VIII, ı4. wo 
die falfchen Gottheiten den Artikel vor fich haben, als auf IV. Reg. XVIII, 
34. und Ähnliche Stellen berufen; wohl aber darauf, daß der wahre Gott 
durch eos ohne Artikel bezeichnet ift und zwar eben bei Sohannes dicht 
neben der angefochterren Stelle. Joh. I, 6. 13.18. Siehe auch: TIL, ı. 
VI, 28. 1X , 33. XII 2X „9. XX, .ı9.. 1. Joh. IV. 19. II, Joh. 3, 
9. Rom. IT, ı. (coll, 3.) 7. II, ı9. VIII, 14. 16. 17. 27. 33. XI, 33. 
RUN I.L. 6. XV A BERIE Cor öl, an V,.5 Ga; HE, 
1. 3. III, 26. IV, 7%. 8. 9. V, 21. Heb. VI, ı8. VIII, 10. IX, ı4 
x ,:31. Philipp. Il, 6... Jac. I, 13. a3, 93. IN, 0; I Perl, 
5. 20. 23. II, 4. 10. ıg. 20. III, ar. Il. ‚Pet. I, ar. Jud.I, ı. 
4) Wenn man fagen wollte Johannes habe den Philonifchen Sprachge: 
brauch beobachtet, nach welchem õ eos den wahrhaftigen Gott, Seog‘ 
aber eine untergenrdnete Gottheit bezeichne, fo erinnere ich daß in diefem 
Falle Joh. I, 6. 13. 18. u.f.w. auch 6 Seog ftehen müßte, was aber nicht 
ift. 5) Heißt der Logos Ieog mit dem Artikel, z. B. I. Joh. II, -16. 
© Buc. 1, 16. 19..Ik: Pet I, 1. Sm Act XX, 38, bezieht fich der Artikel 
wohl fo gut auf Seov Als auf zugıov und Jud. I, 4. heißt er, was noch 
ſtärker als 6 Elingt, ö worog Seos; und Rom. IN. 5. 6 av amı nn- ° 
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in vielfältiger MWeife ausgebrücdt. Apoe. II, 23. nennt fid; 
der Logos felbft den Herzens» und Nierendurchforfcher, und 
einen Bergelter nach eines jeglichen Berdienft, welches 
durchaus göttliche Attribute find 58); er ift ein König der 
Könige 59) welche Benennung Paulus 60 dem wahrhaftigen 
Gotte beilegt ;. er ift der Heilige und Wahrhaftige und Treue 61) 
was wie e8 hier gefchieht, im eminenten Sinne genommen, 
offenbar nur von Gott aunsgefagt werden kann: Er ift der Welt- 
richter 62); der Weltrichter aber ift der, vor deffen Angefichte 
Himmel und Erde fliehen und vergehen, alfo daß ihre Stätte 
nicht mehr erfunden wird (Apoc. XX, 11.) I. Joh. IL, 15. 14. 
heißt e8: «ich fehreibe euch, Väter, weil ihr den erfannt habt, 
der von Anfang ift. Sch ſchreibe euch, Juͤnglinge, weil ihr 
den Böfen befiegt habt. Sch fehreibe euch Kinder, daß ihr 
den Bater erfannt habt. Sch fihreibe euch Sünglinge, weil 
ihr ftarf feydb, und das Wort Gottes in euch bleibt und ihr 
- den Böfen befiegt habt.» Hier find offenbar die Erfenntniß des 
Vaters und die des Sohnes, und Bater und Sohn felbit 
miteinander verglichen; was den Söhnen die Erfenntniß 
des Daters, ift den Vätern die Erfenntnig des Sohns.» 
Wir wiffen, fagt Sohannes anderswo, (I. Joh. V, 20.) daß 
der Sohn Gottes Fam und und den Sinngab, daß wir den wahr 
haftigen Gott erfennen und in feinem Sohne Sefus Chriſtus 
feyen. Diefer ift der wahrhaftige Gott, und das ewige 
Leben; «wo das, diefer ift der wahrhaftige Gott 
‘wegen der grammatifchen Verbindung, und weil e8 auf den 
Vater bezogen, hier frojtig laffen würde, nothwendig auf den 
Sohn Gottes Jeſus Ehriftus bezogen werden muß. I. Joh. 





av Iedg evAoynros. 6) Iſt die Trage nach dem Artikel überfüffig, 
da Johannes dem Logos die göttlichen Prädifate beilegt, ihn dem Vater 
gleichfest, und den wahrhaftigen Gott nennt, 

58) Iren. XI, 20. XVII, ı0. XX, ı2. ı. Sam, XVI, 7. I, Paral, 
XXVII, 9. Ps VII, ıo. 

59) Apoc. XVII, 14. XIX, ı6. 

60) 1. Tim. VI, 16, ı7. 

61) Apoc. IIL, 17. XIX, ıu 

62) Joh. V, 22. 
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II, 16. ſteht: « darin erfennen wir die Liebe Gottes, daß er 
für. und fein Leben gab;» daß hier der menfchgewordene 
Logos gemeint ift, darf nicht erft erinnert werden. Hieher 
gehören ferner noch eine Menge anderer johanneifchen Stellen, 
deren zu ihrer Zeit im Commentar des Evangeliums Erwähnung 
gefchehen wird ; ferner als Parallelen alle Stellen des Neuen 
Teſtaments, welche die Göttlichfeit des Logos andenten oder 
Har ausfprechen, befonders die Paulinifchen 63), 

B. 2%. Diefes war im Anfang bei Gott. 

V. 3. Alles ift durch Ddaffelbe geworden und 
ohne Daffelbe ift nicht eins ‘geworden, was ges 
worden if. | | 

Alles ift durch daffelbe geworden 6%, Nachdem 
ung SIohannes einen Augenblid das ewige Verhältniß des 





63) Der Logos iſt der Ewige, Unveränderliche (Heb. I, 10. 12. cf. 
Ps. CII. 36—28.). Sein Thron ift ein ewigen; der Logos ift Jehovah 
(Heb. I, 8. cf. Ps XLV, 7.), und als Jehovah gebührt ihm die Anbe— 
tung (Heb. I, 6. cf. Ps.. XCVII, 7. Siehe ferner Rom. IX, 5. XIV, 
1ı0—ı2. Philipp. II, 6. Col. II, g. Heb. I, 10 sq. I, Tim. II, 3. 
Tit. I, 1. II, 10. 11. 13. III, 4. und 1. Thess. IV, 9. vergl. mit 
Joh. XIII, 34. XV, ı2. und viele andere Stellen. mehr. — 

Man hat behaupten wollen, die Juden hätten nichts um einen Meſ— 
fiah gewußt, der Gott wäre wie Jehovah. Diefe Meinung Fann und 
braucht hier nicht weitläufig unterfucht zu werden. Uns Tiegt mehr 
daran zu wiffen, nicht was für einen Meſſiah die Juden erwartet hätten, 
fondern was für einer erfehienen, und von den Apoſteln verkündet worden 
iſt. Wer mag behaupten, daß die Juden vom Fünftigen Meifiah einen 
ganz vollkommenen Begriff haben, und um deffen Gottheit wiffen mußten. 
Daß indeffen diefelben nicht allen Juden ganz unbefannt war, erhelfet 
daraus, daß im Briefe an die Hebräer der Mefliah fo deutlich als Jeho— 
vah aufgeführt erfcheint (Heb. I, 10. ef. Ps. XCVITL, 5.7. Heb, I, 
10. 11. 1% cf. Ps. CII, 26 sq. ) daß die Juden es ihm, als er fich den 
Meſſiah oder Sohn Gottes) nannte, zur Blasphemie rechneten, weil er 
als bloßer Menſch fich Gott gleich gefest habe (v. Joh. V, 18. X, 36. cf. 
Matth. XXV, 63. 64. 65.), und daß Bachariah feinen Sohn Johannes 
einen Vorläufer des Sehovah nennt, (Luc. I, 76. DBergl. mit Malach. 
III, 1.) denn daß er von Gottes Geift erfüllt oder durch die. Engefer- 
fheinung unterrichtet (Luc. I, 11. 16. 17.) olches geredet habe, mögen 
Diejenigen, gegen -welche ich. die Anmerkung mache, nicht annehmen. 

64) Tlavra dr avrov eyevero. yıvaodas bedeutet im allgemeinen 
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Logos zum Vater fehen laſſen, enthüllt er in einem Zuge auch 
deſſen VBerhältniß zum Univerfum; Alles ift durch, Nichte 
ohne ihn geworden 65), Die alten Lehrer fchloffen daraus, 
daß alles Gefchaffene durch den Logos geſchaffen ift, er felbft 
müfje ungefchaffen feyn. Die Arianer aber behaupteten, das 
« Alles» fey nicht fo feharf zu nehmen, welche Ausflucht aber 
fhon V. 1. und in der andern Hälfte von V. 3. hei abge: 
fchnitten ift 66), 

Und ohne daffelbe ift nidt ein Re Di; 8 
geworden ift 67). So wie im alten Teftament alle Dinge als 
Gottes Werk dargeftellt werden, fo hier als ein Werf des 
Logos; Himmel und Erde, und alle Wefen, welche fie in fich 
faſſen, find das Gebilde feiner Hände; aufmwärtsfteigend die 





ein Werden; hier bezieht es fich auf ein Werden durch Schöpfung und 
bedeutet, was xrıgeodaı Gen. III, 4. Jes. XLVIII, 7. Jacob, IH, 9. 

65) Cfr. Col. I, 16. ı7. Heb. I, 2. 10. Apoc. III, ı4. 

66) Daraus, daß gefagt ift, durch. den Logos fei Alles geworden, 
folgerten die alten Häretifer, der Logos habe als ein untergeordnetes 
Wefen oder Werkzeug dem Water bei der. Weltfchöpfung gedient; allein 
1) bei yırsodaı fteht, da es ein Neutrum ift, dffenbar beffer die als 
vro. 2) Aıa flieht, wie vom Sohne, fo auch vom Vater Gen. IV, ı. 
' Rom. XI, 36. I. Cor. 1, 9. 3) 3eigt dee nicht gerade ein untergeord: 
metes Werkzeug an; man fehe Prov. VIII, 15. s. Gal. 1, ı. 4) Heb. 
I, ro. wird der Logos mit Anführung von Ps. CII, 6. für den Welt: 
fchaffenden Jehova erflärt, ob Paulus ſchon ebendafelbft V. 2. geſagt 
hatte, durch ihn fei Alles gemacht worden; — jo wenig ift der Logos 
ein bloßes Werkzeug der Schöpfung; fo wenig bedeutet ein foiches das 
Wort dia. 5) Auch heißt es, daß in ihm Alles gemacht ift und befteht: 
OTI Ed AUTO 'ERTIOSN TA NAVTA, TA EV TOIG OUPAVOIS xaı TA 86 
TNS INS, Ta 0pATa x Ta a0pAaTa, Eite FEOVOL, ELITE XUPLIOTNTES, 
EITE apyaı, EiTE EE0VOLAL, za TANAYTa ÖL @AVTOUxXAL EIS AUTO» 
EXTLOTAL, “OL OAUTOS E0TI 700 s—— xaı TU —— Ev AUTO 
ovveotyxe. Col. I, 16. 17. 

67) Kaı xXoweıs aurov Eysvero ouöe Ev, 6 Yeyovev. Der Bots 
trag gewinnt durch den Gebrauch der doppelten Darftellung eines 
Gedankens in bejahender und verneinender Form ungemein viel an 
Deutlichkeit und Nachdrud, Sn den heil, Schriften findet ſich öfters 
* Weiſe. Jes. rk 1 KAXERL 5 Iren. XL, 4. Joh. 

‚4: 27. 1. Joh. I, 5. Luc. I, 20. Rom. I, 4 Eph. V, 15. ı7. 
ru: die griechiichen Dichter und Redner bedienen ſich häufig derfeiben. 
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ganze himmlifche Geifter» Hierarchie, fammt dem oberften, 
der ganzen Stufenreihe vorgefegten Geifte 68), und abwärts» 
fteigend die Rangordnungen der Natur, bis zu deren legten 
und unterften Stufe. Nichts ift fo erhaben, nichts fo gering, 
daß er ed nicht gemacht. So ift alfo zu gleicher Zeit und 
gleich deutlich gefagt, Daß der Logos, weit entfernt, ein 
gefchöpfliches oder in der Zeit gewordenes Weſen zu ſeyn, 
vielmehr der fey, Durch den Alles, was immer geworden, ohne 
Ausnahme auch nur eines Einzigen, fein Dafeyn erhalten 
hat; und daß die Annahme eines gegen Gott feindfelig 
gefinnten oder ihn nicht fennenden Demiurgos nicht Statt finden 
koͤnne. Durch den Logos hat die Welt und die Gefchichte 
begonnen; in fie konnte er eintreten, fich einfleifchen, um 
nach dem Falle ihre Herftellung und Heiligung zu bewerfftels 
ligen, um in ihr die andere Schöpfung vorzunehmen. 

B. 4 In ihm war das Leben, und das Leben war 
das Licht der Menfchen. 

An ihm69) war das Leben. Hier wird das Berhältniß 
des Logos zur vernünftigen Greatur bezeichnet. In Bezug auf die 
Menfchheit ift er insbefondere der Erneuer des Lebens, der Her⸗ 
fteller der moralifchen Weltfchöpfung durch das Evangelium, fein 
Leiden, und der aus ihmfließenden Gnade, «das Wort des Lebens» 
(1Joh.I, ı.) und «das ewige Leben, das beim Vater war und ung 
erfchien» (I. Joh. I, 2.), auf Daß wir in ihm dag Leben hätten 70), 

Und das Leben war das Kicht der Menfchen”!). Kicht 
bedeutet mehr als einen bloßen Erleuchter, fintemalen diefer nicht 
| mittelit elbjteigenen Bermögens und Weſens, —— in ſich 





 Ovde & iſt empbatifch für nichts; Ueberſetzung des hebrtiſchen xD 
oder "ITIN IN 68) Col. I, 2. 
| 69) Ev ſoll hier fo viel als dıa bedeuten; das ift aber blos fo an: 
genommen, ev ift tiefer und lebendiger. Ihm Be in der neologifch: 
verflachten Bedeutung genommen, zu (usfkitifiren, ift eben kein 
Grund. vorhanden. 
707: 1.5306: V, to. 11: 19. 13; ——— Il, 4. Joh. III, 16. IV, 
14. V,»6.X, ıo. 
73) Job. E,: 529. 9:IH 5 19. VIIIG 1a. EX, 5: :XIT, . 35. 46. L 
Joh. I, 5. 
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finfter, mit Hülfe einer andern Natur Helle fihafft, Der Logos 
ift zugleich der Erleuchter und das Licht felber, Seine Erleuch- 
tung befteht aber nicht lediglich in der Mittheilung Flarer Er— 
fenntniß der Wahrheit 72), fondern (wie denn das Licht befannts 
lich auch die Glücfeligfeit verfinnbildet 73), in der Erlös 
fung und Seligmachung 7%, Die Lehre von der Erlöfungs- 
bedürftigfeit der Menfchen und der Erlöfung durch Ehrifti Ver- 
föhnungstod ift der Grundpfeiler und der Tragepunct des ganzen 
Shriftenthums. Der Logos fam aber nicht, einzelne Menfchen 
oder ein einzelnes, Volk, fondern alle zu erlöfen; darum heißt 
e8 fchlechthin, das Licht fei dag Keben der Menfchen. Der Logos 
ift ficher auch das Kicht der Engel75) wie er auch deren Leben 
iſt; aber nicht in derfelbigen MWeife, wie er für die Menfchen 
eines ift. Johannes handelt blog davon , wie der Logos das 
Licht der Menfchen iſt. 

V. 5. Und das Licht leuchtet in der Finfterniß 
und die Finfterniß hat Daffelbige nicht begriffen. 
Und das Licht leuchtet in der Finfternif, Die 
Finfterniß ift das Bild der Unwiffenheit, des Irrthums, der 
Sünde und der Unglücfeligfeit 79. Der Fürft der Finfterniß ift 
der Läugner und Lügner, der Mörder von Anbeginn, der Satan77), 

Und die Finfterniß hat dajfelbige nicht bes 
grif fen 78), 





* Ps: XXXVI, les. II, 5: m 9 Rom. II, 
1 
4 —9— Jes. XLV, 7. LVIII, 8. 10. LIX, 10. LX, ı. Matth. V, ı4. 

74) Luce. II, 30—32. Joh. I,. ı2. III, ı6. XIL, =). 90. 33,4, 
Joh. I, 9. II, 2.1V, 14 Apoc. 1,5. Cfr Epk 1,7. II, ı3. IV, 
32. Coloss. I, ı4. a0 a2. Il,-ı4. Heb. I, 3. U, 10. IX, ı4.L. 
Timoth. II, 7,  Tit. I, 4. Il, ı4. 1,6. L Thes.V, so. u, a. m. 

75)‘'Heb. I, 6. Col. 1,16. 17. r 

76) Jes. IX, ı. L, 10. LX, ı. Ps. CV, 10 14. 1. Ioh, I, 6. 
II, 9. ı1.. Math. ıv, 16. Act, XXVI, ı8. Eph. V, 8. 
77) Epk, VI, 12. Jok,: 317, 31 5: do I, 13 EM. 
III, 8. | | 

78) Kaı 9 oxorıa avro ov zarehaßev Fann auch bedeuten, daß 
die Finfterniß das Licht nicht niederhaften Fonnte, daß daſſelbe im Reich 
der Finfterniß deren entgegengeftellte Macht fiegreich durchbrach, daß 
feine Schönheit offenbar wurde, 


Die Menfchen begriffen das göttliche Wort nicht und wollten 
es nicht begreifen, da ihr böfes Wefen in und von der Finfters 
niß lebte. Finſterniß war ihr Element geworden. Ihr Geift 
mogte feinen Irrthum, Aber- und Unglauben nicht laſſen, und ihr 
Wille wollte auch nicht hervorgehen aus feiner Finfterniß, darin 
alle böfen Begierden und Thaten gedeihen, und alles Falfche ſich 
frei und ficher regt und bewegt. Siehe I, 10 ss. a 19 ss. 
Vu, 7. 

Ve 6. Es war ein Menfch von Gott geſandt ). 
Sein Name war Johannes. 

Die der Morgenſtern vor der Sonne voraufzieht, fo ers 
fehien auch Sohannes, ehe Chriftus fam, um ihn den Menfchen 
anzukündigen und deren Sinn auf feine Zufunft vorzubereiten. 
Lue. 1, 16. 70. Johannes fchließt die Reihe der Propheten des 
alten Bundes, deren Uebergang zum Neuen er bezeichnet und 
vermittelt, Er iftder Prophet-Apoftel, Die Geburt des Johannes 
war früher durch einen Propheten 80), fpäter durch einen Engel 
angekündigt, mit Zeichen und Wundern begleitet, und ſelbſt 
ein Wunder si). Auf diefe Berufung und Sendung, diefe Vor: 
bereitung und Einweihung hiezu, Deren Promulgation und 
Beglaubigung von oben, bezieht fich die Anmerkung des Evans 
geliften, daß Sohannes von Gott gefandt war. 

V. 7. Dieferfam zum 3Zeugniß8%2), Damit erzeugte 
von dem Licht, auf daß Alle durch ihn glaubten. 
| Diefes Licht, von welchem Sohannes Zeugniß geben follte, 

ift Jeſus, der fich felbft öfters alfo genannt hats). Sohannes 
war gefandt, die Menfchen durch Lehre, Ermahnung zur Buße 
und durch Taufe auf die Zukunft und den Anfang des Lichtes vor- 
zubereiten, anf daſſelbe, da e8 fommen follte, und da e8 gefommen 





“ 79) Eyevero. avdemmog amestalusvog mapa Isov. Nach Ehry: 
ſoſtomus iſt eyevsro die zu ansoraduevog gehörige Copula. 

80) Mal. III, ı. 

81) Luc. I, 7. 11—20. 36. 44. 59—68. 

82) Magrvgsiv ift mehr als ddaoxeım. | J 

85) Man vergl. VIII, ı2. IX, 5. XII, 35. 36. 46 Daß ſich 
pas auf Jeſum beziehe, erhellt auch aus ve ganzen Contexte. 
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war, hinzumeifen, die Vorbereiteten und Glaubigen ihm zuzu⸗ 
führen, damit fie forthin glaubend diefem Lichte folgen. Wie 
er diefe feine Sendung hinfichtlich Jeſu erfüllt habe, erzählen 
die Evangelien 89), 

3.8 Er war nicht das Licht, fondernerfam, daß 
er zeugte von dem Lichte. Johannes ſelbſt war nicht das 
Licht. Er war ein Lehrer, aber der Lehrer per eminentiam, 
der Meſſiah und Erloͤſer war er nicht. Wie alle Verkuͤndiger 
der Wahrheit, alle Propheten und Apoſtel in ihrer Art, lebend 
und predigend ein Licht find 85); fo war Johannes in feiner Art 
auch wohl ein Xicht, er war eine brennende Leuchte 86), aber 
das wahrhaftige Kicht, das zur Erlöfung der Welt und zur 
Befreiung von den Finfterniffen der Sünde und des Todes 
von Anbeginn verheißene war er nicht; er follte nur den Sinn der 
Menfchen für diefes wahrhaftige Licht vorbereiten, als eine 
kleine Leuchte durch die Finfterniß gehen, durch feinen Schein 
die Menfchen an fich ziehen, und die Sehnfucht nach dem wahre 
haftigen Kichte erwecken und Senem Zeugenfchaft geben, von 
welchem er feinen Lichtglanz empfangen und zur Leuchte erhoben 
worden war 87), Auguſtin bemerft: «er (der Logos) ſelbſt er- 
leuchtete den, von welchem er gezeigt feyn wollte. Denn er 
fam, wie Eure Liebe bemerken wolle, zu fchwachen Geiftern, 
verwundete Herzen zu den Augen einer blöden Seele, dazu 
war er gefommen und wie fonnte nun die Seele fchauen, was 
vollfommen ift? wie es meiftentheilg gefchieht, daß man an 
einem erleuchteten Körper fieht, daß die Sonne aufgegangen 





84) Joh. I, 19—36. Ill, 26 ss. V, 33 ss. Matth. III, ı s. 
Marc. I, 4 ss. Luc. Ill, 3 ss, 

85) Jes. XLIX, 6. act. XIII, 47. Matth. V, 14. 

86) Aug. Tract. in Joh. Il, n. 7. 

87) Erat lux vera. Quare additum est, vera? Quia et homo 
illuminatus dieitur lux, sed vera lux illa est, quae illuminat, ‚Nam 
et oculi nostri dicuntur lumina, et tamen, nisi aut per noctem lu- 
cerna accendatur, aut per diem sol exeat, lumina ista sine, causa 
patent. Sic ergo et Johannes erat lux, sed non vera lux, quia non 
illuminatus tenebra , sed illuminatione factus et lux. Nisi autem illu- 
minaretur, tenebrae erat. Aug. in Joh. Tract, II, m. 6. 
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ift, welche man mit den Augen nicht fehen kann, weil audy Dies 
jenigen, welche franfe Augen haben, im Stande find, eine 
erleuchtete Wand, oder einen von der Sonne befchienenen 
Berg, oder Baum, oder fonft dergleichen etwas zu fehauen, 
fo wird an dem andern beftrahlten Gegenftand der Aufgang 
deffen gezeigt, welchen zu fehauen ihr Auge nicht ſtark genug 
ift. So waren alfo auch alle jene, zu welchen Chriſtus gefoms 
men war, noch nicht genugfam fähig, ihn: zu ſchauen. Er 
beftrahlte den Johannes, und dadurch, daß diefer befannte, er 
ſey beftrahlt und erleuchtet, keineswegs der ftrahlende und 
leuchtende, ward jener erkannt, der erleuchtet, jener erkannt, 
der helle macht, jener erfannt, der Cmit Kicht) erfüllt. » 

8,9. Erwardaswahrekict, welches erleuchtet 
einen jeden Menfchen, welcher da fommt in Diefe 
Welt. 

Er war das wahre Licht. Oben CB. 4 5.) hatte der 
Evangelift vom Logos gefagt: «in ihm war das Leben und. dag 
Leben war das Licht der Menfchen und das Kicht leuchtet in der 
Finfterniß und die Finfterniß hat es nicht begriffen.» Nach der 
Parenthefe B.6-8. erflärter weiter, wiedaß der logos, das wahr⸗ 
haftige Licht der Denfchen, und von der Finfterniß nicht begriffen 
worden fey, Erwardaswahrhaftige Kicht, nicht allein 
im Gegenfag zu den Blend- und Truglichtern der Lehrer des 
Irrthums, der Meifter in der Klugheit des Fleifäyes und der 
Meisheit diefer Welt, fondern auch im Gegenfaß zu den brens 
nenden Leuchten, welche ihm vorausgegangen waren, der 
Patriarchen, des Mofes, der Propheten, welche mit den von ihm 
erhaltenen Kichtfünfchen inder Finfterniß diefer Welt fchimmerten, 
aber deren eigentliches Licht nicht waren, fondern nur deffen Zus 
kunft verfündeten und erwarten hießen, wie Paulus fich auch aus: 
drüdt: «Dft und vielfach hat Gott ehmals in den Propheten zu 
unfern Vätern geredet ; in diefen legten Tagen aber hat er zu ung 
geredet in dem Sohne, welcher ift der Abglanz feiner Herrlich- 
feit und der Ausdrucd feines Weſens, und das AU durch das 
MWort feiner Macht trägt; und nachdem er durch fich die Reis 
nigung unfrer Stunden bewirkt hat, zur Rechten des Thrones 
der Erhabenheit in der Höhe fich gefeht hat» Das wahrhaftige 
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Licht ift der Logos, weil er in den Geift die Erfenntniß, in das 
Gemuͤth die Reinheit und Wärme, die Heiligkeit und Kiebe, 
in. den ganzen Menfchen die ganze Erlöfung bringt, nad, Ber: 
ſcheuchung jeglicher Finfterniß. Welches erleuchtet einen 
jeden Menſchen, welcher da fommt in dieſe Welt). 
Der Logos ift nicht gewiffer Individuen, Gefchlechter, Völker 
Licht, fondern aller Menfchen, aller Orten und Zeiten, der 
Suden und Griechen, der Barbaren und Schthen, der Freien 
und Unfreien89), dev Gelehrten und Ungelehrten, der Greife und 
Juͤnglinge, Aller, welche nur immer des aufrichtigen Willens und 
Strebeng find; für Alle ein Evangelium, ein Chriftug, ein Licht. 
Welche da nicht erleuchtet werden, tragen felber die Schuld, 
da fie, fich in der gewohnten Finfterniß gefallend, vor den 
Strahlen des eindringenden Lichtes ihr: Inneres verfchloffen 
gehalten haben, «Das aber ift dag Gericht, daß das Licht in 
die Welt gefommen ift, die Menfchen aber die Finfterniß mehr 
fiebten, als das Licht; denn boͤs waren ihre Werfe.» Joh. 
HL,: ro, | | 

V. 10. Er war in der Welt und die Welt iſt 
durch ihn geworden, und die Welt hat ihn nicht 
erfannt. 





88) Einige beziehen dad epxXousvor eig Top zocnor auf Jeſum und 
die Zeit feines Erfcheinens als Verkünder der Wahrheit, und doll: 
metfchen: er war es, der als Lehrer auftreren follte, um alfe Menfchen 
zuerleuchten; andere beziehen es auf die Menfchwerdung des Logos, Diefer 
Sinn ift an fih gut. Man kann nicht behaupten, er widerftreite V. 10., wo 
gefagt wird: «Er war in der Welt»; denn hierauf ließe fich fagen, 
anders fey der Logos in der Welt gewefen und anders fei er in dieſelbe 
durch die, Menfchwerdung gefommen; wie ed von Jeſu mehrmal heißt, er 
fei als, ein Licht in die Welt gefommen, Sieh Joh. III, ı9. XII, 46. ef. 
XVI, 28. Man bezieht es aber doch beſſer auf mare aydennov. Eexeo- 


Sau 815 Tov zoo.on ift wie DOY2 N) fo viel als geboren werden, 
womit das in vielen nenern Sprachen vorfommende, populäre und zu— 
gleich tieffinniges «auf die Welt Fommen» zu vergleichen ift. 

.89)Cf. I, Joh. IL, ı2. IV, ı4. 1. "Timoth. IT, 7. Col.T, 20. 
Matth. XXVIIL, ıg. Marc. XIII, ı5. 16. Luce. II, 30—32. Rom, 
I, ı4..16. 25. 29.30. X, ı2. ı3. Gal. II, .28.. VI, ı5 1. Cor. 
Vil, 19—2ı1. XII, -ı3. Rom. II, ıı. Col. III, ı:. 

90) Ev ro xooum 7» ift wie zaı xocuog di avrov syevero als 
Plusquamperfectum zu nehmen; das erfodert der Eontert, 
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Er warinder Welt). Diefes koͤnnte an und fir fich 
von der Menfchheit des Logos verftanden werden, daß alfo 
bier mit andern Worten per anticipationem dafjelbe ausge⸗ 
druͤckt wäre, was unten in V. 11. gefagt wird: «er Fam in das 
Seinige»; allein e8 hindert nichts, an das Dafeyn des Logos 
vor feiner Menfchwerdung zu denfen. 

Und die Welt iſt durchihn geworden. Das fol, wie 
einige behaupten, vonder moralifchen Weltichöpfung, von der 
Befferung des Menfchengefchlechtes zu verftehen feyn. Ob nun 
gleich in verfchiedenen Stellen die moralifche Ernenung ber 
Menſchen hin und wieder unter dem Bilde der Schöpfung dar—⸗ 
geftellt wird 92), fo darf man darum nicht allenthalben,, wo 
von Schöpfung die Rede ift, darunter die moralifche verftehen, 
fondern nur da, wo der Zufammenhang e8 erfodert, wie in 
den unten angeführten Stellen; fonft werden wir auch gleich, 
Gen. I, 1., mißdeuten. E83 ift aber in der ganzen Bibel nicht 
eine Stelle, worin die Welt ift geworden (xoowog eyevero), 
von der moralifchen Ernennung genommen wiirde. Auch bedeu- 
tet Welt nirgend die zu einem neuen, beffern Leben wieders 
geborne Menfchheit, dag alfo beftrittene Auslegung den Sprach⸗ 
gebraudy eben fo wenig, als den Gontert, anrufen kann. 

Und die Welt hat ihn nicht erfannt. Die Engel 
befennen ihren Schöpfer, und die Himmel und die Erde, wie ed 
ihnen zu befennen gegeben ift; aber die da auf der Erde nicht 





91) Ne putes, qnia sic erat in mundo, quomodo in mundo est 
terra, in mundo est coelum, in mundo est sol, luna et stellae, in 
mundo arbores, pecora, homines. Non sic iste in mundo erat. Sed 
quomodo verat? Quomodo artifex regens quod fecit. -Non enim 
sic feeit, quomodo facit faber. Forinsecus est arca quam facit, et 
illa in alio loco posita est, eum fabricatur; et quamvis juxta sit, 
ipse alio loco sed et qui fabricat, et extrinsecus est ad illud, 
quod fabrieat: Deus autem mundo infusus fabricat, ubique positus 
fabricat, et non recedit aliquo, non extrinsecus quasi 'versat molem, 
quam fabricat. -Praesentia majestatis facit, quod facit: praesentia sua 
gubernat,, quod fecit.. Sic ergo erat in mundo, quomodo;,- per quem 
mundus factus est. Aug. in Joh. Tr. IL, n..ıro. 

92) II. Cor. V;, 17, Eph. Il, ı0 .Gal. VI, n5. 
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nur dem aͤuſſern Seyn, fondern auch dem Streben und der Ge⸗ 
ſinnung nad) wandeln, deren Herz nicht in der Höhe, fondern 
in. der Niedrigfeit wohnt 93), won diefen hat er fein Befenntniß. 
Das ift die Welt in der bößen Bedeutung des Wortes. Diefe 


Welt offenbart fich als Phariſaͤism, der, um des Ruhmes bei den 


Menfchen und zeitlicher Vortheile willen, Frömmigkeit treibt, 
unter dem Borwande, das Reich Gottes und feine Guter zu fuchen, 
nach Ruhm, und Gewinn ftrebt, und innnerlich gefinnungss und 
charakterlos, lieb» und. gottlos, Aufferlich den Schein heiligen 
Eifers ‚für Gottes Sache annimmt; und ald Sadduzäism, da 
man mit materialiftifcher Sleichgültigfeit und Geringfchägigfeit 
alles Höhere dahin geftellt feyn läßt; die Güter der Erbe und 
‚Deren Genuß für das einzige wahrhaft: Seyende hält. Sieh 
Joh. VIIL, 25. Gegen: diefe Welt, diefes Anhangen an der 
Niederfeit und der Gegenwart; gegen diefe, allem Höhern 
entfremdete ,. verſunkene nm sem Jeſus und feine 
Sünger 9); 

B. 14. Erfamin das Seine%) und die Seinen®) 
nahmen ihn nicht auf, 

‚Die Seinen find. hier: in einem, dem Sharafter des bisher 
geſagten entſprechenden „großen kosmiſchen Maasſtabe zu neh— 
men, und nicht auf die Verwandten Jeſu, von welchen die 
Schrift ſagt, daß fie nicht au Jeſum glaubten 97); auch nicht 
auf die Juden, aus deren Gefchlecht Chriſtus nach dem Fleifche 
war, fondern auf die Welt zu beziehen, deren Urheber und 
Eigenthümer der Logos ift, die er fich wie ein Haus %) erbaut, 





95) Philipp. III, 19: ver 

94) Joh. XIL, 31..XV, 18. XVI, 33. XVII, 19. 25. I. Joh. II, 
15. V, ı9. I: Cor. XI, 32. Rom. XI, 12. Gal. I, 4 Jac.I, 3. IV, & 

95) Eıg ra ıdıa. Eigenthum, Haus. Joh. XVI, 32. XIX, 27.. 
Act. XXL, 6. I. Tim, 111, 4. 5. HI. Marc. VI, 27. Als Ueber: 
fesung von MYZ fteht eg Esth. V, 10, VI, 12. Diefe Bedeutung von 
Haus hat es auch bei.den Profanferibenten. / 

96) Zu :0:: ıdıoı f. I. Tim. V, 8: Idwovg Tovdaıovg Neyav vor, 
os Aaov MEpLOVCLOV, 7 zul mUPTag Tovg agSgwmovg ag um ron 
yejsvyuevovg Chrys: hom, IX, m. ı. 

97) Joh, VII, 7. 

98) Joh. XXVHI, 20. Jes. XL, ı2 ss. Pro. VIII, a2. 


a. 7 


deren Bewohner, als feine Hausgenoffen, ihn zwar nicht alle, 
doc; dem größten Theile nach, nicht ald ihren Herrn anerfennen 
wollten. Der Herr der Welt ift aber ber, ; deffen Namen 
Sehovah ift. 

312%. Sp vielihn aber aufnahmen, denen gab 
er die Macht, Kinder Gottes zu werden, welde 
glauben an feinen Namen | 

Sp viel ihn aber aufnahmen, denen gab er die 
Macht, Kinder Gottes zu werden. So viel ihrer, dem 

Geifte nach, in der Höhe wandelten und mit ihrem Herz nicht 
in diefer Niederfeit wohnten, eröffneten ihm die. Pforten ihres 
Innern, und er brachte ihnen die göttliche Kindfchaft und. die 
Anfprüche auf das himmlifche Erbe. Auguftin bemerkt: «Viele 
Menfchen nehmen fich, wenn fie feine Kinder haben, im Alter 
eines an, und was die Natur verfagt hat, geben fie fich Durch 
ihren Willen; das thun die Menfchen. Wenn aber einer einen 
einzigen Sohn hat, fo hat er an ihm mehr Freude, weil er 
allein alles befigen wird und niemand hat, der mit ihm die 
Erbfchaft theilt, wodurch er armer würde, Nicht fo Gott; den 
Einigen, den er gezeugt hat und durch den er alles erfchaffen 
hatte, fchickte er in dDiefe Welt, damit er nicht der Einzige fey, 
fondern an Kindes Statt angenommene Brüder hätte, Den 
wir find nicht, wie jener Eingeborne, von Gott geboren, 
fondern durch deſſen Gnade an Kindes Statt angenommen.» 
(In Joh. Tract. II. n. ı2.) 

Suden und Heiden 99) werden durch ihn Kinder Gotteg 100), 
Dadurch, daß geſagt iſt, jene, die ihn annahmen, haben die 
Macht erhalten, Kinder Gottes zu werden, ift Far ausgedruͤckt, 
daß fie vorher feine Kinder Gottes waren, auch in fich die 
Macht nicht hatten, es zumwerden, und daß, welche ihn nicht auf- 
nahmen, von diefer Kindfchaft und dem himmlifchen Erbe aug- 
gefchloffen, und Kinder der Ungnade blieben. Auch findet fich 
‚ damit die Rothwendigfeit des freien Mitwirkens des Menfchen mit 





99) Act, X, 34. Rom. IX, 24—27. X, 11. ı2. Gal. IT, 14. 28. 
100) Gal. IV, 6. 7. Rom, VIII, ı5, I. Joh. IH, 1 —3. 
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der Gnade zur Verwirklichung diefer Kindfchaft ausgefprochen. 
Der Menfch muß durch Chriſtus, aber nicht ohne ſich felbft, ein 
Kind Gottes werden; er muß, wie er Chriftum mittelft feiner 
Coon der. Gnade unterftügten) Freiheit aufgenommen, fo mits 
telſt derfelden Freiheit, und deren intenfioften Wirfens die 
Macht, ein Kind Gottes zu werden, welche ihm der Logos 
gegeben hat, am fich in Ausibung bringen, 

Welche glauben an feinen Namen !). Das ift die 
Aufnahme, welche der Logos fuchte und in-einigen fand, der 
Glaube, wodurch der Menfch fih an den Logos, als feinen 
Herrn, ergiebt, und diefer ihn aus der Knechtfchaft zur Kind- 
fehaft erhebt. Diefer Glaube ift aber nicht der in dem Verſtand 
kalt und todt niedergelegte, fondern der alles durchdringende, 
. den ganzen Menfchen nach allen Seiten erfüllende und be- 
lebende, Dem Logos (Wort) ertfpricht der Glaube als deſſen 
Aufnahme, Wie jener fein abftraftes, fondern ein concreteg, 
Vebendiges, und darum ein wahrhaftig wahres, ift, fo muß 
and) der Glaube in der Durchdringung des Lebens nach allen, 
Kichtungen feine Eoncretheit und Wahrbaftigfeit erhalten. 

V. 13. Welche nicht nach dem Geblüte), nodı nad 
dem Willen des Fleifchess), noch nach dem Willen 
des Mannes, ſondern nach Gott geboren ſind. 





D Eız ovoua aurov fir sıg @urov v. Joh. II, 23. IH, 18. I. Joh, 
V,ı3. IH, 23. wie im alten Teftamente fo oft IP. DW für (I? 

2) EE aiuarwv. Ex sangninibus enim homines nascuntur maris 
et foeminae. Aug. Tr. II, n. ı4. aina ſteht für anspua Act. 
XVII, 26. Cfr. Clem. Alex. Paed. I, 6. p. 105. ed. Sylb. 

5) Oclrua vapxos und Seinua ardoog ſollen 'distributive aus— 
drücken, was in e& aiuarov collective geſagt iſt und age ſo viel als 
Weib bedeuten, im Gegenfab zum avng. Das ift auch das Einzige, 
was fich zur Behauptung, unter cagE fey Weib zu verftehen, anführen 
läßt; denn unrichrig ift die Behauptung, epl. Jud. v. 7. bedeute vagf 
eb, und eine Subtilität ift die Berufung auf Gen. I, 21—25. Eph. 
V,25 Man hat ex Seiyuarog vagrog and auf die, Abkunft von 
Abraham, worauf die Juden flolz waren, und ex Ieinuaroz avdgog 
auf die Aufnahme der Profelyten unter die Juden verftehen wollen; 
daß. alfo der Sinn wäre, es brauche niemand ein Sohn Abrahams zu 
ſeyn, weder durch natürliche Abkunft, noch durch Adoption. 
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Eine von der natürlichen Geburt ganz unabhängige und 
über diefelbe weit erhabene ift diejenige, burd, welche wir durch 
den Glauben zu einem höheren Leben, zu einer geiftigen: und 
Gott allein wohlgefälligen Weife des Daſeyns, zu feiner Ver- 
herrlichung und unfrer Glüdfeligfeit geboren werden. Durch 
die Geburt nad dem Willen der Natur werden wir nur unferm 
ſchlechtern Leben nach geboren. Kein menfchlich Geblüt hat, in 
Bezug auf diefe höhere Geburt, einen Werth, feine giebt auf 
diefe ein Recht; warum Petrus ſagt: « gepriefen fey Gott ud 
der Bater unfers Herrn Jeſu Ehrifti, welcher nach feiner 
großen Barmherzigkeit und wiedergebar zur lebendigen Hoff- 
nung durch die Auferftehung Sefu Chrifti von den Todten, zu 
einem unvergänglichen und unbeflekten und unverwelflichen, 
im Himmel für euch aufbewahrten, Erbe.» (I Pet. 1, 3. 4.) 
«Ihr feyd ein auserwähltes Gefchlecht, ein Fönigliches Prieſter⸗ 
thum, ein heiliges Volk,» (1 Pet. H,'g.)«wiedergeboren, 
nicht aus vergänglichem, fondern unvergänglichem, Saamen, 
durch das Wort des lebendigen Gotted.» (1 Pet. I, 25.)2). 

Der Grund der Geburt der Menfchen aus Gott ift aber die 
- Geburt Gottes aus den Menfchen, wie der h. Auguftin fagt: 
«Damit aber die Menfchen aus Gott geboren würden, ward 
aus ihnen zuerft Gott geboren..... Wundere dich nicht, o 
Menfch, weil du ein Sohn durch die Gnade wirft, weil du aus 
Gott nad, feinem Worte geboren wirft; denn zuerft wollte das 
Wort felber aus dem Menfchen geboren werden, damit du ficher 
(securus) aus Gott geboren würdeft, und dir fagteft: aus feiner 
andern Urfache wollte Gott aus den Menfchen geboren werden, 
als weil er mich für etwas werthachtete, und, auf daß er mich 
‚anfterblich machte, für mich fterblich geboren würde.» (In 
Joh. Tr. II. n.. ı5.) “ N 

V. 14, Und das Wort ward Fleifch und wohnte 
unter uns, und wir fahen Seine Herrlichkeit, eine 





4. CE 0 IV, 33. Or IV 19 Colt DE ie 
Gal. IV, 5.6. Der göttlichen Sohnfchaft ift die diabolifche entgegen: 
gefest, Joh. VII, 44. L Joh. Illz>$. 10. Eph. II, 2. 
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Herrlichkeit, als des Eing ebornen vom ae voll 
Gnade und Wahrheit. | 

Und das Wort ward Fleifh5). Wie Seele, eben: 
alfo dient auch Fleifch, in der Sprache der h. Schrift öfters 
ſynekdochiſch, als Bezeichnung des Menfchen oder der menfchlichen 
Naturd), Einige Aelteren und Neueren wollten hieraus den Schluß 
machen, der Logos habe nur einen Leib angenommen, deffen Ber 
feelung er felber gewefen fey. Diefer Irrthum rührt aber von der 
Unaufmerkfamfeit auf den biblifchen Sprachgebraud, und von 
dem Mangel einer gründlichen Erfafjung der biblifchen Lehre, 
nach welcher der Logos Menfch ward, um die Menfchheit zu 
erlöfen. Der ganze Menfch bedurfte der Erlöfung, und mehr, 
als der Leib 6) die Seele 7), 

Und wohnte unter ung), «Und» bezieht fich nicht 
auf die Apoftel oder das jüdifche Volk allein, fondern auf die 
Menfchheit überhaupt, welcher fi ſich Gott i im Fleifche geoffenbart 
hat 2). 

Als 10) des Eingebornen 11) vom Vater 19) 





5) I. Joh IV, 2. Xgworov ev vagxı eAnAvdora. — I. Tim, 
‚ UI, 16. spavsgosn ev» aaexı. — Heb. II, ı4. nersoyev Tau aurov 
(sc. gagxog zaı aıuarog). Philipp. II, 7. ev ouowmuarı ardporwv 
yevonsvog. — Rom. VIII, 3. su ouoıwuarı vapxo; anaprıaz. 

6) Gen. VI, ı2. Joel, II, 28. Matth. XII, ı7. Matth. 
XXIV, aa. 

Ä 7) Cf. indeffen auch I. Tim. IT, 5. Matth. XXVI, 37. 38.39. 
Marc. XIV, 33—56. Joh. XI, 38. X, 17. 18. 

8) Eoxnvaoev &v nuıv; wie 2* bedeutet axnvovv wohnen, fich 
aufhalten. Gen. XII, ı2. Jud. VIII, ı1. Sohannes bedient fich 
gerne der Worte oxyvn und oxgvovv. Apoc. VII, ı5. XII, 12. 
XIII, 6. XXI, 3. oxnvm heißt der Leib Sap. IX, 15. II. Cor. V, 4. 
ev heißt hier wie I) unter, 

9) Baruch. III, 38. 

10) '25, Chrysost. bemerft: og evravda 00x OnOLWGEng EoTıy, 
ovds nagaßoing, alıa Beßarwosng zaı avaupıoßnrnrov dLopio- 
nov, woareı eleyev‘ sIeacaıeda dofav, oa» empens ar 81x05 
E/EID HOVOYEUN xaı JDNTLOV OVTA TOV MAvTWv Bacıhleag Seov. hom. 
XlU,n. ı. 

11) Die LXX überfegen öfters das hebräifche II? mit ayannros. 
Jerem. VI, 26. ‘Amos VIII, ı0, Zach, XII, cfr. Prov. IV, 3. 


61 


voll 13) der Gnade und Wahrheit 19. Die Glorie war 
nicht die eines bloßen erleuchteten Lehrers, oder Propheten, 
oder Engels, fondern die des wahrhaftigen Lichtes und Menſch ges 
wordenen Eingebornen Gottes, Es war jedem, welcher Ohren 
hatte, zu hören, und Augen zu fehen, offenbar, Daß Diesmal 
fein bloßer Mofe, oder Prophet, oder Engel, Fein Knecht 
des Hanfes, fondern der Eingeborne Sohn und Herr des 
Ganzen felber erfchienen fey. Chryſoſtomus macht, nachdem er 
an die Ankunft der Weifen, den Preisgefang der himmlifchen 
Chöre, die Reden des Simeon und der Anna, das Nieder 
fteigen des Geiftes bei der Taufe, Die Donnerfiimmen vom 
Himmel, das Geftändniß der erſchreckten Dämonen, die vielen 





Dx 355 rn 77 — 12 Ulein es iſt hier bei Johanz 
nes durch dag movoyerng Fein bloßer Grad der Liebe des Waters zum 
Logos ausgedrückt, auch nicht eine von der unfrigen bloß graduell vers 
fehiedene nneigentlich zunehmende Sohnfchaft des Logos, fondern deffen 
wahrhaftiges, unbegreifliches, ewiges Hervorgehen aus dem Weſen des 
Daters und das’ vollfommene Einsfeyn mit ihm hinfichtlich des Weſens. 

12) IHaga margos beziehen Einige auf Sofa» und verfichen dazu 
dodsıcav. Die Anderen, welche es auf wovoyerng beziehen, laffen es 
entweder flatt des einfachen movoysvov; rov margog flehen und 
denfen die copula ovrog hinzu, oder fie feßen in Gedanfen weupder- 
rog Oder eEsAIovrog, darauf das mag zu beziehen. Meines Erach: 
tens ift das Beiwort wovoysvng hier wie ein Participium conftruirt, als 
heiße es yevondevrogs, daß man alfo nicht nöthig hat, ein anderes 
Particip hinzuzudenken. 

15) Das Stück mAneng Kagıroz zaı alndsıag wird von Einigen 
mit V. 15. verbunden und auf Johannes bezogen. Allein aufferdem, 
daß Fein Eoder fo liest, und die Conftruftion etwas unnatürlich wäre, 
fo geht aus dem ganzen Zufammenhang und aus der Vergleichung von 
D. 16. und 17. hervor, daß es fich auf den Logos beziehe. Man 
braucht aber nAnens nicht als Anakoluth zu betrachten, indem man es 
auf movoyevovg bezieht, oder auf do&a» Cindeffen findet fich auch die 
Lefeart nAnen), denn es läßt fich ganz einfach mit Aoyog verbinden, 
nämlich: xas Aoyog aug& Eyevero xaı zaxnvmoev ev im mÄneng 
Xapırog xaı ahmdeıag, alfo daß zaı edenoaıscıa mapa margos als 
Darenthefe betrachtet wird. 

14) Xagırog zaı aAndeıas. Im Hebräifchen findet ſich oft die 
Verbindung MONI "Or Exod. XXXIV, 6. Psalm. XXV, ro. 
XXVI, 3 u. a. Mehrere finden bei Sopannes ein Ev dıa Övomw und 
überfegen: wahrhaftige Gnade. 
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Wunder, Die Sefus gewirkt, die Sonnenverfinfterung, das Erds 
beben bei feinem Tode, die Auferfiehung der Todten, kurz an die 
Zeichen und Wunder, welche feine Wiege und dag Kreuz umringen 
und den ganzen Weg feines Lebens füllen, und deren Gefchichte 
in vielen Büchern nicht verzeichnet werden könnte, erinnert 
hat, die fchöne Anmerfung: «welcher aber fo große Dinge zu 
ſchauen und zu hören gewürdigt, und einer fo großen Gnade 
theilhaft geworden ift, muß auch ein folcher Wahrheiten wür- 
diges Leben zeigen, daß er jener Güter Cim Himmel) theilhaft 
werde. Denn darım ift Sefus Chriftus unfer Herr gefommen, 
daß wir nicht nur hier feine Herrlichkeit fehen, fondern auch, 
. daß wir die zufünftige fehen. Darum fagt er: ich will, daß, 
woichbin, alldaauc fiefeien, damit fie meine Herr- 
fichfeit fehen. (Joh. XVII, 24.) Wenn diefe Hertlichkeit fo 
glänzend und heilfeuchtend gewefen ift, was werden wir von 
jener fagen? denn nicht wird fie erfcheinen in der vergänglichen 
Erde, noch in dem hinfehwindenden Leibe, fondern in reiner und 
unverweslicher Schöpfung und in fo großem Glanze, wie mit 
feiner Nede dargeftellt werden kann. Glücfelig, dreis und 
mehrmal glücfelig, weldje jener Herrlichkeit Zufchauer zu feyn 
werden gewürdigt werden.» (In Joh. hom. XII. n. 5.) 

V. 15. Sohannes zeuget!5) von ihm und rufet16) 
ſprechend: dieſer war's 17), von dem ich ſagte 18), der 
Kommende 19 iſt vor mir gemwefen 2; denn er war 
eher 2:), denn ich. 





15) Magrvgeı , die gegenwärtige Zeit flatt der vergangenen. 

16) Kexpays, xgagsıy, Öffentlich und laut Zeugniß geben, rufen. 
Eben fo fteht Boa» Matth. III, 3. Marc. I, 3. Luc. Ill, 4. Joh 
2133: 

17) 'H» für eorı cfr. v. 30, * läßt die Bedeutung des Imper— 
fekts auch nicht übel, 

18) Ov zımov für megı vv eımov cfr. I, 30. 46. 9 
19) Eexsoda: hat Futur-Bedeutung und ift von dem Auftreten Jeſu 
zu deuten. Eexonevog bezeichnet, wenn eg absolute fteht, den Meſſias. 

Matth. XI, 2. 

20) Eurgooder uov ift nach einigen gleichbedentend mit teoreboẽ oder 
evriuoreęeog, svdo&oregog uov, wo dann yerove» in der Bedeutung von 
sori Dder sgeraı genommen werden muß, Die NVerheidiger diefer Meinung 
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Oben (8. 7. 83 hatte der Evangelift vom Zeugniffe gere⸗ 
det, welches der Täufer Sefu gegeben hatte, hier fommt er auf 
daſſelbige zurück, jedoch nur auf einen Augenblick, und wie 
Einfchaltungsweife, indem erft V. 19. die näbere Beleuchtung 
anfängt. Die B. V. 15—18. beziehen fich nämlich auf das, was 
V. 14. von der Herrlichkeit, Gnade und Wahrheit des Einger 
bornen gefagt ift. V. V. 16. 17. find flüchtige Worte des Evans 
geliften ſelbſt, über die in Chriſto unter uns erfchienene Gnas 
denfülle und Wahrheit; V. 15. erinnert, wie daß auch der 
Täufer hievon Kenntniß gehabt, und wiederholt, und laut, 
damit es alles Volk hörte, gerufen habe, derjenige, welcher 
nach ihm Iehrend und taufend auftreten werde, fei eher, deun 
er gewefen; hiedurch den Verftändigern und die Zeichen der 
Zeit ind Auge faffenden, Die höhere Natur Jeſu andentend und, 
die Aufmerkſamkeit derjenigen, welche nachdenfen wollten, Durch 
die mehrmaliger Wiederholung CB. 15. 27. 30.) und das bedeus 
tende: denn er war früher als ich (V. 15. 30.) genugfam 
erregend. Durch die Stimme oder Gebehrde mag er das Ems 
phatbifche des dem: «war vor mir» beigefügten: «denn er 
war früher als ich» noch mehr hervorgehoben haben... So 
fagte Chriftus zu den Juden: «Wahrlih, Wahrlich fage ich 
euch, ehe Abraham war, Bin ich.» (Joh. VIII, 58.) 
berufen fih auch darauf, daß newrog Öfter als Bezeichnung größerer 
Würde ftehe, wie Matth. XX, 27. Marc IX, 35. Luc. XV, 25., und 
vergleichen Matth. III, 11., wo Johannes fagt: 0 oTıo@ fLov zgYone- 
905 10Xuporspog rov sgrı (coll. Marc. I, 7). Allein a) bedeutet Eutec- 
oSev, fonft überall ein Vor-Seyn entweder der Zeit (Matih. XI, 10, 
Marc. I, 2. Luc. XIX, 4), oder und zwar mehrentheils des Ortes, 
nirgend dag einer Würde. b) Matth. IIL, ır. Mare. 1, 7. find Feine 
Parallelen, da fie einen ganz andern Sinn ausdrücken wollen, und Luc. 
III, 16, ift ohnehin gar nicht anzuführen. Nach Anderen bezöge fich eureoo- 
Ss» darauf, daß der Meffiah eher als der Vorläufer verfündet worden ift, 
‚ indem von jenem die Älteften Weiffagungen reden, diefen der Jüngſte 
alter. Propheten (Mal. III, 1.23. 24) vorhergefagt habe. Nach andern 
ift eumeoosev uov zu überfeßen: er fchwebt immerdar vor meiner Seele; 
ich blicke ftets auf ihn, «als auf meinen Herrn (cfr. v. 23. 27.). 

21) Ilewrog dient Johannes öfter als Zeitbeftimmung (I, 41. V, 4, 
VII, 7» XV, ı8. XX, 48. I Joh. IV, 19.) doch könnte es fich in 
unjerer Stelle auch fehr gut auf eine Priorität der Würde nach beziehen. 
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Man könnte den Hemiftich auch fo überfegen: der nach mir 
fommende war vor mir, dem er ift (nv in der Bedeutung eorı 
genommen, wenn’s hier angeht?) vornehmer, denn ich; mit 
welchem dann jene Stellen aus den andern Evangelien zu verz 
gleichen wären, in denen Sohannes fagt, der nach ihm Kom— 
mende fey größer ald er, und er fey, ihm die Schuhriemen 
zu Iöfen, nicht würdig (Matth. III, rı. Marc. I, 7. Luc. 
III, ı6.) Allein die zuerft gegebene Erflärnng duͤnkt mir die 
beffere. Woher aber der Täufer die höhere Natur des Logos 
gewußt habe, ift gefragt worden? fein Bater Zachariah wußte 
um diefelbe, als er bei der Geburt des Johannes von ihm fang: 
«und du Knabe wirft ein Prophet des Allerhöchfien genannt 
werden, denn du wirft vor dem Angefichte des Allerhöchften 
vorhergehen‘, deffen Wege zu bereiten» (Luc. I, 76.); wie ihm 
auch der Engel fagte: «er wird viele der Kinder Iſrael zum 
Herrn, ihrem Gott, befehren, und er wird vor ihm (Gott) 
in dem Geifte und der Kraft des Elias vorhergehen.» (Luc. I, 
16. ı7.) Sollte Zachariah dem Johannes, welchen er als Naftr 
zuerziehen hatte (Luc. 1, 15.), den Zwec feines Nafirdats und die 
große Beftimmung, für welche er fich vorzubereiten hatte, nicht 
offenbart haben? das läßt fich nicht denfen. Dann fehen wir 
des Herrn Wort über Johannes fommen, daß nun feine Sen 
dung anhebe. (Luc. III, 2.5.) Hätte er e8 vorhin nicht gewußt, 
wäre ihm, duͤnkt mir, Doc) jet fund geworden, daß er die Wege 
des Eingebornen bereite, Aber daß Tefus diefer eingefleifchte 
Gingeborne fey, ward Johannes jet noch nicht, fondern erft 
als er ihn taufte, inne; «der mich im Waffer zu taufen fchickte, 
der fagte mir: auf wen du den Geijt niederſchweben und auf 
ihm bleiben fieheft, das ift derjenige, welcher mit dem heiligen 
Geifte taufet» (Joh. I, 3.), «das ift (DB. 34.) der Sohn Gottes. 

B. 16. Und von Seiner Fülle haben wir alle 
empfangen, und 2) Gnade um Önade 2), | 





22) Koaı hier eine erflärende Particel. Et quidem. 
25) Xagıv avrı Zagıroz Fann die Verfchiedenheit der Gnade bedeuten, _ 
welche Gott den Seinen mittheilt; der Eine hat diefe, der Andere hat 
- jene Gnade (Rom. XII, 34. 1 Cor. XII. Eph. IV, 7.), oder es kann 


65 


Diefe Worte find nicht Worte des Täufers, ald wolle er 
damit fagen, daß er und die ganze Reihe der altteftamentalis 
ſchen Propheten aus diefem unendlichen Duell und Abgrund ein 
jeder feinen Theil Weisheit und Kraft empfangen habe; es 
find Worte des Evangeliften, darin er näher erklärt, was 
B.15. geſagt iſt, und in Beziehung auf das hier gemeldete 
Zeugniß des Tänfers yon der Hoheit. Jefir, darthut, wie 
Johannes folches "ablegen Fonnte und mußte, denn’ aus 
feiner unendlichen Fülle habe empfangen und empfange jegliche 
Seele, die da empfangen mag, jegliche Gnade. Daraus, daß 
aus der Filledes Logos, ald aus einem überfließenden Quell, alle 
Gnade firömt, hat man, mir duͤnkt, nicht mit Unrecht, den 
Schluß auf defjen or ‚ und ee mit 
dem: Vater gemacht. | 

B.17. Denn das Gefep a — Moſes gege 
"ben, die Gnade und nahen — m De 
Chriftum geworden, 
| Mofes ift der Gipfel, von welchem N alte efkaient f ich 

niederſenkt, das Symbol der, der Ankunft des Sohnes vorauf⸗ 
gehenden Zeit; in ihm beugt fich die ganze Bergangenheit mit 
ihren Sehern vor der Hoheit des Sohnes fo fief, wie fehr dag, 
was ung durch den Sohn geworden ift, über das, was durch 
Mofes gegeben ward, erhaben ift. Der alte Bund ift niedrige, 
duͤrftiges Elementarwefen, Furcht des Zuchtmeifters, Zorn des 
„Gefeges, Kindfchaft der Sklavin, Gefangenfchaft im Buch- 
ftaben, Herrfchaft des Bildes, elegifches Leben in der Ahnung. 
Er hatte nur die Verheißung, die Vorbedeutung des Zukuͤnf⸗ 





auch ausgelegt werden: für die Gnade des. mofaifchen Bundes haben wir 
die des: Evangeliums; für das, was, je nachdem man es betrachtet, Gnade 
und auch nicht Gnade genannt werden Fan, Die vorzugsweife fd genannte 
nnd wahrhaftig es jeiende Gnade empfangenz oder auch: für die Gnade 
des Glaubens, der Liebe, der guten Werfe, die Gnade der ewigen Glück: 
feligfeit. Die befte Dollmetſchung möchte doch jene feyn: eine Gnade nach 
und zu dev Andern, die Menge nnd Größe der Gnaden dadurch zu bedeu: 

ten. Das Deutſche: Gnade um Gnade, drüdt den Sinn des Griechi— 
ſchen fehr gut aus, ars HR | 
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tigen, Wahrhaftigen. Er gewährte in feinen Reinigungen 
und Opfern feine Heiligung und wahrhaftige Tröftung, ſon⸗ 
dern weckte und unterhielt durch fie nur das Bewußtſeyn der 
Suͤnde und der eigenen Sühnungsunvermögenheit und der 
Nothmendigkeit der: Erlöfung durch eine. höhere Dazwifchens 
kunft. Der neue Bund hingegen ift Wahrheit, Geift, Gnade, 
Liebe, Rechtfertigung, göttliche Kindfchaft, Freiheit, Leben 2%), 
«Ehe der Glaube fan, wurden wir unter dem Geſetze bewahrt, 
eingefchloffen für den Glauben, welcher offenbar werden follte; 
alfo daß das Geſetz unfer Zuchtmeifter war für Chriſtus, damit 
wir durch den Glauben gerechtfertigt würden. Da aber der 
Glaube gekommen, find wir nicht mehr unter dem Zuchtmeifter. 
Shr alle feyd Kinder Gottes durch den Glauben, welcher ijt 
in Sefus Chriftus.» (Gal. III, 25 sqq.) Wie Paulus den alten 
Bund. dem Neuen gegenüberftellt und beider Gegenfeglichkeit 
furz und fiharf durch Geſetz, und Glaube ausdrüdt, fo druͤckt 
Sohannes diefelbe durch Gefes, und Gnade und Wahrheit aus 3), 
Durch Gefeg ift Die Aeußerlichkeit, durdy; Glaube bei Paulus, 
Gnade und Wahrheit bei Sohannes, ift die Snnerlichkeit, und 
‚beides in zweifacher Beziehung, nemlich auf Gott und auf den 
Menfchen, ausgedrüdt, Gott offenbart fi, da er das Geſetz 





24) In den panlinifchen Briefen finden fich viele hieher gehörige Stel: 
len. Die tief eingehende Bemerfung Auguftins mag wohl-hier flehen: 
Lex enim per Moisen ‚data est, quae reos tenebat. Quid enim ait 
Apostolus? Lex subintravit, ut abundaret delictum (Rom. V, 20.) 
multum enim sibi dabant, et quasi viribus suis multum assignabant; 
et non poöterant implere justitiam, nisi adjuvaret ille, qui jusserat. 
‚ Superbiam illorum volens domare Deus: dedit legem, tanquam dicens, 
Ecce implete, ne putetis deesse jubentem, Non deest qui jubeat, sed 
deest qui impleat, Aug. in Joan, In. III. m, ı1, und in ps. 102: Ideo 
lex data est, ut nascente peccato humiliarentur superbi, humiliati 
confiterentur, confessi sanarentur. 

25) Glaube ift die Einheit der Gnade und der Wahrheit. Die Wahr: 
heit bezeichnet mehr den Stoff der Offenbarung, die Gnade mehr die Form 
der Offenbarung, die Güte deg fich in der Offenbarung mittheilenden, oder 
die innere Stärfung und Heiligung des die Offenbarung aufnehmenden Sub: 
jekts, oder die Art und Weife, wie das Objekt der Offenbarung vom mitz 
theilenden Subjeft derfelben an das empfangende Subjeft gebracht wird. 
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gibt, Handlungen vorfchreibt, nur nach feiner Aufferfichen 
Beziehung zum Menfihen, und der Menfch, welcher das Gefeg 
hält, huldigt ihm  ebenfalld nur nady ‚feiner Aufferlichiten 
Beziehung zu ihm, nämlich in der Vollbringung der im Gefege 
vorgefchriebenen Handlungen. Im Glauben aber tritt Gott 
nach feinem innern Seyn, feiner Natur und feinen Eigenfchafs 
ten in eine Beziehung zu uns, nach unferer Innerlichfeit, 
unferem Geifte in der Erfenntniß und der Liebe und der aus 
beiden entfpringenden Gluͤckſeligkeit. Wenn aber der alte Bund 
als Gefeß, der neue Bund ald Glaube, Gnade und Wahrs 
heit gefaßt wird, fo if dieſes nicht ſo zu verſtehen, als ſey 
der alte Bund ohne Glaube, Gnade, Wahrheit geweſen, und 
als ſey der neue Bund ohne alles Geſetz; nur nach der Ver⸗ 
gleichung des einen Bundes mit dem andern und dem in jedem 
Veberwiegenden und Hervorfpringenden haben fie ihre Bezeich— 
nung. Wäre der alte Bund ohne allen Geift, ohne alle Wahrs 
heit und Gnade gewefen, wäre er dann wohl ein göttlicher ? 
Und wäre der neue Bund ohne alles Geſetz, wäre er dann ein 
menfchlicher? Der alte Bund hatte auch feine Innerlichfeit (Geift, 
Wahrheit, Gnade) in der Hinweifung auf deren Nothwendigfeit 
und Zufünftigfeit, und der Neue hat auch feine Aeufferlichkeit 
(Eult, Disciplin, Kirche) zur Fefthaltung des Innerlichen und zur 
immerwährenden Erinnerung an die Gegenwart und Nothmendig- 
feit deſſelben; aber Charafter des alten ift die Neufferlichkeit, 
des neuen aber die Innerlichkeit. Mean bemerfe, wie die von 
Sohannes gebrauchten Ausdrücde dein Begriffe des Gegen 
ftandes entfprechen, wie in dem « gegeben» Beift und Form 
des Gefekes, in dem « geworden» Geiſt und Form der Gnade 
und Wahrheit widerfcheinen. . Huch einen andern Sinn hat man 
darin gefunden, daß es von Mofes heißt, das Gefeg fey durch 
ihn 26) gegeben worden, und von Chriftus, durch ihn, fey die 





26) Ueber das dı® hat Clem. Alex. auch eine, wiewohl etwas unge, 
diegene, Anmerkung gemacht: dia Mooewg; EdoSe; ovXı Uno Mwaveus, 
ala üno uev Tou Aoyov, dıa Muosos de; offenbar liegt im Terre 
Fein Nachdruc auf dem dıa, welches, wie bei Moſes, eben alfo beim Aoyos 

ſteht. Deſto fchöner iſt aber die Bemerkung tiber den Linterfchied des 
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‚Gnade und Wahrheit geworden, durch Erfteres fey der das 
Geſetz verkuͤndende Diener bedeutet, in Letzterem fey die 
Duelle der Gnade und Wahrheit, die Herrlichkeit des Herrn 
ausgedrüdt. Siehe Chrys. in Joh. Hom. XIV. n. 3. | 
BI Niemand hat Gott je gefehen 7), der ein 
geborne 8) Sohn 9), derin dem Schooße des Ba 
ter830) Seyende, der31) hat's verfündiget 9). 

Den Gegenfag zwifchen Mofes und dem Sohne faßt Johannes 
- hier in feinem tiefften Grunde, zur Erklärung, wie durch Mofes 
nur dag Gefeg gegeben, und wie durch Sefus die Gnade und 
die Wahrheit geworden fey. Mofes, der Knecht, war nur der 
Diener des Niederen, Irdifchen (vergl. III, 31.), der Sohn 
aber offenbarte als folcher das Göttliche. Moſes verkündete 
nur die Handlungen, welce die Menfchen verrichten follten, 
und ſonach war Das Object des Geſetzes ein Irdiſches; 
Jeſus verkündere die Eigenfchaften Gottes, die Geheimniffe 
des Vaters, welche die Menfchen glauben follten, und das 
Object des Glaubens ift fonach ein Gättliches. So ift alfo 
durch den Sohn zuerft der Glaube geworden, da Er allein in 
das Göttliche fehaut. Zu den Patriarchen und Propheten hatte 





edoIn und eyevero: Emı sv Tov vouov, 88097 Hycıv uovov' n de aln- 
. SER Kapız OVCA TOV MATLOG EEYOB EoTı TOV 0709 ALWavıov. za 
ovxeri dıdoodaı Asyeraı, alla dıa Insov yeveodaı, 0V Xagıg 
gyevero ovde ev. Paedag FE, 7. DBergl. hiemit Chrys. sup. eit. 
27):Joh. III, 13. VI, 46; VII, ag. X, ı5. Matth. XI, 27. I.-Joh. 
IV; 1» 12Tmr, ir VI, 16. Col, I, 15, Ecel. XLIII, 35. 
BR Ei i 

29) Statt vıog leſen viele Väter Seos; andere haben vıog Se0g, 
andere vıiog Ieov. 

30) Eıs Tov zoAnov für ev ro FR, cfr. XIII, 25. Luc. XVI, 22. 
Andere geben es mit gegen: der gegen den Bufen des Vaters liegt Cwie 
beim Mahle der yertrautefte Freund gegen die Bruft feines Freundes 
hintiegt). Man hat mit diefer Stelle aud) Rom. VIII, 30. Eecli, 
XXIV, 3 sqgq. verglichen. 

51) Die Eonftruftion hätte fügfich des exsımog entbehren — aber 
des Nachdruckes wegen mußte es ſtehen. 

32) Ebayruocaro; Er hat das Göttliche zu ung heraus- und ung in 
daffelbe hineingeführt. Efnysısdaı bedeutet eine rechte Kundmachung, 
Dffenbarmahung amoxaduuıg (Col. II, 3.) des innerlichen, göttlichen 
Seyns, nicht eine bloße Verkündung des bloßen Dafeyne. ! 
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‚Gott nur aus einer Verhuͤllung (YIW) geredet. Nur im 
Symbol hatten fie ihn gefchant. Und wenn auch von Miofes 
gefagt wird, daß Gott zu ihm, wie ein Freund zum Freunde, 
von Angeficht zu Angeficht geredet habe 33), fo will dieſes bloß 
einen hoͤhern Grad goͤttlicher Vertrautheit bedeuten, deſſen außer 
ihm Niemand im alten Bunde gewuͤrdigt worden, nicht aber, 
daß er Gott nicht im Symbol gefehen habe s). Wie ihnen das 
materielle Schauen eines majeftätifchen, die Herrlichkeit Gottes 
‚auf eineetwas hellere Weife offenbarenden, Lichtglanzes nicht zu 
Theil geworden (der Herr mußte immer ein nicht fo hellftrahlens 
des Symbolwählen), fo hatten fie, auch mit dent geiftigen Auge, 
Gott und die göttlichen Dinge fo gut wie nicht erfchaut 35), und 
dieſes geiftige Erfchauen ift e8 eigentlich, von dem die Rede 
iſt 36), da gefagt wird, Gott hat Niemand je gefehen. Der 
Eingeborne, Vielgeliebte, engit mit ihm Vereinte, mit allen 
feinen Rathfchlüffen und Gedanfen Vertrautefte, Alles, waser 
weiß, Wiffende, und darım eines Wefens mit ihm Seyende, bild« 
lich auggedrüct: der im Schwoße des Vaters von Anbeginn 
Nuhende ifi’s, der als Solcher allein den Vater Fennt, fo wie er 
allein von ihm erfannt wird; Ernur, indem alle Schaͤtze der Weißs 
heit und Wiffenfchaft Gottes verborgen find, der hat ung zuerſt 
die rechte Erkenntniß Gottes und des Göttlichen mitgetheilt, «Der 
hat’s verfindigt»37). «Sch kenne ihn, weil Ich von Ihm bin, und 
weil er mich gefandt hat.» (VII, 29.) «Niemand fennet den 
Sohn, als der Bater, und den Bater kennt Niemand, als der 
Sohn, und wen eg der * ir will.» (Matth. 
xl Pb N I 

V. 19. Und3s) —— 79 Zeugniß des Sohan 


85) Num. XU, 6: 7. 8. Exod. XXXIIT, 11. 

54) Exod. XXXIIT, 13. 18 seq. RR 

55) Vom Erkennen und Geniefen des göttlichen Wefend, wie es den 
Seligen zu Theil werden wird, ift die Rede Matth. V, 8. I Cor. 
SL, 13.1" Joh HI, %.. 

86) Joh. Ilf, ‘11. XIV, 7... Eceli. MN A 

37) Einige fuppfiren zu ‚dem elfiptifchen e Snyngaro: Seov; Andere 
T@ Too Seov, Andere Xagır zaı aludeman. 

38) Kaı, Ueberkange: Partikel. Anſtatt «und diefes» ſtünde auch 
fehr gut «diefes aber, » 
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nes, als die Juden 39%) aus Serufalem Briefter und 
Leviten zw ihm-abordneten, ihn zu fragen, wer 
bift du? 40) 

Sohannes, welcher, — er ſich in der Einſamkeit der 
Wuͤſte für feinen wichtigen Beruf vorbereitet hatte, zur vor— 
berbeftimmten Zeit, fich Israel als den, vor dem Meffiah 
unmittelbar hergehenden, Propheten zeigte, zur Buße und 
Heiligung für die große Zeit der Zukunft des Allerhöchften 
ermahnte und taufte, bewirkte ‚fogleich eine große Bewegung 
unter dem Bolfe; Alles ftrömte von Serufalem und den benach—⸗ 
barten Gegenden zu ihm hinaus an den Sordan, ihn zu fehen, 
zu hören und die Einweihung für die, Meffianifche Zeit durch 
Taufe unter Sündenbefenntniß an fich vornehmen zu laffen, 
Alle außerordentlichen Borgünge, welche feine Geburt begleis 
tet hatten, traten wieder lebendig vor die Seele des Volkes; 
die prophetifch freien und ernften Reden, worin der rauhe Sohn 
der Wüfte die Fehler der Vornehmen und Geringen beftrafte, und 
das Außerordentliche in feinem aͤußern Wefen, machten einen 
gewaltigen Eindrudz hiermit verbanden fich alle neun erwachten 
großen Bilder des von den Propheten, und felbjt von feinem 
Bater Zachariah, fo ſchoͤn gemahlten Zeitalters, die um fo 
lebendiger daftanden und mit defto größerer Sehnfucht innerlich 
die Seelen füllten, je wüfter und verzweifelter von außen die 
Gegenwart war; und da die Anfündigungszeichen des Begins 
neng der großen Zeit auch fonft Har genug waren, ſo famen 
viele auf den Gedanken, er müffe der Meffiah felber feyn. Das 
Auffehen, welches er machte, bewog das Synedrium von Jerus 
falem, von diefer Sache nähere Kunde zu nehmen. Diefes Col 
legium hatte nämlich die Angelegenheiten der jüdifchen Neligion 
und Kirche zu beforgen 21) und alle Nenerungen Fälfchungen und 





39) 0: Iovdaıoı die Vorfteher des Volks das Synedrium cfr. VII, ı. 
26. XVIII, 12,5; der Zuſatz sE —— iſt noch ein näher beſtim— 
mender Hinweiß hierauf. 

40) Zv ig &ı; Sermo rectus anſtatt des obliquus, 

41) Wie einige dafür halten, het diefe Anfrage des Synedriums, ehe 
Chriſtus von Johannes getauft worden, Statt gefunden. Man fagt, 
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Ruheftörungen abzuwehren. Deßhalb ſchickten fie zu Johannes 
eine feierliche Deputation42) von Prieftern, als Geſetzes⸗Kundi— 
gen und Auslegern der Weiffagungen, und von Leviten, als deren 
gewöhnlichen Begleitern und Gehuͤlfen a8) ihn im Namen des 
Synedriums und des ganzen jüdifchen Volkes über feinen Charac⸗ 
ter und die Abficht feines Auftretens zu befragen 9. Daß die Zeit 
reif wäre, und die Zufunftdes Meffiah nicht mehr fernfeyn fönnte, 
das dachte auch der hohe Rath und er wuͤnſchte nichts fehnlicher 





ſicherlich habe der hohe Rath aleich anfangs darum gefragt, was für Bes 

deutung und Abficht fein Auftreten habe. Chriftus fey aber nicht gleich 
anfangs. von ihm getauft worden, was aus Luc. III, 21. Matth. 111, 5. 
erhelle. Ferner beruft man fi darauf, daß Stoßannes ſagt: «der iſt's, 
von dem ich geſagt habe, der nach mir kömmt » (Matth. III, 11. Marc. 
I, 7. Luc. III, ı6. Joh. I, ı5. 26.), und daß nach dem Zeugniß, 
welches erohannee von fich und Chriſtus ablegt die Taufe Jeſu erzählt 
wird (Matth. III, 13. Mare. I,g. Luc. 11T, 21.). Andere glauben, 
die Anfrage des Synedriums habe nach der Taufe Ehrifti Statt gefunden 
und zwar eine geraume, Zeit, weil Chriftus, fich nach den, Taufe gleich 
in die Wüſte begab. Es muß aber zwifchen den Beugniffen,- e Johan— 
nes von Chriſtus ablegte, daß er nach ihm auftreten werde, und 
jenen, /welche er von Jeſus ablegte, daß er der Ehriftus fey, unter: 
fehieden werden, Von Jeſus Eonnte er vor deffen Taufe Fein Zeugniß 
ablegen, da er erft bei feiner Taufe erfuhr, daß er der Ehriftus fey; 
wohl aber von Ehriftus, daß er bald erjcheinen werde, Er hat aber wie 
nach deffen Taufe öfter von Jeſus Chriftus, fo auch vor deffen Taufe 
öfters von Ehriftus Zeugenſchaft gegeben, und vor die Taufe gehört fo 
nach meinem Gefühl auch die der Commiſſion des Synedriums gegebene 
- feierliche Erflärung, er. fey nicht der Chriſtus; diefer werde nach ihm 
auftreten. — 42) Sonft bediente fich das Synedrium zu ſeinen Beſchick⸗ 
ungen der Hppereten VII, 45. 


43) Mit Unrecht hat man Priefter und Leviten für ein Ev dia Svoiv 
anfehen wollen. 
44) Den hohen Rath bildeten die entfebten hohen Priefter, die Häup: 
ter der 24 Priefterklaffen, die Aelteften und Gelehrten, zufammen 72 an der 
Zahl, unter dem Vorſitze des Hphenpriefters. Den Urfprung Ddiefes 
Inſtituts finden wir IL. Chr. XIX, 8 ss. Man hat es, jedoch mit Un: 
recht, auch in Num. XI, 16. Deut. XVII, 8, geſucht; desgleichen auch 
in Jos. VII, 6. VIII, 10. XXIV, ı sq.1. a. St. Diefer hohe Rath 
war in der Zeit Jeſu ganz ausgeartet, in ihm faßen pharifäifche Dünkel— 
hartigfeit, Herrſch- und Habfucht, Blindheit, Niedertracht, Heuchelei, 
VBerdammungsſucht, Blutgier. Von hier ging über das ganze Volk 

das Weh aus. 
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als das -Erfcheinen des Meffiah, des Befreiers, fo wie er 
binwiederum nichts mehr fürchtete, als das Auftreten eines 
falfchen, das Bolt in's Verderben ftürgenden, Propheten. Wie 
fonnteaber das Synedrium, wie fonnten des Geſetzes und der 
Weiſſagungen kundige Priefter und Pharifier den Johannes 
fragen, oberder Mefftahfey, da fie doc) wiffen mußten, Sohannes 
ſey nicht zu Bethlehem geboren, auch nicht vom Gefchlechte 
Suda, da fein Bater Priefter war? ob es ſchon Die auf die 
heiße Schrift und die Tradition gegründete und wie unter 
dem Volke (Matth. XXI, 4. Joh. VII, 42.), fo im Syner 
drium und unter den Schriftgelehrten (Matth. II, 4 sqq.) herrs 
fehende Ueberzeugung war, Ehriftus werde von dem Gefchlechte 
Davids abftammen und in Bethlehem geboren werden; fo gab 
e3 doch auch Manche, welche über feine Herkunft nichts beſtimm⸗ 
tes. wiffen wollten 45), fogar folche, welche eben diefes, daß man 
nichts von ihm wiffe, für eines von den Kennzeichen des Mefz 
fiah 26) halten wollten 47), Die. Außerordentlichfeit. feines 
Sharacters' ‚ feine Predigt und Taufe, die Menge, die ihm 
anhing, die fonftigen Zeichen der Zeit hießen nun das Syne- 
drium der Vorſtellung Raum geben, die von ihnen gehegte 
Ucberzeugung, daß der Meffiah aus Davids Gefchlecht, und 
aus deſſen Orte Bethlehem herftammen werde, möchte dennoch 
vielleicht die richtige. „nicht feyn, und in dem Sohne des 
Zachariah ſey vielleicht der Meffiah wirklich erfchienen; viele 
leicht dachten fie auch'noch dabei, er gehöre doch’ immer muͤt⸗ 
terlicher Seits (Luc. I, 56.) zum Stamme Davids, daß ſie 
alſo blos die Stelle von Michah fihwinden lafjen, oder nur 
überhaupt von dem Davidifchen Gefchlechte, deſſen Stadt 
Bethlehem ſey, erflären müßten 98), 





45) Joh. I, 47. VII, 40—48. 46) Joh, VII, 27. 

47) Die Anhänger diefer Anfichten mußten freilich der. Stelfe Mich. 
V,.2. eine von. der natürlichen und gewöhnfichen abweichende Deutung 
geben; ob fie wielleicht gar die Meffianität diefer Stelle läugneten, oder 
ob fie das Yerporgehen nicht von. der Geburt, fondern vom Auftreten 
verftanden, oder, wie fie fich fonft: halfen, wiſſen wir nicht. Genug, 
fie wolften feine Herkunft fo dahingeftellt ſeyn laſſen. | 

48) Wenn das Synedrium gar nichts von den Eltern des Johannes 
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V. 20. Und er befannte und Täugnete es nicht, 
und er befannte, Sch bin nicht Chriſtus. 
Der Evangelift fagt, wie man glaubt, wegen der Anhänger 
des Johannes, fo nachdruckfam in dreifacher Wiederholung, in 
bejahender und verneinender Weife, daß der Täufer vor der, 
im Namen des jüdifchen Volfes und des hohen Rathes abges 
ordneten, Deputation von verftändigen und gelehrten Männern 
ohne Saͤumniß offen, frei und deutlich, und ganz protofollmäßig, 
das Bekenntniß von fich gegeben habe, er fey nicht Chriſtus. 
B. 21. Und fie fragten ihn! was denn? biſt du 
Elias? und er ſprach: ich bin’s nicht. Biſt du der 
Prophet 298 und ersantworteter Wein. 
Wenn Johannes der Meffiah felber nicht fey, fo-werde er 
immerhin in einer gewiffen Beziehung zum Meſſiah ftehen, fo 
Dachte man im Synedrium; darum fragen in deffen Namen die 
Abgeordneten weiter, ob er etwa Eliah ſey? Bon diefem Pros 
pheten glanbten nämlich die Juden, er werde furz vor der Ans 


\ 





nnd dem Orte feiner Geburt gewußt hätte, wenn Alles dergeftalt in 
Vergeffenheit gekommen wäre, daß das Synedrium weder von einem 
feiner Mitglieder, noch von ſonſt Semanden hätte daran erinnert werden 
Eönnen, jo wäre ohnehin die Möglichkeit feiner Anfrage erflärt. Nur 
müßte aber diefe Vergeffenheit feibft wieder erklärt werden, was wohl 
eben fo fchwer feyn dürfte; denn bei feinem Auftreten und bei Hörung feines 
Namens mußte in Allen, mit den andern Erinnerungen auch die feines 
Vaters erwachen. Man Eönnte aber wieder fagen, daß dag Synedrium 
die Deputation gleich beim Erftheinen, 5 man noch recht —— wer 
da aufgetreten ſey, geſandt habe. 

49 0 meoprTng. Einige glauben, unter dieſer Benennung fey der 
Meſſiah zu verftehen, auf welchen die Commiffton mit ihrer Frage zurück⸗ 
gekehrt ſey. Wahr iſt, daß der Meſſtiah —— der «Prophet, 
der Fommen ſoll » genannt wird (Joh. VI, 14. veräl. Deut XVII, 15. 
amd Act. III, 22. VII, 37.); allein, da Johannes ihnen Bategorifch 

gejagt hatte, er fey es nicht, fo war Fein Grund, die Frage zu wieder: 
hofen, Eine Deputarion, wie diefe, thut einem Manne, wie Johannes 
und. der fich fo beftimmt erPlärt hat, nicht zweimal die nämliche Trage, 
das ließe kindiſch; auch iſt die Antwort, welche Johannes wiederum 
giebt, nicht von der Art, daß man denfen Pöune, eg fey diefelbe‘ Frage 


Auch kann -o mgopnEns Ra: — — werden: biſt ER ein 
Prophet, ; 
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funft des Meffiah wieder auf der Erde erfcheinen 5%); welche 
Meinung fich auf eine nach ihrer Weiſe ausgelegten Stelle des 
Propheten Malachiah (IV, 5.)51) fügte. Johannes antwortet, 
er ſey auch. nicht Eliah, nämlich der unter dieſem Namen bes 
kannte ältere Prophet, nach welchem fie fragten; denn antono» 
majtifch war er, und hieß ihn felbft der Erlöfer einen Eliah, 
wegen feiner Lebensweiſe, und dem Geifte und der Kraft nach, 
in welcher er auftrat 59). Da fie hörten, er fey nicht Eliah, 
dachten fie, ſo möge er Doch wohl Seremiah 53) feynz denn, daß 
diefer furz vor der Anfunft des Meffiah von den Todten werde 
erwedtiwerden, war auch Ueberzeugung der Juden 54); allein 
Johannes verneinte wieder ihre Frage 55). 

V. 22. Sie fprachen alfo zu ihm:wer biſt du? damit 
wir Antwort geben denen, die ung abgeordnet 
haben. Was fagit du von dir ſelbſt? 

V. 23. Erfpradh56; ich bindie Stimme des Rufen 
den in der Wüfter bereitet den Weg des Herrn! wie 
Sefaias, der Prophet, gefagt hat >57). 

Die Abgeordneten verlangen nun von Johannes felbft eine 
beftimmte Erklärung, wer er denn fey, damit fie dem hohen, 
Kath in Jeruſalem Befcheid geben können und nicht bloße Vers 





50) Matth. XI, 14. XVI, ı4. Die Juden dachten an die Hinweg: 
nahme des Eliah von der Erde IV. Reg. IL, ı1. Und hätten fie auch 
geglaubt, Eliah ſey geftorben, fo hatten fie die Gewißheit, Gott werde 
ihn wieder erwecen; daß man alfo hier in Feinem Falle an die Lehre 
der Metempfychofis zu denfen braucht. 

51) Vergl. Matth. XVI, ı4. XVII, 34. Eccli XLVIII, 170. 

52) Matth. XI, ı4. XVII, ı2. Luc. I, 17. 80. Mal IV, 5. coll. 
Luc 1,17. 

53): II. Mace, XV, 14. heißt er o rov Isov meosnen. 

54) Matth. X1, 9. XVI, 14. 

55) Dan wolle bemerfen, wie die Berneinungen des Täufers immer 
Fürzer werden, und wie fie das letzte Mal in dem einfachten Ausdrucke 
der Verneinung befteht. 

56) Sohannesıführt den Täufer redend ein. Bei den andern Evan— 
geliſten iſt es nicht ſo, wenn man nicht ſagen will, der IHR rede 
dort von fich in der dritten Perſon. — 

57) Die Stelle iſt aus dem Gedächtniß nach den 1XXx. angezogen. 
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neinungen zuruͤck bringen? und Johannes giebt ihnen mittelft 
einer Stelle aus Jeſaiah (XL, 5.);5 womit der Bater in jenem 
herrlichen Jubelliede, den eben Gebornen ſchon geziert hatte 58), 
uͤber feinen Character Auffchluß und die Erflärung, er ſeh der 
dem Meffiah vorausgefandte Herold, auf daß für deſſen Zug 
die Wege bereitet werden: 

B. 24. Die Abgeordneten aber waren aus den 

Pharifaͤern. 
Es waren Die Wächter des Gefekes, „deſſen — 
Beobachter und kundigſten Ausleger, die Eiferer für die polis 
tifche und religiöfe Unabhängigkeit und Freiheit der Juden, und 
die des Meffiah, als des Herftellers Derfelben, mit der größten 
Sehnfucht harrten, welche eben deßhalb zu Johannes waren 
abgeordnet worden, Im Synedrium herrfchte ihre Parthei und 
fie wählten zu ihrer, VBerficherung nur von den Ihrigen. 

D. 25, Und fie fragten ihn und fpradhen zu ihm: 
warum taufjt du denn, wenn du nicht Chriftus biſt, 
noch Elias, noch der Prophet? 

Das Recht, Juden die Taufe zuertheilen, warnachdenunter 
den Juden herrfehenden Vorftelungen das Recht des Mefftah 
(vergl. Zacch. XIII, 1 sggq.' Mal. III, 2 sqg. Ligtfoot h. 1), 
und der auf die Erde zurücfgefehrten altteftamentalifchen Pros 
pheten, welche. dem Meſſi tah vorausgehen und auf deſſen Zukunft 
das Volk, wie durch Predigt, fo durch Taufe vorbereiten und 
einweihen follten59). Die Abgeordneten des Synedriums fragen 
deßhalb den Johannes, welche Befugniß er denn habe, zu 
taufen, da er weder der Meſſiah, noch von den beiden Prophe⸗ 
ten einer fey. 

V.26. Johannes antwortete ihnen und ſprach: ich 
taufe mit Waffer, aber mittenunter euch ſteht er60), 
den ihr nicht fennet, A \ 


\ 


58) Luc. I, 76 sqq. Die Anführung.ift freifich mehr dem Sinne, 
als dem orte nad), — 59) Luc. III, 7 sqq. Matth. III, 6 sqq- 
XVIyı4 Mal. V, 5. III, 2 a ‚Zach, XIII, ı sqq. cefr. Ligt- 
foot Hor. Heb. et Thalm. i, h. 


60) Eorgxev, er lebt, Ar Hält ſich auf unter euch, vielleicht 
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Sohannes antwortet, er fey feiner von ben alten Prophes 
ten, dennoch aber der Herold des Meffiah. Seine Taufe fey 
nur eine Bortaufe61) und gefchehe mit bloßem Waffer ; der 
Meffiah aber fey fchon da; er wohne unter ihnen und Niemand 
Tenne ihn. Die kurze, feinem Character ganz entfprechende, Ant—⸗ 
wort des Täufers enthält zugleich die — ſeiner Taufe 
und feine. Legitimation. 

B. 27. Deut, der nad mir fommt und der vor 
mir war, beffen GWUsNiten aufzulsfen ich nicht 
würdig bim. 

Es war ein Gefchäft der Sflaven, die Sandalien zu tragen, 
fie anzubinden und abzulöfen. Auch pflegten es fich die Schüler 
eines geachteten und geliebten Lehrers zur. Ehre zu rechnen, 
‚wenn fiedefjen Schuhe anbinden und ablöfen durften 62), Johan⸗ 
nes fagt alfo, er fey nicht würdig, Chriſti Diener oder deſſen 
Schuͤler zu ſeyn. 

V. 28. Dieſes geſchah zu Bethaniabs), jenſeit s 64) 
des Jordan, wo Johannes taufte. 





ſoll es das Seyn Chriſti auf Erden als das Erſcheinen eines Höhern 
unter den Menſchen bezeichnen, und das sarnzev iſt entgegengeſetzt dem 
Hier-Seyn und Wohnen von Natur. 

61) Cfr. Mätth. III, ıı. Marc. I, $. Luc. III, 16. Act. XIX, 
2—5. Mehrere proteftantifche Söhriftftelter haben die Identität der 
Taufe Johannes und Chriſti behauptet, welches nicht nur ‘gegen den 
allgemeinen Glauben der alten Kirche, fondern gegen das Flare Wort 
der Schrift ift. 

62) Jahn, Biblifche Archäologie Th. I. B. IL. ©, 105. Braun de 
vest. Sagekd. Heb. p. 59. Ligtfoot in Matth. III, ın. 

63) Bethania Fann Ort des Schiffes, der Niedrigkeit, der Feigen 
heißen, je nachdem man I?IN MI. oder IP oder RAIN Tefen 
will. Seit und wegen der Kritif des Origines, der fich wieder die Leg: 
Art Bndarıa erflärte, hat man ihm Brsaßapa zu fubftitniven gefucht. 
DOrigenes Fannte nämlich nur das 15 Stadien von Jeruſalem und nach feiner 
Berechnung 180 Stadien vom Jordan gelegene Bethania, wovon 
Joh. XI, 18. die Rede iſt. Da-diefes alfo nicht gemeint feyn Fonnte, 
mußte im die: Lesart Bethania ein ‚Fehler dünken. Nun aber zeigte 
man zum Zeit des Origenes am Jordan, als den Ort, da Johannes 
ehemals getauft habe, ein gewiffes Berhabara, das mit dem alten Beth: 
Barah (Jud. VIL,.24.) oder Beth rAbarah, (Jos. XVIIE, 22.), vom 
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DB. 29, Eines andern Tages 655) fieht Sohannes 
Sefum zu fich fommen und fpricht: fieh, das Lamm 
Gottes 66, "welches die Suͤnden der Welt trägt), 

Johannes uͤbergeht die Gefchichte der Taufe Jeſu, die er, 
als aus den’ Berichten der andern Evangeliften hinlänglid; bes 
kannt, vorausfegt, mit Stillfhweigen, und giebt nur die Zeug- 
niffe, welche Johannes bei verfchicdenen Gelegenheiten von 
Sefus abgelegt hat, ohne jedoch die jedesmalige Zeit, in welcher 
dieſelbe abgelegt worden, beſtimmt und genau anzugeben. Aus 
V. 33., wo von dem, was ſich bei der Taufe Chriſti— begeben 
hat, als von einem VBergangenen die Rede iſt, erhellt aber doch 
fo viel, daß hier nur jene Zeugniſſe mitgetheilt werden, welche 
der Täufer nach der Taufe Jeſu abgelegt hat. Es iſt aber 
gefragt worden, ob das 29—36 befagte nicht, che Jeſus in die 
Wuͤſte gieng, fich zugetragen habe. Die Frage muß, wenn 





Uebergang des Volkes Iſrael bei der. Eroberung von Canaan (Jos. III, 
16. 17.) alfo zugenannt, eing ſeyn mögte. Drigenes glaubte alfo, diefes 
Berhabarah müſſe gemeint feyn. Für Bethabarah erflären ſich unter 
andern auch, und das iſt wichtig, Eufebins und Hieronymus, weil auch 
fie Eein am Jordan, gelegenes, Bethania kannten. Hatten fie num viels 
Yeicht noch codd. , wie. deren jebt auch vorfindlich find, darin Brdaoa 
ftand, fo. war das eine Berechtigung mehr, Brtaßapa zu ſetzen. Die 
neuere Kritik hat Bethania in fein altes Recht wieder eingeſetzt, weßhalb 
man alſo annehmen muß es habe außer jenem Bethania bei Jerufalem 
noch ein anderes am Jordan gelegenes gegeben. Diefer Ort könnte ja 
auch fpäterhin fehr Teicht feinen alten Namen mit dem neuen Bethabarah 
vermifcht haben wegen der Aehnlichkeit der Bedeutungen, Ortdes Schiffes, 
und Drt der Ueberfahrt. Einige Neuern machen um alle Schwierigkeiten zu 
umgehen vor megav einen Punft; und fagen, das hier erwähnte. Betha⸗ 
niah ſey eines mit jenem, wovon XI, 18 die Rede iſt. 

64) Tlegap bedeutet gleich dem hebräiſchen I dieffeits und jen⸗ 
feits, bei. Wie es hier zu nehmen fey, darüber fchwanft man. Wenn 
auch Johannes dieffeits des Jordans zu predigen angefangen hat, fo ift 
doch nicht ausmittelbar, wie viele Tage er dieffeits blieb, und an welchen 
Zage die Deputation grade Fam. Johannes taufte, daran läßt fich nicht 
zweifeln, an beiden Ufern des Zordan (Luc. III, 3.), 

65) IT emavgıov (sc. nusea) bedeutet des, und eines andern Tages 
überhanpt. 

-66) Apoc. V, 6. 8. ı2. 3. — — 9 vu, 9. 10. ı4. 17. XII, 
BRUT, RTV. TON VB HR, 99 KIE 9 
14. 22. 23, 27. XXII, 1. 3. 14: 67) Argescfr. I. Pet. II, 24. Jes. LIII, 5— 12. 
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wir dem Berichte der Evangeliften folgen, verneinend entſchie— 
den werden, indem wir ung ihrer Erzählung nach nicht anders 
denfen koͤnnen, als Sefus habe fich unmittelbar nach feiner 
Taufe in die Wuͤſte begeben 68). | 

Sieh das Lamm Gottes. Lamm bezeichnet die Unſchuld, 
die Sanftmuth Jeſu und daß er, als er litt, feine Klage in 
feinem Munde hatte 695 Lamm Gottes bedeutet das von. Gott 
von Anbeginn zur Berfilgung der. Sinde Verheißene, durch 
die vom Geift Gottes getriebenen Propheten immerfort ver⸗ 
kuͤndete, Gott, deſſen Herrlichkeit zu offenbaren, deffen Wil 
len zu vollbringen, es gekommen, wohlgefällige Lamm, weldyes 
allein die Schuld der Menfchheit zu fühnen im Stande war, 
durch, defien Blut wir. von dem Tode gerettet wurden. 

Welches die Sündender Weltträgt.  Sefus hat die 
Suͤnden 70), der ganzen Welt 71) auf fich genommen md an 





'168) Maätth. IV, 1. ‚Mare. I], 12. Luc IV, 1 MWolfte man in 
dem Ausdrucfe Matth. rore o’Inoovg avnysn Fein Anfchließen an die 
unmittelbar vorhergehende Erzählung und ihren Beitmoment erkennen, 
desgleichen auch nicht in der Wendung des Lukas Invovg de miyerg 
NVEUNLATOS AYIOV UNEITPELEV ATO TOU Iogdavov 'zaı ınyero ev To 
Tvevuarı E5 Trv Eegnuov, ſo würde der Ausdruck des Markus zas 
evdos. To mvevua auvrov exßahksı Eis TmD  Eeonuov einen jedem 
zur Annahme» diefer unmittelbaren Folge und Verbindung nöthigen, 
wenn man nicht auch Hier darauf beharrte, zudvg fei nicht fo feharf zu 
nehmen. Daß es aber wirklich fo ſcharf zu nehmen fey, dringt fich 
bei der Lefung von 9—12 unausweichlich auf, und- daß es grade in dem 
Sinne ſtehe, wie 10. xaı evSeng avaßamvav x. T. A. Auch führt 
Jeder, daß der heilige Augenblick, da der Vater. und der Geift ihm 
Zeugniß gaben nnd ihm feierlich für den Meſſiah erklärten, am wirdig: 
ften in.der Einfamfeit gefeiert wurde, daß Jeſus ſich alfo gleich, wie in 
feinem Leben fo oft, hieher begab zum frohfoefenden Gebete, zum innigen 
Verfehr mit dem Water und dem Geifte, um danach gleich vor der. 
Welt die Funktionen des Meffiah zu beginnen. 

69) Jer. Xl, ıg. Jes. LIII, 7. cfr. Act. VIII, 32. 
70) 1.:Cor. ‘VI, .20. VII, 23. XI,.34. I. Cor. V, 21. Rom.'IiT, 

25. 26. Joh. XI, 5r. L Job T, 9 Il, 27V 10. Apoc.-I, 5. V,6' 
9. VII, 14. XI, 11. XL, 8. Matth XXVI, 28 Mare. XIV, 4 
Luc, XXI, 20. Hebi T,.3. 11,210, 18512. 14 28. X, 10,42: 1% 
16. Ephes. 1’ UA IV BER TA, 
1. Thess.!V, ı0. I Pet! T, 19. III, ı8. 

71) Col. 1], 20. Rom.'V,; 6—ı11, I Tim, II, 7. 1J0h. 11, a. IV. ıA 
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unfrer Statt dafür genug gethan, das Gotteslamm iſt zum 
Suͤndopfer geworden, auf daß wir zur Gerechtigkeit würden 72), 





+ ,72) 1: LXI,.ı: a) Einige glauben, Sohannes habe durch V. 29. 
auf das Opferlamm anfpielen wollen, wozu er durch. die Lämmer, die 
er zur Ofterfeier (IL, 13.) gen Jerufalem führen ſah, veranlaßt worden 
fey; auch werden die Ofterlämmer in der Schrift und bei Joſeph und 
Philo Opfer genannt. Hiegegen haben Einige erinnern wollen, das 
Ofterlamm fey Fein.Opfer im eigentlichen Sinne gewefen. Aber warım 
denn nicht? Es mußte nach der Weiſe der zum Opfer beflimmten 
Thiere gewählt (Exod. XII, 56.), im Tempel bei dem Altare gefchlachtet 
(Deut. XVI, 2. 5. 6. II, Parek XXXV, ı1.) und fein Blut von den 
Nrieftern an dem Fuße des Altars ausgegoffen werden. Daß es der 
Prieſter nicht fchlachtete und Feinen Antheil davon befam, daraus er: 
helft noch nicht, daß es Fein eigentliches Opfer, fondern nur, daß. eg 
ein eigenes Opfer war. Das Lamm war. aber ivegen der Rettung der 
ifraelitifchen Erftgeburt vom Tode, darum Mofes es das Verſchonungs— 
opfer (MDITIOT Exod. XIL, 27.) nennen Tieß. Nirgend ift der Tod 
Sefu häufiger und deutlicher als Opfertod dargeftellt, als in den Schrif- 
ten der Apoſtel Johannes und Paulus und beide finden im Oſterlamm 
ein Vorbild des Todes Ehrifti (Joh. XIX, 36.). Paulus fagt fogar: 
« Unfer Pascha iſt für ung geopfert worden, Chriftus» IL. Cor. V, 7, 
Nichts Hindert alfo anzunehmen, das Sohannes an dag Oſterlamm ge 
dacht habe. b) Nach andern dachte Johannes an das immerwährende 
Opfer, das im Tempel dargebracht wurde, Hiegegen ift erinnert worden, 
daß diefes Fein Sühn- fondern ein Danfopfer gewefen ſey; für diefen 
Einwand aber fehlen die Beweife. Lev. XXIX, 39. Num. XXVII, 
3—8. Es. II, 2. 3. findet fich nicht die mindefte Audeutung, daß es 
ein Danfopfer und bloßes Danfopfer fey. Warum follte es nicht als - 
Sühnung der täglichen Sünden dargebracht worden feyn, warum hätte 

es nicht ein immerwährendes Dank-, Lob: und Bittopfer zugleich feyn 
Eönnen. Mußte, wenn die andern entweder blog Dank- oder Sühnopfer 
waren, daſſelbe bei diefem täglichen und ewigen Opfer der Salt ſeyn. 


€) Andere denken an die Lämmer, die fonft häufig als Opfer gebracht 


wurden. Hiegegen ift erinnert worden, daß diefe zwar als Brandopfer 


dargebracht wurden, aber nur als Reinigungs: Opfer zur Sühnung einer 


bloß Tevitifchen Verunreinigung, nicht als eigenes Sühnopfer für die 
Sünde. Diefes ift aber falfh. Man fehe nur Lev. V, 6. Zudem 
bliebe noch die Auslegung: Wie das Lamm die politifch= Firchliche und 
bios äußerliche Unreinheit der Einzelnen tilgte, alfo habe diefes Lamm 
die innere auf das Gortes Reich fich beziehende Unreinheit der gefammten 
Menfchheit getilgt. - Vergl. 1. Pet. I, 19. und die vom «gefchlachteten 
Lanme» redenden Stellen der Apokalypſe. d) Sicher denkt und erinnert 
Johannes an den Inhalt von Jes. LIII, 4— ı12., das Gefagte kurz 
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B. 30, Derift es, von demid gefagt habe, nadı 
mir fommt ein Mann, der vor mir gewefen ift, denn 
er war eher dann ich 73), TE | 

DB. 31. Und ich fannte ihn nicht; aber Damit er 

Sfrael offenbar würde, darım bin ich gefommen, 
im Waffer zu taufen. 

Dazu war Johannes: gefandt, Sfrael durch. vorbereitende 
Predigt und Bußtaufe für die Zufunft des Meffiah einzuweihen 
und bei feinem Auftreten auf ihn hinzumeifen: dieſer iſt's. 
Sfrael ift der, die alte heilige Zeit des Volkes Gottes bezeich- 
nende, Name, welcher immer fteht, wo das Bolf in religiöfer, 
geiftiger Beziehung erfaßt wird. Sfraelihat mit Jehovah den 
Bund eingegangen, der Name Juden bedeutet das neue politis 
ſche Verhältniß des Volkes. | 

9.32. Und Sohbanmeszeugteund fprac:ich ſah, daß 
der Geift, wie eine Taube, vom erg herabftieg 
und blieb auf ihm 79, 

Der Bater und der Geiſt gaben Jeſu bei fie Taufe Be 
niß; der Vater, indem er Sohannes im Geifte fagte, der, auf 
welchen der Geift niederfchweben werde, fey der Sohn Gottes, 
- and indem vom Himmel die Stimme erfcholl, das ijt mein 





zufammendrängend und die. V. 7. in dem zur Schlachtbanf geführten 
Schaafe und dem vor feinem Scheerer verftummenden Lamme dargeftell- 
ten mefjianifchen Charafterzüge in ein Bild zufammen verbindend. Die 
Srage, ‚woher: er die klare Erkenntuiß von dem- fünftigen Leiden des 
Meffiah hatte, dürfte ums nicht in Derlegenheit feben. Woher hatten 
Zachariah (Luc. T, 76:sqqg.) und Simeon (Luc. Il, 32. 33) ihre Wif: 
fenfchaft vom Meffiah? Aus derfelben Duelle war fie auch Johannes 
zugefloffen. Wie weit die Keuntniß über das Wefen des Meffiah unter 
"dem: geiftigern und frömmern Theil der Juden um diefe Zeit gediehen 
war, braucht nicht unterfucht zu werden. Zu welcher Kenntnig Johan: 
nes nicht auf dem ordentlichen Wege gelangen Fonnte, zu der gelangte 
er auf aufferordentlichem, CSiehe die Anm. zu 1, 15.) daß in den 
andern Evangeliſten ſolche Erfenntniß des Täufers vom Weſen des 
Meſſiah nicht befundet wird, iſt blos negativ, 

73) ©. die Ann. zu V. 15. 

74) Matth. IIL, 16... Marc, I, ı» Luc. * 22. — Jes. XI, 
2: XLII, 1. LXI, I. - 


st 


Sohn, der vielgeliebte, an dem id) mein Wohlgefallen habe 75); 
der h. Geift, indem er in einer fichtbaren Erfcheinung über ihm 
ruhte. Die taubenähnliche Kichthülle, darin er feine Gegenwart 
offenbarte, verfinnbildet die Milde, den Frieden des Geiftes 
felber und desjenigen, über welchen er niederfchwebte, Es war 
auch gleichfam eine feierliche, göttliche Handanflegung und Eins 
weihung der Menfchheit Jeſu zur. Mefftaswürde, oder vielmehr 
eine äußerliche, feierliche Offenbarung und Erflärung der inneru 
Weihe feiner Menfchheit Durch deren Verbindung mit der Gott— 
heit, oder eine Inftallation des Mefftah, Cyrill findet darin 
eine auf das Menfchengefchlecht, deſſen Nepräfentant Jeſus ift, 
gehende Bedeutung «Die göttliche Schrift fagt, daß der Menſch 
nach dem Bilde und dem Gleichniffe des über alles erhabenen 
Gottes erfchaffen und daß er durch den Geift nach dent götts 
lichen Sleichniffe geftaltet worden ſey. Denn zugleich legte der 
Geift in das Gebilde das Leben und drüdte ihm auf göttliche 
Weiſe feine eigenen Charaktere ein. Da er aber das Gebot 
-Aüberfchritt und den Wohlthäter beleidigte, fo ward durch die 
‚Sünde, in die er gefallen, die Gottähnlichfeit zerftört, und 
die herrlichen Züge waren nicht mehr. Von der anfaͤnglichen cur⸗ 
Gnade war ſeine Natur entbloͤßt und gaͤnzlich ſchwand von ihm 
der Geiſt. Aber den Schoͤpfer aller Dinge jammerte, nachdem 
er lange Zeit das Uebel geduldet, des Verderbniſſes der Welt, 
und er beſchloß, durch den Geiſt die Menſchheit zur anfaͤng⸗ 
lichen umzuwandeln, und ſo ſchickte der Vater, nach unſerm 
Gleichniſſe, ſeinen Sohn, der beſtaͤndig und unwandelbar iſt 
nach ſeinem Weſen und zu ſuͤndigen durchaus unfaͤhig, damit 
wir durch ſeinen, als des zweiten Adam, Gehorſam dem Fluch 
und dem hieraus folgenden Uebel entgingen. Da alſo der goͤtt⸗ 
liche Logos Menſch geworden iſt, fo empfängt er, wie von 
ung einer, den Geift, nicht daß er für fich etwas empftenge 
(denn er felber war der Geber des Geiftes), fondern daf er, 
als Menfch ihn empfangend, ihn für unfere Natur erhielte und 





75) Matth, I, 17. Marc. I, ıı. Luc. III, oı1. an. Ä 
| | EG 
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die verfihwundene Gnade wiederum in ung befeftigte, er, der 
die Sünde nicht fennt.» (In Joh. 1. I. c. IL) 

V. 33. Und ich fannte ihn nicht; aber der mich 
gefandt hat zu taufen im Waffer 9, der fagte mir: 
aufwenduden Geiſt ſiehſt niederfteigen und bleiben 
auf ihm, derift’s, der taufet mit dem h. Geifte, 

Bon dem, der Sohannes berufen, unterrichtet und darnach 
zu Sfrael gefandt hatte, ward demfelben gefagt, das Zeichen, 
woran erden Meffiah erkennen möge, werde er in der Tauben 
ähnlichen Kichtgeftalt haben, worin der Stift feine Anmwefenheit 
offenbaren werde, Ueber welchem diefe Erfcheinung nieder> 
fteigen und ruhen werde, Der fey der Mefftah und Sohn Gottes, 

Wenn aber Johannes erft durch die niederfchwebende Kicht- 
geftalt erfannte, daß Jeſus der Meſſiah ſey, wie konnte er, 
ehe dieſes Statt fand, ſich weigern, Jeſum zu taufen und zu 
ihm ſagen: «ich muß von dir getauft werden und du kommſt 
zu mir?» (Matth. IV, 14.) Sohannes fühlte im Augenblice, 
da fich Sefus zur Taufe vor ihn flellte, Durch eine befondere, 
innere Wirkung die Größe deffelben; er erfannte ihn aber ganz 
Har erft, da nach Vollendung der Taufhandlung der Geift auf 
ihn niederfchwebte 77). Ob Johannes allein und mit ihm vielleicht 
noch einige — dieſe Erſcheinung geſehen? Es ſcheint ſo 78), 





76) Luc. IT, > 

77) Auguftin antwortet fo: Quia dominus erat, noverat, quia ab 
ipso debebat baptizari, noverat et confessus est, quia veritas erat 
ille, et ille verax missus a veritate "hoc noverat. Sed quid in eo 
non noverat? quia sibi retenturus erat/sui baptismatis potestatem et 
non eam transmissurus in aliquem servum: sed sive baptizaret in mi- 
nisterio servus bonus, sive baptizaret in ministerio servus malus, 
non sciret se ille, qui baptizaretur, baptizari, nisi ab illo, qui sibi 
tenuit baptizandi potestatem ; zu fubtit. 

78) Hegırrov mv To Asyeım, ms Imavves euaprupnoe eywv 
tedeaudaı TO TVevVua,  E1INEE ANAvTas xXOoımWvoug 80%8 TG 
Seas vous mapovrazg (Theod. Mops.). Hingegen fagt Chryſoſtomus: 
ovds Jap movog Iwavrng eıde TO mvsVu@ E&v Eıösı ‚megistegag' ori 
&ı xaı E&i00v, aa Ta TOLAUra 0VXı TOP TOV 0@ULAaTos 09HIaAumv 
ösıraı uovov, alhıa Tg0 TOVIGV TuS mara dıavorav 
un parracıay NEQITTnP TO Tara voumwal...., Tives be Hacıy 
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da er fonft wohl nicht, fie gefehen zu Haben, -betheuert hätte, 
V. 32. Daß das Niederfchweben und Ruhen nicht vom Geiſte 
felbft, der allgegenwärtig ift, fondern bloß vom Symbol, durch 
welches. er fc den Augen des Tänfers offenbarte, zu verjtehen 
fey, braucht nicht in Erinnerung gebracht zu werden. 
DB 34 Und ich habe gefehen und gezeugt’9, daß 
Diefer ift ver Sohn Gottes, 

Sohn Gottes und: Lamm Gottes, dag die Suͤnden der Welt 
trägt, und: der mit dem Geifte tauft, find dem Täufer fyno- 
nyme, den Meffiah bezeichnende, Attribute. Wegen der Erz 
ffaunungswirdigfeit der Botfchaft, die er verfündigte, daß der 
- Meffiah die Sünden der ganzen Welt tragen werde (wad 
die meiften, die feine Predigt hörten, wo nicht alle, fo gut 
wie gar nicht mußten) und daß Jeſus dieſer Mefjtah fei, was 
Niemand auch nur ahnete, glaubt er das Anfehen Gottes felber 
‚anrufen und fagen zu müfjen, in welcyer Weiſe der Geift ihm 
folches fund gethan (V. 33.) und weiter fund zu thun geboten 
habe, V. 34. 

DB. 35. Eines AN TagessN fand wiederum 
Sohannes da und von feinen Schülern zween. 

Diefe zween Jünger find Andreas, V. Ar und Johannes, 
der feinen Kamen verfchweigt. 

V. 36.. Und da er Jeſum wandeln fieht, fpricht 
er: fieh, das Lamm Öottes. 

337. Und die beiden Singer hörten in esfagen 
und folgten Jeſu— Na, 

Johannes hatte feinen Süngern, wie man f ich denfen kann, 
viel vom Mefjiah geredet, und da er Jeſum eben wandeln fieht, 
fagt er diefen beiden: Seht: daifter (CS. Anm, zu 29. 34.) 





ovVds marrag avrovg TeSeaodaı aAX 7 uovov Inaryyv xau Tovg 
SUYVWLOVECTELOP dLareıLsvoVg ‘ & Jap za auodnrToı opNIaluoız 
ÖVvarov np ıdeıv wg Ev eds megLoTegag TO nvsvua xarıop' al, 
oudc ov dıa TOvVTo Taca avayın nacı xataonkov sıraı To mgayıa. 
79) Meuagrvoyxa bedeutet ich habe bezeugt und bezeuge, ein: fort: 
währendes Zeugen. ' 
80) Tr enavgıov. Siehe die Anmerkung zu 29. 


u. 
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Die beiden Juͤnger erkennen in den Worten des Meifters eine 
indirecte Auffoderung, Jeſu zu folgen, N fie auf der 
Stelle nachfommen. 

8.38. Jeſus aber wandte ſich um, und ſah fie ihm 
nachfolgen, und ſpricht zu ihnen: | 

V. 39, Was wollet ihr 81)? fie aber ſprachen zu 
ihm, Rabbis2) (das heißt verdollmetfchet EN 
wo wohneft du 83)? 

Jeſus fah den geheimen Wunſch, welchen ihre Beſcheiden⸗ 
heit im Innern verſchloſſen hielt, und da er ihnen durch ſeine Frage 
zuvorkommt, ſcheucht er ihre Furcht, und gießt Vertrauen und 
Liebe zu ihm in ihre Seele, Da fie, von ihm zum Reden aufge- 
fodert, fich nach feiner Wohnung erfundigen, fo drüden fie nun 
auch im Worte aus, was fie fchon in der That, da fie ihm folg- 
ten, ausdruͤckten, nemlich das Verlangen, ihn nicht flüchtig zufehen 
und zu hören, fondern ruhig und lange und oftund fürder immer 
fich mit ihm zu unterreden, mit feinem Geifte getauft zu werden, 

furz, feine ordentlichen Schuͤler zu ſeyn, wie fie bisher die des 

Sohannes gewefen waren; daß alfo auch das «Meifter» hier 
nicht als Höflichkeitsformel, fondern als ganz ernit, ja als em⸗ 
phatiſch und mit — Seele geſprochen, erfaßt wer 
den muß. 

2.40, Er fpridht zu ihnen, Fommet und ſehet 
Sie kamen und ſahen, wo er wohnt und DR bei 
ihm diefen Tag. Ä 

B, 41. Es war Andreas, her Bruder des Simon 
. Petrus,einervonden Zweien, welche es von Jo han⸗ 
nes hoͤrten und ihm folgten. 

Die Juͤnger kamen zu ihm um die zehnte Stunde (4: Uhr 
N. M.) und blieben bei ihm diefen Tag. Ob hier bloß die noch 
uͤbrige Zeit des Tages bis zur Nacht gemeint ift, ob auch noch die 
Nacht hinzugedacht werden darf? Einige glauben, Gefus habe 





81) Tı Snreite. Zurewv wird öfter für Sedeıv gefebt. 
82) II, Masifter, Doktor. Sieh. Castell. und Buxt. h. v. 


853) Mevs» — I) oder 55 wohnen, herbergen. 
—— 
— 
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fie die ganze Nacht über im Glauben. unterrichtet 89); Andere 
denfen, fie werden beim Anbruche der Nacht, fchon hinreichend 
überzeugt, ihn verlaffen haben, um des folgenden Tages ſchon 
Anderen die frohe Botfchaft zu bringen, fie haben den Meffiah 
gefunden. Bei der unbefangenen Lefung denft man fi, daß 
fie in der Wohnung Jeſu für den Tag und die Nacht eingeführt 
find. « Welchen herrlichen Tag brachten fie zu, welche herrliche 
Nacht! wer ift, der ung jagt, was fie vom Herrn gehört 
haben.» Aug. 

D. 4%. Diefer findet Inerfies) feinen 86) Bruder 
Simon und fpricht zu ihm: wir haben den Meffiah 87) 
‚gefunden (das ift verdbollmetfchet: Ehriftug). 

Die Jünger ſchickten fich nach ihrer Ruͤckkehr fogleich an, 
ihren Brüdern, dem Leibe und dem Geifte nach, Die freudige 
Borfchaft zu verfünden. Der Erfie, Andreas, gewann gleidy 
feinen Bruder und führte ihn Jeſu zu, Im feinen Worten fpricht 
fich die große Sehnfucht aus, welche die Jünger bisher nach 
dem Meffiah getragen hatten, die Freude, mit der fie ihm 
fogleich nahten, da Johannes fagte: feht, da ift er! der fefte 
Glaube an ihn, der fie alsbald erfüllte, und dad Verlangen, 
Anderen:ihre Glückfeligkeit befannt zu machen, und fie zur Theil- 
nahme daran einzuladen. «Daß ift brüderliches Wohlwollen, 
das ift verwandtliche Freundfchaft, das it aufrichtige Gefins 
nung, im Geiſtigen fich beeilen y einander die Hand zu reichen. 
(Chrys.) 

V. 43. Under — A zuSefud Gefusfahihn 

an und fprach: du bift AR des Jonas Sohns), 





84) Ovde Tag eregov TIvog svaxsy ourE auto nroÄovdsnsav, oure 
Kglorog avrovg endonacaro‘ aA) m dıa ryv didaczalıay N5 0vToO 
dayıLag xaı meodvung dnslavoay, za ev vorTı mim, @5 EUNewg 
Sarspovg xaı EB sreomv Impav eAdsıv. Chrys, 

85) Hewros: Einige codd. fefen menror. 

86) AdeAyon ıdıo» für adsAHpov avıov. 
| 87) PEN, STWWM Mesıas ift eigentlich die richtigere Schreib: 

art, nicht Mesoas. Xgıorog, der Gefalbte, der Priefter, König, Prophet, 

88) Iove. , Einige wollen Iovas HP) mit Schwäche überſetzen 
als Anſpielung auf die Schwäche des Menſchen in Petrus, die ſich in 
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du wirft heißen Kephass0) er iſt — 
Petrus), 

Jeſus verfündet durch den Namen Feld, womit er Petrus 
ſchmuͤckt, deffen kuͤnftige Feftigfeit und Beftimmung, der Träger 
der Kirche auf Erden zu feyn. (Vergl. Matth. XVI, ı8. Joh. 
XXI, 15 sqq.) Johannes führt Diefe Rede Jeſu an, den 
Herzenskuͤndiger hiedurch zu zeigen. 

V. 44. Eines andern Tages wollte er nach Gali⸗ 
laͤa gehen, und findet den Philippus, und ſpricht zu 
ihm: folge mir nach. | 

Wie oben Johannes und Andreas. ungerufen ihm folgten 
(57 sqg.), fo ladet er anjest Philippus ein, mit ihm zu gehen. 
Philippus hatte vielleicht von Petrus und Johannes ſchon 
gehört, daß der Meffiah, deffen Zukunft er mit großer Sehn- 
ſucht entgegenfah, erfchienen fey. Wie denn Philippus im 
Evangelium immer als etwas ungläubig und mißtrauifch er= 
ſcheint, fo mochte er auch nicht recht daran geglaubt haben, 
daß die andern Singer ihn gefunden hätten. Sicher glaubte 
er, vor der: Hand noch nicht eilen zu müffen, wie es Petrus 
that, welchen wir gleich mit Andreas zu Jeſus fommen fehen. 
Faft eben fo phlegmatifch ungläubig erfcheint Nathanael, wel 
cher jedoch) dem Philippus zu Jeſus hin folgt, weil er weiß, 
daß Philippus felber fonft nicht allzu gläubig ift, vielleicht, hat 
ihm auch Philippus ausdruͤcklich verfichert, den Berichten des 
‚Petrus, Andreas und Johannes habe er felber auch feinen 
‚Glauben beimeffen wollen, darnach aber, als er Jeſum fah und 
hörte, deren Treue und Wahrhaftigfeit erfannt. | 

DB. 45. Philippus war aber von Bethjaida, aus 
der Stadt des Andreas und Petruß. 

Diefe ‚Anmerfung dient als nähere Beftimmung des 
Fleckens 9), den man fonft mit einem andern gleichnamigen 





der Derläugnung fehr gezeigt, allein diefe Bedeutung des Wortes ift 
unnachweislich; andere überfegen es mit Taube und finden dann die 
Vezeichnung der Neinheit und Einfalt des Gemüths. Es ift nur eine 
Berfürzung von Inavpng (cfr. XXI, 15): 

89) NA’2- 

90) Das Bethzaide TS MI Ort des Fiſchfangs, Fiſcherort) 
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hätte verwechfeln mögen, und ald Erinnerung, wie Jeſus das 
in den Augen der Welt unangefehene zur Verwirklichung des 
Höcften erfor, und dann auch vielleicht noch ald Winf, wie 
Philippus von Johannes, Petrus und Andreas — — 
Kunde uͤber Jeſum erhalten konnte. 
Bi 46. Philippus findet den Nathanael, und 
fpricht zu ihm: den Mofesim Geſetze gefihrieben hat 
und die Propheten, den haben wir gefunden, Jeſus, 
den Sohn Joſephs, den von Nazaret 9). 

Nathanael war aus Sana gebürtig (XXI, 2.). Sicher hat 
Philippus ihn nicht zufällig gefunden, fondern ihn aufgefucht ; 
denn ganz Freund erfcheint er mit ihm; won gleicher Sehnfucht 
nach dem Meffiah erfüllt, wie hätte er ihm, was ihm feither | 
zu Theil geworden, verborgen halten mögen. Er und Philips 
pus fcheinen, wie Andreas, Johannes und Petrus von den 
ungern des Täufers gewefen zu ſeyn; das fcheint mir ſchon 
aus dem einzigen «wir haben gefunden» hervorzugehen. Anftatt 
zu fagen: den Meffiah, fagt er feierlicher: «den Mofes ge- 
fehrieben hat und die Propheten, alfo ausdrücdend, wie daß 
die von Gefchlecht zu Gefchlecht berlieferte Erwartung umd 
Sehnfucht, und wie daß ihr eigenes Frohloden, ſchon von fo lange 
her, diefen Tag zu fehen, anjegt in Jeſu erfüllt worden ſey. Phis 
Iippus, welchem das Geheimniß feiner Geburt, davon Mat 
thäus (I, 18 sqq.) und Lukas (1, 26 sqgq.) veden, unbekannt 
war, nennt ihn, mit allen Bolfe ganz unbefangen (Luc. 
III, 25.), den Sohn Joſephs, den von Nazaret 92), Aus der 
Weiſe, auf welche er ſich ausdruͤckt: «den Sohn Joſephs, den 
von Nazaret,» fieht man, daß er Jeſum von Perfon Fannte 
(ohne um deſſen hohe Natur zu wiſſen), wie es fich denn leicht 





des Philippus Tag auf der Weſtſeite des Jordans und des Galiläiſchen 
Sees. Auf dem öftlichen Ufer des Jordans, da, wo er in den gali: 
Yäifchen See einfließt, lag ein anderes Bethzaida, das von Philippus 
erweitert, zu Ehren der Tochter Auguft’s, Sulia, Julias genannt 
wurde. 
91) Tov ano Nalader: ! | 

, 92) Cfr. Joh. XXI, 42. VII, 41.42.  Matth: XIII, 55. XXI, II. 
XXVI, 71. ‚Marc. VI, 1. XIV, 67. XVI, 9. Luc, XXIV, ıg. 
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denfen läßt, wie daß Jeſus durch feinen Wandel und feine, 
fich immer mehr offenbarende, Weisheit die Aufmerffamtfeit der 
frommen Galilaͤer auf fich ziehen mußte (Luc. II, 4o. 52.), 
deſſen ungeachtet Fannte ihn aber Nathanael nicht, wie aus 
den Reden des Nathanael zu Philippus CB. 47.) und zu Jeſus 
CB. 48.) erhellet. Mit Recht wird Nathanael für eine Dejen 
mit Bartholomäus gehalten 93), 

V. 47. Und Nathbanael ſprach zu ibm: kann aus 
Nazaret etwas Gutes. feyn? Philippus ſpricht 
zu ihm: fomm und fieh! 9), 

Nazaret war ein Fleines, unbedeutendes, unfern von 
Sana gelegenes Städtchen, Aus der Rede des ungläubig 
fo ſcherzenden Nathanael 95) fcheint hervorzugehen, daß von 
Nazaret feyn, eben Feine Empfehlung war. Vielleicht waren 
e8 auch gerade nur die Ganaer, die von den Nazaretern 
die niederen Begriffe hegten, und wo fie fonnten, diefelben 
nedten, daß alfo Nathanael, ‚mit Laune an die einen und die 

anderen denfend, in obiger Weife antwortet, Anftatt aller 
weitern Rede über‘ Jefum, ladet Philippus den Nathanael 
ein zu fommen, Denfelben zu ſehen, zu hören und fich felbft 
zu überzeugen, « fomm und fieh. » “ 





95) Wie bei Johannes Nathanael neben Philippus fteht, fo auch 
bei den andern Evangeliften Bartholomäus (Matth. X, 3. Marc. III, 
18, Luc. VI, 'ı4). Joh, XXI, a. wird Nathanael unter den Apoſteln 
genannt; bei den andern Evangeliften fteht im DVerzeichniß der Apoftel 
anftatt des Nathauael, Bartholomäus; und wie Johannes nie den 
Barthotomäus nennt, ſo die andern nie den Nathanael. Bartho— 


fomäus HAMAI Sohn des Tholmai) war nur Zuname, 

94) Eoyov zar ıde. Vergl. 40. XI, 34. Apoc. VI, a. Ps. XLVI, 
9. Auch den Rabbinen ift-diefe Formel geläufig. 

95) Chryſoſtomus glaubt, Nathanael habe, weil er an Mich. V, 2. 
dachte und erinnern wollte, fo geredet. ‚Origenes fagt: ro, ex Na- 
gagsr Övvaraı rı ayadov sıraı; yros aupıßallav, aga &x Tng 
Nagagsr tu tyAıxovrov ayaSov Svzarar' n rs Iagpixorog Aeyeı, 
Ex ru Nadaper sorıv 0 evpeSerg ovrwg »aı aAySwg ayaSov EuTın. 
Auch Cyrill weint, Nathauael habe im Ernfte gefagt: von Nazaret 
fommt etwas’ Gutes, nnd es fey ihm gar ein Beweis ggwefen, daß 
Jeſus der Meifias fey, in Joh. 1. I, c. 24. 


„ 
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V. 48. Jeſus ſah Nathanael zu ſich fommen und 
ſpricht von ihm: ſieh, ein wahrer Iſraelite, in 
welchem kein Falſch iſt. 

Ein ſchoͤnes Zeugniß iſt es, das Jeſus von Nathanael 
ablegt. Er iſt ein Iſraelit dem Geiſte nach, (Rom. IX, 4sq. 
Joh. VIII, 59.), voll Einfalt und Aufrichtigfeit, voll Achter 
Demuth und Frömmigkeit. Siehe die Anmerf, zu V. 31. 

B. 49. Nathanael fpriht zu ihm: woher kennſt 
du mich? Sefus antwortete und fpricht zu ihm: 
ehe dic Philippus rief, da du unter dem Feigen 
baum warft, fah ich dich. 

Nathanael denkt nicht daran, das ihm ertheilte große 
Lob auf eine zierliche Weiſe abzulehnen, er ift zu fehr Uns 
fchuld und Natur, Sclicht und unbefangen, als fey ihm 
durchaus Fein Lob zu Theil geworden, ift er nur zu erfahren 
begierig, wie Sefus ihn kenne. Dieſer fagt ihm, als er 
mit Philippus unter dem Feigenbaum redete, habe er ihn 
gefehen. Die Hebräer pflegten ihre Häufer mit Feigenbäus 
men und Weinftöcen zu umpflanzen, faßen gerte unter ihrem 
Gezweige, zur Leſung, Betrachtung, oder zum freunds 
fchaftlichen Gefpräche 9%. Unter dem Schatten feines Feigen- 
baumes- empfing Nathanael; von Philippus die Kunde vom 
Meſſias; hier ſprach er: «fann von Nazaret auch etwas Guteg 
fommen.» Für alle Erflärung, wie er ihn fenne, fagt Sefus 
ihm nur, wie daß er ihn, bevor Philippus ihn rief, unter 
dem Feigenbaum gefehen habe, woraus Nathanael alsbald den 
Seher des Kernen und Verborgenen erfennt. 

3 50. Nathanael antwortete und fpricht zu 
ihm: Meifter, du bift der Sohn Gottes, du bift 
der König Sfraelß, 

Sohn Gottes, König von Ifrael find Prädifate des Mefs 
ſiah; das eine drüct feine Beziehung zum Vater, das andere 
feine Beziehung zur Menfchheit, zum geiftigen Ifrael aus. Bis 


* 





96) Jahn bibl. Arch. Th. I. Bd. I. ©, 400. Ligtf. h. 1. 
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zu welchem Grade der Geiſtigkeit und Reinheit dieſe Begriffe 
in Nathanael gediehen waren, koͤnnen wir nicht beſtimmen. 

V. 51. Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: du 
glaubefi, weil ich Dir gefagt habe: ich habe dich 
unter dem Feigenbaum gefehen? 9) Größeres MW), 
als diefes, wirft du fehen, 

Das, was du eben gehört, hat dich in Staunen gefekt; 
du wirft fünftig von Größerem Zeuge feyn. Sefus lobt Natha- 
nael wegen feines Glaubens, und ermuntert ihn zur Verhar- 
rung in demfelben. 

3.52. Und er fpricht zu ihm: wahrlich, wre 
lich, ich fage euch, von nun an werdetihr den Him— 
mel geöffnet fehen und die Engel Gottes aufftei- 
gen und niederfteigen auf den Sohn des Menfchen. 

Einige legen diefe Worte bloß bildlich aus, und finden darin 
den Ausdruck der. Idee: Gottes Liebe ift der Greatur wieder: 
gefchenft, der Himmel ift mit der Erde wieder ausgeföhnt, 
alle Sratur ift durch den Sohn wieder eind geworden mit Gott; 
Andere finden darin den Sinn: ihr werdet fehen, daß der 
Sohn des Menfchen der König Himmels und der Erde und 
‚Herrfcher über alle Greatur iſt; Andere denfen an die verz 
fchiedenen BVerflärungen, Himmelseröffnungen und Engeler- 
ſcheinungen, deren die evangelifche Gefchichte erwähnt 99, 
Andere an eine befondere Eröffnung der Himmel und Erfchein- 
ung der Engel, von welcher die evangelifchen, Berichte nichts 
gemeldet hätten; wie denn in denfelben fo manches mit Still- 
fehweigen übergangen worden iſt. Meines Eradıtens müffen 
wir die Sache. wohl bildlich nehmen, und als eine, feierliche 
Betheuerung Jeſu, daß er wahrhaftig der Meffias fey, und 
daß dieſes werde offenbar werden, Auffaffen. Jeſus fügt dem⸗ 





97)Ob man mit einigen die Worte Frageweiſe, oder mit andern 
indicativifch gefagt feyn läßt, der Sinn bleibt der nämliche. 

98) Meigo sc. onusıa Dder meayuara. Es ift wohl allgemein zu 
nehmen: du wirft größere Wunderdinge fehen. 

99) Matth. XVII, ı sqgq. Joh. XII, 28 sqgq. Luc, XXI, 43. Act. 
1,9230; 
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nach bier dem von Nathanael abgelegten Befenntniffe, daß 
er der Sohn Gottes fei, die Bethenerung hinzu, er fei Es 
wahrhaftig, und diefes werde Narhanael und den andern noch 
weiter offenbar werden. Eben fo fagt Jeſus felber bei Mat- 
thäus XXVI, 64., er fey der Meſſiah, der Sohn Gottes, und 
befräftigt e8 wiederum durch den Zufag, daß fie von nun an 
des Menfchen Sohn zu der Rechten Gottes ſitzen und in den 
Wolken fommen fehen werden. Eben auf Matth. XXVI, 64. 
verweife ich als auf einen augenfcheinlichen Beweis, daß 
«vonnun an» nicht in dem fcharfen Sinne genommen werden 
muͤſſe 100), Ueber die Bedeutung des Wortes PN 
fiehe die Anmerkung zu V, 27- 





100) Lüffe behauptet, amaprı müfje ganz ſtreng genommen werden 
und beruft fih auf Matth. XXVI, 64. Allein da Jefus zum Syne— 
drium redete, war der Menfchenfohn noch nicht zur Rechten Gottes 
erhoben, und erfchien er noch nicht in den Wolken des Himmels. Soll aber 
hier diefes Erheben des Sohnes bedeuten, daß jebt die Ausſöhnung 
zwifchen Himmel und Erde vor fich gehe, oder vor fich gegangen jey, ſo 
folgt, daß diefe damals, als Jeſus mit Nathanael redete, noch nicht 
Statt fand, ober gefunden hatte, 
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Wunder zu Kana (V. 1—11.). Jeſus geht zum Feſt nach Jeruſalem und vers 
treibt die Käufer und DVerfäufer aus dem Tempel (V. 12—17.), weiſſagt von 
feinem Tode und feiner Auferſtehung CB. 18—22.); und ob auch viele an ihn 
glauben um der Zeichen willen, vertraut er ſich den Juden dennoch nicht an. 
(BB. 3—23.) 


Hinſichtlich des Wunders der Waſſerverwandlung macht Augu⸗ 
ſtin die Anmerkung: «Gott wirft in der ganzen Schöpfung taͤg⸗ 
lich Wunder, welche den Menfchen nicht wegen der Leichtigfeit, 
fondern wegen der Häufigkeit Fein Erftaunen erregen; jene 
feltenen aber, welche von demfelben Herrn, das ift, von dem 
unfertwegen eingefleifchten Worte gewirkt worden find, haben 
bei den Menfchen größeres Staunen erregt, nicht weil fie größer 
find, als jene, welche er taͤglich in der Schöpfung wirft, 
fondern weil das, was täglich gefchieht, fich, wie nach natürs 
lichem Laufe, vollbringt; jenes aber fcheint gleichfam als durch 
die Wirfung einer gegenwärtigen Kraft vor den Augen der 
Menfchen gezeigt. Wir haben gefagt, wie ihr euch erinnert, 
ein Todter ift wieder erflanden; und die Menfchen ftaunten, 
da niemand fich verwundert, daß jeden Tag, welche da nicht 
waren, geboren werden; wer wird fich defjen nicht wundern, 
daß Waffer in Wein verwandelt wurde, ob der Herr gleich 
jedes Jahr daffelbige in den Weinftöcden thut? (Aug. tr. IX. n. r.) 
oder, fönnte man fagen, warum will man fich nicht wundern, 
daß die Natur von ihrem Herrn die Kraft hat, folches zu 
wirfen, und hingegen darüber flaunen, Daß der Herr felber 
folches wirft. 

Der Gefchichte der Berufung des Rathanael hat Sohannes 
‚ gleich jene des Wunders beigefügt, welches Jeſus in deſſen 
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Geburtsort Cana gewirkt hat, weil e8 das Erfte war, das 
Jeſus gethan, der Welt feitte Gottheit zu offenbaren und die 
Singer im Glauben an ihn zu befeftigen. Die Einwendungen, 
welche gegen die Wahrhaftigfeit diefes Wunders vorgebracht 
worden find, zerfallen bei der unbefangenen Leſung des fo 
yofitiven und beftimmten evangeliſchen Berichtes von felber, 
Sie find auch, wie denn dies bei allen Einwänden, welche 
gegen die evangelifchen Wundererzählungen erhoben worden 
find, der Fall ift, von der Art, daß ihre Hervorbringung nicht 
viel Anftrengung des Geiftes erfoderte, indem man fic hier mit 
dem allerfchlechteften Wise begnügen und abgefchmacte Erdich- 
tungen auf die dummdreiſteſte Weiſe für gediegene feharffinnige 
Eritif ausgeben mochte, Wie man die Wiffenfchaft bis zur 
ernftlichen Widerlegung folcyer gemeinen und unfinnigen Späße 
und boshaftiger Erbärmlichkeiten herabwürdigen mochte, oder 
auch, wie es in Deutfchland eine Zeit geben fonnte, in der eine 
folche Widerlegung nothwendig war, wird man fpäter — 
begreifen wohl nicht im Stande feyn. 

B, 1. UndamdrittenTZagewarein Steh 
zu Sana in Öalilaa, und Maria, die Mutter Jeſu, 
war daſelbſt. 

Am dritten Tage nach ſeiner Unterredung mit Nathanael i), 
wo er ihm ſagte, die Hoheit des Meſſiah werde ſich immer deut⸗ 
licher und herrlicher offenbaren, gieng das Wort Jeſu ſchon 
auf eine glänzende Weiſe in Erfüllung und zwar bei Gelegen⸗ 
heit einer Hochzeitfeier in dem Städtchen Cana, das zum Unter- 
fchied von einem andern gleichnamigen Orte Durch den Beifag: 
in Oalilda, näher beftimmt wird 2), Ob die Neuvermählten Ans 
verwandte Der Mutter Sefu waren, oder aus wag fonft für einer 





1) Einige glauben, es bedeute den, dritten Tag der Woche; dann 
würde aber wohl saßßarov dabei ſtehen; andere meinen, es fei der 
dritte Tag nach der Taufe; fo glaubte ſchon Origenes. 

2) Diefes im Stamme Afer, in der Nähe von Tyrus und Sidon 
(Jos. XIX, 28.) liegende Cana war es, wo Jeſus das Wunder wirfte, 
‚©. Eus. Onom. u. Hier. de loc. sacr. Ein anderes Cana lag bei 
Suftas im Gebiete des Philippus. 


l; 
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Urfache oder Veranlaſſung diefe an dem Fefte Theil nahm, läßt 
ſich nicht beftimmen. Die Vettern Jeſu fanden fich auch bier 
ein; darum man immer auf eine VBerwandtfchaft der Hochzeitz 
leute mit Maria oder Sofeph fchliegen möchte. Die Meinung, 
Sohannes felber fey der Bräutigam gewefen, hat nichts für, 
und fehr viel wider fih. Nach Nikephorus Galliftug (VIIL, 20.) 
wäre Simon der Sanander der Bräutigam gewefen. Den Namen 
der Mutter Jeſu brauchte Johannes nicht zu nennen, er war 
denjenigen, für welche er fehrieb, befannt genug. 

3.2. Es war aud Sefus geladen und feine Jünger 

zum Hochzeitmahl. 
«Er fah nicht auf feine Würde, fondern auf unfern Vors 
theil. Der e8 nicht verfehmähte, die Geftalt des Knechtes anzu 
nehmen, verfchmähte es noch weniger, zur Hochzeitfeier der 
Kuechte zu fommen. Der mit Zöllnern nnd Sindern zu Tifche 
faß, mochte fich defto weniger weigern, mit den Gäften des 
Hochzeitmahles niederzufigen.» So fagt Chrofoftomus, der 
hiebei noch bemerkt, man habe Sefum blos um der Freund» oder 
Bekanntſchaft willen eingeladen, und nicht, weil man etwa eine 
höhere Meinung von ihm gehabt; denn der Evangelift gebe es 
zu verftchen, daß man Sefum bloß um feiner —— willen 
eingeladen habe 3). 
BV. 3. Und da es an Wein gebrach, ſpricht die 
Mutter Jeſu zu ihm: ſie haben keinen Wein. 

Die Vermaͤhlungsfeier waͤhrte gewöhnlich acht Tage 9. 
Wahrfcheinlich war e8 in den legten Tagen des Feftes, daß 
es am Weine zu gebrechen begann, an welchem Mangel viel 
leicht, fo hat man vermuthen wollen, die unvorhergefehene 
Ankunft Sefu und feiner Singer, die man nachher ſaͤmmtlich 5) 





3) Sofeph muß nicht mehr gelebt haben, da feiner feine Erwähnung 
geſchieht. Zum letztenmal ſehen wir ihn mit dem zwölfjährigen Jeſus 
im Tempel. 

4) Gen. XXIX, 27. Jud. XIV, 14. Tob. IK, 18,X%, 1. Selden 
ux. Heb. II, 7. 

5) Sch möchte nicht behaupten, daß Jeſus, da er zum Gaſtmahle 
gieng, nicht mehr Jünger gehabt habe, als oben genannt find (T, 40. 4a. 
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sum Gaftmahle bat, zum Theil fchuld war. Der Evangelift 
bemerft aber weder, daß Sefus evwartet, noch, daß er uner⸗ 
wartet nach Sana gefommen fey. Ob Jeſus auch bisher noch 
feine Wunder 9 gewirkt hatte (V. 11.), fo wußte Maria den⸗ 
“noch, daß er helfen koͤnne und werde. | | 
V. 4 Jeſus ſpricht zu ihr: Weib), was habe ich 
mit dirs)? meine Stunde ifi noch nicht gefommen®). 
Wenn Sefus fich mit feinem großen Werfe befchäftigt, ift 
er nicht mehr der Sungfrau Sohn, fondern Gottes Gefandter 
amd Sohn1Y5 fein Verhältnig zur Mutter tritt hier in den 
Hintergrund, und wir erbliden nur feine Stellung zum Vater 
und zur ganzen Menfchheitz alle feine Reden und Handlungen 
refleftiren nun allein feine höheren Beziehungen; die zur Mut—⸗ 
ter verfchwindet als eine ganz untergeordnete, als ein bloß 
irdifches und privates Verhältniß, wenn ich mich dieſes Aus— 
drucks bedienen darf. Die Rede Sefu hat indeffen weder nach 
dem Zufammenhang, noch nach dem Sinn, den die Worte in 
dem Sprachgebrauche haben, erwogen, das mindeſte Unzarte 
und Berlegende, Statt aller Erflärung müßte fihon dieſes 
genügen, daß Maria nicht im mindeften betroffen oder 
traurig erfcheint, fondern den wahrhaftigen Sinn feiner | 





43. 47.). Daß Iohannes von Feiner andern Süngerberufung redet, ift Fein 
Beweis, denn Johannes wollte nur über die Wahl der genannten einige 
Details geben. N | 

6) Daß er bisher noch Feine Wunder gewirft habe, weder in Gas 
Yilda noch in Serufalem, beweißt ausführlich Chryſoſt. hom. XXI, n. 2. 

7) Tovas fteht als edle, achtungs = und liebvolle Anrede Joh. IV, 
ar. XIX, 26. XX, 13. 15. ebenfo in den Profanferibenten. cf. Sophole. 
Trach. 370. coll. 374. Eurip. Alec. 135. Odyss. XIX, 221. 555. 1.0, 

8) Tı woı zaı oo. 17 md , uk) 39 ND cfr. II. Sam, 
XVI, 10. XIX, 22. ıV, Reg. IH, ı3. IX, ı8. ıg. Jud. XI, ı2. Jos. 
XXII, 24. Die Redensart rı wor za cos kann in gewiffen Verbin: 
ungen Unwillen ausdrüden; an und für fich ift es gleichgüftig Vergl. 
Matth. VIII, 29. XXVLII, ıg. Mare. I, 25. Luc. VIII, 28. 

9) 2pa ift fo viel ald xaıgog smirmdsiog Rom. XIII, ı1. cfr, 
VII, 6. VII, 30. di“ To» ovra@g &ießnusvav Tovro dnAwcaı Bor- 
)erau, OTı TAVTA HETARALPOU TOV TEOGNKLOVTOS spyafsrar. Chrysost, 

10) ®ergl, Luc. II, 49. XI, 27. Matih. XII, 48. 
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Nede fafjend und Durch eine innere Erleuchtung von feinem VBors 
haben unterrichtet, die Wärter ermahnt, was er ihnen fagen 
wird, zu thun, und daß Jeſus fogleich die,Bitte feiner Mut 
ter durch Wirkung des Wunders erfüllt. Bon diefer Seite 
ftinde alfo nichts dem Gedanfen in Wege, daß, wie er bier: 
auf die Fürbitte der umverflärten Mutter für den Bes 
darf der Fröhlichfeit forgte, daß er eben alfo die -Stimme 
der verflärten, mit erhöhter Einficht und Liebe gezierten 
Mutter erhören werde, wenn fie für die Menfchen bittet. 
Der Grund, warum Jefus der Mutter fagt, fie möge 
ihn laſſen, ift, daß feine Stunde noch nicht gefommen: ift. 
Wenn der Augenblik, wo der Vater ihn, und er den Vater 
verherrlichen foll, werde gefommen feyn, werde er fchon 
helfen. Jeſus wollte nämlich noch etwas warten, damit der 
MWein-Mangelftärfer gefühlt würde, und fo das erfte Wunder defto 
glänzender erfchiene, Der Knoten, zu deffen Loͤßung man ihn. 
aufgefodert hatte, mußte noch mehr gefchärzt und feiner 
Dazwifchenfunft erft noch recht würdig werden, und hiezu 
bedurfte es nur noch einiger weniger Augenblicke, welche, 
unterdeſſen Jeſum mit der Mutter, und Diefe mit den Dienern 
redete, verftrichen. 

V. 5. Seine Mutter ſpricht zu den Dienern 11): 

-was er euch faget, das thuet. 

Jeſus hatte ihr durch eine innere Erleuchtung zu erfennen 
gegeben, daß er bald, und auch, wie er dem MWeinmangel 
abhelfen würde, 

V. 6. Es ftandenaberallda ſechs ſteinerne Waſ— 
ſerkruͤge, gemaͤß der Reinigung der Juden; ſie 
faßten je 12) zwei oder drei Maaß 15). | 





11) Auarovos, DDOV- 01m0Xooı, priucernae. 

12) Ava, DBezeichung der Diftribution; jeder Krug -hielt fo viel. 
Vergl. Apoc. IV, 8. Matth. XX, 9. 

13) Merenras. Mit, diefem Worte geben die LXX. das hebräifche 


MD (MH. Paral. IV, 5. Es. VII,.22.) für das fie auch Xos feben. 
S. Jahn bibl. Arch, Th. J. Bd. IL ©, 42. 
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Diefe Kruͤge enthielten das zur vergefchriebenen Reinigung 

der Hände und der Gefäße nöthige Waffer, | 

8.7 Es ſpricht zu ihnen Sefus: füllet die Kruͤge 
mit Waſſer, und fie fuͤllten fie bis oben an. 

Der Umftand, daß fie die Krüge bis oben an füllten, erhöht 
die Lebendigfeit und Anfchaulichkeit der Erzählung, fol aber 
hauptfächlich dazu dienen, die Wahrhaftigkeit des Wunders 
in die Augen fpringen zu laffen. 

V. 8. Und er fpricht zu ihnen: fchöpfet und 
bringet dem Speifemeifter!9), and fie brachten ihm. 

Der Speifemeifter hatte für Speife und Trank zu forgen, 
ihm waren alle Tifch» Diener untergeordnet, darum fendet 
Jeſus dieſelben zu ihm, daß er den Wein verkoſte. Er mußte 
von der Vortrefflichkeit des Weines Zeugenfchaft ablegen, und 
durch) feine Berwunderung darüber, daß man diefe Köftlichkeit 
bisher zurücdbehalten habe, die Spannung und Das Intereffe 
‚vergrößern. Jeſus legt alles darauf an, daß die Anmwefenden 
des Wunders inne werden, Deßgleichen der Evangelift in feiner 
Erzählung, daß jeglicher, der es ließt, mit den Hochzeitgäften 

Die Spannung und Die Ueberraſchung theile, und werde, 
wie einer aus ihnen: 

9.9. Da aber der Speifemeifter das Maffer, 
das Wein geworben, verfoftete, und nicht wußte, 
von wannen er ift, es wußten es aber die Diener, 
Die gefchöpft hatten, da ruft der ERS den 
Bräutigam. | 

Der Speifemeifter WiiBte ichta von dem, was eben vor- 
gegangen war, er hatte, weder, was Maria, noch, was Jeſus 





14) Der apxırpırdıvog ift der Vofteher des Tginkımon. Der Name 
Teirhıvıov rührt von den drei Divand (xAırvar), welche im Speifefaat 
um die Tafel ftanden. (5. Pollux onom, lib. VI. segm. 7. und 1. I. 
segm. 79. Jahn bibl. Arch. Th. 1. Bd. II. ©. 215.). Der Archetri: 
Flinos heißt bei Pollux rganegomosog. Man hüte fich den apyıreızkıvog 
mit dem ovunonsdgxog zu verwecjeln, der felbft Gaſt war, und davon 

den Namen hatte, daß er die Geſetze des Trinkens vorfchrieb. Auch iſt 
‚die Vermuthung des Baronius (ad ann. 31. n. 29.) er fey ein Prieiter 
gewejen ohne Halt; denn Die Hebräer Fannten feinen ouworryc. 


— 
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gefprochen, gehört; wahrfcheinlich war er in Verrichtungen 
feines Amtes anderswo befchäftigt, fey ed nun, daß die Vor⸗ 
fehung es folchermaßen gefügt hatte, oder daß fie fich deffen, 
was natürlich gefchah, bloß. bediente, um das Wunder mit 
feinem Staunen und, feiner Auffehen erregenden Nede zu 
ſchmuͤcken; genug, Jeſus ließ Die zu entfcheidende Sache vor 
ihn, als die natürliche und competente Behörde bringen; damit 
er den unverbächtigen Ausfpruch thäte, che ihm und den Andern 
der Urfprung befannt war, Der Speifemeifter giebt ftaunend 
dem Bräutigame, welchem er, des Falles wegen, in fomifcher 
und launigter Weife der Hochzeit, Vorwürfe machen wollte, die 
Nachricht von dem edlen Weine, den man ihm eben erft zu ver- 
foften gegeben habe; durch beide fommt die, alle Gäfte er- 
freuende, Kunde an allen Tifchen in Umlauf, bald folgen die 
gehörigen, thatfächlichen Belege, und da alle fammt und fon- 
ders die Ausfage des Speifemeifters von der Köftlichfeit des 
Meines durch ihre Zuftimmung befiegelt haben, fo erfolgt die 
Auflöfung des Näthfels vom Urfprunge des Gegenftandes ihrer. 
Bewunderung; fey es, daß die Dffenbarung des Geheimniffes. 
von Sefu, oder von Maria, oder von einem der Singer Jeſu, 
oder von den Dienern, welche die Krüge gefüllt hatten ‚- zuerft 
ausging. Man bemerfe, wie Johannes es immer darauf ans 
legt, die Verwandlung des Waſſers in Wein’ als eine wahr- 
haftige, wunderhafte Thatfache hinzuftellen, welche Umftänd- 
Yichfeit er deßhalb feiner Erzählung gegeben, wie er wieder— 
holt erinnert, der Wein ſey Waſſer (IV, 46.) gewefen, und 
bemerft, diefes Wunder zu Sana fey das Erfte gewefen, dadurch 
er ſeine Herrlichkeit geoffenbaret und die Juͤnger im Glauben an 
ſich befeſtigt habe. (11, 11.) Die Heilung des Sohnes des 
Koͤniglichen, ſagt er, ſey das andere Zeichen geweſen, welches er 
in Galilaͤa gewirkt habe. (IV, 56.) Ob es Helle oder Finſter⸗ 
niß iſt, eine ſolche Geſchichts-Erzaͤhlung mißdeuten? 
V. 10. Under ſpricht zu ihm: jedermannis) ſetzt 


—zuerſt den guten!) Wein, und wenn fie genug ge 





15) Hu; avdownmoz. | Dr 
16) KaAos owos Cihm wird der eAacow» entgegengejebt), Man 
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trunfen haben!T), alsdann den Öeringeren; du halt 
den guten Wein bis jegt bewahrt. 

Es war bei den Alten der dem unfrigen ganz entgegengefeste 
Gebrauch, beim Mahle mit dem befjeren Weine den Anfang zu 
machen, und mit dem Gefchmacd der fröhlicheren ig zugleich 
herabfteigend, den Geringeren vorzuſetzen 18), 

B,11. Diefen Anfang der Zeichen nal Gefus zu 
Sana in Galilda, und er offenbarte feine Herrlidy 
feit19), und feine Jünger glaubten an ihn. 

Diele haben die Meinung gehegt, daß Jeſus vorher auch 
Schon Wunder gewirkt habe, und hier fey demnach nur darauf 
der Nachdruck zu legen, daß er in Galilaͤg das Wunder ges 
wirft habe. Allein offenbar will Johannes hier bemerfen, 
welches überhaupt das erfte Wunder Jeſu gemefen fey. Ber 
Gelegenheit feiner Taufe im Jordan hatte ihm der Vater durch 
Die Stimme und der Geift in einer fichtbarlich oh 





— hier entweder an einen weniger mit Waſſer aan. oder an 
einen mit edlem Gewürze in reichlicherem Maße vermifchten Wein denken. 
Die Alten vflegten die natürliche, Stärke durch beigemifchtes Waſſer zu 
mindern, oder auch im Gegentheil deffen Kraft und Wohlgeruch und 
Geſchmack durch zugefeste. Gewürze zu erhöhen. Siehe Jahn bibt. 
Arch, Th. I. Bd. II. ©, 204 sqg. Man Fan indefien hier Furzweg auch 
an einen von Natur edlern und flärfern Wein denken. 

17) 'Ora» usIvodooı. An eine eigentliche Trunfenheit darf nicht 
gedacht werden, fondern nur an ein reichlicheres,  fröhlicheres Trinken. 
Chryſoſtomus fagt, daß einige von dem orav us$vodocı veranlaft, die 

Wahrhaftigkeit des Wunders in Anfpruch nehmen, indem fie die Rede 
des Speifemeifters deuten, als fey die ganze Gefellfchaft trunken gewefen. 
Chryſoſtomus erflärt diefen Einwand mit Recht für einen fchlechten Wis, 
“und fügt zum Weberfluffe bei: Ov’yap roug Saırvuovaz; cıvaı Bnaı (ö 
svayysliotng) TOVS WRPLLousvoUg Meg ToV 7evousvov, alla rov 
apyıreıx\ıvov Tov vnpoVr@, za 0VÖEVOG ovdE no yeysvuevov. Iors 
ap ÖNToV Tovro mavrss, OrTı ualıora mavrnv Öl Tv d1axovıa 
TOV TOIOVTAV guNTemioTsvuevor dEInvOP OUTOL uaÄıora Eicıy au vy- 
HoVTss, 89 EPYov EXOVTE,, TO 89 X00UM xaıL Ev raksı navra dia- 


. zıdevaı. Ara Tovro TV dEepovcav auodnam TavTnv EI HAapTUgLAD 


TO» Yıvouevov sralscev. Die Popularität diefer Anmerkung verdient 
alle Anerkennung. 
18) Vergl. Plin. XIV, ı3. Mart, epig., I, 24. 
19) Sieh die Anm. zu I, 24. | 
7* 
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deu, fombolifchen Licht Erfcheinung Zeugniß gegeben, und ihn 
als Mefftah und Gottes Sohn in die Welt eingeführt 20). Als 
folchen offenbarte fich Sefus num felber zum erftenmal in einem 
glänzenden Wunder, Erftnachderfeierlichen Einführung des Mefe 
fiah, durch den Bater und den Geift, ziemte e8 füch, daß er in Reden 
und Thaten fich als folchen zeigte. Die Worte: feine Singer 
glaubten an ihn, follen nicht den Beginn, fondern das. Wachs 
thum des Glaubens befagen. . (Cfr. Luc. XVII, 5.) Bollfom> 
men ward der Glaube erft in fpäterer Zeit. Bevor Jeſus von 
ihnen fchied, blieb ihr Glaube fo langſam und verfümmert 
hinfeimend; nach feiner Auferftehung und Himmelfahrt, und 
nach der Herabfunft des Geiftes, erwuchs er plöglich zu jener 
nie genug zu bewundernden Höhe, | 
V. 12. Darnadı ging er hinab nadı Kapernaum?t), 
Er und. feine Mutter und feine Brüder und feine 
Jünger, und fie blieben daſelbſt nicht viele Tage, 
Kapernaum war die Hauptjtadt 2) von Galiläa, von Jeſu 
eben darum zum Mittelpunkte feines Wirfens in diefem Lande 
erkoren 23).  Hieher begab er fich nach feinem erften Wunder, 
um von num an von hier auszuwandern und hierhin zurüdzus 
ehren, wie wir es in den Evangelien fehen. Warum feine 
Mutter und feine Anverwandten ihn begleiteten, wird nicht 
berichtet 2%), auch nicht, wie bald nach der Hochzeitfeier fie von 
Sana weggiengen. Weil Eapernaum an dem Ufer des galiläis 





20) Eine Kraftverleihung war’s nicht, eine Einführung. Was hier 
gefchah, geichah nicht um Jeſu, fondern um der Menfchen willen. 

21) DJV>2 22 villa pulcherrima, Hier. ad. Matth. XI, 2% 
Andere geben es mit AM DD Ort des Nahum, Ceines Unbefannten) 

22) Auf ihre Brüche Fann man aus Matth. XI, 23. Luc. IX, 15, 
fchließen. 

23) Cfr. IV, 13. Matth. IX, 1.’ Mare. I, a1. II, ı. Luc. IV, 3r. 

24) Wolten die Anverwandten Sefu neue Wunder fehen, oder wolls 
ten fie feine Anfunft in Kapernaum verberrlihen? Wollten fie ihm, weil 
er von num an öffentlich als Lehrer auftreten wollte, fo zu fagen- das. 
Abfchiedsgeleit geben, wollten fie fehen, welche Wohnung er hier bes 
ziehen würde? Wenn er nicht, was wahrfcheinlicher ift, im Hauſe des 
. Petrus wohnte? (Matih, VIII, ı4. Luc., IV, 38. Mare. I, 29.). 
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fchen See825) lag, darım wird gefagt, ex fey hinabgegangen. 
(lieber den Ausdruck Brüder Jeſu fiehe VIL, 5.) Der Grund, 
warum Sefus nur Furze Zeit in Kapernaum blieb, war die 
Nähe des Ofterfeites, welches dem Gefege gemäß zu feiern, 
er hinauf nach Serufalem geben wollte. 

B, 13. Und nah war das Paſſah der Juden und 
Sefus ging nach Jerufalem. 

Sefus ging wohl gleich nach feiner Ankunft zu Sernfalem, 
zu Anfang des Feftes, fehon in den. Tempel, daher auch die 
fogleich zu .berichtenden Auftritte in diefen Zeitpunkt fallen. 

V. 14. Underfandim Tempel, diedaverfauften 
Ochſen und Schaafe und Tauben und die Wechsler, 
die da faßen. - | 

Zweimal unternahm Jeſus, in heiligem Zorne enibrennend, 
den Tempel von denr ihn fehändenden Wuſte zu reinigen, 
das einemal bei feinem erften Auftreten, das anderemal furz 
vor feinen Leiden 26), Don der erften Tempelreinigung tft bei 
Johannes, von der zweiten bei den andern Evangeliften die 
 Nede?7), Der fogenannte Vorhof der Heiden, der fünfhundert 





*— 


25) Matth. IV, 13. — 26) Nvv ev ev mpoorkuoıg, vun de mpog 
@vTo To madog 30» Tovro morı. Aı 0 zau sPoVgoTEEoV ‚Torg 
Koyoız Konvausvog omn\aıov exaksoev evrauda (Chrys.). 

27) Matth. XXI, 12. 13.. Mare. XT;, ı15..16.. Luc, XIX, 45. 46. 
Es behaupten aber auch Einige, es handele fich bei Sohannes und den 
andern Evangeliften von einer und derfelben Thatſache, Die bei dem chro= 
nologifch genauern Johannes allein am rechten Orte ftehe. Allein daß 
"die drei Evangeliften mit Johaunes eine und diefelbe Begebenheit erzählen, 
hat zu viel Gründe wider fih. Die Worte, mit welchen dort Jeſus 
die Leute anredet, find bitterer, auch behandelt er die Taubenhändler 
ungnädiger. Ferner verlangen dort die Phariſäer von Jeſus erft einige 
Zeit nachher ein Zeichen als Beglaubigung feiner-Befugmß zu dem gewalt— 
ſamen Einfchreiten in Sache des Tempelmarftes. Dann ſtellt Jefus 
pen die Frage, von wannen die Taufe des Johannes gemwefen, fey und, 
als fie hierauf nicht antworten, fo erklärt er ihnen, er werde ihnen auch 
nicht fagen, im welcher Macht er diefes gethan habe. Daß die Berichte 
der andern Evanageliften dahin gehören, wo fie ftehen, ergiebt fich aus 
der Erwägung, daß fie mit dem Ganzen ihrer Erzählung fo fchön organiſch 
verbunden find, und nicht mechanisch daran gefest find, wie das nach der 
PORN Meinung der Sal feyn müßte, 
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Elfen lang und breit war, fünf Thore hatte und auf der Suͤd⸗ 
feite drei, auf der andern aber zwei Säulengänge begriff, war 
der Ort, wo die Vichhändler ihren, die Ruhe und Stille des 
Tempels ftörenden, Opferthiermarft hielten. Hier faßen die 
Wechsler, um das fremde Geld der aus dem fernen Auslande 
kommenden Suden, für ein beftimmtes Honorar, gegen hier cur: 
firende Minze einzumwechfeln 28). Hieronymus glaubt, daß die 
Wechsler denen, die e8 bedurften, das zum Anfauf der noths 
wendigen Opferthiere dienende Geld vorfiredten, dafür fie, 
ftatt des Zinfes, Gefchenfe als Vergütung nahmen. Er glaubt 
auch, der Markt und die Wechslertiſche im Tempel feyen lauter 
Vorrichtungen der Priefter zu ihrer Bereicherung gewefen. 
(Siehe Hier. ad Matth. XXI, ı2.) Aus welchen Quellen er 
diefe Nachrichten gefchöpft haben möge, ift unbefannt. In Abs 
ficht auf die Priefter braucht es Feines weitern Beweifes, daß, 
wenn fie auch feinen andern Antheil an dem Tempel-Bichmarfte 
und dem Wechslergefchäfte gehabt hätten, als daß fie alles 
dieſes Duldeten, daß ihnen deffen ungeachtet, weil fie es hätten 
verhindern Eönnen und follen, all dieſes wuͤſte Treiben, diefer 
Gränel an heiligem Orte zur Laft gelegt werden muß. 

V. 15. Und da er eine Geiffel aus Striden ge 
macht, trieb er alle ausdem TZempelund die Schaafe 
und die Dchfen, und er verfchüttete ven Wechslern?)) 
das Geld und warf ihre Tifche um. 





28) Nach der Altern Meinung befanden die Wechsler fich hier, den 
Sremden, welche ihre Tempelſteuer entrichten wollten, mit den hiezu ers 
forderlichen halben Scheffeln auszuhelfen; (ſo viel mußte nämlich altjäh: 
rig ein jeder Sfraelire abgeben, und ausmärtige profane Münze ward nicht 
genommen). Hiegegen iſt erinnert worden, daß diefe Zempelfteuer nicht 
im Monate Rifan, alſo nicht an den Oftern, fondern im Adar einfaffirt 
wurde; auch mußte fie zur Zeit Chrifti nicht zu Jerufalem in dem Tempel, 
fondern fie Fonnte altenthalben entrichtet werden. In templo erant, quae 
ex lege aut moribus siclis sacris pendi debebant, denft Grotius, und 
Lampe ihm fo ziemlich folgend: der Kauf der Opferthiere habe in beftiminter 
Münzforte gefchehen müffen. Die Erklärung, die ich oben gegeben habe, 
ſcheint mir die einfachite und natürlichfte, 

29) Kolhvßıorag. Diefelben, welche B. 14. xsonarıoras genannt 
werden, heißen hier, (fo auch Matth. XXI, ı2. Marc. XI, 15.) zoAhu- 
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Die Geiffel in der Hand trieb er fie ſaͤmmtlich, wie eine 
Heerde Sflaben, vor fich her und aus dem Vorhof hinaus, fie, 
die der Suͤnde Knechte waren und bleiben wollten. Einen 
Strid auf diefem Marfte zu finden, war nicht ſchwer. Er 
durfte nur von den Thieren, die ſich hier befanden, einen ab⸗ 
loͤßen. Einige meinen, Jeſus habe gegen die Leute keine 
Gewalt gebraucht, ſondern ſie blos hinauszugehen geheißen. 
Allein dieſe Auslegung hat die evangeliſche Geſchichtserzaͤhl— 
ung ganz wider ſich. Hieronymus bemerkt über folche Tempel- 
reinigung, die er, glaube ich, mit Recht höchlich bewundert: 
«mir duͤnkt unter allen Zeichen, die Jeſus gethan hat, dieſes 
das bewunderungswuͤrdigſte, daß ein Menſch, und zu jener 
Zeit, noch ſo veraͤchtlich und ſo gering, daß er darnach gefreus 
zigt wurde, mit den Streichen einer Geiffel, trog der Wuth 
der Pharifäer, die ihren Vortheil zerjtört fahen, eine ſolche 
Menge hinausjagen, die Tiſche ummwerfen und die Stühle zer- 
brechen, und Dinge thun konnte, die ein ganzes Heer nicht 
gethan hätte, Denn ein gewiffer feuriger Sternglanz ftrahlte 
aus feinen Augen, und die Majeftät der Gottheit leuchtete in 
feinem Angefichte.» (Hier. in Matth. XXI, ur Aehnliches 
fagt Drigenes. 

B. 16. Und zu — welche die Tauben verkauf— 
ten, fpracyer: ſchaffet das hinweg, und machet das 
Haus meines Vaters nicht zu einem Kaufhauſe0). 





Bıoraı. Pollux erklärt zoAAvBos durch aAdayn apyverov. Dierony: 
mus ſagt: Quia lege erat praeceptum, ut nemo usuras acciperet: et 
prodesse non poterat pecunia foenerata, quae commodi nihil haberet, 
‚et interdum sortem .perderet, excogitaverunt et aliam technam, ut 
pro nummulariis collybistas facerent, cujus ‚verbi proprieiatem latina 
lingua non exprimit. Collyba dicuntur apud eos, quae nos appella- 
mus tragemata, vel vilia munuscula, verbi gratia frixi eiceris uva- 
Tumque passarum et poma diversi generis. Igitur qui pecuniam 

foenerati erant, pro usuris accipiebant varias species; ut quod in 
nummo non licebat, in his rebus exigerent, quae nummis coömun- 
tur (in Matth. XXI, 12.) Lüffe hält xoAAuBßov für ein durch den Hat: 
Delsverfehr mit den Phöniziern in den griechifchen Sprachſchatz gekom— 
menes Wort, geftüst auf die Bemerkung des Möris: agyuganoıßos 
arTırag, zoAhvßıoraı eAAyvıRaS. 

50) Stärfer drückt fich Jeſus aus bei Matth. und Mark. Jeſus 
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Die Aermern, die da für. die Nermern Tauben verfauften, ließ 
Sefus mit der Mahnung davon fommen, fich mit dem, wagihnen 
gehört, fogleich zu entfernen und forthin fich nicht mehr beigehen 
zu laffen, das Haus feines Vaters zum Kaufhaufe zu inachen. 
Um übelften ergieng e8 den Wechslern, die fich wohl am meiften 
durch Geiz, Wucher, Betrug und unanjtändiges Weſen vers 
fündigt hatten. 
| DB. 17. Es erinnertenfich aber feine Sünger, daß 

gefchrieben fteht: der Eifer für dein Haus — 
mich 31), 

Palm LXIX, aus welchem dieſe J— iſt, 
findet ſich oͤfter als meſſianiſch aufgeführt 32), wegen der unver— 
kennbaren hoͤhern Beziehung mehrerer ſeiner Stellen. Die Juͤnger 
wenden, was der Pſalmiſt (LXIX, 10.) von ſich fagt, auf den 
heiligen Zorn des Gottmenfchen an, der wegen der Entweihung 
. des Haufes feines Vaters gewaltig, wie ein verzehrendeg 
Feuer, aufbrannte, Einige Neueren wollten e8 darauf beziehen, 
daß Jeſus wegen des Eifers für Gottes Ehre zuletzt dem Tode 
überantwortet wurde 33); allein offenbar denfen die Juͤnger 
nur an die gegenwärtige Thatfache und die Größe des Eifer 
Jeſu, nicht an deſſen Fünftiges Schickſal und die Folgen feines 
Eifers, ’ 

B.18. Die Juden antworteten alfound ſprachen 
su ibm: was für ein Zeichen erweiſeſt du uns, daß 
du ſolches ABER: 





fpielt durch ourog ToV mareog mov Furz auf Jes. LVI, 7 sqq. in einer 
höheren Bedeutung genommen an, und oıxog eumogıov enthält gleiche 
falls eine Zurücweifung auf Jerem. VII, ı1. mit großer Milderung. 

31) Die faft allgemeine Lesart ift zaragayeraı. Die LXX. haben 


aber zarepaye. Im Hebräifchen fteht 2558 Dem xaTadaystas 
bat man aus innern Gründen zarspaye vorziehen wollen; allein wenn 
wir die Stelle eben allein auf die Handlung Jeſu beziehen, geben beide 
Refearten denfelben Sinn. | 

52) Joh. XV, 25. XIX, 28 sqq. Rom. XI, g. 10. XV, 3. Act, 
V * 

55) Dieſen Auslegern iſt die Lesart marspays unbrauchbarer als die 

u „ob fie Schon auch fagen Fönnen, es ſtehe mit Präfensbedentung. 

34) Chr. Joh, vi; 30, Matth. XXI, 23. 


N 
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Ht Genehmigung, vielleicht auf den Rath des Hohen- 
priefters amd des Synedriumd, hatte man hier den Markt 
gehalten. Daß es nur, einem dringenden Bedürfniffe der Frem⸗ 
den hier abzuhelfen, gefchehe, und daß am Ende Alles doch nur 
zur Vermehrung der- Opfer, zur Verherrlichung des Tempels 
und zur größern Ehre Gottes fey, Das ift wohl die Recht: 
fertigung der Unmwürdigfeiten gewefen. ber aber, was die 
Genehmigung der ordentlichen Firchlichen Behörde für fich hatte, 
unterfagen wollte, mußte-diefes kraft einer höhern Sendung 
thun; wenn Er alfo durch ein Wunder fich als Mefftah oder als 
Propheten bewährt, wollen fie, was er gethan, ald mit Fug 
gefchehen, verehren. Den Propheten war das Berbefferungse - 


recht in zur Gottesverehrung gehörigen Dingen und die Macht, 


Volk und Priefterihrer ——— in ſcharfen Reden zu zeihen, 
zuerkannt. 
Daraus, daß die Juden, nachdem ſie in oben gemeldeter 
Weiſe aus dem Tempel gejagt worden ſind, ein Zeichen begeh⸗ 
ren, folgt nicht, daß dieſe Verjagung kein Wunder geweſen 
ſey, ſondern allein, daß es auf ſie keinen rechten Wundereindruck 
machte, ſey es, daß ſie das Geſchehene einer ſonderbaren Be⸗ 
ſtuͤrzung und Kraftlaͤhmung im Augenblicke, da Jeſus fie vers 
jagte, und einer ihnen jest unbegreiflichen Täufchung zuſchrie⸗ 
ben, wie man ſich denn leicht ein Höheres hinweg raiſonniren kann, 


oder ſey e8, daß ihnen diefes, wenn fie es auch für wirflich 


und wunderhaft gefchehen hielten, dennoch nicht hinreichend 


fihien, in Jeſu den Meffias oder fonft einen Propheten mit 
Sewißheit zu erfennen, was denn doch vor allem nothwendig 
duͤnkte, wenn fie fich in feine Maaßregel fügen follten. Sie 


- verlangten alfo ein anderes, glängenderes Wunder, eines vom 
erſten Range, wie, fie auch anderwärts eines vom Himmel 


begehren 35). Waren, wie e8 möglich ifi "u die Das Zeichen 





55) Matth. XV,» Mare. Yıll,, ir... baue, XIT,.54, 

56) Unter den Käufern und Verkäufern iſt ficher auch einer oder 
der andere gemwefen, welcher Bildung genug hatte, um ſich auf eine 
folche Frage einlaffen zu Fönnen,. daß es alfo nicht nothwendig ift, "die 
Sragenden zu Phariſäern oder Mitgliedern des hohen Raths zu machen. 
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foderten, gar Mitglieder des Synedriums, die in der Nähe 
waren und auf das Getiimmel gleich herbeiliefen, fo ift noch 
feichter einzufehen, wie fie ein Zeichen fodern fonnten, Das 
Wunder in Sana war alfo fchon in den Schooß der Vergeffen- 
heit niedergelegt, — oder follte Re der Ruf davon nicht nach 
Judaͤa gefommen feyn? 

Die Worte: «die Juden antworteten alfo und fprachen» 
fönnen ſich auf die That Sefu beziehen, auf welche die Juden 
ihm durch die Frage nach feiner Bezlaubigung entgegnetenz aber 
fie fönnten fich auch auf Die Worte beziehen, die er dabei fprach: 
«fie follen feines Baters Haus nicht zum Kaufhaus machen, » 
vielleicht auch auf andere Ähnliche Reden, die der Evangelit 
nicht aufbewahrt hat 37), 

W194 Jeſus antworteteihnen und ſprach: Zers 
ftöret38) dieſen Tempel, undin ige werde ich 
ihn aufrichten. 

Jeſus antwortet raͤthſelhaft im Bilde. Die Juden hatten, 
ich will nicht ſagen, die Rede verſtehen, zum wenigſten doch 
ihren raͤthſelhaften Character erkennen, und daß etwas Anders 
darunter verborgen ſeyn moͤchte, ahnen koͤnnen 39%, beſonders 
wenn ſie den Ton und die Stimme, mit der es Jeſus ſagte, 
zugleich in Erwaͤgung gezogen haͤtten. Die mißverſtandene Rede 
Jeſu diente ſpaͤter, die ihm angeſchuldigte Verachtung alles Heis 
figen und die Klage wegen gottesläfterlicher Gefinnung4) zu 
erhärten, 





57) Lüffe denkt, fie möchten fich wohl auf die vorausgegangenen 
orte der Jünger beziehen, in der Annahme, daß fie ihren Gedanfen 
CB. 17.) auch gefprochen hätten. Allein was die Jünger. dachten, 
fprachen (2) fie ficher einer zu dem andern langſam, daß es die Juden nicht 
hörten; atıch entgegnen die Juden nicht ihnen, fondern allein Jeſu. 

58) Avsın bezeichnet alle Arten der Zerſtörung. Cfr. III, Esdr. 
1, 55. IL Pet. III, ı0. ı2. I. Joh. III, 8. wie xaraAvav. (II. 
Cor. V; 1.) In der Anfchuldigung, er habe den Tempel zerftören 
wollen, fteht anftatt des einfachen Avsın: zaradveıv und für das syeıpeım: 
01x0Ö0uem. | 

59) Der Leib wird in den nenteftamentalifehen Schriften öfter mit 
einem Tempel verglichen I. Cor. III, ı6. ı7. VI, ıg. IE. Cor. VI, ı6. 
Auch Philo vergleicht den Leib einer Wohnung der Seele, | 
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V. W. Da fprachen die Juden zu ihm: ſechs und 
vierzig Jahre wird an diefem Tempel gebaut‘) und 
Du willft ihn in drei Tagen aufridhten? 

Es ift hier nicht die Nede vom Salomonifchen Tempel, 
fondern von dem des Serubabel, welchen Herodes nach griechis 
fhem Style umbauen ließ. Im achtzehnten Jahre feiner Er—⸗ 
nennung zum Könige und im fünfzehnten feiner wirflichen 
Regierung 42) begann der Bauz innerhalb zehn Jahren war der 
äuffere Tempel vollendet (Jos. Ant. II, 5. 6.); an der Aufferften 
Tempelumgebung, welche Herodes unvollendet gelaffen hatte, 
wurde .nach deffen Tode fortgearbeitet. ALS Sefus auftrat, 
waren e8 bereit 46 Jahre, daß man baute, und noch war 
man nicht fertig. CErft unter Agrippa dem Süngern 23) (65 
und 66. n. Chr.) kam man zum Ziele), Defwegen fagen fie, 





40) Matth. XXVI. 61. XXVIL, 40. Mare. XIV, 58. XV, 29. Act. 
VI, ı5. | 

41) Rxodounsn Fann in der Bedeutung «wird gebaut», oder auch 
in der «ward gebaut» genommen werden. Für die erfte. Auslegung 
fpricht die Stärke, welche fo für den Gegenfat gewonnen wird. Schon 
46 Jahre bauen wir am Zempel, umd noch lange find wir nicht fertig, 


und du willſt in dreien Tagen ihn bauen können. Freilich würde man dan 


in dem Gab das ndn vermiffen.. — Wählt man das Lestere, was den 
Ausdruck für fih hat, fo braucht man die Sache nicht fo zu faffen, als 
fey ihnen das Werk jest ſchon fo gut, als vollendet, vorgefommen, fon: 
dern es bezieht fich auf den Tempel, fo wie er jebt war; fo nehmen die 


Juden das vaov rovro», diefen Tempel Cwie er da fteßt) zu bauen, 


brauchten wir 46 Jahre ꝛc. Es Täßt fich nicht wohl denfen, daß die 
Suden den Tempel fo gut, als wie vollendet, betrachteten, da zur Zeit 
des Agrippa II. 18,000 Arbeiter entlaffen wurden. Auch waren die 
ſtolzen Zuden an ſich fchon eher geneigt, die Arbeit für unvollendet alg 
für vollendet zu halten, und gegen die Rede Jeſu befonders wiirden fie 
fich eher auf den nichtvolfendeten, als auf den vollendeten, flolz und 
trogig berufen haben. 

42) Jos. Ant, XV, ı1. I. BJ. I, 2ı. ı. 

45) Daß Agrippa I. auch an dem Tempel gearbeitet habe, Fann man 
permuthen, aber nicht beweißen,, da Joſephus nichts davon ſagt. 

44) Hön ds Tore xaı To 1207 ererelsoro. Jos. Ant. XX, 9. 7. 
Das Werf muß nicht immer mit gleihem Eifer betrieben und oft unter: 


brochen worden feyn, daß es fo langſam feiner Vollendung Eich 
rückte. 
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fchon 46 Jahre baue man an diefem Tempel und er wolle in 
dreien Tagen ihn aufbauen 95). 

B. 21. Er aber redete von dem Tempel feines 
Leibes.- | 

Auch die Juͤnger verftanden die Rede Jeſu nicht, ob fie wohl 
irgend welchen verborgenen Sinn darin ahnen mochten. Ob und 
warum fie Sefum nachher um feine Erklärung baten, ob Jeſus fie 
auf die Zufunft, da ihnen alleg dieſes noch deutlich werden folle, 
verwieß, Darüber Fann Mangels aller Andeutung in dem Evans 
gelium nichts gefagt werden; genug, erft nach der Auferftehung 
wurden fie der in den Worten Sefu enthaltenen Weiffagung inne, 
Da Johannes felber die Deutung der Worte Jefu gegeben hat, fo 
koͤnnen nur jene, welche den Ölauben an den Geift, welcher der Abs 
faffung feines Evangeliums vorfiand, in Anfpruch nehmen, in 
dem Falle feyn, fich mit Verwerfung der von ihm mitgetheilten 
Erkblaͤrung, die auch noch die größte Einfachheit und Natürliche 
feit voraus hat, nach einer andern Auslegung umzuthun. 

B.22. Daeralfo vonden Todten erfand, erinners 
ten fich feine Jünger, Daß er dieſes gefagt habe, 
und glaubtender Schrift und dem Worte, das Jeſus 
gefprocen hatte, 

est verftanden fie die Borherfagung Durch deren Erfüllung, 
durch den Unterricht Chrifti und die Erleuchtung und Stärfung 
des heiligen Geiftes; jet fand ſich ihr Glaube an die Worte 
Jeſu, fo wieraud an die mefjtanifchen VBorherfagungen (cfr. 
Luc. XXIV, 45. 46.), nen belebt und geftärft, 

V. 23. Da er nun zu Serufalem an den Dftern 6 
war, glaubten Biele an feinen Namen, da fie die 
Zeichen ſahen, welde er wirfte, 

V. 24, Jeſus aber vertraute fih ihnen nicht an, 
weil er Alle kannte, | | \ 





45) Die Auslegung, nach. welcher Jeſus den gefammten jüdifchen- 

Cult, welcher am Zempel haftete, verftanden habe, nach deſſen Sturz 

Er einen Tempel: des Geiftes und der Wahrheit errichten wolle, iſt 

zu fubtil und alle hermenentifchen Künftefeien anzuwenden verdammt, 
46) Ev rn soern gehört nicht in den Text, 
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B.25. Und weilernichtnöthig hatte, daß ihm einer 
Zeugniß gäbe vom Menſchen; denn er ſelbſt wußte, 
was im Menſchen war. 

In den Tagen der Oſtern fanden fi ich fehr viele Suden aus 
allen Weltgegenden in Serufalem ein; fte alle fahen Die Zeichen, 
welche er verrichtete, und viele seen an feinen Namen; 
aber ihr ‚Glaube war ein anfänglicher, vberflächlicher, Fein 
gediegener, innerer. Sie glaubten, fo lange fie das Wunder 
anfchauten, und fobald deffen phyfifche Wirkung vorüber war, 
ſo war auch ihr Glaube hin. Hätten fie den phyfifchen Eindruck 
in einen Geiftigen verwandlen, und die Eleftrifirung, anftatt fie . 
auch wieder nach auffen herausſtroͤmen zu laffen, wie fie von auffen 
gefommen war, mit der fich ihnen darbietenden Gnade wirfend, 
recht in's Innere nad) allen Richtungen hin leiten mögen und 
fo ihr ganzes Wefen erfhüttern, erwecken, fpannen und durch—⸗ 
dringen laffen, dann wären ihre Gedanfen erleuchtet, das Ges 
fühl erwärmt, der Entfchluß gewaltig geworden; fo aber ver- 
zehrt fidy der Glaube fihon wieder im Augenblicke feines Ent— 
ftehend, Jeſus Fannte die Unächtheit ihrer Begeifterung, und 
offenbarte ihnen die Gcheimniffe feiner hoͤhern Natur nicht 
weiter. „Daß er fich auf eine Zeit lang dem ftaunenden Volke 
entzog, hatte aufferdem die Abficht, daß bei denen, welche voll 
des Ernftes und der Demuth darnach jtrebten, das Gefehene 
in Berftand und Vernunft übergehen, und dag Gehörte Wur- 
zel faffen könnte, daß ferner das befümmerte Synedrium, die - 
aufgebrachten Priefter und Pharifier wieder etwas beruhigt 
und gefänftigt werden möchten. 
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— 2 a po 





Suahbarkt 


Jeſus beleher den Nikodemus über die Nothmwendigfeit der geiftigen Miedergeburt - 


durch dad Waffer und den Geift, über feinen Verfohnungstod und die Noth— 
wendigfeit ded Glaubens an ihn, CB. 1—18,) erflärt, warum Viele nicht 
glauben. (RB. 19-21.) Zeugniß ded Sohanng von Iefu. CB. 22-31.) 
Größe Jeſu. (RB. 32—36.) 


—84 Es war aber einer 47), von den Phari- 


fäern, Samens Nikodemus 38), ein Oberſter der. 


Suden 29). 


Nikodemus war ein Mitglied des hohen Rathes 50), von’ 


der Pharifäerfefte51), aber frei von dem blinden Partheieifer, 
der feine Schule hg rt, und voll aufrichtiger Liebe gegen 
die Wahrheit. 


B, 2. Dieferfam zu ihm des Nachts, und ſprach zu 


ihm: Meifter! wir — daß du von Gott keine 





47) Avseomog hier gefebt wie ayne, rs, WR. 
48) Ob es Ueberfesnng feines hebräifchen Namens, (Dyby3 
Nixoönuog NixoAaoz) ift, ob bloße griechifche Beugung des hebräifchen 


Namens D7P2 (wie ıeg000Avua das gräcifirte — iſt), ob 
urſprünglicher Name? 

49) Apxo» könnte bedeuten: a) einen angeſehenen Mann, Haupt 
einer vornehmen Familie, oder b) einen von den Häuptern der phari= 
ſäiſchen Sekte oder c) ein Mitglied des Synedriums. Für die lebte 
Bedeutung ift der Sprachgebrauch. Joh. VIl, 26. 45. 48. Luc. XII, 
42. XXIIT, 13. XXIV, 20. Act. III, ı7. Cfr. Jos. Ant. XX, ı2. 

50) Joh. VII, 50. 

51) WED fo genannt von der Scriftanstegung,, worin fie Alle 
überteffen wollen, oder von "ihrer Abfünderung von Anderen in den 
Grundſätzen und im Leben, 

52) Oıdauev ich weiß, und mit mir wiſſen Coder denfen) es noch 
biefe Andere. Siehe XII, 42. 43. Vergl. II, 23. VII, 31. 40. 49. 
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men bift 53) als Lehrer; denn Niemand kann folde 
Zeichen thun, welche du thuft, wenn Gott nicht mit 
ihm ift 5%). 

Jeſus pflegte, wenn er bei Gelegenheit der jüdifchen Feite 
fich zu Serufalem befand, beim Anbruche der Nacht fich hinaus 
nach dem Delberge zu begeben 55), hier im Gebete des Mor—⸗ 
gens zu harren, da er denn wieder in die Stadt zuruͤckkehrte 56), 
- Kifodemus wußte den Drt entweder durd, Sefum ſelbſt oder 
durch einen feiner Sünger, und kam des Nachts zu ihm, um 
deſto länger und ungeftörter mit ihm reden zu können, und 
zugleich dem Verdachte feiner Collegen auszuweichen 57), Er, 
erklärt Sefu, daß er aus den Wundern, die er wirft, erfenne, 
daß er ein von Gott gefandter Xehrer, ein Prophet fey, und 
diefer Heberzeugung feyen auch noch viele Andere. 

V. 3. Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: 
wahrlich, wahrlich, ich fage Dir: wenn einer nicht 
wieder 55) geboren wird, fo fann er das Reich 
Gottes nicht ſehen 59. 





Die Muthmaßung es ſolle heißen oda gen iſt alfo auch innerlich ſiecht 
begründet, wo ſie es äußerlich iſt. 

55) Arno Ssov eAnAvSas braucht nicht durch ameoralyısvog. ergänzt 
zu werden, da es in feiner Einfachheit deutlich genug und fonft 
ganz in der Weife des Johannes ift. 

54) Mit Jemand feyn, heißt mit-Liebe,- Schub, Hilfe bei Jemaud 
ſeyn. 

55) Matth. XXI, 19. XXVI, 36. Luc. XXI, 37. XXII, 39. 40. 

56) Joh. VIII, 2. Matth. XXI, ı8. 

57) XIX, 30, 33. ®Wergf. VII, 48. und XII,. 4a. 


58) AvoSev- entfpricht dem >YMM und bedeutet von oben, vom 
Himmel, von Gott (Job. HH 4... Joh. III, 31..XIX, ı1. -Jac. 1, 17. 
111, 15.); auch bedeutet e8 von vorne an (Luc. I, 3. Gal. IV, 9 
Sap. XIX, 6.) und ſonach: wiederum Jos. Ant. I, ı8. 3. Aber Gal. 
IV, 9. Sap. XIX, 6. flieht neben avoSIer zakıv, darum man mit 

Unrecht diefe Stellen als Beifpiel anführt, daß avoSse» wiederum be: 
deute, offenbar heißt. es hier « wiederum von vorne. an.» In der Be- 
deutung von wiederum haben es auch mehrere alte Ueberfeger (Vulg, 
Syr. Copt. Arab.) auch Nonnus gefaßt, und ſelbſt Nifodemus (B. 4, Y. 
nahm die Rede Jeſu in diefem Sinne, (Sreitich hörte er anftatt des 
boppelfinnigen araden wohl die umfchreibenden Sormen. 71» 237-) 
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Die Reden und Entgegnungen, durch welche das Gefpräch 
bi8 zu dem gegenwärtigen Momente der Entwicelung forte 
gefihritten ift, hat Johannes mit Stillfchweigen übergangen; 4 


Die Frage aber, mit deren Beantwortung das Gefpräd), wie es 
bei Johannes jteht, beginnt, ift, wenn wir auf fie eben nach 
der mitgetheilten Beantwortung fchließen dürfen, wohl feine 
andere, als diefe, gewefen 69%): an welche Bedingungen der 
Eingang in dag Reich Gottes geknüpft fey, von deffen Ankunft 





und höherem, geiftigerem Weſen Nikodemus ſchon bereits theils 


durch fein Nachdenfen, theils durch das Anhören der öffents 
lichen Borträge Jeſu, theilg durch die bisherige befondere 


Unterredung mit Shm nähere Keuntniß hatte, Jeſus antworz | 





Avosev ds svrauda,.01 EV Ex TOV oVpavov Hası: 01 de eE apyng 


fagt Ehryfoftomus, der in diefem Streite Feine Parthei nimmt. Daß 


avodev hier in der Bedeutung. «von oben» genommen werden müſſe, 


- hat man aus dem Fortgange des Gefprächs und der Vergleihung von 
I, ı2. fchließen wollen; allein hieraus erhellt nur, daß diefe neue Ge— 
burt oder Wiedergeburt eine Geburt von oben, vom Himmel, von Gott 
fey , nicht aber, daß hier «von Oben» überfest werden müſſe; DOrigenes, 


Cyrill, Theophylaft haben fich unter den Alten für die Heberfesung des 


avadsev mit ovgaposer erklärt. 

59) Für ıösıv rn» Bavıhlaıor rov Seov iſt B. 5. 20) dev aus 
ınv Bacılsıov Tov Isov gefeht. Sehen bedeutet theilhaftig feyn, ge: 
nießen. Ps. XXXVI, 10. LXXXIX, 49: XL, ı5. Diefes Genießen und 


Theilhaft feyn erhält durch die Erwägung der Natur des Reiches Gottes 


eine ganz andere Bedeutung, als hin und wieder die Theologen ihm geben, 
60) Indeſſen könnte Jefus auch der Trage des Nikodemus zuvorge— 
Fommen feyn; ja vieleicht war Nikodemus nur in der Abficht gefommen, 


fich über diefe Frage Aufflärnng zu verfchaffen, und Jeſus, der diefen 


Wunſch in feinem Herzen liest, beginnt gleich, nachdem Nikodemus, 
ihn begrüßt mit obiger Nede, alfo daß anozgıSeıs fi) nicht auf eine vor: 
bergegangene Srage, fondern auf. die obige Anrede CD. 5.) bezieht; 
daß wir demnach alfes hätten, was Jeſus mit Nifodemus redete. 
Vielleicht mochte auch die Anrede, fo zuverläßig es klingt: Meifter, 
wir wiffen, daß du von Gott gekommen bift, in ihrem tiefffen Grunde 


den Zweifel und den Wunſch es ficherer zu erfahren, bergen; worauf. 


Jeſus ihn einigermaßen in das Ehriftenthum hineinſtürzt, alfo daß Nikode— 
mus darob erfchrickt, fo  elementarifch auch immer nod die Antwort 
Jeſu ift CB. 12.); im welcher letztere, Auslegung Cdie mir jedoch die 


unwahrſcheinlichſte dünkt, alfo wiederum nicht angenommen wird, Die 


Frage des Nifodemus fey verloren gegangen. 
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tetihm: vonder Wiedergeburt fey es bedingt, das Eingehen in 
diefes Himmelreich 61), | | 

Die Wiedergeburt ift die Geburt vom Himmel, von Gott, 
der Gnade, dem Geifte nach, zu einer höhern Weiſe des Da- 
ſeyns, der Geburt der Natur, dem Fleiſche, dem unteren, niederen 
irdiſchen Daſeyn nach, entgegengeſetzt. Der erſte Menſch war 
aus Gottes Hand in dem Zuſtand der Gnade hervorgegangen; 
die Kinder des Gefallenen waren von ihm nur dem Fleiſche 
nach geboren. Wäre Adam im Zuſtande der Gnade geblieben, 
fo würden feine Kinder von ihm auch dem Geifte nach, das ift im 
Zuftande ver Gnade, des göttlichen Wohlgefallens geboren wor— 
den feyn, fo aber erhalten fie von ihm nur ein leibliches Leben; 
und ob er fihon nachher wieder die Gnade erhalten, da 
die Barmherzigfeit die Sünde von ihm genommen hatte, fo 
war er doch nur für fich in der Gnade, und blieb, diefelbe auf 
feine Nachfommen zeugend zu übertragen, ganz unfähig. Das 
Reich Gottes, in welches der Menſch vernöge der Wieders 
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61) Man hat auch dafiir gehalten, Jeſus habe durch diefe Worte 
dem Nikodemus feine Surchtfamkfeit verweifen und ihm erinnern wollen, 
daß es nothwendig fey, offen und feierlich durch Bekenntniß und Taufe 
fi) für einen feiner Anhänger zu erklären. Nach Andern erinnerte Jeſus 
ihn daran, daß der wahre-Glaube und die Erlöfung mehr befaffe, alg er 
meine? ovx EB 015 @yIng, Pnow, © Nixoönus, To mıoreviv eoruiv, 
00x apreoeı 0 A0Y0g 85 Öiruıooupnv, ouöo“ €» Bukoıg XaTopsWaıg 
enuası Tyv evosßaay' Ieinıa yae TOUV TATPOS, METOYOP TOU 
ayıoV nVevuatog avadeayIyvaı Tov AVIg@moV, acıvndn zaı Eevr» 
avaysvvnInvT“ LOnNv as 0EARVOV Xonuarıcas molırnv Tov Anou 
ng. (Cyr. . II. e. XL) Nah Ehryſoſtomus wollte Jeſus dem 
Nikodemus, der feinen Glauben an ihn bezeugt hatte, zu verftehen 
geben, ‘ohne die Taufe der Wiedergeburt durch den heil, Geift Fünne 
er keinen wahrhaftigen Begriff von ihn haben (in Joh. Hom. XXIV; 
n. 2.). Daß Nifodemus geglaubt habe, nur die Heiden bedürfen 
der Taufe, er aber nicht, da er zum auserwählter Gottesvolke ge: 
hörend von Rechtswegen Anfprüche auf das Himmelreich habe, oder, daß 
ihm Jeſus habe zu verftehen geben wollen, diefer Gefinnung müſſe er 
entfagen, oder, daß er die Zaufe des Johannes verfchmäht, und daß 
Sefus ihn daranf aufmerffam gemacht habe, feine und. deg Johannes 
Taufe gehören zuſammen, und dürfen nicht von einander getrennt werben, 
diefe Auslegungen find ganz unpaſſend. | 
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geburt eingeht, ift die Erlöfung felber, deren der Menſch 
theilhaftig wird, und Alles, was dieſe in fich begreift, näm- 
lich die Aufnahme in die zeitliche Kirche Jeſu, die Theilnahme 
an allen Mitteln zur Aneignung der Erlöfung, und darnach 
die Aufnahme in die ewige Kirche, darin die Vollendung und 
Belohnung derer ift, die hienieden Achte Glieder der Kirche 
gewefen find im Glauben, welcher durch die Liebe lebt, welche 
durch die Werfe lebt. Das Reid, Gottes ift die Einheit mit 
Gott in Ehriftus, in Glaube, Hoffnung und im erften Stadium 
der Liebe hienieden und darnach im Schauen und in der 
vollendeten, unverlierbaren Liebe. Hienieden ſchauen mie diefeg 
Reich Gottes, feine Herrlichkeit und unfere Sohnfchaft, wie 
im Räthfel und im Spiegel noch, in Beziehung auf die Helle, 
in wecher fie und fünftig offenbar werden wird, wo wir ihn 
fehauen werden, wie er iſt; in welchem Schauen unfer wahre 
haftiges Seyn, unfere Herrlichkeit, Wahrheit, unfer Leben bes 
fteht. Die Tiefe des Bildes: vom Schauen des Reiches: 
Gottes, habe ich hier nur kurz und oberflächlich andeuten 
koͤnnen. | EN 

V. 4. Nifodemus ſprach zu ihm: wie fann ein 
Menfch wieder geboren werden, daer alt if? Kann 
er in den Leib der Mutter zurüdfehren, und wieder 
geboren werden? | 

Die Profelgten der Gerecdhtigfeit, wurden, fobald die 
Wunde der Befchneidung geheilt war, getauft, ihren Ueber⸗ 
gang von der Unreinigfeit des Heidenthumg zu der Reinheit 
des nenen Glaubens und Lebens zu verfinnbilden. Dem 
ganzen Leibe nach fenften und begruben fie fich gleichfam in 
das Wafferz fie gingen dann aus ihm als aus einem anders 
Mutterleibe zu einem neuen Leben hervor, und wurden nım - 
für Söhne Abraham gehalten, alfo, daß die frühere zeitliche 
Derwandtfchaft als gänzlich aufgehoben betrachtet wurde 62), 
Sohannes aber taufte Die Juden zur Buße, zum neuen, heiligeren 
Leben, zur Anerkennung Defjen, der da fommen follte. An die 


62) Selden de Jur. Nat. et Gent. II, 4. Ligtfoot. Hor. Heb. in 
Joh. III, 7. Zahn bibl. Arch. Th. IL ©. 218, 
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eine oder bie andere Taufe hätte Nikodemus denken Fönnen 63), 
oder auch an die Stellen der Schrift, wo Die Bekehrung und 
Aenderung des Sinnes durch die Ausdruͤcke: Herzenöbefchneid: 
ung, Erneuung des Geiftes, Schöpfung eines neuen Herzens 
. bezeichnet wird ba); oder er hätte auch gleichweg an eine 
in dem Menfchen in feinem Wefen oder in feinen Verhaͤlt⸗ 
niffen zu Gott vorgehende Umwandlung denfen fönnen, wegen 
der Natürlichkeit des hier angewandten fo tiefen, als Klaren 
Bildes der Wiedergeburt 65), allein es ift nicht fo. Der 
Meifter in Sfrael erfcheint im Augenblice, wie ein Kind, uner⸗ 
fahren, und unverftändiger und gutmüthiger, ‚als feine Ges 
finnung, läßt ſich nichts vorſtellen. Er denft nur aneine Erneus 
ung des Menfchen mittelft leiblicher Geburt, und bringt nun. 
gegen das in die Niederfeit feines Gedankens Herabgezogene 
feine Einwendung vor.  Chryfoftomus macht hier die Anmerk— 
ung: «Nichts bringt fo ſchreckliche Finfternig hervor, als 
der menfchliche Verſtand, welcher immer nur Srdifches redet, 
und nicht von oben erleuchtet werden will, denn viel Keimen 
hat unfer irdifch genaturter Verſtand. Darum brauchen wir 
Waſſer von oben, damit, nachdem fid) der Leimen gefegt hat, 
dasjenige, was in unferm Berftande rein iſt, in die Höhe fteige, 
und ſich mit den himmlifchen Lehren verbinde.» Meines Er- 
achtend haben wir in Nifodemus mehr ein Beifpiel von Dem 
plerität, ‚als von fleijchlicher Sinnesiöeife 667, 181 





65) Auch bei den Indern — die Aufnahme in die höheren Vie 
eine Wiedergeburt. 


' 64) Dent. X, 16. XXX, 6. Jerem. IV, 4 AAXEI:33, Ex. XT, 
‚19. 20. XXXVI, 26. 28. Ps..LT, nm. 

65) Alle Sprachen haben es zur Bezeichnung einer weienhaften ui 
änderung des Dafeyne. 

66) Einige meinen, Nifodemus habe durch feine Antwort die Rede 
Jeſu verhöhnen wollen; das paßt aber nicht zu dem Charakter des Niko— 
demus, dem Jeſus Au in diefem Tale anders geantwortet haben würde 
als er es gethan hat. Eben fo unftatthaft iftdie Meinung, Nikodemus 
habe fich angeſtellt, ats verftehe er Jeſum nicht, um fo zit erfahren, ob 
Sefus nicht ein: Schwärmer ſey, der ſich ſelbſt nicht begreife. Kuinöl 
meint, Nikodemus habe nur ſagen wollen, die Jüden werden ihre Be 
griffe i die fie. von dem Meffias und feinem Reiche einmal geſaßt haben, 


5 * 
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3.5 Ihm antwortete Jeſus: wahrlih, wahr 
lihl'ich fage dir, wenn einer nicht geboren wird aus 
dem Waffer und dem Geifte, fo fann er nicht eins 
gehen in das Reid Gottes 97), 

Sefus erflärt wiederholt, das Eingehen in das Reich Gotz 
tes fey von der Wiedergeburt bedingt, und diefe gefchehe durch 
das Waffer 8) und den Geiſt. Waffer ift das Princip und 
Symbol der Reinigung 6%, des Werdens, und des Lebens, 
und darım geeignet ein Symbol und Träger der geiftigen 
wiebergebärenden Kraft zu -feyn. Beides gehört zur Wieders 
geburt, Geift, ohne den e8 Fein höheres Leben giebt; Waffer, 
weil der Geift Diefes zum finnlichen Organ und Kanal des höheren 
Belebung: Principe für den finnlichen Menfchen erforen hat 70), 
Er ift Herr der Gnade und der Weife ihrer Ertheilung; und wenn 
er fich hierin der Afthetifchen Natur des Menfchen affomodirt, 
fo verdient diefes anberenden Danf. 

Der Geift bedeutet, wie aus dem Ganzen erhellt, nicht 
die alfo genannte göttliche Perfon, fondern die göttliche 
Kraft als entgegengefegt der Kraft der Natur, obfchon die 
dritte göttliche Perfon ald Nepräfentant und Träger dieſer 
Kraft dargeftiellt zu werden pflegt. 





fo wenig fahren. laffen, als ein alter Menfh wieder geboren werden 
kann; zu fubtil, und unpaffend zum Zufammenhang. 

Man hat gefagt, weil Jeſus die Wiedergeburt fchlechthiu allen noth⸗ 
wendig erklärt, fo habe Nifodemus nicht an die Taufe gedacht, da diefe 
den Juden nicht ertheilt wurde, Allein nur das ift wahr, daß die Pro- 
felyten - Taufe den Juden nicht ertheilt wurde, was in der Natur der 
Sache felbft Liegt. Sie empfingen -aber die des Johannes, und wuß= 
ten, daß die Einweihung zum Reiche des Meffias durch die Taufe Statt 
finden fole. Siehe 1, 25. und die Anmerkungen biezu. 

67) Matth. XXVIII, ıg. Marc. XVI, 16, PA II, 38. VIII, 36. 
X, 47. Eph. V, 26. - Tit. III, 4—7. 

68) Dieienigen, welche die Stelle anders, als von der Taufe aus: 
Legen wollen, müſſen bei ihrer Bern Gewalt brauchen. 

69) Ezech, XXXI, 25. 

70) To yeysvonusvor,, Hnoıw, 8x TOV NVEUUATOS NVEUDU@ EoTıv" O 
de Asye&ı, TOLOVTOV EOTL' OJEFEVYNUEVOG 8% TOU TVEUDUATOG TVYEUHATI- 
x05 E0TL’ YEVDRdiv Yap Evrauda 0V TNV zara ovoa» Asyıı, alla 
TNV zara Tıumv zaı zara Yagıv. Chrysost. ’ 
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D.6. Was vondem Fleiſche geboren ift, ift Fleifch, 
und was vom Geifte geboren ift, ift Geiſt. 
Jeſus erklärt die Natur und die Nothwendigfeit der Wiederz 
geburt, er fest der Geburt der Natur, dem Fleifche nad), der 
Abkunft vom irdifchen Menfchen, die Geburt dem Geifte, der 
Gnade Gottes nach, die: göttliche Kindfchaft durch den Geift 
Gottes, der Geburt zurniedern, finnlichen, vergänglichen 
Weiſe des Daſeyns die Geburt zu dem unvergänglichen und 
wahrhaftigen, göttlichen; Leben. entgegen 71)... Wie das vom 
Fleifche Geborne Fleifch fey, To ſey das vom Geiſt geborene 
Geiſt, und ſo wie es kein leibliches Daſeyn gebe ohne leibliche 
Geburt, ſo auch kein geiſtiges ohne geiſtige Geburt. Der 
Menſch werde von dem Menſchen nur dem fleiſchlichen, irdi⸗ 
diſchen Leben nach geboren, im Zuſtande der Ungnade, der 
Beraubung der göttlichen Freundfchaft 72); der Geift Gottes 
allein koͤnne ihm das höhere Leben in der Gnade verleihen, 
(Siehe die Anmerkung zu B.3.) Das Leben, welches der Geift 
ohne die Gnade lebt, ift ein bloß phyſiſches, oder, wie dies 
fer- Zuftand auch bezeichnet werden mag, blos pfychifches, aber 
fein eigentliches, wahrhaftiges, geiftiged Leben, welches nur mit 
und inner dem Urgeifte gelebt werden kann, aufjer welchem des 
Geiftes Tod ift bei allem Lebensfcheine, 

V. 7. Laß dich nicht wundern, daß ich gefagt Habe: 
ihr muͤſſet von neuem geboren werden. 

Zwiſchen V. 6, und 7. glaubt man eine Luͤcke zu gewahren; 
ob Johannes die vermittelnden Zwifchen- und Uebergangsreden 
ausgelaffen, um kurz die Hauptmomente des Gefpräches mit: 
zutheilen? ob Jeſus den Nifodemus ein wenig feinen Gedanken 





71) Tu carnalem generationem intelligis, cum dicis, numquid 
potest homo redire im viscera matris suae; ex aqua et spiritu sancto 
oportet, ut nascatur, propter regnum Dei. Si propter haereditatem 
patris hominis temporalem nascitur, nascatur ex visceribus matris car- 
nalis; si propter haereditatem patris dei sempiternam, nascatur ex 
viscelibus ecclesiae. Generat per uxorem filium pater moriturus suc- 
cessurum, generat Deus de ecclesia filios non successuros sed secum 


.. mansuros. Aug. Tract. XI, n. 5, 


72) Rom. V, 12 spp. 
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überlafjen, und nach einer Pauſe den Gedemüthigten. wieder 
ergreift (B.7J, um ihn dem Verſtaͤndniß der Rede etwas näher 
und zu noch deutlicherem Bewußtfeyn zu bringen, daßer, ein 
Meiſter in Ifrael, gleichwohl im Gebiete des Höheren gang 

fremde ſey? 

Daß Nifodemus indefien jebt, " nadı der V. 6. gegebenen 
Erklaͤrung Jeſu, die fleiſchliche Geburt aus dem Mutterleibe fahren 
laſſend, an eine Geburt des Geiſtes dachte, erhellt aus der 
Beſtimmtheit der eben, V. 6., gegebenen Erflärung und aus 
V. 7. 8. 9., wo er fich allein mit bemt «Mie» dieſer Geburt des 
Geiftes befchäftigt. 

V.8. Der Wind 73) bläst, a wo er ao HE und du hörft 
fein Gebraufe Hz aberdumeißtinichtvon wannener 
fommt, oder wohinT)er geht; fo * ein jeglicher, der 
geboren ift vom Geifte. | 

So unbegreiflich folche Geburt ſey, fo wirklich fey diefelbe, 
Ein Gleichniß hatte Nikodemus im Winde, Man hört fein Ge- 
braufe, alles fühlt feine Gewalt, aber geheimnißvoll und unerflär- 
lich ift fein Dafeyn ; fein Kommen und Gehen, e8 läßt fich nicht er- 
fpüren 76), Da er das Srdifche nicht verſteht, fo wolle er das 
Ueberirdifihe noch mweit'weniger zu begreifen verlangen oder 
darum in Zweifel ziehen, weil er es nicht begreift, Wenn der 
Zug des Windes und ſeine Gewalt fo wirklich erfcheinen, ob du - 
dir auch diefelben nicht erflären fannft, fo darfit du um fo 
weniger Dich vermefjen, das Walten.des göttlichen Geiftes ers 
gründen zu wollen 7), und die Weife, wie durch ihn der Menſch 
wiedergeboren werde 78). 





73) Ivevua bedeutet wie YA Geiſt und Wind, Durch das Wort 
ift alfo. der Uebergang zu dem Gleichniſſe fchön vermittelt. Auch iſt 
der Wind das Symbol des Geiftes Act. II, cfr. auch I. Reg. XIX, 12. 

74) Porn, m. 
75) Hov hier in der Bedeutung wohin, wie XIII, 36. XIV, 5. 
XVI, 5. 1. Joh. Il, 11. Vergl. orov VII, 21. 22. XIV, 4. 

76) Eccl. XI, 5. Sirac. XVI, 21. -Cfr.-Xenoph. Mem, IV, 3. 14. 

77) Zu dem: du weißt nicht, von wannen er Fommt, nnd wohin er 
geht, macht Auguftin die Anmerkung: «aber wenn auch du vom Geifte 


419 


V. 9. Nikodemus antwortete und ſprach zu ihm: 
wie kann dieſes geſchehen? 
Der Geiſt des Nikodemus iſt immer noch nicht zurecht geſetzt; 
er fragt immer noch: wie kann, wie wird das geſchehen? an 
ihm erfuͤllte ſich in einem andern Sinne das Wort, das Jeſus 
eben geſprochen; er hoͤrte den Schall der Rede, und verſtand 
das Wehen ihres Geiſtes nicht. 

V. 10. Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: Du 
- bift ein )Meifter inSfrael, und weißt diefes nicht? 

Diefe Worte koͤnnen fo verftanden werden, du bift von den 
Gefesverftändigen, von den Pharifäern einer, ein Meifter in 
der Wiffenfchaft und Lehrer des Volfes, und verfiehft mic) 
nicht, und denkſt nicht an die Erneuung des Geiftes, die Um— 
wandelung des Herzens, die Schöpfung der neuen Menfchens 
natur durch den Meffiad, wie die Propheten diefes Alles ges 
weiffagt haben; oder fo: du weißt alfo nichts von der Taufe 
des Meffias und feiner Vorläufer (ſiehe I, 21.)5 oder auch: du 
haft der Bußtaufe des Sohannes gänzlich -vergeffen und der 
Bedeutung und Benennung eurer eigenen Profelytentaufe ; oder 
im Allgemeinen: du bift ein Meifter in Sfrael und kannſt in 
diefe Wahrheiten nicht eingehen, Diefe Reden’ nicht verftehen? 

V. 14. Wahrlich, wahrlid,, ih fagedir,wirreden, 
was wir wiſſense), und wir bezeugen, was wir ger 





geboren wirft, dann wirft du das feyn, daß derjenige, der vom Geiſte 
noch nicht geboren ift, EM weiß, von wannen du kommſt, und wohin 
du geht? 

78) Domeg oVv avsuog‘ 0v Haıverar, xaı Toys Hovyv ‚Lidowg 
OVTOG OVÖdE N TOV NYEDHATIxOV Haweras Yevynaız opHIaAuıoız 0@- 
HATOG' xaı TOIYE ORUR.O Avsıog, 2 xl Asnrortarov' To — Aıuo- 
Snssı vnoßarkousrov oma 2 TOIWVP TO oona 0v% aoyalleız, 
0 Tı um opas, ovos anıorag rovro, Tu ö more wEoL TOV TVEULA- 
TOg @x0vm» ılıyyıas xaı TOGAUTag —— svIvvas, eν EWuLa- 
TO5  TOvVTO 0v noıwv Chrys. Hom. in Joh. Hom. XXVI, n. ». 

79). 0 didaoxorogs, Einige haben auf diefes o ein Gewicht gelegt, - 
und überfest, du bift der Gerühmte) Meifter in Sfrael, O fteht häufig 
für den unbeſtimmten Artikel. 

80) Ordagıev ift emphatifch für oda. Einige glauben Jeſu habe 
4 ſagen wollen: wir Gottgeſandten, (Propheten) verkündigen lautere Wahr: 
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ſehen habenst), und ihr nehmet unfer Zeugniß nicht. | 


an, 


Nikodemus hatte am Anfange feiner Unterredung mit Jeſu 
erflärt, er erfenne deſſen göttliche Sendung. Auf diefe vers 


weißt ihn Jeſus, als auf die zuverlaͤßigſte Gewähr der Wahrs 


heit alles Deffen, was er fagt, und zeiht ihn, und mehr noch 
das Synedrium und das ganze jüdifche Bolf, der Sünde, daß 


fie dem, den Gott gefandt hat, nicht glauben. Die. Symbolif 


des «Sehens» ift hier nicht auſſer Acht zu laffen, « Da uns vor 


allen Sinnen das. Geficht als der zuverläßigfte gilt, und da - 


wir, wenn wir etwas glaubwürdig machen wollen, zu fagen 
pflegen: daß wir es nicht gehört, fondern daß wir ed mit unſern 
Augen geſehen haben, darum redet Ehriftus fo. mit ihm auf 


menfchliche Weife, um auch.von diefer Seite feine Rede zu. 


befräftigen, ». (Chrys.) Der Gefichtsfinn zeigt ung das Ganze 


der Dinge, und Diefes auf das Deutlichfie. «Wir reden, was | 


wir wiffen,» und: «wir bezeugen, was wir gefehen haben. » iſt 
nicht ganz fononymifchz das Bezeugen ift die Art oder die Abs 
ficht des Nedens, und das Gefehenhaben die Art oder die Urfache 
des Willens; er redet nicht in der. Weiſe und Abficht der bloßen 


Belehrung , fondern in der Meife und Abficht der authentifchen 





— 


heit. Man hat auch in oıdanev eine Bezeichnung des mit dem Sohne 


verbundenen Vaters und Geiftes finden wollen. 


81) zmparayısv Vergl. mit oıdauer. sudo ich ſehe, od ich habe 


geſehen, weiß. 


82) Emıyaıa. Origines merkt an: ovx zınevr 0 Inoovs, Ei ra 


.Ynıva eımo» vum, alla Ta enmıyea. —— Asyav @ Toıg emı Yo 
ri drargıBovsıw avdewnoız duvvara vragkaı re zaı vonInvar‘ 0v 
ag Taga Tyv EavTay Huciıv emiysia ah\’ zrovgavın ovra, dnpa 
Seov rag avdgmmoıg dedorau. Chrysost. ſagt: ra ds enıyeıa ev- 
Tavda Tıyeg uEV MEQL TOV Aveuov bacıy EIENoIaı, TovT'sgriv‘ & 
rau Vmodsıyua ano TOP EmıyE W9 80Wra, xaı OUTE OUTOg En8ic“ 
Inte, mag ÖvvnoesIe Ta Uynkorega naseım;. 2 de ro Barrıana 

. emiyerov evravda Asyoı, un Iavuaong!ım jap dıa To ev Tn ym re 
heusdaı, 7 EOS OVyrgıır TS ERUFOV Yevynos@g TNS Hoimwöcg- 
TATNS ErEIUNS OVOLALmP OVTÄG AavTo xalsı' Yap xaı smoTpaviog 
Urn m Yevvonas, ara mgog exeıwnv napgaßahkonern rev alyın 
“a 8% TNS TOV TATLOS OVTIAG OUTAYP, ENIYELOS ET. 
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Zeugenfchaft; er redet, damit er zeuge, und er weiß, weiler 
gefehen hat. 

V. 12. Wenn ich each das Irdiſche s) fage, und 
ihr mir nicht glaubet, wiewerbetihr mir glauben, 
wenn ich euch das Himmlifche fage, 

So erhaben die Lehre von der Wiedergeburt an und für fich 
ift, fo verhält fierfich- dennoch zu den’ Geheimniſſen, die Jeſus 
noch. offenbaren wollte, wie Srdifches zu. Himmlifchem, Sinns 
liches zu Ueberfinnlichem; duͤnkt erfteres voll Aegerniß und 
Thorheit, wie wird Testered aufgenommen werden? 

Gedemüthigt und zerfnirfcht fteht der Meifter Iſraels und 
hört, indeffen der vom Himmel Gefommene weiter fpricht ; er will 
nicht mehr wiſſen, nur lernen will er, das Fener der Worte 
Sefu hatte alfo deffen gutes Gemüth von dem noch anflebenden 
Dünfel gereinigt. Jetzt ſchon, und noch mehr kuͤnftighin, 
er Gottes Wort beſſer aufnehmen. | 
BV. 13 Und Niemand ift aufgeftiegen zum Hm 

mel, als nur der vom Himmel’gefommen ift, der 
Sohn des Menfhen; der im Himmel Seyende 33). 

Das von der menfchlichen Kenntniß weit abliegende Unbe- 
kannte oder Umbegreifliche heißt den Hebräern ein Himmlifches, 
fern im Himmel Verborgenes; und um zu fagen, Niemand weiß 
das oder fann das wifjen, drüden fie ſich ſo aus: wer ift zum 
Himmel aufgeftiegen, oder, wer kann zum Himmel aufiteigen, 
Daß er es wüßte32), Jeſus fagt demnach, Niemand fenne die 
Geheimniffe des Himmels, als er allein, der vom Himmel 
‚gefommen, der von Gott ausgegangen 85), und. nach der nies 
deren Natur hier auf der Erde, der Höheren nach im Himmelund 
allenthalben ifts6), Wenn Nikodemus aud) den Sinn der Worte 


83) Nicht mit Unrecht nimmi man an, in dem 0 0» ev Ta Ovpa- 
vo fey bie Allgegenwart des Sohnes, und deffen Gottheit ausgedrückt. 
Es in 05 nv auflöfen, ift darım nicht erlaubt, weil fo die ganze Gen: 
tenz läppiſch wird. 

84) Bar. III, 2. 9. Prov. XXX, 3 h. Deut. XXX, ı2. Rom. X, 6. 

85) ©. DB. 31. I, 1. VI, 33. 38. 40. 46. 50.51. VIII, 23.42. 

86) Man bemerke, daß es nicht heiffe zug oVEAYor, fondern Ev OV- 
eavo , was Bier einen ganz andern Sinn giebt, 





’ 
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Jeſu nicht nach feiner ganzen Tiefe Klar erfaßte, fo mußte er 
doc, wohl fühlen, daß Jejus — darin ein Aare Seyn beis 
legte. ; 
V. 14 Und wie Mofesinder Wüfte die Schlange 
erhöhet hat,fo mußder Sohndes —— erhoͤhet 
werden; 

V. 15. Daß jeglicher, welcher an ihn glaubt, 
nicht verloren gehe, fondern das ewige Leben 
habe 37. 

Wie die Juden in * Wuͤſte dadurch geheilt wurden, daß 
ſie mit Vertrauen auf die vor dem heiligen Zelte aufgerichtete 
eherne Schlange hinſahen 8s), eben fo werden wir durch das 
vertrauensvolle Hinfehen auf den am Kreuze erhöhtensg) Sohn 
des Menfchen gerettet werden; und wie diejenige, die feine 
Schlange war, aufgehängt wurde, und durch.den vertrauungds 
vol auf fie gerichteten Blick der von der wahrhaftigen Schlange 
verurfachte Schaden geheilt wurde, fo find wir won dem, Durch 
die alte Schlange angerichteten, Verderben und der Verlegung 
der Sünde, Durch den erloͤſ't worden, der nur. nach der Aehn⸗ 
lichkeit des Fleifches der Sünde erfchienen war; (Rom. VIII, 5.) 
durch den unter die Miffethäter Gerechneten find die Miffethäter 
gerechtfertigt worden 90)... Dunkel im Bilde und im Raͤthſel 
redet Jeſus von feinem Erlöfungstode am Kreuze zu dem, jetzt 
noch fo geiftig unmuͤndigen, Meifter in Sfrael, der die Milch des 
Evangeliums nicht verträgt, gefchweige, daß ihm eine flärfere 





87) Einige codd. Haben die Worte un aroAyraısgg. V. 15. nicht; 
ob fie aus V. 16: heranfgefommen find, oder ob fie aus 15 in 16. 
herunter gekommen find? Weder das eine noch das andere braucht man 
anzunehmen; wie fie flehen, geben fie der Nede Rundung und — 

88) Num. XXI, 5—9.. Sap. XVI, 5-7. 

89) Siehe die Unmerf. zu XII, 32—34. | 

90) Quid sunt serpentes mordentes ?' Peccata de mortalitate car- 
nis, Quid est serpens exaltatus? Mors Domini in cruce. Quia 
enim a serpente mors, per serpentis efligiem figurata est, morsus seı- 
pentis. lethalis, mors domini vitalis, attenditur serpens, ut nihil 
valeat serpens. Quid est hoc? Attenditur mors, ut nihil valeat mors. 
Aug. Tr. XII, n. ıı. 
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Nahrung hätte gegeben: werden koͤnnen. Was aber diefem anjegt 
noch Finfterniß war, follteihmmit der Zeit bei dem Anblick der Ers 
füllung Licht werden." Indem: «fo muß iſt entweder die 
Borherbeftimmung des Todes Jeſu ausgedrüdt: oder die Wahr- 
heit, daß wir nicht anders werden gerettet werden, als durch 
das zutrauensvolle feſte Blicken auf ihn, BAER Mofanger und 
Bollender, | 

9,16. Denn ſo hat Gott die Berta) geliebtm, 
daß er feinen eingebornen Sohn hingab 3), damit 
jeder, ber anihn glaubt, nicht: Heriören gehen Dr 
bern das ewige Leben habe ı 

Ob wir fehon Sünder waren (Rom. V, 8.), fg hat Gott * 
dennoch ſo geliebt, daß er uns ſeinen eingebornen Sohn hingab 
zur Erhoͤhung am Kreuze, auf daß wir mit den Augen des 
Geiſtes glaubend und liebend auf ihn — und das 
ewige Leben haben moͤgten. Mi 

B. 17: Denn Gott hat feinen Sohn nicht in die 
Welt geſandt, daß er die Welt richte, — vr 
die Welt durch ihn gerettet-werden 

Das Gericht, (welches: hier erwähnt wird, ift die Berka) 
niß 9), der Todz ihm wird das — * 5 — 
keit, entgegengeſetzt. 

V. 18. Wer an ihn glaubt, dire ih gerichtet 
wer abernicht an ihn glaubt, tft fhon gerichtet, 
weil er nicht geglaubt hat an den — des 
Eingebornen Gottes, 

Wer an den Sohn glaubt, hat, Das a von feine 
Suͤnden gereinigt, feine Verdammung zu befürchten; wer aber 





91) Siehe die Ann. zu I, 4. 29. ER 

92) Edoxe, hingab, in den Tod. Siehe Luc. XVII, 9. Gal. I, 4. 
Rom. VIII, 32. — 93) Siehe Anm. zu T, 29. 

94) Kowwerv bedeutet hier nicht Unterfüchung, etsracıs, wie ed 
Ehryfoftomus verftand, fondern DVerurtheilung wie zaraxeıwemw, 177. 
Joh. VII, 51. Matth. VII, ı. Rom. II, ı. oder Beftrafung wie 
Heb XII, 4 Joh. XVII, 3ı. 

95) — eori xEHaÄaıwöng MEOEMYogL“ Tns ıd8ıas MOLOTNTOS 
-ToV oropagopevov ———— — de orat. n. 24. 


\ 
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nicht an ihn glauben will, ift bereits verdammt. Das kuͤnftige 
Gericht (II. Cor. V, ro.) ift nicht zur Unterfuchung und zum 
Urtheile, fondern zur Vollftrekung des Urtheils, | 
V. 19. Das aber ift das Gericht, daß das Licht in 

die Welt gefommen ift, und die Menfchen liebten 
mehrdie Finiterniß, als das Licht; dennihre Werke 
waren böfe 

Die Erlöfung der Menfchen geht von Gott aus, die Vers 
dammniß der Menfchen hingegen von ihnen felbft. Daß ſie das 
‚Licht, welches zu ihnen herabgeftiegen ift, verfchmäheten, und der 
Finfterniß, darin fie bisher gelegen waren, den Vorzug 
gaben, ift die Urfache ihres Untergangs. Ihre Blindheit ift 
eine frei gewollte und gewählte, eine entfchuldigungslofe Vers 
ftoctheit. Wäre das Licht nicht zu ihnen gefommen und wäre 
es nicht, fie zu begnadigen, zu ihnen gefommen (V. 57.), haͤtte 
es nicht Fiebreich zu ihnen geredet und ihnen feine Herrlichkeit 
geöffenbart, und ihnen ewiges Leben verheißen, fo würde ihre 
Berkehrtheit eine Entfchuldigung haben; fo aber ift fie von aller 
Entfehuldigung entblößt: «Erift nicht zu richten, nicht zu unters 
ſuchen gefommen , fondern die Sünde zu erlaffen, und zu ver» 
zeihen, und durch den Glauben das Heil zu geben. Wie moch⸗ 
ten fie num fliehen? denn wenn er gefommen wäre, fich auf den 
Richterſtuhl zu fegen, fo hätte e8 einigen Grund; denn ders 
jenige, der fich des Bögen bewußt ift, pflegt den Richter zu 
fliehen ; zu dem aber, der verzeiht, kommen diejenigen, welche 
gefündigt haben, Da er alfo, um zu verzeihen, fam, fo hats 
ten jene am meiften Urfache, zu ihm zu fommen, welche ſich, 
viele Sünden begangen zu haben, bewußt waren, was denn 
auch viele gethan haben... Was bedeutet alfo das Gefagte? 
Er fagt diefes von jenen, welche ganz und gar in ihrer Bosheit 
zu verbleiben fich vorgenommen haben.» (Chrys.) 

DB. 20. Denn jeder, der böfes thut, haßt das Licht, 
und fommt nicht zu dem Lichte, damit feine Werke 
nicht offenbar werden%), 





96) EAeyxeıv fonft offenbaren, zeigen, beweifen, rügen. 
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Seglicher, der boͤſes thut, ſcheut das göttliche Licht; die 
Finfterniß birgt feine Bosheit vor ihm ſelbſt und ihn vor der 
Schaam, in ihr kann das Gewiſſen ruhig fo hin fchlummern. 

V. 26. Deraberdie Wahrheitthur®), fommt zum 
Lichte, damit ſeine Werke offenbar werden, weil ſie 
in Gott gethan find. 

Der eines guten Willens und alsfeicheigen Wandels ift, liebt 
das Licht, und fucht ed, um zu erfennen, in wie fern er der 
göttlichen Wahrheit Cin der umfafjendften und tiefften Bedeus 
tung) 97) gemäß gehandelt hat, und damit er, denfend, 
wollend und handelnd, dieſelbe immer mehr in fich habe. Alles 
Streben der Böfen iſt Finfterniß und ſucht Finfterniß ; Alles 
Thun des Guten ift Licht 9) und fucht Licht, "Gleiches finder 
fich zu Gleichems Wir hören den Nifodemus. auf diefe Worte 
Sefu feine Antwort geben, auch Sefum weiter nichts mehr fagen, 
auch meldet Johannes nichts von dem Eindrud, welchen diefe 
Belehrung auf Nifodemus machte; eine andere Erflärung hievon 
koͤnnen wir nicht geben, als die, daß es Johannes genügte, 
das Hauptfächlichfte mitgetheilt zu haben. 

2.22. Darnach fam Jefus und feine Jünger in 
das jüdifche Land 100) und vermweilte daſelbſt und" 
taufte } 

Sefus verließ Serufalem, wo er fich einige Zeit aufgehals 
ten, Cund dieſe Unterredung mit Nifodemus- gehabt hatte), 
und begab fich mit feinen Juͤngern auf das Land hinaus, wo er 
die Taufe ertheilte, oder vielmehr fie von den Sängern ertheilen 
ließ, wie Johannes Diefes anderswo (IV, 2.) bemerft. Diefe 
Taufe, welche die Juͤnger jegt fhon ausfpendeten, war ihrer 





97) Tloısı aAmdsıav. Siehe I. Joh. I, 6. Tob. III, 5. XIII, 6 
Cie. Eph. 89 f 
98) Alles Gute, Schöne, Erhabene, geht auf in der Idee des . 

MWahren. | 
99) Prov. IV, ı8. Rom. XIII, ı2. Joh. I, 6. 7. Matth. V, 6. 
100) Iovdaıa 77 wird hier der Hauptſtadt entgegengefeht. Cfr. Luc. 
V, 17. VI, 19. Act. 1, 8 Paral. XX, 15. 17.18, 20. 27. 31: XXXV, 
24. XXXVI, 4 10.23 1.0. Cfr, Jos. VIIL, ı. 
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Natur nad won der Sohanneifchen nicht verfchieden; fie war 
eine vorbereitende Einweihung für das Reich Gotte31), aber 
die wahrhaftige Einweihung hiezu, die Taufe zur geiftigen - 
Wiedergeburt, von welcher Jeſus zu Nifodemus gefprochen 
hatte, war fie nicht; zu dieſer Taufe erhielten die Apoftel 
fpäter den Auftrag), mit diefer fehen wir fie erft nad) der 
Herabfunft des Geiftes taufen4). Wie Johannes den Herrn 
die Wege bereitete, fo ließ ſich jetzt Jeſus die Wege auch durch 
feine Singer bereiten, durch Predigt, Wunder und Taufe, 
Zwar haben die Evangeliften nichts: von einem ausdrücklichen 
Befehl Jeſu, daß feine Sünger diefe Borbereitungstaufe ertheilen 
follen ), allein daß e8 auf fein Geheiß gefchah, erhellt daraus, 
daß Sohannes ſagt, Sefus habe getauft. 

V. 233. Ob er auch Sohannes tauftein Aenond), 
nahe bei Salemd), weil viel Waffer dafelbftwar,und 
fie (die Leute) famen zu ihm und ließen ſich taufen 

DB. 24 (Denn Johannes war noch nicht in das 
Gefängniß geworfen.) | 

Alſo zur Zeit, da die Schüler Sefu fon tanften, fuhr 
Sohannes fort zu predigen und zu taufen, und zwar, wie aus 





1) Eu de rıg sEsragoı, zaı Tı. mAeov Eıy8 To Tav uasnrov 
Barrısua Tov Inavvov ‘ EgoVuEV, oTı OUÖEV' erarsga yap ouoıwmg 
Tng 8% TOV NVEUUATOS Xapırog anopa nv. Chrys. 

2) Matth. XXVIII, ı9. Mare, XVI, 15. ı 

3) Act. II, 38. VIII, 38. X, 47. 48 u. a. 

4) Matth, X, ı sqq. Marc. III, ı4.. Luc. IX, ısqq. X, ısqgq. 

5) n2y ftarfe Quelle Cder Syrer hat m Y > der Araber 
12 17 )  Diefes Aenon lag nach Eufebius (Omom.) und Hieronymus 
(de loc. sac.) nahe bei Scythopolis. Johannes beftimmt deifen Lage 
durch die Angabe, es fey bei Salim gelegen. Ein anderes Aenon lag 
bei Damaskus. Ez. XLVII, 17. XVVIIIL, 1. Num, XXXIV, 9. 10. 
Michaelis findet Aenon und Salem in ry) — Jos. XV, 32: O6 
Aenon an dem Öftlichen oder am wefklichen Ufer des Jordan gelegen war, 
darüber wird geftritten. 

6) Diefes Salem, acht römifche Meilen füdlich von Scythopolis gelegen 
(ſieh Hier. de loc. sacr. ad voc. Salem, und.epl. ad Evagr.) iſt vielleicht 
eing mit jenem Salem, wo Melchizedef herrfchte, (Gen. XIV, 18.) Man 


hat auch an Dnyw (Zeyalıu LXX.) I. Sam. IX, 4. gedacht. 
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V. 24. zu erhellen fcheint, bis die Gefangenfchaft feiner Wirks 
ſamkeit ein Ziel feste 7). Auf die Frage, warum Johannes, 
nachdem er fo glänzende Zeugniffe von Jeſus abgelegt hatte, 
noch immer taufte, kann gefagt werden: hätte Johannes zu 
taufen aufgehört, fo würde er fid) dadurch um allen Einfluß 
auf feine Anhänger und Sünger gebracht haben, deren viele 
eine fehr große Abneigung gegen Jeſus und feine Jünger hats 
ten; durch ihn blieb für, diefe der Uebergang zu Jeſus vermits 
telt; hätte er nicht mehr getauft, fo hätte er fich feinem Charac— 
ter und Wefen nach vernichtet, und Jeſu fürder vor Sfrael 
fein Zeugniß mehr geben können; fo Fonnte er aber feine Sens 
dung forthin erfüllen, und mit Beibehaltung feines Prophetens 
Sharacters und Anfehens und feiner Stellung auf der Grenze 
fcheide des alten und neuen Bundes forthin auf Sefus hinweifen. 
Wie groß fein Anfehen annoch war, erhellt aus der Anmerfung 
des Evangeliften. (V. 28.) Semlers Meinung, nach welcher 
Sohannes nicht weiter taufte, fondern defien Schüler, die 
bereits foͤrmlich zur Sekte ausgeartet, fteht mit der Anmerkung, 
daß Sohannes jest noch nicht im Kerfer gewefen fey, deß⸗ 
gleichen auch mit V. 25. 26., wo fie ſich erft über Jeſus 
befchwerten, nicht im Zufammenhange. 

V. 25. Es entfiand nun ein Streit einiger von 
den Juͤngerns) des Sohannes mit einem Suden 9 
über die Taufe 10). 





7) Wenn Johannes Einige von feinen Jüngern zu Jeſus ſchickte, um 


ihn zu fragen, ob er's fei, der da Fommen folfe, fo gefchah dieſes nur 


um feiner Jünger willen, damit fie von Jeſu überzeugt würden. AN 
8) Ex tw — Einige ſuppliren vor ex r. u. rıoı. Andere 
olanben es ſtehe um anzuzeigen, daß die Gtreitfrage von Seite der 
Sohannesjünger ausgegangen ſey. Letzteres ift ohne Hinreichenden Nach— 
weis folhen Gebrauches des ex. Chryfoflomus fcheint indeffen diefeg 2x 
auch fo genommen zu haben: orı Yag avroı 01 smiöganovreg zıcıv, 
aa‘ 00x Exeivog (lovdaıos) EINTNIEV" axOVCOP MR TOVTO 0 evayys- 
‚ Aıoraı nvıtaro‘ ou yap eınev, ori Tovdaıog Tıs user auto» edyry- 
gev, ah’ ori Inrnoıs ex Tov nasntav Iwavvov yevsro usta loc- 
Sx1ov Tıvog megı zadagısuov, wo indefen doch noch gefragt werden 
kann, ob der Kirchenväter mehr Gewicht auf das ex gelegt hat, oder 
daranf, daß von den Streitenden die Jünger zuerft genannt werden. 
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V. 26. Und fie famen zu Johannes und fagten zu 
ihm: Meifter, der mit Dir jenfeits1l) des Sordaus 
war, dem du Zeugniß gegeben haft, fieh, diefer - 
tauft und alle fommen zu. ihm, 

Johannes taufte Viele; fehr Viele aber auch, und nit jedem 
Tage, Mehrere famen zu den Jüngern Sefu (IV, 1.2.), fich von 
ihnen taufen zu laffen. Das immer wachfende Anfehen Jeſu 
und feiner Jünger, der Gedanfe, daß ihr Meifter und fie mit 
ihm bald um alle Bedeutung gefommen feyn werden, erfuͤllte 
die Jünger des Johannes mit einer unedlen Trauer. Der Streit, 
in den fie mit einem Suden wegen des Werthes der Taufe ver- 
wicelt wurden, und was fie in dem Gange der Unterredung 
von diefem hörten, veranlaßte fie, ihren Verdruß zu den Füßen 
ihres Meifters auszufchütten. Der Jude hatte wahrfcheinlih 
von den Schülern Sefu die Taufe empfangen, und meldete ihnen 
nachdem er deren Borzug vor der ihrigen hervorgehoben hatte, 
daß anjeßt aufferordentlich Viele, ja faft Alle, die Taufe Jeſu 
zu empfangen, gehen. Diefe Nachricht fiel fehr ſchwer auf fe, 
Sie gehen zu Johannes, und fragen nicht nad; dem Vorzuge 
ihrer Taufe, über welche fie feinen Zweifel haben, fie fragen, was 
das zu bedeuten habe, daß Jeſus fo Viele tauft. Characte: 
riftifch ift: «Sieh, dertauft, und Alle fommen zu ihm» Wie ver: 
blendet diefe Singer waren, und wie fo ganz befangen in der Vor⸗ 
ftellung von der unvergleichbaren Hoheit ihres Meifters und von 
ihrem eigenen Werthe, erhellt daraus, daß fie, ungeachtet, daß 
fie wiffen, was ihr Meifter von Jeſus gezeugt hat CB. 26., 
vergleiche V. 289, dennoch folche Gefinnung pflegen Tonnen, | 

B, 27. Sohannes antwortete und ſprach: ein 
Menſch kann fih nichts zueignen, wenn es ihm 
nicht gegeben it vom Himmel | 

9) Mera Iovdarov. Tivog ift im Gedanken vor Tovdarov zu ſetzen. 
Iovdaıov hat die meiften und beften Auctoritäten für fich. 

10) .Isgı zaSagıouov. Kasagıonoz bezeichnet die Taufe, wie aug | 
dem BZufammenhange erhellt. Siehe DB. 23. 26. und das 25. mit 28. 
DVerbindende ovv. Wie die Taufe zasagıonog heißt, ſo heißen die 


jüdifchen Reinigungen Barrısuara. 
11) Iegav. Siehe die Anm. zu I, 28. 
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Sohannes erwiedert feinen Süngern, ihre Trauer gruͤnde 
fi) auf eine unrichtige Betracdhtungsmweife,. ihre Niederger 
ſchlagenheit fey eine Verſuͤndigung gegen die Vorſehung; in 
dem, was fie mit Betruͤbniß und Unwillen erfüllt, mögen 
“fie eine höhere Anordnung erfennen, und fich derſelben 
mit Freude und Anbetung unterwerfen. Wie er in Folge 
einer göttlichen Verordnung aufgetreten fey, fo auch Jeſus, 
jeder 'müffe feiner Sendung nachfommen. Freilich faßt hier 
Sohannes Sefum in der Bedeutung des Gottgefandten. Aber 
«wenn er etwas niederer von Shriftus redet, wundere Dich 
deßhalb nicht , denn er fonnte die von folcher Keidenfchaft ers 
griffenen nicht vollfommen belehren, fondern er will fie einft 
weilen nur in Furcht feßen, und zeigen, daß fie fich niemand 
anders, als Gott ſelbſt unvernünftig und frevelhaft wider⸗ 
ſetzen, da fie ſich Ihm (Jeſu) wiederfegen » (EChrys.). Zu⸗ 
gleich erinnert er fie, die Franfe Stelle ihrer Seele leiſe be— 
rührend, um fie zu heilen, daß fie allein um Gottes Willen zu 
erfüllen, wirfen dürfen, daß fie nichts auf ihr oder ihres 
Meifters Anfehen, ‚ fondern auf Gottes Ehre alfes beziehen 
muͤſſen, und von diefem einzigen richtigen Standpunfte aus, 
ihr und Jeſu Wirken und Taufen zu betrachten haben. 

Sohannes redet darum fo ganz indirekt und fanft zu ihnen, 
weil er fich fonft- den Zugang zu ihrem Gemüthe ganz verfchlofe _ 
fen, und alle Hoffnung zerfiört haben würde, daffelbe zum 
Beſſeren zu Ienfen. "Die Frage, ob diefe Junger zu dem 
engeren Sobanneifchen Süngerfreife gehört haben, oder zu den 
Juͤngern des untern Grades, getrauen wir ung nicht zu ent- 
fheiden, auch ift es durchaus unnoͤthig, diefes zu wiffen; 
von den edler gefinnten Jüngern waren fie in feinem Falle 
Wie eine ganz andere Frucht, als wir hier erblicten, hatte der 
Unterricht des Taͤufers in Andern 3 B. in Iohannes, Andreas, 
hervorgebracht. 

2% Ihr ſelbſt zeuget mir, daß ich gefagt habe, 
ich bin nicht Chriſtus, fondern ich bin vor ihm her- 
gefandt, 
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Sohannes weißt fie anf feine eigene Gefinnung zuruͤck und 
auf feine Weufferungen von Anfang, deren Zeuge fie waren, 
und auf welche fie fich fo eben bei ihrer Befchwerdeführung 
noch berufen haben. Der Meifter giebt Jeſu Zeugniß, warum 
wollen. die Sünger. dieſes Zeugniß nicht gelten laffen. Seyd 
ihre wahrhaftig meine Schüler, halter ihr mich für einen 
Lehrer der Wahrheit, fo thuet nach dem, was ihr mich reden 
hören, und folget meinem Beiſpiele. « Wenn ich euch glaub⸗ 
haftig ſcheine, fo habe ich nebft vielem Anderen ‚auch dieſes ge— 
fagt: daß ich vor: ihm hergefandt bin,  Siehft du, wie er 
nach und nady die Göttlichfeit feines Rufes (ſeines Zeugniffes 
von Jeſus) zeigt; denn was ‚bedeutet dieſes: Sch bin ein 
Diener, und rede, was defjen ift, der mich gefandt hat, ich 
fehmeichelte ihm nicht mit menfchlicher Gefallfucht, ſondern 
erfülle den Auftrag feines Vaters, der mich gefandt hat. 
Sch zeugte nicht um der Gunft willen, fondern ich redete, 
was zu reden, ich gefandt war; haltet mich alfo deßhalb nicht 
für groß, denn hieraus erhellet, daß Er groß iſt; denn 
er ift der Herr der Dinge.» (Chrys. hom. XXIX. n. 2.) 

B. 29. Der die Braut hat, ift der Bräutigam, 
der Freund aber des Braͤutigams, der ſtehet und. 
ihn höret, freuet fih hoch über die Stimme des 
Bräutigamsz; dieſe meine Freude ift nun erfüllt 
worden?) | 

Johannes vergleicht Jefum mit dem ——— 13) ſich 
mit dem Freunde des Braͤutigams oder dem Brautfuͤhrer 14), 
Seine Freude ift erfüllt, da der Bräutigam fid; feine Braut 
vermaͤhlet hat, ohne Pub: da der Meffias, auf defien Zus 





12) Xaga zenineonern. Lieblingsausdruck des Johannes XV, ii- 
XVI, 24. XVIII, ı3. I. Joh. IV, a. II. Joh. ı2. 

13) Cfr. Matth. IX, ı5. XXV, ı. Cfr. XXII, 2. II. Cor. XI, 2. 
Eph. V, 25. 27. 
1 IHagavunıpıog. no Jahn bibl. Arch. Th. L 3. IL 
©. 251. Ligtfoot. Hor. Heb. et Talmud. in h. I, Selden Ux Heb. 
II, ı6. | 
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Zunft er Sfrael. vorbereitet hat, aufgetreten ift, und DOM ' 
ihm folgt. 

V. 30. Er muß wachſen, ich aber RR: 

Sch müßte nicht feyn, wer ich bin, und er müßte nicht 
feyn, wer er ift, wenn es anders gefchähe, als es geſchieht; 
wenn er nicht wuͤchſe, indeffen ic) abnehme; die Abficht meiner 
Sendung bringt es fo mit fich, und meine Wuͤrde felbit fordert 
es, daß es alfo gefchehe. Mein Ganzes ift ja nicht, für mich, 
fondern für ihn, etwas zu feyn, und gar nichts mehr zu ſeyn, 
Damit er Alles fey, Sch bin nur Etwas, in wie fern er 
alles ift, und ich muß nichts ſeyn, Damit er Alles fey. Wenn 
er nicht fo groß wäre, was für eine Ehre wäre es mir, 
Borläufer zu feyn. «Das alfo, was euch. erfchredt, 1 
nicht nur jest, ſondern es wird in der Folge immer) mehr 
ſeyn; denn das iſt's, was unfere Sache erft recht glänzend 
macht. Deßhalb bin ich gefommen, und deßhalb freue ic, 
mich, . daß das «Seine ſolches Wachsthum hat, um deſſen 
willen all das Unfere gefchehen ift.» (Chrysost.); Doch welches 
Gefühl oder beſſer welche Mifchung der mannigfaltigen Ge— 
fühle in den Worten liege: « Er muß wachfen, ich aber abneh⸗ 
men,» wird dem Leſer fein eigen Gefühl befjer fagen, als 
jedwede Eregefe, Mir V. 30. fehließt Die Rede des Täufers; 
was folgt, ift Anmerfung des Evangeliften, deſſen Indivi— 
dualität fich unverkennbar darin refleftirt 15). Auf diefelbe 
Weiſe hat er auch oben ſich in einer tiefen Betrachtung ergofz 
fen 16 sqg. vergl. auch I, ı6 sqq. XII, 37'sqggq. 

DB. 31. Der von oben Kommende ift über Alle— 
Der von der Erde ift, ift von der Erde, und redet 
von der Erde; der vom Himmel K ommende it über 
Alle. 
| Wer irdifchen ur it, iſt 2 irdifcher Natur Bahr 

Unvollkommenheit, und in derfelben bleibt er immerdar einge 
bannt. So herrlicd, das von ihm Gefprochene feyn mag, in 
Bezug auf das, was der vom Himmel Herabgefommene redet, 





15) ade laſſen inderien die Rede des Täufers bis DB. 36 fortfanfen 
I 9 * 
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ift ed immer nur ein Irdiſches. Ein Anderes ift das, von 
den Propheten, und von dem größten unter ihnen Sohannes 
Gefprochene, ein Anderes die Verfündung des Eingebornen 
vom Vater, darin die Fülle der Gnade und der Wahrheit, 
des Lichtes und des Lebens ift. | 
B. 32. Und was er gefehen bat und gehört 16), 
dasbezeugter, und fein Zeugniß nimmt niemand au. 
Und ob es fchon der Sohn felbft ift, der Zeugniß ablegt 
von den Geheimniffen des Vaters, von dem er gefommen ift, 
in deſſen Schvoß er von Ewigfeit ruht, fo wollten die Mens 
fchen dennoch fein Zeugniß nicht annehmen. Dieſe oben im 
allgemeinen gefagte, mit Trauer und Schreden erfüllende, 
Wahrheit wiederholt hier Johannes durch den Unglauben der 
Singer des Täufers veranlaßt, vol Wehmuth in Anfehung 
aller derer, welche das Ficht nicht anerfennen wollten, und. 
wollen. i 
3.33. Wer aber fein Zeugniß annimmt, der 
hat’8 verfiegelt 1. Daß Gott wahrhaft ift. 
Wer das Zeugniß deffen annimmt, der von Gott gefommen 
ift, befiegelt, in wiefern es fich fo fagen läßt, durch feinen Glau— 
ben die Wahrheit, daß Gott wahrhaftig ift, weil er dem 
glaubt, der verkündet, was er bei Gott gehört und gefehen 
hat, fo wie im entgegengefegten Falle, wer deſſen Zeugniß 
nicht annimmt, e8 läugnet und fo viel an ihm ift, aufhebt, 
daß Gott wahrhaftig if, Für die Richtigkeit dieſer Ausleg- 
ung bürgen die unmittelbar nachher folgenden Berfe, und 
die Bergleichung paralleler Aeuſſerungen Jeſu 18), | 
V. 34. Denn, weldhen Gott gefandt hat, redet 
die Worte Gottes, denn nicht nad dem Maaße 
giebt Gott den Geiſt. 





16):1,:18. III, rn. VIE, 26. VIIL, -a. 6.98, XIV, 24. XV,'15. 

17) Zpeayız bedeutet den Giegelring und das Siegel. Siegel oder 
Siegelring dient als Bild der Bekräftigung und Beilätigung. S. Eph. 
L. 13. 11. Cor. I, 22. In der Bedeutung von Zeichen, Beweis fteht 
sheayıg Rom. IV, ı1. IL. Cor. IX, 2. II. Tim, II, 19. 

18) V, 37. 38. VIl, 16. 28 VIII, 18 19. 42 u. a. 
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Johannes und alle übrigen Propheten waren aud von 
Gott gefandt, aber nicht wie Jeſus Ehriftus, der im wahr 
haftigen Sinne des Wortes von Gott gefommen iſt; die 
andern waren von unten,'von der Erde, und nur irdifch war 
ihre Verkündung; Er war von oben, vom Himmel, aus Gott, 
und redete, was er bei Gott gehört; feine Berfindigung 
war ein warhaftiges Gotteswort ; denn der Eingeborne hat nicht 
eine Fleine Mittheilung des göttlichen Geiftes, fondern er hat 
in fich deſſen unendliche Fülle, den ganzen VBollgehalt ber - 
Gottheit. So fihließen fich die Worte des 34. Berfes als 
Beweis an den vorhergehenden B. 33. und als weitere Er⸗ 
klaͤrung an V. 31. 

V. 35. Der Vater liebt den a und hat ihm 
Alles in feine Hand gegeben 19). 

Anders liebt der Vater das Gefchöpf, anders liebt der 
Bater den Sohn, der fein vollfommenes Sleichbild ift; dieſen 
liebt er von Ewigfeit mit umnendlicher Liebe, Alles hat er 
ibm übergeben, da er ihn von Ewigfeit aus feinem Wefen 
erzeugte, In einem gewiffen Sinne hat Gott auch der. 
Menschheit Sefu Alles übergeben, in wie fern diefe die Erſt— 
geburt aller Greatur ift, und über alle Schöpfung die Macht 
hat, da fie die Menfchheit des Eingeborenen ift. Gott hat 
ihm Alles gegeben, hat in diefer Ietteren Auffaffungsweife den. 
Sinn, daß die Menfchheit des Gottmenfchen durd ihre Vers 
einigung mit der Gottheit eine folche Würde erlangt hat. 
Mir duͤnkt aber, daß nicht von diefer dem Sohne des Men— 
ſchen verlichenen Hoheit, fondern von der dem Sohne Gottes 
von Ewigkeit vermöge der Wefensgleichheit gegebenen Unend- 
lichfeit die Rede ift. Andere, diefer fonft ähnliche Stellen, laffen 
in der Berbindung, in welcher fie vorfommen, fich beffer von 


der Menfchheit im Gottmenſchen verftehen, als von deffen Gott⸗ 
beit. 





19) Vergl. V, ı9 sqq. VI, 37. X, 37. 38. XI, 3. XVII, 10. 
Matth, XXVIII, 18: 


134 


V. 36. Wer an den Sohn glaubt, hat das ewige 
Leben; wer nicht an ihn glaubt, wird das Leben nicht 
ſehen, fondern der Zorn Gottes bleibt auf ihm. 

Dies ift der aus dem Bigherigen fich ergebende Schluß. 
Alles Heil ift vom Glauben an den Sohn bedingt. In ihm iſt 
die Weisheit (V. 82. 33. 34.), die Macht des Vaters, die Fülle 
der Gottheit (B. 3% 35), Wer nicht an ihn glauben will, 
ausdruͤcklich oder nicht ausdrücklich, wer fein inneres Beduͤrf⸗ 
niß nicht achtet, Die innerlich ihm zurufende, Stimme nicht 
bemerfen will, das Höhere ganz auffer Acht Läßt und dem Niedern 
nachhängt, der gelangt nicht zum Leben, fondern er bleibt dem 
Tode, der Unglücfeligfeit verfallen, weil die alte Sünde 
nicht von ihm. genommen wird, und die neue der Verftoctheit 
gegen die Gnade Dazu fommt 20), die ung im Sohne erfchienen ift. 





20) Rom, V, ı2 sqg. Cfr. Joh, III, 5. 6. 14 sqqg. VIH, 12. 34. 
IK ;an. — | 
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Suhart 


Jeſus unterredet fich mit einer Samariterin, die in ihm einen Propheten erfennt, 
(8. 1-19,); beleher fie über die Anfunft und die Narur des Reiches des 
Meffiad, für welchen er fih ihr zu erfennen giebt (WB. 20—30.); ſpricht zu 
feinen Jüngern von der Ausbreitung dieſes Reiches (WB. 31—38); predigt es 
den Samaritern,, von denen er ald Meffiad erfannt wird ( V. 39-42.) Er 
macht den Sohn eines Föniglichen Beamten gefund (V. 43 -54.). 


Das Geſpraͤch mit der Samariterin kontraſtirt gegen das 
mit Nikodemus gehaltene ſo ſehr, als ein gelehrter, ſteifer (man 
verzeihe den Ausdruck) Meiſter in Iſrael gegen eine naive 
und humoriſtiſche Samariterin abſticht. In der Erzaͤhlung von 
ihr und den Samaritern tritt eine ſehr ſchoͤne lichte Seite an 
dieſem, von den Juden ſo verachteten, Volke heraus. Lukas 
hat uns das Gleichniß vom barmherzigen Samariten aufbe—⸗ 
wahrt, und in der Apoſtelgeſchichte erzaͤhlt er, wie Samaria 
ſo begierig das Evangelium aufnahm. Das ift auch Kicht zum 
Schatten, 

B.1. Danunder Herrinne ward, daß die Phari- 
ſaͤer gehört hätten, daß Jeſus mehr Jünger be 
fomme und taufe denn Sohannes, 

Die Pharifäer befürchteten von Johannes weit weniger, als 
von Jeſus. Jener duͤnkte ihnen ganz zur alten Zeit gehörig und 
ein Nachklang des zu Grabe gegangenen Prophetenthums. 
Durch die ernfte, firenge Haltung in feinem Aeufjfern, worin 
die Zeit der alten Gottesherolden widerftrahlte, ſchien er ihnen 
in einer gewiffen Geiftesverwandtfchaft mit ihnen zu fiehen, 
und da er die Legalien jtreng beobachtete, die Sasungen nicht 
berührte, kurz nad) dem ganzen Leben noch im alten Zeftament 
befangen war, fo hielten fie dafür, der Beftund des Ge- 
ſetzes, für das fie eiferten, habe nicht befonders viel von ihm 
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zu befahren. Sicher fahen fie hoͤchſt ungern, daß er, welcher‘ 
folche Verehrung hatte beim Volke, nach dem Auftreten Jeſu 
zu ihm hinwies, als auf den, auf welchen, als den Zukuͤnftigen, 
er getauft habe; und wer weiß, was fie, noch gegen ihn unter⸗ 
nommen haben würden, häfte nicht Herodes durch die Gefangen⸗ 
hehmung, deffen Zeugenfchaft ein Ziel gefegt ?1). Aber ihre 
ganze Aufmerkſamkeit dachten ſie jetzt auf Jeſum, dem er Zeug⸗ 
niß gegeben hatte, richten zu muͤſſen, und zu ſehen, wie er 
lehren, und mit welchem Erfolge er wirken wuͤrde. Des Geis 
ftes, welcher in der Lehre Jeſu dem Menfchen entgegen fommt, ° 
und feiner, die beftehenden, ganz in Neufferlichfeit verlorenen, 
Satungen fehr gefährdenden Richtung, hatten fie fogleich bei 
deffen Auftreten inne werden muͤſſen; und hatten die Nach⸗ 
richten von den Wundern Sefu (Johannes hatte deren Feine 
gewirft), und von dem Eindrude, den fie auf die Menfchen 
machten (II, 25. III, 2.), fie ſchon mit großer Beforgniß erfüllt, 
fo ward e8 durch die Kunde, er habe bereit8 mehr Jünger, und 
taufe mehr als Sohannes, entfchieden, daß fie jegt mit fräf- 
tigen Maaßregeln gegen ihn einzufchreiten hätten. Jeſus verz 
läßt darum auf einige Zeit Judaͤa, und begiebt fich nach Galilaͤa, 
einftweilen ‚bier zu wirfen, und darnach, wenn die Aufregung 
fich wieder in etwas gelegt hat, nach Judaͤa zuruͤckzukehren. 
Märe Sefus geblieben, fo würden die Phariſaͤer, da eben die 
Gefangennehmung des Sohannes Statt fand oder gefunden 
hatte, Jeſu dafielbe Schiefal, und hernach vielleicht gar den 
Tod, bereitet haben 2). Nun war aber das Evangelium in 
Judaͤa und Galilda fo gut wie noch gar nicht verkündet, faum 
eine Dämmerung des Glaubens war in Einem und dem Andern 
von den Süden und Galilaͤern, Feine Juͤnger waren noch vor 
bereitet, die Stunde Jeſu war noch nicht gekommen; von der Welt 
Abſchied nehmen durfte er alfo noch nicht, oder follte er num 
etwa durch ein Dazwifchenfommen jene höhern Macht die Liſt 








21) Die nicht zu Jeſu übergetretenen Sänger des Sohannes —— 
wir nachher mit den Phariſäern um der emp willen einigermaßen 
befreundet, / 

22) Matth. IV, ı2, Mare, I, 14. Luc. IV, 14. 
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und Gewalt der Suden daniederfchlagen? das wäre ein zu 
gemwaltiges, der gottmenfchlichen Oekonomie nicht angemefjes 
nes, Mittel gewefen. Darum verbarg er ſich auf einige Zeit 
vor dem Zorne der Pharifäer, bis deffen ftärfere Aufwallung 
fich legte, und er wieder ohne Gefahr in Jeruſalem erfcheinen 
fonnte, von Neuem am Fefttage auf die aus allen Gegenden 
verfammelten. Juden einen ſtarken Eindrucd der Gnade zu 
machen, und dann wieder dem neu aufbraufenden Zorne des 
Synedriums fich zu entziehen, bis die Stunde fam, da er ihm 
dem Leibe nach auf einige Stunden erliegen wollte, | 

B.2. (Ob Jeſus auch felber nicht taufte, fondern 
deffen Jünger) 

Darin offenbart fi ich der Unterfchieb des Dieners und des 
Herren. Jeſus ließ feine Sünger in feinem Namen taufenz 
Sohannes war felder zum Taufen beftellt und konnte feinen 
Andern hiezu bevollmächtigen. Auf diefen Unterfchied wollte wohl 
der Evangeliſt den Leſer aufmerffam machen, da er Diefe Parenz 
thefe niederfchrieb. Einige haben nad) dem Borgange des Chrys 
ſoſtomus vermuthet, die Boten hätten, um die Pharifäer defto 
mehr gegen Jeſum aufzubringen, ihm zugefchrieben, was bie 

‚Sänger thaten; Andere denfen, Johannes mache darum die Ans 
. merfung, weil es die Phariſaͤer ganz befonders verdroffen habe, 
daß Jeſus fogar Andere zum Taufen beftellte, hiedurch feine 
höhere Würde zu befunden. Die erfte von- diefen Auslegungen 
hat dieſes wider fich, daß fich nicht einfehen läßt, wie es bie 
Pharifäer habe mehr erbittern follen, wenn fie hören, Jeſus 
‚taufte, als wenn fie hören, feine Sünger taufen; leßteres war 
‚ihnen ficher ein größeres Aergerniß und ein wichtigerer Grund 
der Beforgniß,. Gegen die andere Auslegung kann erinnert 
werden, daß wenn Johannes dasjenige fagen wollte, was man 
ihn fagen läßt, er fich auf eine andere Weife ausgedruͤckt haben 
würde, als er fich ausgedrücdt hat. 

DB. 3 So verließ er Judaͤa, und ging wiederum 
nad Galilaͤa. | 

Wiederum ſteht in Beziehung anf GSaliläa, wo er wohnte, 
und von wo aus er-bei Gelegenheit des Feftes nach Jeruſalem 
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binaufgegangen war, Eine Erinnerung an eine frühere Flucht 
ift darin nicht zu fuchen 23). Sin Galilaͤa konnte Jeſus ficherer 
wandeln, weil hier der Einfluß der Pharifäerparthei nicht fo 
groß war, als in Judaͤa und Serufalem. 

B. 4. Er mußte aber durd Samaria gehen. 

Der Weg durch Samaria führt die Galilaͤer am geradeften 
und fürzeften nach Serufalem und in ihr Vaterland zuritck24) 
Da nun Jeſu von den eben erwähnten Umftänden die fehlen: 
nigfte Rückkehr gerathen war, fo wählte er diefen, anftatt jenen 
durch Peraͤa, welchen die Galilder, um mit den Samaritern 
in feine Berührung zu kommen, gewöhnlich einfchlugen, 

V. 5. Erfommt alfv in eine Stadt Samarieng, 
Die da heißet Sichar?s), nah beidem Felde, welches 
Jakob feinem Sohne Sofeph gegeben hatte, 

Urfprünglic, hieß diefe Stadt Sichem. Die Juden ver- 
wandelten diefen Namen, auf Jes. XXVIIL, 1. 7. anfpielend, 
zum Ausdrucd ihrer Berachtung, in das Trunkenheit bezeich- 
nende Sychar 26), welcher neuer Name allmählig den alten 
verdrängte und feine ironifche Abficht einbüßte, ohne das 
Sohannes fich wohl deffelben nicht bedient haben würde 27). An. 





23) In diefem Falle flünde madın beffer vor apnze. Offenbar fteht 
es blos, die Rückkehr anzudeuten. 

24) IHarrog sösı Tovg rTayu BovAouevovg amehdeın, O4 8x2ıvnG 
wopsvVeoduı' Teıvı Yag nusgaıg ano Talılamaz evsorıv 0VTWG ig 
IspoooAvua »zaraAvoaı. Jos. in vit. $. 52. ©, auch Ant. XX. 6. 1. 

25) Sychar ift die bewährtere Lefeart. 

26) IW- Andere leiten den Namen von DW 1” Hab. 
II, ı8. Sir. L, 28. Daß man zur Zeit des Siraciden die Stelle des 
Habakuk auf die Syehariten anwendete, ift aus dem Allegate offenbar; 
daß man aber früher an Sefaiah XXVII, 17. dachte, und daß ihretwillen 
Sichem in Sychar umgebildet worden, feheint nicht weniger gewiß, denn 
durch IS ward man durch die Wehnlichkeit des Lautes leicht auf 
pr gerührt. | | 

27) Unter den Römern erhielt Sichem den Namen Flavia Neapolis 
oder kurzweg Neapolis. Eufebins (onom.) und Hieronymus (de loc. 
sac.) trennen jedoch Sichem und Neapolis, und laſſen erfteres etwas 
von lesterem abliegen. Durch die Annahme, die alte Stadt fey ganz ver: 
wüffet worden, und neben daran habe man die neue erbaut, läßt fih 
diefe Erfcheinung erklären. 
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diefem Orte hafteten Erinnerungen der entfernteren und näheren 
Vorzeit. Hier hatte Abraham (Gen. XII, 69.) geweilt, und 
Sakob, den Berfolgungen des Efau entkommen, fich in Frieden 
und Sicherheit niedergelaffen (Gen. XXXIII, 18, 19.) und Gott 
dem Schüger einen Altar gebaut; (Gen. XXXII, 20.) hier 
- erhielt er in einer Erfcheinung Gottes den Befehl, in Bethel 
einen Altar zu bauen. (Gen. XXXV, ı sqq.) Hier war der 
Brunnen, aus dem er und feine Hirten und Heerden getrunken 
hatten, und das Feld, das er Joſeph zum Gefchenfe gegeben 
(Gen. XLVIH, 22.) Hier ruheten- auch des Letztern Ge 
beine (Jos. XXIV, 32.), den ebendafelbft feine Brüder zuerſt 
zu tödten befchloffen, dann an eine vorübergehende Karamane 
verfauft hatten. (Gen. XXXVII, 12 sqq.) Hier lagen einers 
ſeits der Garizim, auf welchem der an die Haltung des Gefeßes 
gefnüpfte Segen, andererfeits der Ebal, auf welchem der auf 
die Uebertretung defjelben folgende Fluch verkündet, und das 
Andenken des mit Gott eingegangenen Bindniffes in einem 
Steine verewigt worden war 28). Hier auf Ebal hatte der 
große Nachfolger des Mofes Gott einen Altar errichtet und 
Brandopfer dargebracht. (Jos. VIII, 30. 31.) In Sichem war 
ed, wo Sofue kurz vor feinem Tode abermal das ganze Volf 
verfammelte, um das mit Gott eingegangene Bündniß zu ers 
neuern. (Jos. XXIV, 1—25.) In der fpätern Zeit war derfelbe 
Drt zum Ausgangs- and Mittelpunkt des politifchen und relis 
giöfen Schisma's geworden. (I. Reg. XII, 25.) Alle diefe Er- 
innerungen bilden, fo zu fagen, die nähere und entferntere, 
die glänzendere und dunfelere Umgebung der gegenwärtigen 
" Scene, Ueber Alles ragt die Altefte VBorherfagung und Erin- 
nerung des Meſſias, des Bundes, welchen Gott mit Abraham 
und Jakob gemacht, durch Moſes und Joſue erneuet hatte, und 
deſſen Erfuͤllung Jeruſalem und Sichem entgegen harren. Der 
Evangeliſt erwaͤhnt aber, mit Uebergehung aller dieſer intereſſan⸗ 
ten Momente, nur der einzigen Oertlichkeit, Sychar ſey nah bei 
dem Stuͤck Landes gelegen, das Jakob ſeinem Sohne Joſeph 





28) Deut. XI, 26 -29. XXVII, 12 sqq. Josue VII, 33. 34. 
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gefchentt habe 29), fo gleich den alten Aufenthalt des Jakob, 
und den Brunnen, daraus er und feine Heerden tranfen, ale 
die Punkte, von welchen das Geſpraͤch mit der Samariterin 
ausgeht, zu bezeichnen. Aus der Art, wie Sohannes erzählt, 
leuchtet deutlich hervor, wie daß er bei feinem Lefer genane 
Kenntniß der altteftamentalifchen Gefchichte vorausfegt. 

86 Es war dafelbfi der Brunnen Jakobs. 
Jeſus, der von der Reiſe ermüdet war, feste fidh 
nieder bei dem Brunnen. Es war um die ſechste 
Stunde. 

Wie Abraham (Gen. XXI, 25.) und Sfaaf (XXVI, 15. 18.) 
gethan, und die Nomaden bis auf den Tag thun30), fo hatte 
auch Safob in dem Stüde Landes, das er in Sichem gefauft 
hatte, und Sofeph als einen befondern Beweis feiner Liebe 
fehenfte, einen Brunnen gegraben. Hier wollte Sefus (ed war 
eben um die Mittagsftunde), da er von dem Wege und von 
der Hite des Tages erfchönft, fc, bei diefem Brunnen nieder- 
feste, feines Leibes, welchem nach er ung ganz gleich war, 
durch Ruhe und Speife in etwas pflegen, So wie die Reife 
durch Samaria, fo erfcheint auch das Niederfegen Jeſu heim 
Brunien, die Abwefenheit der Jünger, eben da Jeſus die 
Unterredung mit dem Weibe beginnt, wie fich alles diefes alfo 
begeben hat, und wie e8 erzählt wird, als reine Zufälligfeit, 
und wie viel Abficht ift dennoch nicht in Allem? 

V. 7. Es fommt ein Weib aus Samaria3ı), Wafs 
fer zu ſchoͤpfen. Zu ihr fpridt Jeſus: gieb mir zu 
trinken. 

In der Angabe «aus Samarias iſt nicht der Geburtsort des 
Weibes, oder ihr Wohnort, als waͤre ſie von hier aus Waſſer 





29) Gen. XLVIII, 22. Das hier ftehende DIW hat man mit Recht - 
als ein Appellativum genommen. Jakob hatte ein Landſtück bei Sichem 
gekauft, Gen. XXXIU, 19. mußte es aber fpäterhin von den Amoriten, 
welche, da Jakob mit feiner Heerde aus diefer Gegend zog, Beſitz 
davon genommen hatten, mit der Gewalt der Waffen wieder gewinnen. _ 
XLVIIL, aa. A 

30) Zahn bibl. Arch. Th. 1.3.1. ©. 284. 

51) Ex Zapapsıas; unten heißt fie Zauagerız. 
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zu fchöpfen gekommen, fondern das Gefchlecht und die Religion, 
denen fie angehörte, der Gegenfag zu dem — und 
Glauben der Juden, bezeichnet. 

B.s. (Denn feine Juͤnger waren hingegangenin 

die Stadt, Speiſe zu kaufen.) 

Waͤren ſeine Juͤnger zugegen geweſen, wuͤrde er von ihnen 
den Trunk gefodert haben, oder er wuͤrde auch fuͤr ſie das Weib 
um einen Labetrunk gebeten haben; darum beginnt die Paren⸗ 
thefe mit der Partikel «denn.» In der Abwefenheit der Jünger 
fonnte das Weib offener reden, und Jeſus Fonnte beffer ihr 
Gewiffen entfalten, und fo ihre Befehrung zum rechten Glauben 
und Leben zugleich vorbereiten. Ob Johannes mit den Süngern 
in die Stadt gegangen war, und nachher vermöge-feiner Vers 
trautheit mit Jeſu Kunde von dem Gefpräche erhielt, oder ob 
er allein bei Sefu geblieben war, und wie er es felber gehört, 
Alles aufzeichnete, wer möchte das entfcheiden wollen ? 

29% Das famaritifhe Weib fpriht zu ihm: 
wieverlangfidu, da duein Jude bift, zutrinfenvon. 
mir, daic ein Samaritifched Weib bin? (denn die 
Suden haben feine J— mit den Samari⸗ 
tern.) 

Die Juden hielten es fuͤr — mit einem Samariter 
in irgend welchem Verkehr zu ſtehen. Einige hielten zwar 
dafür, man koͤnne fich den nothwendigen Kebensbedarf von 
ihnen verfchaffen, Die meiften hingegen achteten fchlechtweg 
jegliche Berührung mit ihnen für unerlaubt 39. Die Urfachen 
dieſes Hafjes find dieſe: Salmanaffar und Affarrhadon kolo⸗ 
nifirten das ehemalige Zehnſtaͤmme⸗Reich mit Auswanderern 
aus Babylonien, Kuttha, Arva, Hemath, Sepharvaim 33), 
welche mit den damals, als das Volk in die Gefangenfchaft 
geführt wurde, zurüdgebliebenen Ifraeliten zu einem neben 
Sehovah auch andere Götter verehrenden Gefchlechte verſchmol⸗ 
zen. Als die Juden nach der Ruͤckkehr aus der Gefangenfchaft den 





82) ©. Liegtfoot Lampe h. 1. 
55) II. Reg. XVII, 24 sq4- Es. IV, 2 sog 
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Tempel wieder zu bauen anftengen, da verlangten die Sa— 
mariter, um die Gunft des Cyrus, defjen ſich die Suden in fo 
hohem Grade erfreuten, auch auf fich zu ziehen, an dem 
Bau des Tempel Antheil zu nehmen. Sie ftügten ihren Anz 
trag darauf, daß fie gleich den Suden Sehovah verehren, 
Die Süden antworteten, den Tempel wollen fie allein bauen, 
er folle dann ihnen wie allen denjenigen, welche Sehovah darin 
anbeten wollen, offen ſtehen, Hiedurch aufgebracht fuchten die 
Samariter den Juden bei dem Bau des Tempels 3%) und nachher 
bei der Befeftigung von Serufalem allerlei Hinderniffe in den 
Weg zu legen 35), wodurch die Juden noch mehr gegen fie 
eingenommen werden mußten, Aufs Höchfte .gefteigert, und 
für alle fommende Zeiten befeftigt ward der Haß durch Die 
Apoftafie des Manaffes und die Erbauung des Tempels auf 
. dem Berge Garizim  Manaffe des Hohenpriefters Jaddu 
Bruder hatte eine Tochter Sanballat des perfifchen Satra— 
yen von Samarta gegen das Gefeß, welches die. Verbindung 
mit Fremden unterfagte, zur Frau genommen, und entfloh, 
als Nehemias auf der. Entlaffung derfelben bejtand 36), zu 
feinem Schwiegervater, der ihn gut aufnahm, und dann, 
nachdem er vom Könige die hiezu erfoderliche Erlaubniß eins 
geholt, auf dem Berge Garizim einen Tempel erbaute, Von 
ihm verleitet, wurden: viele feines Volkes und Gefchlech- 
tes. ihrem Baterlande, Tempel und Glauben untreu, und 
wandten den Sumaritern ihre Liebe, und dem neuen Tem— 
pel auf Garizim ihre Verehrung zu 37). Den Juden, welche 
behaupteten, man müffe zu Serufalem anbeten, entgegneten 
die Samariter mit der Behauptung, Garizim fey der Gott 
wohlgefällige Ort. Diefes und daß fie, wie auffer dem 
Pentateuch alle heiligen Buͤcher, fo auch alle den Zuden ber 
fonders den Phariſaͤern ehrwürdigen und theueren Sagungen 
und ‚Ueberlieferungen verachteten, charafterijirte fie in den 





34) Es. IV, ı sqq. V, ı sqq. Jos. Ant. XI, 4. 
35) Neh. IV, ı sqq. VI, ı sggq. 

56) Neh, XIII, 23 sqaq. 
37) Jos. Ant, XI, 8. 2. Zahn bibl, Arch. IL Th. J. B. ©, 278. © 
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Augen der Juden als die boshaftigften Glaubensfälfcher, die 
mehr denn die Heiden verabfcheut zu werden verdienen. 
Wegen diefes befannten Haffes hatte alfo die Samariterin, 
welche Iefum aus der Sprache und: vielleicht auch aus der 
Kleidung für einen Juden erfannte, alle Urfache über die 
Zutraulichfeit, mit welcher Sefus ihre Gaftfreundfchaft ans 
fprach, zu erſtaunen. Auf die naivefte, unbefangenfte Weife 
giebt fie ihm ihre Verwunderung zu erfennen, darin: viel- 
leicht auch etwas Sronie gemifcht war, die aus dem Ton 
und den Geberden durchblicdte. Wäre die fonft gutmüthige 
Frau nicht zugleich ironifchen Naturells geweſen, fie würde dem 
Lechzenden vor Allem feine Bitte gewährt: haben, fo aber will 
fie zuerft an dem. Fremdlinge ihre Necluft in etwas büßen, 
bevor fie denfelben ihrer Gaftfreundfchaft froh werden läßt. 
Die Anmerkung, daß die Samariter und die Juden feine 
Gemeinfchaft pflegen, welche viele dem Weibe in den Mund 
legen, rührt von dem Evangeliften. 

8 10. Jeſus antwortete und ſprach zu ihr: | 
wenn du erfenneteft die Gabe Gottes, und wer es 
ift, der zudir fagt: gieb mir zu trinfen, du wuͤrdeſt 
von ihmverlangen, under würde dir geben lebens 
diges Waffer, 

Wie er die Samaritanerin um das, was fie geben kann, 
gebeten hat, fo fucht er fie darauf hinzulenfen, um was fie 
ihn bitten, und was er ihr geben fönne, und auf ihre Bitte 
fogleich geben werde. Wuͤßteſt du, fagt er, welche Gnade 
dir heute wiederfahren iſt, und wer es ift, der mit dir redet, 
du würdeft verlangen und erhalten lebendiges Waffer, Unter | 
dem Bilde des lebendigen, Waſſers 38) redete Sefus von der 
Heiligung und der höchften himmlifchen Seeligkeit 39), 

V. 11. Das Weib fpriht zu ihm, Herr, du 
haft Fein Schöpfgefchirr, und der Brunnen ift tief; 
woher“) haft du denn lebendiges Waſſer? 





38) DVDDD fons vivus, aqua Iympha viva im Gegenſatz zum 
andern geſtandenen Ciſternenwaſſer. 
89) Cfr. Apoc. VII, 17. XXI, 6. XXI, 1.17. Cfr. auch Is. LV, ı. 
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Das Weib fagt nicht, wenn bu lebendiges Waſſer haͤtteſt, 
das du mir geben koͤnnteſt, du wuͤrdeſt ſelber nicht duͤrſten, 
und von mir der Samariterin kein Waſſer verlangen. Sie 
ahnt alſo, daß er in feiner Verheißung ein anderes Waſſer 
meine, als das, von welchem er begehrte, Sie hat der Ber: 
mwunderung wegen der Zutraulichfeit des jhdifchen Pilgers und 
ihres ftolzen Scherzeß vergeffen, und der Ernft hat fich in ihrem 
Innern und in ihrer Rede eingeftellt; es will fich allmälig zur 
Aufnahme des Lichtes eine Vorbereitung bilden. Db fie num 
auch ein Höheres in dämmernder Ahnung zu gewahren und 
bereit8 eine Art Waffer und eine andere Art Waffer zu unters 
feheiden begonnen hat, fo verläugnet fie dennoch gleich wieder 
diefen Unterfchied und deffen Ahnung in ihrer ungläubigen 
Frage, welche nur noch in der Befcheidenheit, womit fie vor— 
gebracht wird, die Spur des Glaubens an fich trägt. Das 
Wort « Herr» in der Nede der Sarmariterin hat nicht die Bes 
deutung, in welcher es die Apojtel, Jeſum zu bezeichnen, ge— 
brauchen, es ift lediglich. eine höfliche Anrede des Unbekann⸗ 
ten ?9), 

B. 12. Biſt du größer, als unfer Vater Jakob, 
der ung den Brunnen gegeben hat, und er hat 
daraus getrunfen und feine TE und feine 
Heerden. 

Die Samariter — ſich von Jakobs Geſchlechte zu 
ſeyn (Jos. Ant. IX, 14.)42), und feine Größe glaubt das Weib 
gegen Sefum aufrufen zu koͤnnen. Er follte ein befferes Wafr 
fer geben fönnen, ald der Brunnen es fpendet, welchen der 
Stammvater ihres Gefchlechtes gegraben, von welchem er, feine 
Söhne und feine Heerden gerrunfen haben. Mit aller Beſchei⸗ 





40) ToSe» bedeutet, wie willft du aus dem Brunnen -fchöpfen, oder 
aus welchem andern Brunnen willft du fchöpfen. 

41) Cfr. Joh. XX, ı5., Matth. VIII, 2.: Gen. XXIV, ı8. Ruth. 
II, ı3. So nannten auch die Römer den Unbefannten Dominus. # 

42) Wenn fich die Juden in traurigen Verhäftniffen befanden, ver: 
läugneten fie ihre REN, mit a Jos. Ant. IX) 
14. XI, 8. 
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denheit duͤnkt fie ſich die Unhaltbarfeit. des Verſprechens Jeſu 
von dem Föftlichen lebendigen Waffer- flar hingelegt zu haben 
im’ dem Dilemma: wollteft du ung aus dem Brunnen Jafob8 
ein Waffer geben, du vermöchteft es nicht, da er fehr tief iſt, 
und du fein Schöpfgefchirr haft, und einen. andern Brunnen, 
aus dem vortrefflichered und befferes Waſſer hervorquoͤlle, 
gibt eg nicht, und kann ed auch nicht geben, denn niemand 
ift weifer und vornehmer, als unfer Bater Jakob, oder flehft 
du über ihm? 

"B. 13.7 Sefuß — und ſprach zu ihr: 
Kanes, der von — Waſſer triuft, wird wieder 
dürfen. 

B. 14 Wer BE von dem Waffer trintt, das 
ich ibm geben werde, wird nicht dürften in Emwig- 
keit; ſondern das Waffer, das ich ihm geben werde, 
wird in ihm werden ein Quell des ind ewige Leben 
fpringenden Waffers. 

Anſtatt auf eine Vergleichung feiner mit * Patriarchen 
Hoheit einzugehen, wodurch er ſeinem Ziele nicht naͤher ge— 
kommen waͤre, ſondern das zu ſeiner Erkenntniß noch nicht 
reife Gemuͤth nur von ſich abgeſtoßen haͤtte, wiederholt er 
das zuerſt gegebene Verſprechen, ein vorzuͤgliches, lebendiges 
Waſſer zu geben (Cfr. VI, 54:), mit der beigefügten Erklärung, 
worin die. Borzüglichfeit dDiefes Wafjers beftehe, alio daß fein 
‚anderes Waffer angetroffen werde, welches mit ihm vers 
glichen werden koͤnne. Wer von feinem Waſſer getrunfen hat, 
den wird es nicht ‚dürften in alle Ewigkeit. , Das Waffer wird 
in dem, der es getrunfen, zu einem ewig fließenden und ewige 
— und Seligkeit gewaͤhrenden Quell, 

So wollte Jeſus durch die einladende Schilderung ſeines | 
Waſſers in dem Weibe das Verlangen darnad) erwecken, umd 
ihm dann einige Tropfen davon zu verfoften geben, damit ſie 
nun felber. aus der Bergleichung der Waffer auf die relative 
Hoheit derjenigen, von denen fie herrübren, den Schluß zu 
ziehen im Stande: wäre, Hatte fie früher geſchloſſen, du bift 
doch wohl; geringer, als Jakob, wie magſt du ein beſſeres 

10 
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Waſſer geben, fo mochte fie den Schluß umkehren: ein fo herr- 

liches Wafjer gibt du, du mußt alfo wohl größer feyn als 

Jakob; und fo war denn die Frage des Weibes nach. der 

Größe Jeſu auf eine indirefte Weife bejaht, und noch unend- 

lich mehr gefagt , als das Weib gefragt hatte; denn er hatte 

fomit nicht nur gefagt, daß er größer fey, als Jakob, fondern, 
daß esgrößer, alsihn, Niemandgebe, Indeſſen wardas Weib bis 
zu dieſem Grade des Verftändnifjes noch nicht gefommen, daß. 
fie in die Tiefe der Antwort Iefu geſchaut haͤtte; fie ſchleppt 

fih immer noch in der finnlichen Niedere, fie verlangt von 

jenem Waſſer, welches den Durjt auf immer ftillt. 

V. 15. Das Weib fpriht zu ihm: gib mir von 
dbiefem Waffer, damit ih nicht duͤrſte, und. an 
hieher fommen müffe, zu trinfen. 

Der Glaube der Samariterin ift bereit3 wunderbar — 9 
ſie bietet, ſo zu ſagen, die Hand zur Einfuͤhrung in die hoͤheren 
Wahrheiten. Dadurch, daß ſie nicht fragt, wie es doch wohl 
ein den Durſt auf immer loͤſchendes Waſſer geben moͤge, 
fondern ohne Weiteres von demſelbigen Waſſer fodert, be- 
kennt ſie ſchon den Glauben an eine heſondere hohe Gewalt 
in ihm; noch etwas weiter darf ſie Jeſus fuͤhren, und ſie 
glaubt an den Meſſias und den Sohn Gottes. Zw dieſem 
Ende zeigt er fich ald einen Kenner: des Verborgenen durch 
ein feines, fihonungsooll lichtendes Eingreifen in ihr Gewiſſen. 

DB. 16. Jeſus fpricht zu ihr: gehe, rufe beinenz 
Mann, und fommehieher. 

So legt es Jeſus darauf an, ihr fagen zu Fönnen, fünf” N 
Männer habe fie gehabt, und den fie jetzt habe ‚ der fey vr f 
ihre Mann. | 

B. 17. Das Weib antworteteund ſprach: —— 
keinen Mann: Jeſus ſpricht zu ihr: du vor Se dt i 
gefprochen: ich habe feinen Mann. 

Um der Mühe des Weges, vielleicht auch der: Berfegenheit, ; 
mit ihrem Buhlen länger bei Jeſu und in der Gefahr der 
Offenbarung ihrer Verhältniffe zu ftehen, und: hauptfächlich, u 
RE des lebendigen Waſſers theilhaftig zu — J 


( 
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gibt das Weib die furze, aber die firengfte Wahrheit aus— 
drücdende Antwort, fie habe feinen Mann, mit einer defto 
größern Unbefangenheit und Zuverfichtlichfeit, je weniger fie 
bei demjenigen, zu dem ſie redet, eine Kenntniß ihrer haͤus⸗ 
lichen Berhältniffe voraugfegen Fonnte ; denn wiefollte der eben 
angefommene Fremdling um diefe wifjen? Durch daß bedeut- 
fame « Du haft recht gefagt» laͤßt Jeſus fie fühlen, daß er das, 
was fie ihm verborgen wähnt, recht gut wifje, und daß ihre 
Abficht, ihn einigermaßen zu hintergehen, gänzlich verfehlt fey. 
Die in der Rede Sefu enthaltene feine Sronie wegen der ges 
tänfchten Hoffnung des Weibes blickt befonders fihön aus 
dem mit attifcher Zierlichfeit gefesten zaAwg. 

Sicher fühlte fi das Weib durch die fefte und hoheitvolle, 
das, was fie eben, fo leicht hingefprochen hatte, beftättigende 
Einftimmung Jeſu: Du haft recht gefagt, fehr getroffen, 
aber damit fie fich alsbald gänzlich gefangen gebe, fo fügt Jeſus 
fortfahrend bei, wie ſtreng fie fibh in der reinen Wahrheit 
gehalten habe, da fie fagte, fie habe feinen Mann, folcyer- 

- geftalt mit einem Mal den ganzen Knaͤul ihres Gewiffens an 
das Tageslicht hervorziebend, alfo, daß jegt nichts mehr zuruͤck⸗ 
blieb (V. 29.), und wiederholt dann nochmals das Beftättigende: 

«Das haft du wahr gefagt.» 

| 2.18. Denn fünf Männer haft du gehabt, und Ä 

den du jegt haſt, der iſt nicht dein Mann, das Han du 

wahr gefagt. | 
Das «fünf Männer » blos ee eine fonefdochifche, daß. 

die Frau mehrere Männer gehabt, befagende Rede zu halten, 

liegt gar fein Grund vor 2), 





45) Die fünf Männer haben die Exegeten fehr gequält. Einige 
denken, fie Haben in einer ungefesmäßigen. Ehe, mit diefem Weibe gelebt, 
und Chrofoftomus glaubt fogar (in Psalm. XIII), daß fie mit den fünf 
Männern zu gleicher Zeit in unerlaubter Verbindung gewefen ; andere 
glauben, fie fey von den fünf Männern, die ſie nach einander gehabt habe, 
vermöge der damaligen, hierin herrſchenden, Ungebundenheit mir einem 
Sceidebrief entlaffen worden; andere fagen, bei den Samaritern habe 
ſolche Willkühr und Mißbräuchlichkeit nicht beftanden, und wegen Ehe: 


——— 
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3.19. Das Weib ſpricht zu ihm: Hear, ich fehe4), 
daß du ein Prophet bift. 

B. 20. Unfere Väter haben aufdiefem Berge an⸗— 
gebetet, undihrfaget, daß in Jeruſalem der Ort iſt, 
wo man anbeten muß; 

Bei dem Gedanken, daß derjenige, der: mit ihr redet, ein. 
Prophet #5) ift, vergißt die Samariterin der Befchämung, bie 
fie eben erfahren hat, fo wie aller Entfchuldigung und Neues 
 Erflärung, und denft nur an die Entfcheidung der Frage, 
welche die Angel ihres ganzen Glaubens ift. Ihrer Perföns 
lichfeit ganz und gar uneingedenf, verlangt fie über das höchite 
Intereſſe ihres Geifted die Aufflärung, nach welcher fie fich, 
wie dieſes aus ihrer Frage, Die fo fertig und bereit liegt, her« 
vorgeht, ſchon lange gefehnt hatte, Auch macht es ihr Feine 
Bedenklichfeit, daß derjenige, welchen fie um feine entfcheidende . 
Erklärung bittet; dem Volke angehört, welches den Vorzug, 
allein Gottes auserwähltes Volk zu feyn, immer angefprochen, 
und fie hingegen von jeher als ein abtrünniges, von Gott 
verworfenes Gefchlecht angefehen hat; fie hat in ihm das, über 
die Nationalität weit erhabene, allein der Wahrheit dienende 
und von ihr allein begeifterte, Prophetenthum erfannt, und 





bruch fey fie entlaffen worden; andere, fie habe die fünf Männer durch 
den Tod verloren, andere, fie feyen theils geftorben, theils haben fie 
das Weib entlaffen., Da Jeſus den, welchen fie jest hat, als einen, der 
ihr Dann nicht iſt, den fünf.ansern Männern entgegengefestz fo ift ficher, 
daß ihre vorigen Ehen nicht ungefesmäßig waren. Mehreres Fann 
Mangels aller weiteren Angaben nicht gefagt werden. Zur Erklärung 
der Ungefenmäßigkeit des jesigen Verhältniffes kann geſagt werden, fie 
habe daher gerührt, daß der legte Mann nicht geftorben war, oder feis 
nen Scheidebrief nicht gegeben hatte. Man hat auch diefe Erklaͤrung ge⸗ 
geben: Der, welchen du jetzt Haft, iſt noch dein Verlobter. Immeyhin war 
ihr gegenwärtiges Verhältniß ein ſündhaftes. Das erhellet aus dem Ganzen 
‚und ins befondere aus DB. 29. «der mir alles gejagt hat, was ich gethan habe,» 

44) To Iewe®, TOUTo eorı Haıvy or NEOPNTNS Eıvaı. Chrys. ob 
das Haıva .uör Eivar wohl das decec wiegt? 

45) Ein Prophet iſt, wer das in der Zeit oder im Raum fern abliee 
gende, wer die innern Herzensgedanfen, wer das auf was immer eine 
Weiſe dem menfchlichen Blicke unzugängige ſchaut und weiß. 
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vertraut ihm nun vollkommen, bei der Löfung ihres wichtigften 
Problems, fo fehr fie auch befürchten Fan, daß diefelbe ihrer 
angewöhnten und mit Liebe gepflegten Ueberzeugung zuwider 
laufen möge. «Sie fragt nichts zum Cirdifchen) Leben Ger 
höriges, nicht hber die Gefundheit des Leibes, nicht über Ver— 
mögen, nicht über Reichthum, fondern über, Glaubenswahr: 


heiten... Sieh, wie fehr ihre Gefinnung fich erhöht hat! 


Die fo, vom Durfte befreit zu werden, ‚beforgt war, fragt nun 
über Religionswahrheiten... Ein Weib, das fünf Männer 
gehabt hatte, eine Samariterin, beweißt einen folchen ‚Eifer 
für die Religionswahrheiten, und nicht.die Stunde des Tages, 
und nicht irgend welch anderes Gefchäft, und nichts Fonnte fie 
bewegen, von diefer Unterfuchung — (Chrys. Hom. 
XXVUl, n. 2.3.) 

Was den zwifchen den Samarktern; und Juden geführten 
Streit anbelangt, ift zu erinnern, daß Erftere den Vorzug 
ihres Tempels vor dem  Serufalemifchen: darauf gründen 
wollten, daß Abraham und Jakob 46) in jener Gegend einen 
Altar erbaut hätten, daß nach dem Befehle: Gottes auf 
dem Berge Garizim der im Gefeß enthaltene Segen, wie auf 
Ebal der darin enthaltene Fluch ausgefprochen worden fey 27); 
wogegen die Juden behanpteten, nicht Garizim, fondern Ebal 
fey in der Borzeit folcher Auszeichnungen theilhaft geworden 48) 
und nachher habe Gott ſich Jeruſalem als den Ort erforen, an 
welchem allein er * darzubringenden EI empfangen 
wolle 79), | 

BE Sefus Far zu ihr: Weib, — mir, 


es kommt die Zeit, daß ihr weder auf dieſem Berge, 


noch in Serufalem den Bater anbetet, 





46) Gen. XII, 6.7. XIII, 4. XXXIIL, 18-220. 
47) Deut. XI, 26 sqqg. XIII, 4. XXVIL, 11 sqgg. 
48) Exod. XX, 25. XXVII, 4 sqq. Jos. VIII, 30. 
'49) Lev. XVII, 4. Deut. XII, 5. 6. 11. 14.) XIV, 33:sqq. XXVT, 


2. Cfr. Ps. LXXVI, 3. LXXVIII, 68.69. ı. Paral. XVII); 22. XXI, 


6. II. Paral. VI, 6. 1. Regg. VIII, 16. 48. IX, 3. XI, 13. 
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Bald werde, antwortet Jeſus, die Frage nicht mehr feyn 
koͤnnen, ob auf Seite der Samariter oder der Juden die Wahrs 
heit fey; eine neue Zeitfey fchon im Anzug, noch eine Kleine 
Meile, nnd es werde fein Zion und fein Garizim eine Bedents 
ung mehr haben, fondern aller Orts werde dann zum Vater 50) 
gebetet werden. . Die Benennung Vater und die Aufhebung 
jenes und diefed auserwählten Gottes-Ortes, charakteriſiren 
die neue Zeit nach der in ihr herrfchenden Liebe und ihrem 
Univerfalismus. | 

V. 22. Shr betet an, was ihr nicht wiffet, wir 
beten an, was wir — denn das BE aus den 
Juden. 

In dem — — Vers hat Jeſus ſich den Juden und 
Samaritern entgegengeſetzt, und die zwiſchen beiden beſtehende 
Streitfrage für ſo gut, als nicht mehr beſtehend, erklaͤrt. In 
V. 22. vereinigt er ſich mit denjenigen, welchen er dem Fleiſche 
nach angehört, und erklaͤrt, was fie immer vor den Samaz 
ritern voraus haben, wenngleich ihrem NReligionswefen, wie 
dem Samariterifchen, anjett die Aufhebung bevorftehe; fie bes 
figen die Achte Offenbarung Gottes vollftändig mit der ganzen, 
im Fortgange der Zeit erhaltenen, Entwicdelung und Weiters 
bildung durch die immerfort erweckten Propheten; die Samariter 
befizen die Offenbarung Gottes nicht rein und nicht vollftäns 
dig 51). Die Juden fonnten in einer fortlaufenden Kette der 
Dffenbarungen bis in die Urzeiten hinauffteigen; ihre Religion 
und Gefchichte hatten ein großes zufammenhängendes Leben, 
von dem Einen und, dem Andern fonnten fie fich und Andern 
Rechenfchaft geben, und ſich ihrer Totalität bewußt werden. 
Das Gegentheil fand bei den Samaritern Statt, deren religiöfes 
und politifched Leben lauter Bruchwerf war, und erſteres noch weit 
‚mehr, als legteres; da alfo das jdifche Volk alle Offenbarungs- 
entwicdelung mitgelebt, und vom ganzen zufammenhangenden 





50) Matth. V. 65. 48.. VI, ı sqq VII, 11. Rom. VOL, is. 
za, Gal. IV, 6. | 
31) Die Samariter erkannten nur den ER an. 
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Kortfchreiten ein Iebendiges Bewußtfeyn erhalten hatte, fo war 
e8 offenbar, daß von ihnen, nicht von den Samaritern, die 
Erlöfung in der umfaſſendſten Bedeutung des Wortes 52) aus- 
gehen müffe, in wiefern fie namlic, die ganze Summe der götts 
fihen Wahrheiten und Verheißungen, und noch die befondere 
Zuficherung hatten, daß aus ihnen der Mittelpunkt aller Wahrs 
heiten und Berheißungen, die Wahrheit und Erlöfung in con- 
ereto,. der Meffiah hervorgehen ſolle. 

9,23. Aber es fommt die Zeit, und fie if ſchon, 
da die wahren Anbeter den Vater im Geiſte und in 
der Wahrheit anbeten werden; denn ſolche Anbeter 
will der Vater. 

Nachdem Jeſus im Vorbeigehen J parenthetiſch über die 
famaritifch» jüdifche Controverfe abgeurtheilt hat, um auf die 
Frage der Samariterin doch auch einen direften Befcheid zu 
geben, fo fährt er fort, von der neuen geiftigen Gottesverehr⸗ 
ung, V. 21., die fich jest über der Erde verbreiten folle, zu 
reden, und bejtimmt diefelbe als eine Anbetung im Geifte und 
in der Wahrheit, die Zeit ihrer. Herrfchaft fey ſchon eingetres 
ten, und fürderhin duͤrfe es eine andere, als diefe, nicht geben. 
Das Gefeg verhält fich zum Evangelium wie Bild zur Wahrs 
heit, Symbol zum Wefen, Ahnung des Abwefenden zur Aııs 
ſchauung des Gegenwärtigen, Aeupßerlichfeit zur Innerlichkeit, 
Leiblichfeit zur Geiftigfeit Cfiehe Anm. zu I, 17.), Srdifches zu 
Himmlifchem, Menfchliches zu Göttlichem. Aus diefem Zuftande 
der Befangenheit im Aeußeren, in welchem ſich die Menfchheit 
im Sudenthume befand (vom Heidenthume gar nicht zu reden), 
follte diefelbe erft durch das Chriftenthum ald Muͤndig⸗ und 





52) H voragıa 8x Tav 1ovdaım» sorın“ 0 de Aryeı, TOLOVTO» Earın“ 
N oT Ta ayada TN O1x0VuEDN ixsıdEv Yayovar' TO rag zıdevaı 
JE0y, zaı TO zarayırwarsır 30RADY, EXEiIed TV apy/nv E0YEV, 
zaı ra alla mavra Öoyuara‘ xzaı map Uum» de auro To rung 
RLOCKVINIERG, 81 zaı m 0RI@G, ano Yovv Ta» 1ovdaınv ryv ap- 
Au». shaßev" umrngıav OU N TAUT@, N TND EavTroV Tapousav 
»ahtı" allov ds oux av Tıs anagroı “uporsga Tavra omrneıar 


za 0y, m» EnEv 8x TO» ıovdaımv» war. Chrys. in Joh. Hoin, 
XXXUI,n 
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vollfommene MenfchWerdung hervorgehen, angeleitet von dem 
Menfch gewordenen Sohne Gottes. Hieraus ift aber nicht 
ſogleich der Schluß zu ziehen, im Evangelium fey nur abfos 
Iute Geiftigfeit, und jede Art der Keiblichkeit ſey demfelben 
zuwider; nur vom Herrfchenden ıft hier die Rede ;. Alles fol 
hier vom Inneren, vom Geifte, von der Wahrheit ausgehen, 
fie verfüindigen,, ausfprechen; daher diejenigen, welche, auf 
obigen Text geftüßt, jede Außere Gottesverehrung, ald der 
Lehre Ehrifti zumidergehend, achten wollten, höchft unrecht 
haben. Oder hören Wahrheit und Geift auf zu feyn, wo fie 
das Aeuffere fich unterthban gemacht haben, wo fie fich darin 
ausdrücken? verlifcht die Sdee, wo fie fich ein’paffendes Syms 
bol , fich darin darzuftellen, gefucht hat? warum foll der Geift 
fich nicht in Alles einbilden dürfen, warum foll er nicht in Allem 
das geheimnißvolle Zeichen des Ewigen zur ewigen ‚Bergegens 
wärtigung und Lauthaltung aufdrücden dürfen, damit es nicht 
allein innerlich, fondern auch äufferlich fey, Damitdas, was auffer 
ihm ift, ihn immerdar andag erinnere, was in ihm ift, oder ſeyn 
fol? ift es denn nicht der Zweck der äufferen Welt, daß fich in ihr 
die innere offenbare ? Erftarrt das lebendige Gefühl, wenn es 
ſich in einen Gefang ergießt, vernichtet fic) die Demuth des 
Geiftes, wenn der Leib das Knie beugt und die Hand an die Bruft 
fchlägt? gebt das Verlangen nadı Reinheit, nach der göttlichen 
Liebe verloren, wenn Die weiße, brennende Kerze auf den feuchter 
geftellt wird? findet der Glaude an unfere wahrhaftige Erlöfung 
durch Ehriftus: bei dem Anblick des Gruciftrbildes feinen Unters 
gang? und die Begeifterung, für den Ölaubenan ihn zu ſterben, bei 
dem Anblicke der Bildnifje der Apofiel und der Märtyrer? die 
Liebe zur Demuth, zur Sanftmuth, Neinigkeit, die Anbetung 
des Geheimniffes feiner Menfchwerdung, durch eine Madonna? 
wäre Wahrheit, da fie fich in Wort oder Schrift verleiblicht, 
feine Wahrheit mehr, fo hätten die Kobpreifer der abfoluten. 
Geiftigfeit, um confequent zu feyn, fich Des Redens und Schrei⸗ 
bens enthalten muͤſſen; denn Wort und Schrift find auch 
Symbole, Berleiblichungen. Eine äufjere Gottesverehrung iſt 
— nur in ſo fern nothwendig, in wie fern dieſelbe, falls ſie 
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innig und lebendig ift, fich in ihr offenbart, fondern auch in 
wie fern fie fich durch diefe Offenbarung befeftigt und ftärfer 
entflammt, und mittelft diefer Aeufferung als eines Kanals in 
Andere uberfließt und in ihnen die Begeifterung erwedt, die 
fich nun zur andern thut, alfo daß in ber gemeinfamen Aufjeren 
Gottesverehrung, wie auf einem Heerde, die gemeinfchafte 
lich genährte und gepflegte Flamme ſich majeftätifch erhebe. Muß. 
der Menfch nicht mit allen feinen Kräften, den äufferlichen 
und innerlichen, Gott huldigen, mit Vernunft, Gemütb, Ver⸗ 
ftand, Gedächtniß, Phantafie, mit Erfenntniß, Wille, That; 
fol nicht unfer ganzes Leben eine Aeufferung unferer innern 
erleuchteten Kenntniß unſers nur dem Göttlichen anhangens 
den Willens feyn? follen die Kuͤnſte der Geift und dem Gött« 
lichen nicht dienen koͤnnen, nicht dürfen? wären fie fo wefentlich 
geift- nnd gott⸗los und widrig? kann Die Idee des göttlichen - 
Geheimniſſes, kann unfer Gefühl anders gefaßt, anders vors 
geftellt und gegenwärtig gehalten werden, als innerlich im 
Bilde; fol aber unfer tiefes Ergriffenfeyn nicht aus einer innern 
Lyrik auch eine Äußere werden, dies Bild, womit. wir die dee 
des Göttlichen gefaßt haben, nicht auch Aufferlich plaftifch 
erfcheinen,, fo für die Ewigfeit befeftigt werden Dürfen; follen 
wir ung nicht an die Gefchichte unfers Falles und unferer Erlöfs 
ung, unferer Sünde und unferer Reinigung in lebendiger, 
dramatiſcher Beranfchanlichung erinnern dürfen? folche Anz 
foderungen find unmenfchlich. Soll der Menfc nicht auf eine 
feiner Natur annaloge Weife Gott verehren, und da er Leib 
und Geift innerlich und Aufferlich ift, nicht auch geiftig und 
feiblich, denkend und Afthetifch Gott verherrlichen? wie wenig Jeſus 
mit den obigen Worten alles Keibliche verbannen wollte, erhellt 
daraus, daß er das Gott offenbarende Univerfum nicht zer- 
ftörte, feinen eigenen Leib nicht zernichtete, fürder in Parabeln 
redete, die Füße der Sünger wufch, fie anhauchte, fprechend® 
nehmet hin den heiligen Geift, Taufe und Abendmahl’einfegte, 
feine Angen betend zum Himmel erhob, auf feine Knice fiel, 
daß .er bei feinem Tode die Sonne ſich verfinftern, Die Erde 
beben, den Vorhang des Tempels zerreigen ließ; erhellt aus 
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dem Niederfchweben des Geiftes im aͤuſſ ern Symbol, aus der | 


Dffenbarung: eben Diefes Geiftes unter allerlei fichtbaren 
Gnadengaben 53). 

B, 24 Gottifbein Geift, und die kun anbeten, 
müffen ihn im Öeifte und in der Wahrheit anbeten. 

Das Edelfte, das Wahrhaftige im Menfchen, das, wodurch 
er fih vom Viehe unterfcheidet, ift fein Geift, nur dieſer kann 
Gott wahrhaft huldigen, diefer kann und muß ihm durch alle 
ihm unterthanen Kräfte des Leibes und der Seele huldigen. 

V. 25. Das Weibfpribtzuihm:ich weiß, daß der 
Meffias fommt, der Ehrifius genannt wird; wenn 
er fommt, wird er ung alles verfünden. 

Das Weib, das, die erhabenen Wahrheiten, welche Jeſus 
gefprochen hatte, nicht recht verftehen fonnte, und wenn fie 


auch noch ein Weiteres fragen und hören würde, Dennoch nicht zum | 


Berftändniß zu fommen hoffte, und überhaupt ihre Unfähigfeit, 


mit dem Propheten fich zu unterreden, fühlte, bekennt dieſe 


ihre Seifteeunmündigfeit, und tröftet fich damit, daß der Mefs 
ſias, wenn er komme, fie über alles belehren werde (cfr. Marc. 
XIV, 41.) Die Samariten haben die Idee von dem Mefftas 
wohl von den Juden empfangen; fehwerlich hätten fie dieſelbe 
für fich au Gen. XLIX, 10. Deut. XVII, 15. gewinnen mögen. 
« Der Chriftus genannt wird,» ift Gloffe des Evangeliften. 

B.26. Jeſus ſyri⸗vt zu ihr: ich bin's, der ich mit 
dir rede. 

So deutlich offenbart fich Sefus dem gutmüthigen, auf ben 
Unterricht des Meffias hoffenden Weibe, deffen für das Höhere 
empfänglicher Sinn fidy durch die ganze Rede offenbart. (Bergl. 
die Anm, zu B.20.). «Ihr fagte er deutlich, er fey es CEhriftus), 
denn beffer war das Weib gefinnt, als die Juden; denn diefe 
fragten nicht, um fich zu unterrichten, fondern um feiner allzeit 


zu fpotten; denn wenn fie hätten lernen wollen, fo wäre in den 





55) Lükke's Commentar hätte nichts verloren, wenn wir auch die bar— 


barifchen Worte Semlers, «quam multi et ossa, imaginesque sanctorum 
et consecratam hostiam invocare atque adorare didicerunt», nicht darin 
fäjen, ' 


| 


| 
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Morten ımd in der Schrift und in den Zeichen hinreichende 
Belehrung; diefe aber fprach mit aufrichtigem Sinn und eins 
fältigen Gedanfen Alles, was fie redete, und dieſes erhellt 
auch aus dem, was fie nachher that, denn fie hörte und glaubte 
und bewog hiezu andere. (Chrys.) 

V. 277. Und darüber famen feine Jünger, und 
wunderten fich, daß er mit dem Weibe redete, doch 
fprach feinerz was frageft bu, oder was redeſt du 
mit ihr? Ä 

Eben da Alles, was zu fagen wat, gefagt war, kamen 
die Jünger. “Die jüdifche Sitte verbot dem Rabbi, ein Weib 
auch nur zu Grüßen, um fo mehr ftaunen fie, ihren Meifter 
mit einer Samariterim in einem Gefpräche zu fehen, mit einem 
folchen Snterefje , mit folcher Sanftmuth und Milde; dennoch 
getrauen fie fich nicht, Jeſu ihre Verwunderung " außer, 
und ihn zu fragen, warum er das thue. 

V. 28. Das Weib ließ alfo den Waͤfferkrug da, 
und ging indie Stadt, und ſpricht zu den Leuten: 

B,29. Kommet und fehet einen Mann, der mir 
alles gefagt hat, was ic) gethan habe, ob diefer 
nicht Chriſtus ift? 

Wie ein Apoftel 5%) eilt das Weib, die — vom Mefs 
fiad den Sychariten mitzutheilen. Sie vergißt ihres Durſtes 
und ihres Kruges. Ihr Evpnza iſt ein anderes als jenes des 
Archimedes. Bewundern wir zugleich die Beſcheidenheit des 
Weibes. Sie ſagt nicht, kommmt, ſeht Chriſtus, ſondern ſich 


ihrer Einſicht beſcheidend, und auf dieſelbe allmaͤhlige Weiſe, 
wie Chriſtus ſie in den Glauben eingefuͤhrt hatte, ſie anziehend, 
und dabei ihres Selbſt ganz und gar nicht achtend: kommet, 


und fehet einen Menfchen, der mir alles gefagt hat, was ich 
gethan habe, ob er nicht Chriftus iſt. «Sie behauptet nicht 
beftimmt, und verfchweigt es auch nicht; denn fie wollte nicht 
Durch ihre perfönliche Ueberzeugung ſie einführen, fondern 
Dadurch, daß fie ihn hören, fie zu Genoffen-ihres Glaubens 





54) Cfr. Matth. IV, 20 sqq. Gal. I, ı5. 
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haben,» (Chrys.)., Sie redet fo, daß fie nicht über fie 
unmillig und zornig würden und fie verfolgten.» (Aug.). 

B. 30. Sie famen alfo aus der Stadt heraus 
und famen zu ihm. | | 

B.31. Inzwiſchen batenss) ihn die Singer 
ſprechend: Meifter if, 
Jeſus ſaß da, aller Speife uneingedenf, einzig befchäftigt 
mit dem. Gedanfen an die Samariterin und an die Leute, 
welche, von ihr aufgerufen, fogleich zu ihm herausftrömen 
werden. Die Jünger, die feine Erfchöpfung Fennen, ermahnen 
ihn alſo mit einer Art Ungeduld, er möge doch jegt feines 
Körpers mit Speife pflegen, welche einzufaufen fie ja in die 
Stadt abgegangen feyen. So entfpinnt fich nun zwifchen ihm 
und den Süngern ein: anderes Gefpräch über das meffianifche 
Reich, in Beziehung auf deffen Ausbreitung. Wie er vorhin 
von dem Waffer die Beranlafjung genommen, fo nun von der 
ihm dargebotenen Speife, Vielleicht fihien Jeſus auch nur der 
Speife zu vergefjen, damit ihn feine Jünger zu effen ermahnz 
ten und er fie zur Genießung einer höheren Speife, die auch 
er, eben effe, zu ermahnen, eine Beranlaffung hätte. 

V. 3%. Er aber ſprach zu ihnen: ich habe eine 
re zu effen, die ihr nicht kennet. 

V. 33. Da ſprachen die Jünger zu einander: hat 
iu einer zu effen gebracht? i 

Ob die Jünger, auch nicht mußten, daß der weibliche 
Apoftel eben jest in Sychar das Evangelium verkündet, fo häts | 
ten fie doch bei der Metapher, welcher fich. Jeſus bedient, die 
an-fich fo nahe liegt und fo gang und gäbe war, leicht an eine 
geiftige Speife, womit ſich feine Seele eben erquicdte, denfen 
fönnen, und zwar um fo mehr, als fie ihn fo vertieft da figen 
fahen und fagen hören: ich habe eine Speife zu efjen, mit 
dem bedeutfamen Zufage: Die ihr nicht kennt. So denfen 
ſie aber an eine gemeine Speife, Die ihm ein gajtfreundlicher 





55) To neo@rov svravde ——— sori, m ergogın E&UTO, 
Horn. Chrys. | 


N, 
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Menſch gebracht habe. Sie dachten vielleicht, das Weib habe 


ihm etwas mitgetheilt, und fey vielleicht, da ihr Krug noch 
da ftand, hineingeeilt, noch welchen Vorrath herauszubringen. 
An eine mirafulöfe Speife (efr. I. Regg. XVII, 35. Dan. 
XIV, 33.), dachten fie ficher nicht.  Sefus läßt fie nicht lange 
in ihrem gutmüthigen Irrthume 56), fondern erflärt ihnen, 
daß er von der Bollbringung des göttlichen Willens, der Er- 
Iöfung der Menfchen rede, welche fein Geift mit Luft kaue 
und ſich damit erfülle und ernähre. 

B, 34, Sefus fpricht zu ihnen: meine Speife ift, 


daß ich ven Willen deffen thue, der mic, gefandt 


hat, und fein Werf vollbringe 

3.35. Saget ihr nicht, esift noch vier Monate, 
und die Erntefommt? Sehet, ichfage euch, erhebet 
eure Augen, und fehet die Felder, fie find fchon 
weiß zur Ernte. | 

Sm Augenblid, da er den Juͤngern fagt, was dag fuͤr eine 
geiftige Speife fey, die er zu effen habe, fommt in der Ferne, 
vom Weibe in Bewegung gefest und angeführt, die Schaar 
der Samariter; auf fie heißt er die Singer ihre Augen und 
ihren Geift Ienfen, als auf zur Ernte reife Felder, fo 
ihr zum Glauben bereites Gemuͤth bezeichnend.. (Vergl. 


‚Chrys.) Die gemeine Regel, von der. Ausfaat bis zur Ernte 


fegen vier Monate, findet hier nicht Statt57), Chriftus vers 





56) Cfr. Matth. XIII, 36. 37. XV, 15. 16. 17. 
57) Einige glauben, Jeſus habe, da er eben einen Landmann feinen 
Saamen ausftreuen fah, zu diefer Redeweife die Veranlaffung genommen; 


andere halten es für eine ſprichwörtliche Redensart, in deren Erflärung 


fie jedoch nicht einig find; denn Einige finden darin den Ausdruck der Unge— 
wißheit der Fünftigen Ernte, als habe Jefus damit fagen wollen, feine 


Ernte fey nicht, wie die andere, fie fey gewiß. Andere nehmen es für 


einen Ausdruck der zur Arbeit anfpornenden Hoffnung, daß alfo Jeſus 
durch den Hinweiß auf die Nähe und Ergiebigkeit der Ernte die Apoſtel 


zur Srende und zum Eifer in ihrem Berufe habe ermuntern wollen. Andere 


faffen es fo: fonft hat die Saat und die Ernte ihre eigene Zeitz; hier finden 
fich die Ausfaat und die Ernte in einer und derſelben Zeit vereint. Andere 
finden darin eine Anfpornung der Apoſtel: Sie follen nicht fagen, wir kön— 


‚nen noch eine geraume Zeit ruhen, bis zur Ernte ift noch Tange bin Daß 
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gleicht öfters das Evangelium mit dem Saamen, und die 
Bekehrung mit der Ernte. ©. Matth. IX, 57 sqg. XII, 
5. sqgq.* Mare. IV, 26 sqq. Luc. VIII, 5 sqy. 

DB. 37. Wer erntet, empfängt Kohn, und ſam— 
melt Früchte zum ewigen Keben, damit fi. der 
Saͤende zugleich freue, und der Erntende. 

In dem Saͤenden finden Einige Sefum felber, Andere finden 
darin die Propfeten und Sohannes. Man thut am Beten, 
es auf die Propheten, Johannes, und auf Sefum zugleich zu. 
beziehen. Die Ernter find die Apoftel. Sie haben die Früchte 
gefchnitten, welche von Mofes, von den Propheten, von 
Johannes, und von dem Menfchenfohne ausgefäet worden; fie 
fammelten diefen und fich felber zur größten Freude, die reife 
Frucht in die Scheune Gottes. 

V. 37. Denn hierin bewahrheitet ſich das Spruͤch⸗ 
wortss): ein Anderer iſt, der ſaͤet, ein Anderer, der 
erntet. 

DB. 38 Sch — — um zu ernten, was ihr 
nicht bearbeitet habet; Andere haben gearbeitet, 
und ihr ſeyd in ihre Arbeit eingetreten. 

Das ſagt er ihnen, damit ſie ſich ihre Arbeit nicht zu groß 
vorſtellen, damit ſie ohne Duͤnkel, wie ohne Furcht, ſeyn 
moͤchten. Der hat die harte, unangenehme Arbeit, der ausſaͤet, 
der hat die leichtere, die freudige, der einerntet. In dem 
Augenblicke, da er es redete, harrten die gelben Fruͤchte ſchon 
der Sichel des Schnitters, das Wort ward gleich zur That, 
der Nede folgte ald Beweis ihre Vollbringung. 

V. 39. Aus jener Stadt aber glaubten Bieleder 
Samariter wegen der Rede des Weibes, welde 
zeugte: erhat miralles gefagt, was ich gethanhabe, 





ed eine fprüchwörtliche Nedensart fey, feheint, wenn auch Feine ander: 
weitige Belege beigebracht: werden ‚Fünnen, wegen des «fagt ihr * 
angenommen. werden zu können. | — 
58) Cfr. Jes. LXV, 21. 22. XVII, ı1.. Matth. XXV, 24. Auch die 7 
Griechen und Römer haben diefes Sprühwort. Siehe Grotins in h. L 
59) AnsoreıAs iſt Aorift in Suturbedentung oder eine Anticipation.: 
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In der Offenheit un w Selbſtvergeſſenheit, mit welcher die 
Samariterin redete, hatten ihre Landsleute eine hinreichende 


Gewaͤhr der Zuverlaͤßigkeit ihrer Zeugenſchaft. Sie folgen ihr 


zu Jeſus hin, um durch den Anblick ihre Ueberzeugung zu 
vollenden, | 

V. 40. Da die Samariter nun zu ihm kamen, 
baten fie ihn, daß er bei ihnen bleiben möchte‘), 
und er blieb dafelbft zwei Tage. 
Diieſe Gefinnung der Sycrariten ſticht fehr ‚ab gegen jene 
der Juden. Shnen bietet er die Gnade des Himmelreichs an, 
und fie ftoßen ihn von ſich; die Samariter hingegen, zu denen 
er einigermaßen nicht gehen will, reißen ihn mit Gewalt an ſich. 
Sene hatten der’ fortwährenden Erziehung Gottes durch die 
Hand der Propheten genoffen, indeß Die Samariter unter feine 
folche Erziehung. geftellt waren, ſondern wie vom Himmels- 
einfluß, den Heiden gleich, abgefondert und aus dem Leben 
herausgefchnitten, von früheren Ueberlieferungen fich dürftig 
ernährend, nur ein-fehr verkuͤmmertes, geiftiges Dafeyn friften 


konnten. «Sene blieben, bei allen Zeichen, unbefehrt, diefe 


beweifen ohne Zeichen vielen Glauben an ihn, und rechnen e8 
fich zur Ehre, daß fie ohne Zeichen glauben; jene aber hören 
nicht auf, Zeichen zu fodern und ihn zu verſuchen. So bedarf 
ed immer einer wohlgefinnten Geele, und wenn die Wahrheit 
einer folchen Kö ſo ergreift fie Diefelbige leicht.» Chrys. 
Hom. XXXV.n. 

V. 41. Und siet ——— glaubten wegen feiner 


Be 


2.42%. Und zum Weibe fpracen fie: nicht ieh 


"wegen deiner Rede glauben wir, wir felber haben 
ihn gehört, und wiffen, daß diefer wahrhaftig ift 


ber Erlöfer der Welt, Chriſtus. 
Waren die Sychariten weniger partifulariftifch gefinnt, als 
die Juden im Allgemeinen es wareıt, daß fie fo redeten? Hätten 





60) Avroı ner yap eßovAovro dımverag abtor »arsysıv. Tovro 


yap EönAwcsev 0 Evayeı iors EInOP, OTI ELOTWP AUTOV ueivaı map 
@uvroiz. Chrys. 
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fie nicht durd; eine unbefangenere Würdigung des Meffias, 
oder auch durch Oppoſi ition gegen die unter den Juden herr⸗ 
fchende, flache, egoiſtiſche Vorjtellung von deffen Herrfchaft, 
auf den Gedanken fommen fönnen, er werde allen Bölfern anges 
hören und der Weltheiland fey, fo bliebe noch das Eine zu 
denken übrig, daß fie, von Jeſus belehrt; anjegt die reinen, 
erhabenen Begriffe von ‚ihm haben; » Das «Welt» von dem 
Sudenvolfe zu verftehen, oder die Worte für Sohanneifche Ers 
klaͤrung zu halten, iſt durchaus unſtatthaft. 

DB. 43. Nach zwei Tagen sing er von dDannen und 
ging nad Galilaͤg; 

B.44. denn Sefusfelber zeugte, Daß ein Prophet 
in feinem Baterlande feine Ehre hat. 

Unter dem Baterlande, worauf der Ausfpruch Gefu62 hier 
angewandt. ift, hat man wohl nicht Judaͤa zu verftehen,-ald 
werde ihm Galilda:und Samaria (B.41. 42), wo Sefus ſo gut 
aufgenommen wurde, entgegengefeßtz denn ob er ſchon in Beth⸗ 
Ichem geboren war, fo .gqlt e8 doch nicht als fein Vaterland. 
Auch Galilda überhaupt ift nicht! gemeint, da gleich erzählt 
wird, wie daß die Galilder ihn fo gut aufnahmen wegen der 
Zeichen, die fie in Serufalem gefehen hatten; auch von -Kaper- 
naum,.der Hauptftadt von Galilda, wird e8 nicht gut gedeu⸗ 
tet, als habe Sefus mit Uebergehung derfelben das Land .iCfr. 
1Il, 22.) mit feiner; fegensreichen ‚Gegenwart, beglüdt, indem 
Kapernaum nicht als fein Vaterland genannt: wird, fondern 
Nazaret 63), won welchem es alſo hier, zu. feiner emigen 
Schmach, gemeldet wird, daß Jefus dafjelbe, wegen feines Um- 
‚glaubens, nicht heimfuchen wollte, fondern dafür im übrigen 
Galilaͤa umherwandelte —3 





61) Siehe Gen. XLII, 10., wo der — as die Hoffnung der Volker 
genannt wird. CElr. XII, 3. XVII, 18. XXII, 18. 

62) Matih. Xlil, 57 Marc, VI,.4.,, Luc, IV; 24. 

63) Matth. II, 23. Luc, IV, ı6. XXIV, ı9. Joh. I, 46. 47. 
XVlit, 579..:X1X A350 ——— 

64) Auguftin findet den Gegenfas darin, Daß Jefus an zwei Tagen in 
Samarien fo viel Eindruck machte und daB es in Galiläag anders. fey 
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2.45. Als er nun nah Galilda fam, nahmen 
ihn die Galilaͤer auf, da fie Alles gefehen hatten, 
was erin Serufalem gethan hatte an dem Fefte, 
- denn auch fie waren zum Feſte gefommen. 

Sie waren den Vorfihriften des Geſetzes gemäß in Jerus 
ſalem beim Ofterfefte, und wurden fo Zeugen der Wunder, 

‚die Sefus bier wirfte (I, 23.). 

V. 46, Erfam alfo wieder nad Rana, in Gali—⸗ 
Ida, wo er dad Waffer zu Weingemakhthatte. Und 
eswarein Koͤniglicher 65), deſſen Sohn krank war, 
in Kapernaum 

Die Urfache, warum er nad Sana ging, war ficher, 
diejenigen, welche wegen des Wunders mehr oder minder 
an ihn glaubten, vollends zu gewinnen und zu befeftigen. 

V. 47. Da diefer hörte, daß Sefus aus Judäa 
nad Galilda fommt, gingerzuibm, und bat ihn, 
daß er hinab fäme, und feinen Sohn heilte, denn 
er wollte ſterben 

2.48. Da ſprach Jeſus zu ihm: wenn ihr nicht 
Zeihen und Wunder ee werdet ihr nicht 
glauben. 

V. 49, Der Königlidye foriht) zu ihm: Herr, 
fomm hinab, ehe mein Sohn ftirbt. 

DB. 50. Sefus fpricht zu ihm, gebe, dein Sohn 
lebt, und der Mann glaubte dem Worte, das 
Befus su. ihm gErWEnen — und ging. | 





65) Bavılırog. mros To Yevovs @» Basılıxov 9 akımna u. 
APYXNS ETELOV OUTO za ovLLEVoV eXob. Chrys. Hom. XXXV. Einige 
halten diefen Königlichen für einen Hofbedienten, Andere für einen Offizier 
des auch König genannten Tetrarchen von Galiläa, Herodes Antipası 

66) Zeichen und Wunder unterfcheider Origenes fo: Beichen (oyuara) 
find große, etwas. anzeigende, beftätigende- Erfcheinungen, Wunder 
(Teeare) find aufferordentliche Erfcheinungen, ohne beſtimmte Beziehung, 
Nah Ammonins find Wunder an und für fich wunderhafte Ereigniffe, fo 
‚die Heilung eines Blindgebornen: (miracula quoad substantiam.), Zeichen 
aber ift, was blos in der Art, wie es gefchieht, nicht an und für fich ein 
Wunder ift z. B. die Heilung eines Kranken, (m. quoad modum.) 


St 
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Da e8 im Evangelium bedeutend heißt, gehe, dein Sohn 
lebt, mit der Beifügung: und der Menfch glaubte dem Worte 
Sefu; da der ganze Zufammenhang es alfo fodert, fo hat 
man das «er lebt » nad) feiner ganzen Schärfe als ein gefund- 
machendes Wort der göttlichen Macht zu betrachten. 

B. 51. Und da er hinabging, begegnetenihm 
feine Knechte und verfündetenihm, und fpraden:. 
dein Sohn lebt. 

V. 52, Er fragte alfo vonihnen die Stunde, in 
welcher er beffer worden: und fie fprachen, geftern 
um die fiebente Stunde verließ ihn das Fieber. 

DB. 53. Der Bater erfanntealfo, daß esumdie 
felbe Stunde war, in welcher Jeſus zu ihm ſprach: 
dein Sohn lebt; und er glaubte und Ir — 
Haus. 

Glaubend war er von Zeſus weggegangen; ik fefter 
ward fein Glaube durch die Nachricht der Knechte. Mit ihm 
glaubte auch fein ganzes Haus, Chryfoftomus hat es dem 
Manne etwas zu hoch angerechnet, daß er fich erfundigte, - 
um welche Zeit der Kranke genefen fey, ald habe derfelbe 
noch nicht recht geglaubt. Ob er auch anfänglich meinte, 
Jeſus fönne nur bei Teiblicher Anmefenheit heilen, fo ging 
er dennoch jest dem Worte «dein Sohn lebt» feſt vers 
trauend hinweg; und das war immer viel. Hatten doch 
auch die Schweftern des Lazarus diefelbe Meinung, Jeſu 
perfönliche Gegenwart fey zur Heilung ihres Bruders. noth- : 
wendig, da fie ihm fagten, wäreft du hier gewefen, unfer, 


Bruder wäre nicht geſtorben. Hier kann zugleich die Frage i 


beantwortet werden, ob dieſes Begegniß mit dem von Mat- 
thäus VIII, 5 sqg. und Lukas VII, ı sqg. mitgetheilten eind 
und daffelbe fey. Hier ift von einem Sohne, der am Fieber 
Danieder liegt, dort von einem Knechte, welcher gichtbrüchig = 
ift, die Rede; hier kommt der Vater zu Jeſu, und bittet zwei⸗ 
mal, er möge hinabkommen, ehe fein Sohtt fterbe, dort ſchickt 
der Hauptmann, der zu Haufe bleibt 67), zweimal zu Jeſu, 

67) Matth. läßt zwar den Hauptmann ſelber zu Jeſus kommen, 
Lucas aber iſt genauer. 
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das einemal die Aelteften des Volkes, mit der Bitte, daß er 
hinabfomme, das anderemal feine Freunde, mit der Bitte, er 
möge nur ein Wort fprechen, und er fey nicht würdig, daß 
er unter fein Dad, eingebe. Dort fommt Sefus vom Berge 
nach Kapernaum, hier fommt er aus Samarien und it 
in Kana, wo ihn der Königliche angeht. ©, eg Hom. 

BRAND R 

V. 54. Das tft J das andere — 
welches Jeſus wirkte, da er aus Judaͤa nach Gali— 
laafam. 

Chryſoſtomus bermuthet das ei eitt Ruͤckſicht auf die 
Höhe des Glaubens der Samariter gefagt, die feines Zeichens 
beburften, indeß hier bei den Galiläern ein Zeichen dem andern 
folgte, ohne denfelben Glauben zu erwirken. 





Se 
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Inhaltt. 


Jeſus macht einen achtunddreißigjährigen Kranken geſund. Weil dieſes am 
Sabbath geſchehen war, und noch mehr, weil er in ſeiner Rechtferugung auf 
ſeine höhere Natur aufmerkſam machte, darum ſuchen ihn die Juden zu tödten. 
(V. 1-18.) Jeſus beruft ſich auf feine Werke, das Beusniß ded Johannes 
und des Moied. (V. 19- 41) \ 


— 


»..1. Darnad war ein Felt 6%) der Juden und 
Sefus zog hinauf gen Serufalem, 


68) I. Nach Einigen ift hier das Paſſahfeſt gemeint. 1) Dieſes ſey 
fhlechtweg 7 zoern (Matth. XXVI, 5. Joh. IV, 45. XII, 12) oder 
soprn ohne Artifel (Matth. XXVII, ı5. Marc. XV, 6. Luc. XXIII, 
17.) genannt worden. Johannes pflege die andern Feſte mit ihrem Nas 
men zu nennen, und hier habe er, wenn es ein anderes Feſt, als das 
Paffah wäre, es um fo mehr thun müffen, als er kurz vorher das Paſſah 
yv soergv nennt (IV, 45. coll. II, 23.) und fo den Gedanken vers 
anlaßt, hier fey von demfelben Fefte die Rede; offenbar fey alfo hier das 
Paffah zu verftehen. 2) Was IV, 35. fteht, habe Ehriftus vier Monate 
vor der Ernte gefagt; die Ernte begann aber mit dem Schluffe der Paf- 
fahfeier und während derfelben wurden fchon die Erftlinge der Gerfte 
geopfert. 3) Die Zeit des öffentlichen Auftretens Jeſu begreife vier 
Paſſahfeiern; Cer predigte drei Jahre, und am letzten Paſſah ward er 
gekreuzigt. ) fey nun unſer soern das Paſſah, ſo haben wir unſere vier 
Paflahfefte; das erfte Joh. II, 13., das zweite hier (V, 1.), das dritte 
VI, 14., daß vierte XIII, ı. A Auch habe fich zwifchen dem erſten 

Paſſah und diefem Fefte zu viel zugetragen, als daß man einen kürzern 
Zeitraum annehmen Eönne. Schließlich beruft man fih auf Irenäus, 
welcher ausdrücklich fagt,-diefes Feſt fey ein Paſſah, das zweite während 
des öffentlichen Lehramtes Jeſu gewefen. Dagegen erinnern andere: 
VI, ı4. fomme ein Paffah vor. Wenn V, 1. auch ein Paſſah wäre, 
fo enthielte e.V. die Begebenheiten von einem Jahre; wogegen bemerkt 
werden kann, Johannes habe nichts weniger als die Abficht gehabt, 
Alles, was fich in jedem Jahre zugetragen, aufzuzeichnen, welche Bes 
merfung auch für den andern Einwurf gelten muß, Chriftus habe, 
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V. 2. Es ift aber zu Serufalem an dem Schaaf: 
thore 699 ein Teich 7%), der heißt auf hebräifc Bes 
thesda 71) und hat fünf Hallen. 





wenn hier ein Paffah gemeint fey, durch anderthafb Jahr nämlich von 
diefem Paffah V, 1. angefangen, bis zu dem Laubhüttenfeſt des andern 
Jahres) die gottesdienftlihe Pflicht umterlaffen. (Vergleiche Einleis 
tung $. 3.). Berner fagt man, Johannes nenne fonft immer das Paſſah 
mit feinem Namen CI, 13. VI, 4. XL, 55. XIL, I. XIII, 1. XVII, 
39. XIX, 14.) und nur, wenn die Beftimmung des Zeftes mittelft feines 
Namens vorausgegegangen, fage er im allgemeinen das Feft. So nenne 
er auch das Laubhüttenfeft, nachdem er es VIE, 2. namentlich ange: 
zeigt habe, nachher nur Furzhin das Feſt VII, 10. 14. 37. 

11. Andere verftehen Pfingften. Johannes fage uera ravra; es 
babe alfo nicht lange nach dem, was c. IV. erzählt wird, "Statt gefun: 
den. Das ce. IV. Erzählte fey aber Furz nach dem erften Paſſah 
(11, 13.) gefchehen. Das Pfingftfeft fey auch ein Feft der Juden ge: 
wefen, das ift ein Feſt, an dem alle Juden nach Jeruſalem kommen 
mußten (Exod. XXIII, ı5. Deut. XVI, ı6.). 

Hiegegen ift erinnert worden, daß die vier Monden bis zur Ernte 

(Joh. IV, 35.) nicht zwifchen die Oftern und die Pfingſten geſetzt wer: 
den können; ferner, daß die Ernte gleich nach den Oſtern beginne, und 
bis zu dem Pfingftfefte beendet fey,' und unmöglich habe, was II, 23— 
V, 1. erzählt wird, in dem Eurzen Zeitraum, von den Oftern bis zu 
den Pfingften deffelben Jahres, gefchehen können. 
\ 111. Andere denfen an das Laubhüttenfeft, welches an dem 14. des 
Zifri (Oktober) begann und fieben Tage dauerte, Diefes Feſt heiße bei: 
den Rabbinen fchlechtweg AI Cwelchem noch beigefügt werden Fönnte, 
daß es 7 sogrn 7 queyiorn genannt ift bei Sofeph und Philo), eben 
‚fo bei Johannes soeern VII, 10. 11. 14. 39.5 auch fehe man. (VII, 
2sqq.), daß Jeſus diefes Feſt zu Serufalem gefeiert habe. Hiegegen 
it erinnert worden, bei Johannes fey das Laubhüttenfeft VII, a. ſchon 
namentlich bezeichnet gewefen, darum flehe V. 8. ravryv soeryr und 
20, 11. 14. 37. nv eoprnv; eben fo ftehe das bloße AI bei den Rab: 
binen, nachdem fie eben das Feſt genannt. Auch harmonire zum Laub: 
hüttenfeft nicht was IV, 35. von der Ernte geſagt ift. 

IV. Andere denfen an das Feft der Tempelweihe, weiches am 25. 
Kisten (15. Dec.) beginnt und acht Tage währt. Dagegen ift angemerkt 
worden, daß man um deffenwillen nicht nach Jeruſalem zu reifen brauchte. 

V. Andere denken au das Purimfeft, welches auf den 14. oder 16. 
des Monats Adar März), alfo ungefähr einen Monat früher als die 
Dftern gefeiert wurde. Dieſes Feſt fey nicht das vorzüglichite Feſt der 
Suden, aber vorzugswerfe das Judenfeft gewefen, zur Gedächtniß der 
wunderbaren Errettung ihrer Nation. Hiegegen: hat man gefagt, dieſes 
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V. 3. Im diefen lagen eine große Menge von 


Kranken, Blinden, Lahmen, Abgezehrten, welche 
auf die Bewegung des Waſſers warteten 72). 


Seftes wegen habe man nicht hinauf nach erufalem: zu gehen brauchen; 
Esth. IX, 18. 19. 28. (coll. Exod. XXIII, 14 sqq..XXIV, 18. a2sqq.) 
soprn ro» Iovdaıo» bedeute aber eim folches Feſt. Am: wahrfchein: 
lichten ift mir die zuerft porgetragene Meinung. 
| 69) Einige wollen meoßarızn auf zoAvußnIea beziehen. Den Zu: 
namen neoßarırn leiten die Vertheidiger befagter Lesart von den 
Schaafen, ab, welche hier, ehe fie geopfert wurden, von dem Dienern des 
Tempels —— worden ſeyen. Allein, abgeſehen davon, daß ſich 
nicht eine hiſtoriſche Spur davon vorfindet, daß hier die Opferſchaafe ge— 


waſchen wurden, ſo läßt ſich nicht begreifen, wie das geſchehen ſeyn ſolle, 


da der Ort blos zum Eingang der Menſchen und zum Aufenthalt der 
Kranken eingerichtet erſcheint. Andere Vertheidiger derſelben Lesart 


nehmen an, hier ſeyen die Eingeweide und Gebeine der geopferten 


Schaafe abgewafchen worden, allein diefe Wafchung mußte im Tempel 
gefchehen, der hiezu die nothwendigen Einrichtungen hatte, das eherne 
Meer, die vielen Becken. Es ift aber die Lesartı sori de....emı TY 
meoßarıxy xoAvußnIe= die bewährtere. Bei meoßarızy ift nicht etwa 
ayoga, nAareıa darunter zu verftehen, fondern muAn. Diefes Schaaf: 


Thor finden wir Nehem. Ill, 1. 32. XII, 38.  Wielleicht gingen durch 


diefes Thor die Schaafe zur Weide, vielleicht wurden hier die meiften 


Schaafe eingeführt. Es lag zunächſt am Tempel, vielleicht führte man - 


hier die zum Opfer beftimmten Schaafe und anderen Thiere ein, was 
wohl die Urfache feyn mag, daß es als zum Tempel gehörig betrachtet 
und feierlich eingeweiht wurde, (Nehem. HI, 2) 

70) Es gab mehrere Teiche in Jeruſalem. Jos. B. J. Ivo Vi 


a. VI, ı2 cfr. Ligtfoot in feiner vor Matth. fiehenden Chprographie | 


e. LXXIV. 


71) Bndeoda, ID MI Ort der Gnade, Heil-Ort, andere 


glauben das Wort fey aus TIWIN MI Dre des Ausfluffes) zuſam— 


mengefest, weil dag Blut der Opfer, oder das Waffer, darin fie abs 


gewaschen worden, aus dem Tempel durch Kanäle, ms geleitet worden 


fey. Die erfte Ableitung ift die beffere. 
72), B. 3 4. fehlen in einigen codd., in einigen andern find fie mit 


Alerisfen, in einem mit dem‘ Obelos bezeichnet; auch Origenes Fomz 
mentirt fie nicht; darum haben Einige diefelben für eingefchoben erfläs 
ren wollen. Man hat auch noch andere Gründe zu Hülfe genommen, 
Die erſten Ehriften fcheuten ficherlich das Wunder des niederfteigenden 


- Engels. und der Genefung des zuerft hineinfpringenden Kranken nicht z > 
. wie hätten zu ihrer Zeit die befagten Verſe ausgelaffen werden mögen. 
Nehme man hingegen an, fie feyen TREE nicht im Texte geſtan⸗ 


* J * w * 
gi, —— — — 
an ER I er a DE ee 
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9.4 Denn ein Engel flieg zu Zeiten in ben 
Teich herab und bewegte das Waffen Wer nun 





den, fo Kaffe ſich erflären, wie fie hineingefommen ſeyen. Sie follten 
nämlich zur Erflärung von V. 7. dienen, Hiedurch dürfte aber, meines 
Grachtens, noch nicht hinfänglich erklärt ſeyn, wie dieſe interpolirten 
Verſe zu folcher, faft allgemeinen, Anerfennung gelangt find, in: welcher 
wir fie in den älteften Zeiten erbliden, alſo daß die Epemplare, darin 
fie ausgelaffen oder notirt find, verhältnißmäßig fo wenig find, Auch fragt 
fich dann, woher die Urheber diefer, zur Erklärung von V. 7; dienenden, 
Verſe den Stoff dazu entnommen haben folten, und: zur Löfung diefes 
Problems find diejenigen, welche die Interpolation diefer Verſe in 
der oben angegebenen Weife begreiflich machen wollen, 8weifels ohne 
noch verbunden; denn mit der Anmerkung, aus einer jüdifchen Weber: 
lieferung möchte folches gefchöpft worden feyn, iſt die Sache noch nicht 
abgethan. Es hätte diefes Feine apokryphiſche jüdifche Sage, fondern 
eine unter den Chriften befannte und einſtimmig als Acht anerkannte 
Ueberlieferung feya müſſen, fonft Hätte es wohl nicht faft in alle Erem: 
plarien den Eingang finden mögen. Allein eben diefe allgemeine Kennt: 
niß der Gefchichte von dieſen Wunder: Heitbade ift am einfachften 
dadurch, daß fie es in ihren Evangelien laſen, ‚erklärt. : Gleichwohl ift 
im Einwurfe diefes recht gefehen, daß V. 7. ohne vorhergegangene Er: 
Elärung unverftändfich ift, daraus man aber eben den Schluß ziehen 
Fan, Sohannes werde DB. 7. nach feiner bekannten Weife nicht ohne 

die gehörige Erklärung. gelaffen haben. Wie ıft aber zu erklären, wie 
dieſe Veeſe in den betreffenden Exemplarien ganz oder zum Theil aus— 
gelaffen oder notirt worden find? Ich dächte, es wäre nicht unmöglich, 
daß eine unbekannte, allzufühne Hand diefe Stelle, als fonderbar Flingend, 
fchon zu ihrer Zeit als ein Interpolat behandelt und befeitigt oder 
markirt hätte. Andere hielten fich durch folches Eremplar zu gleichem 
Verdachte aufgefodert oder berechtigt, ließen das Ganze aus oder 
festen aus andern vollftändigen Eremplarien das hinein, was ihnen 
eben gut dünkte. Der Eigenfinn einzelner Schreiber, und der Zufall, 
daß diefem diefer Eoder in die Hände fiel, mögen daher auch dießmal die 
Darianten erklären. Man bat auch gefagt, Auguftin habe diefen Vers 
nicht gefefen. Nicht nur aus feinen Anmerfungen zu Ps. LIV. LXXI. 
CI. , fondern auch eben aus feinen Abhandlungen über Sohannes, er- 
hellet die Balfchheit diefer Behanptungs qui ergo fiebat, heißt es 
Tract. XVII, n. 3., ut in aqua illa turbata sanarentur, qui in por- 
ticibus sanari non poterant? subito enim videhatur aqua turbata, 
eta quo turbabatur, non videbatur. Credas hoc angelica virtute fieri 
solere, non tamen sine significante aliquo sacramento. Post aquam 
turbatam mittebat se unus, qui poterat, et sanabatur solus; post 
illum quisquis se mitteret, frustra faceret, 
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zuerſt nach der Bewegung des Waffers hineinftieg, 
ward gefund, mit welcherlei Krankheit er behaftet 
war 73), 





73) Man hat hier ein Mineral= oder ein Schlammbad finden wollen ; | 


andere denken an ein durch den Zufammenfluß des Opferbiutes gebildeteg 
animalifches Bad. (Vergl. auch Kiefer Spftem des Tellurismus Th. I. 
©. 207.) Eufebius fagt: Brgasa, zoAvußndgea ev Iseovoalyıı, nrıg 
s0Tıv 8v mpoßarırn , TO NMANAIOV NEVTE 0TOAG 8XOVOa* xaı DUV 


Ösiıxvuraı 89 Tas avrodı Ava diövuos, W@v sxareea ev 8x 


Tov xar’ 8T0g vsTov mÄngovraı' Narspa ds nagadokang mepaımıy- 
usvov Ösıxvusı TO Vbop, ıXvos mg Hacı Hspovoa Tv malaı xaIaı- 
gOULEVOV Ev AaUTn ı15g8W9, map o xaı meoßarıny xalsıra dıa Ta 


Suuara. (Onom.) Und Hieronymus fagt: Bethesda, piscina in Hieru- _ 


salem, quae. vocabatur meoßarıxn, et a nobis interpretari potest 
pecualis, haec quinque quondam porticus habuit, ostendunturque 
gemini lacus, quorum unus hybernis pluviis adimpleri solet, alter 
zmirum in modum rubeus, quasi cruentis aquis antiqui in se operis 
signa testatur. Nam hostias in eo lavari a sacerdotibus solitas ferunt, 
unde et nomen accepit. (de loc. sac.). Diefe Berichte geben Gelegenheit 
zu folchen Muthmaßungen, ihnen aber Feine Begründung. Theophylaft 
bemerrft, daß Viele die Heilkraft des Teiches von der Heiligkeit der 
Opfer ableitetens zıXo» ds or moAAoı vralnvıw, orı za aTo uO- 
vov Fov nAuveodaı Ta evraodıa TRY 1805109 duvanın rıva Aay- 


 Bavsı» Seiorsgav ro wong. Was den hinabfteigenden Engel betrifft, 


fol Johannes bloß berichten, was in Beziehung auf diefen Wunder: 
brunnen damals Glaubens war, ohne es gut heißen zu wollen. Es 
wäre aber fonderbar , daß Johannes dießfalls nicht im mindeften zu vers 
fiehen gäbe, daß diefes bloß fo der Glaube der Menfchen gewefen fey. 
Wenn die altteftamentlichen Bücher nichts von einem folchen Wunder: 
bade melden, fo folgt daraus nicht, daß es zu Zeiten Ehrifti nicht vor— 
handen gewefen fey, Wenn Sofephus nichts davon ‚meldet, fo ift zu 
bemierfen, daß er eine Menge höchft merfwürdiger Dinge mit Still: 
fchweigen übergangen hat. Deffen ungeachtet bin ich nicht des Ge: 
danfens, die Wechtheit der beiden Verſe für ganz unzweifelhaft zu 
erflären, Ich wollte nur erinnern, daß man fie nicht fo unbedenklich 
verwerfen kann, wie mehrere gethan haben, Nehmen wir fie indeffen an, 
ſo wäre die Sache fo zu erflären. Gott offenbarte in diefem Teiche 
feine Gnade, Ein Engel flieg nieder und heilte mittelft des Waſſers 
einen Kranken und hierin lag das Kennzeichen des Wunders. Hätte 
die Kraft im Waller angedauert, fo würde man das höhere Dazwifchens 
treten nicht fo erkannt haben. Das Beichen der Herabfunft des Engeld 
war die Bewegung des Waſſers. ©, Matth, XXVIII, a 


— Eh nt che 


ve, 
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9.5. Es war ein Menfch dafelbfi, der acht und 
dreißig Sahre franf war. 

Der Evangelift fagt nicht, er habe acht und dreißig Jahre 
am Teiche gelegen, fondern von fo lange her fey deſſen Krank» 
heit gewefen, wie auch anderwärtd die Dauer der Krankheit 
angegeben zu werden pflegt 7), weil hiedurch das nöthige 
Licht auf das Wunder verbreitet wird. An was für einer 
Krankheit der Menfch gelitten habe, laͤßt fich bei dem allge- 
meinen Ausdrude des Evangeliften nicht beftimmen. Es war 
wohl ein Lahmer oder Gichtbrüchiger, Daß der Menſch ein 
Betrüger gewefen, den Jeſus entlarvt und nach Haus ges 
fchieft habe, wie Paulus nach dem VBorgange des Woolfton 
muthmaßt, ift dem ganzen Zufammenhange widerfprechend 
und an fich ganz unwuͤrdig. 

2.6. Da Jeſus düefen NP fah, und wußte, 
daß es ſchon lange ift 75), fo fpricht er zu ihm: willft 
du gefund werden? 

Hiedurch wollte Sefus Verlangen nad) Heilung, Auf 
merffamfeit und Vertrauen erweden. 

8,7. Der Kranke antwortete ihm: Herr 79), id 
habe feinen Menfchen, der mich, wenn das Waffer 
‚bewegt wird, inden Teich braͤchte, indem ich aber 
komme, ſteigt ein anderer vor mir hinab. 

Der durch das Ungluͤck und die Laͤnge des Leidens zur 
Milde gereifte Kranke (V. 14.) klagt hoͤchſt beſcheiden und 
ſanftmuͤthig, daß er feinen Beiſtand habe und fleht fo einiger⸗ 
maßen auf indirefte Weife Sefum, den er weiter nicht 
fennt, CB. 13.) der ihm aber durch fein theilnehmendes 
Fragen Vertrauen einflößte, um Hälfe an, wenn das Waffer 
vielleicht bald in Bewegung kommen follte, Au eine andere 
Heilung —— er nicht. 





74) Joh. XI, 39. Luc. VIII, 43. XII, . 


75) HoAv» exXsı xXe0v09, sc, 8» —— Daß er ſchon lange 
krank iſt. 


76) Sieh die Anmerkung zu Joh. IV, ig. 
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V. 8 Jeſus fpricht zu ihm: ftehe auf, nimm dein 
Bett 77) und gehe. 


B,9 Und alsbald ward der Menſch geſund und 


nahm fein Bett und ging. Es war aber Sabbath 
an diefem Tage. 
So ganz vollfommen gefund und ftarf war der Menfch auf der 


Stelle, daß er nicht nur frei gehen, fondern auch fein Lager, auf 


dem man ih feither an den Teich getragen, auf den Rüden 
nehmen und als ein Siegeszeichen nach Haufe tragen Fonnte, ihm 


felber und andern zum Beweis von der Macht. deflen, der 


ihn geheilt. Es machte um fo mehr Auffehen, als es ein 
Sabbath; war, an dem Niemand etwas tragen durfte; in allen 


Straßen, durch welche der Menfch ging, fahen alfo vie 


Leute betroffen ihn an diefem Tage frohlocdend ein Bett tragen. 
B10 Da ſprachen die Suden zu dem Geheilten: 


es ift Sabbatz es ift Dir nicht erlaubt, das Bettzu 


tragen. 
Die fo redeten, waren ſolche, ‚ die um das Wunder nicht 
wußten Cvergl. V. 12.) und dem Menfchen, als er eben mit 


feinem Bette nach Haufe ging, begegneten. ‚Wahrfcheinlich 
waren e8 von den Oberſten des Volkes 78); darum fiellen fie 


den Menfchen.zu Rede, und erkundigen fich, wer ihm fo den 


Sabbath zu brechen erlaubt habe. Am Sabbath war die Arbeit 


(MDNbH) unterfagt 79); die Meifter. des Gefezes legten aber 


a: 


das Gebot der Enthaltung von der Arbeit am Sabbath zuftreng 


aus so). Man hat muthmaßen wollen, es fey einer der zwei 
Paſſahtage gewefen, an welchem Jeſus den Kranken. heilte, 


Diefe Tage biegen auch Be und wurden fehr firenge ges 
' feiert 81), 





77) Keaßßarov vov. Koaßßarog hieß das nibere ſchmale un 1 


der Armen, 
.78) Oı TIovdaıoı. ©. 16, 18. I, ı9. VII, 13. IX, 22. 


79) Exod. XX, 10. XXIL, 14—17. IV, ı—3. Deut. V, 12— 14. 


Jerem. XVII, 2ı. 22. 24. 27. Nehem. XIII, 15. 


80) Matth. XII, ı—ı15. Luc. VI, ı sqq. XIU, — XIV, 5. 


Marc. III, 
81) Lerv. xx, 24. 38. 39. 
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B, 11. Er antwortete ihnen, der mich gefund 
gemacht, der fagte mir: nimm dein Bett und gebe. 
Dieſe kurzen Worte des froh nach Haufe Eilenden enthielten 
hinreichende und überflüßige Rechtfertigung der Handlung, 
welche man ihm zur Suͤnde rechnen wollte, Anftatt zu fagen, 
er ift ein Prophet82) und als foldyer über das Gefeg erhaben 83), 
fagt er, der gewollt, daß er. gehen könne, habe auch — 
daß er gehe. 

V. 12. Sie fragten ihn alſo: wer iſt der Menſch, 
der zu dir geſagt hat: nimm dein Bett und gehe. 

Auf das «der mich geſund machte» — wollten die Juden 
die Frage nicht thun: «Wer hat dich gefund gemachtz;» das 
Wunder kümmert fienicht, "Sie fragen nur das Andere: Wo ift 
‚derjenige, welcher Dich den Sabbath brechen hieß. Statt aus der 
Wirklichkeit des Wunders, desjenigen, der e8 wirfte, Gewalt 
über den Sabbath zu erkennen, wollen fie vielmehr aus der Vers 
legung des Sabbathgebotes auf die Unwahrhaftigfeit des Wun— 
ders den Schluß ziehen Cvergl. Joh. IX, 16 sqq.). Wie hätten 
Diejenigen, in deren Augen eine Kranfenheilung am .Sabbath 
‚ ein Gräuel wars), eine ſolche Sabbathsfchändung, wie fie der 
Genefene eben beging, ertragen mögen. Der Menſch dünfte 
ihnen ſtrafbar; aber noch mehr derjenige, der Die Urfache war, 
daß er am Sabbath fein Bett heimtragen fonnte, Daß Joſue 
am Sabbathe Sericho eroberte, daß die Makkabaͤer am Sabbathe 
gefämpft, wollten die Pharifäer nicht wiſſen. 

B. 13. Der Geheilte wußte aber nicht, wer er 
war; denn Jefus hatte ſich entfernt85), da eine 
Menge Bolfes an dem Orte war. 

Jeſus entzog feine Perfon der Menge des Volkes, das hie 
zende Wunder hinterlafjend, das er gleichfam fich. felber und 
feiner eignen Kraft und Fürforge anvertraute. Diefes mogte 





82) Joh. IX, ı7. Luc. VII, ı6. Matth. XXT, ıı. 

85) Grot. de verit, Rel. Chr. V, 6. Michaelis Mofaifches Recht. 

84) Joh. IX, ı6. Matth. XII, ı0. ‚Luce, VI, 7. ı1, XIII, 14. 
16. XIV, 3. 4 — 85) E&evevoep, exvevew, &xx0oAvußav, exxhivev, 
emergere, enatäre, entkommen, entweichen. 
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einftweilen für fich auf das Herz eines Jeden, der deffen fähig 
und würdig war, feinen Eindruck machen; alle konnten dag 
Wunder um fo unbefangener prüfen, als fi e deſſen — 
nicht kannten. (Cfr. auch VI, 15.). 

B. 14 Darnach fand ihn Jeſus im — und. 
ſprach zu ihm: fieh, du bift gefund worden: fündige 
nicht mehr, damit dir nicht etwas fihlimmeres 
begegne. 

Dem Menfchen war wegen feiner Sinden die Krankheit 
zugefchickt worden, Jeſus giebt ihm, da er ihn nad) einiger 
Zeit im Tempel antrifft, die Mahnung, forthin nicht mehr zu 
fündigen, vielleicht eben im Augenblide, da derfelbe an die 
Größe der ihm widerfahrenen Gnade gedacht und Gott dafür 
‚gedankt hatte, oder danfen wollte. | 

DB. 15. Der Menfh ging und verfündigte den 
Guden, daß es Jeſus fey, der ihn gefund gemadht 
habe. 

Der Genefene fragte alſo gleich die Umſtehenden nach dem 
Namen Jeſu, deſſen, der eben mit ihm geredet, und meldete 
ihn forthin, ohne weiter zu denken, dem Synedrium 80), 

8. 16. Und deßhalb verfolgten 87) die Juden 
Sefum 88), weil er folches that am Sabbate, 

Das Synedrium foderte, ald es erfuhr, daß es Jeſus fey, 
der ven Sabbat übertreten und übertreten laffen, denfelben vor 
feinen Richterftuhl, Viele unter ihnen freuten fic der Gelegen— 
heit, ihn fo. verderben zu koͤnnen; doch nahmen die Andern 
Auftand, die Berdammung gegen ihn anszufprechen, weil fie 
das Volk fürchteten, denn von ihm glaubten Viele, er fey der 
Meffiah, Andere, er fey Jeremiah, Andere, er fey fonft ein 

86) Einige meinen, der Kranfe habe in böfer Abficht folches gethan; 
andere meinen, in guter, noch voll Freuden des Danfes, oder weil er 
meinte, einige Mitglieder des Synedriums wollen im Ernſte den Wuns 
derthäter und Propheten Fennen lernen. 

87) Arnxeıv, gerichtlich verfolgen, beklagen. Ihm entgegengeſetzt 

iſt — ſeyn. 
88) Einige haben noch den Zuſatz: zaı zönrov» avrov anoxreımaı, 
der aus V. 18, genommmen iſt. Syr. Ar. Aeth. haben auch diefen Zuſatz. 
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großer Prophet, daß alfo fir ihn Has Sabbathgebot feine bins 
dende Kraft habe. Diefe Mitglieder des Synedriums beduͤnkte 
es um fo weniger rathfam, Gewalt eintreten zu laffen, als 
eine eben gewirfte, glänzende, offenfundige 
die Urſache hiezu ſeyn ſollte. 
8.17. Jeſus antwortete ihnen: mein Vater wirkt 
bis jetzt 89) und ich wirke. 
Die Sonne geht auf und unter, die Sterne durchlaufen 
ihre Bahn, die Flüffe firömen, die Quellen ergießen fich, die 
Wolken verfolgen ihren Weg, die Natur wirft und arbeitet in 
einem fort, das Univerfum hat feinen Sabbath, und fein Er— 
halter, Beleber wirft allzeit; der Bater wirft und der Sohn 
wirft. Da die Juden fich zum Beweife, daß man am Sabbathe 
von jeglichem Werfe ruhen müfje, darauf beriefen, daß die 
heiligen Schriften fagen 90), Gott habe, nachdem er Himmel 
und Erde binnen ſechs Tagen vollendet, am fiebenten Tage 
geruht, fo fagt Chriftus, daß fein Vater am Siebenten nicht 
eigentlich zu wirken aufgehört habe, daß er allzeit wirfe, und 
fo wirfe auch er. Als einft die Singer darum, weil fie am 
Sabbathe vor Hunger einige Aehren abgepflüct und gegeffen 
hatten, von den Juden befchuldigt wurden, daß fie den Sabbath 
verlegten, führte ihnen Jeſus zuerft das Beifpiel Davids an, 
der im Hunger von den Schaubroden aß, von denen die Priefter 
allein effen durften, und das Beifpiel der Priefter, die am 
Sabbath im Tempel auch verfchiedene Werfe verrichteten (Matth. 
XI, 5—5.), und fchloß mit der Anmerkung, daß des Menfchen 
Sohn Herr des Sabbaths fey (ibid. 8.). Hier bei Johannes 
fest er fich offenbar Gott an die Seite, Als bloßer Prophet 
hätte Sefus fchon fagen Fönnen, er feg Herr des Sabbathg ; 
allein hier fegt er fich als Gottes Sohn dem Vater an die Seite, 
da er fpricht: mein Vater wirfet bis jegt und id) wirfe, 
B. 18. Darum fuhten Die Juden nun nod mehr 
ihn zu tödten, weil er nicht nur den Sabbath aufs 





89) Eog agrı. Joh. XVI, 24. I Joh. II, 9. I. Cor. XV, 6. 
gleichbedeutend mit song rov vu» Matth. XXIV, aı. 
-90) Gen. II, ı. 2. 3. Exod. XX, 8-11. XXXT, 12—17. 
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Lößte, fondern auch Gott feinenN) Vater nannte, 
ſich Gott gleich machend. 
Zu dem Sabbathbruch hatte Jeſus nun, ihrem Dafuͤrhalten 
gemäß, die Gotteslaͤſterung hinzugefügt, da er, ſeine Kranfens 
heilung zu rechtfertigen, ſagte, ſein Vater wirke und er wirke; 
oder wie und weil ſein Vater am Sabbath wirken koͤnne, koͤnne 
er ein Gleiches thunz er habe ſich alſo hiemit, dachten fie, für 
den wahrhaftigen und dem Batrr vollfommenn gleichen Gottes 
Sohn erklärt, demnach die auf kaͤſterung geſetzte Strafe ver⸗ 
dient. (Vergl. XXVI, 64. 65.) | 
3,19. Da antwortete Jeſus und ſprach zu ihmens 
wahrlich, wahrlich ich fage ewchr der Sohnfannvon 
ſich nichs thun, wenn er nicht den Vater etwas 
thunfieht. Denn was derfelbige thut, ———— 
thut deßgleichen auch der Sohn. 
Chriſtus ſagt keineswegs, daß ſie Ihn nicht fuͤr den — 
haftigen Gottesſohn halten ſollen, Er habe nicht gleiche Macht⸗ 
vollfommenheit mit dem Vater, wodurch er auf die einfachite 
Weiſe dem Borwurfder Juden begegnet wäre und hätte begegnen 
muͤſſen, wen e8 nicht die Wahrheit gewefen wäre, daß er dieſer 
wahrhaftige, dem Vater vollfommen gleiche, Sohn iſt. Er 
fagt dafür nur, er wirke nicht vom Vater getrennt, deffen Wir 
fen und Willen nngemäß 9). Der Grund diefer Gleich= und 
Einheit des Wirfens des Vaters und des Sohnes Tiegt eben | 
in dieſem Verhältniß beider zu einander, Wie das Seyn und 
Dafeyn des Sohnes nach dem, Sleichniß des Vaters ift, Rz 
auch fein Wirken ji 
Die Ariauer Cihnen fird * neuern Proteſtanten gefolgt JH 
fagen, Jeſus habe weil die Juden glaubten, er ſetze ſich Gott 
gleich und ſich daran aͤrgerten, ihnen ſagen wollen, fie irren, 
er fey Gott nicht gleich, er. fünne nur dad, was Gott thut, 
nachahmen Auguftin antwortet auf diefen Einwand: « Setze 
alſo Gott als einen EUR ungen, der eigene Werke macht, und 





91) Harspa ıdıon. Vergleiche das wSı0v vıov. Rom. VIII, 3a, er 
92)-Joh, VII, 17. XII, 49. XIV, 10. coll, VII, 38, EN 13. 
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den Sohnald Schüler, der nichts thun kann, ald was 
er ven Vater thun fiehtz denn er fieht gleichfam auf bie 
Hände des Vaters, damit, wie er ihm machen fieht, auch er 
deßgleichen Etwas mache in feinen Werfen. Aber das alles, 
was der Vater macht, und will, daß der Sohn auf ihn Acht 
habe und auch ein Solches mache, durch wen macht er es? fieh, 
‚nun mußt du wieder deinen vorherigen Gedanfen nehmen, den 
du mit mir betrachtet und mit mir ergriffen haft, daß im Ans 
fang das Wort war, und bei Gott das Wort, und Gott das 
Wort, und Alles ift durch daffelbige gemacht 93), » 

V. 20, Dennder Baterliebtden Sohn und zeigt 
ihm alles, was er macht, und wird ihm noch größere 
Werke zeigen, daß ihr euch verwundert. 

Wie der Vater mit und durch den Sohn, und Diefer mit und 
durch ihn das Wunder der Heilung des Gichtbrüchigen und 
die andern Wunder gethan, fo wird er durch ihn noch größere 
Dinge thun, daß fie darob ſtaunen und die Einheit des Vaters 
und Sohnes noch mehr erfennen mögen, 

B. 21, Dennfowie der Baterdie Todten erweckt 
undlebendig macht, fo macht aud,der Sohn, welde 
er will, lebendig. 

Das find folche große, ganz göttliche, Werke, — welche der 
Sohn noch thun wird. Er wird die Todten nach ſeinem Ge⸗ 
fallen ins Leben zuruͤckrufen da) und ſich fo als den Herrn des 
Lebens bemweifen (cfr. Apoc. I, 18.), als weicher Sehovah dar⸗ 
geftellt zu werben pflegt 9). | 

B. 22. Denn der Bater richtet Niemand, fondern 
er hat das ganze Gericht dem Sohne übergeben. 





953) Aug. in Joh. Tr. XVII, 55; 

94) Nach Einigen wäre hier von der moralifchen Todten-Erweckung 
die Rede, aber im ganzen Zuſammenhang iſt nichts, was zu dieſer 
Auslegung nöthigte oder berechtigte. Die oben gegebene Auslegung iſt 
die zuerſt ſich darbietende, einfachfte, natürlichte, 

‘ 95) Deut. XXXII, 39. I. Sam. II, 6. Sap. XVI, ı3. Ton XIII, 
2. Act. XXVI, 8. I Cor, VI, it Il. Cor. I, 9 
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Als einen andern Beweis von der Gewalt des Sohnes führt. 
Jeſus an, daß er das Weltgericht hat 96), was fonft auch als 
Werk Jehovens fteht 97). vum — 

DB. 23. Damitalle den Sohn ehren, wie fie den 
Bater ehren; wer den Sohn nicht ehrt, ehrt den 
Bater nicht, derihn gefandt hat. 
| So ftellt ſich Jeſus wieder neben den Vater, nachdem er 

- abwechfelnd bald mehr fein Ausgehen und Empfangen vom 
Bater mittelft des ewigen Hervorgehend aus ihm, bald mehr 
die Einheit feiner Natur mit ihm, und das Seyn und Bleiben 
in ihm, hervorgehoben, bald fich als vom Bater Empfangen 
habend, bald als ein und daffelbige mit dem Bater Bes 
fißend, dargeftellt hat 98). «Warum redet er alfo, fagft du? 
damit fein Wort leichter angenommen und den höhern Reden 

der Weg gebahnt werde. Darum mifcht er diefes mit jenem 
und jenes mit diefem. Und fieh, wie; denn es ift werth, diefes 
von Anfang zu fehen. Er fprach: mein Bater wirft und 
ich wirfe; dadurch die Gleichheit und gleiche Ehre andeutend; 
und fie fuchten ihn zu tödten. Was thut er nachher? er 
mildert die Worte und behält diefelben Gedanfen, indem er ‘ 
alfo fpricht: der Sohn kann von ſich nichts madhenz 
dann führt er die Rede wieder zur Höhe, da er fagt: denn 
was erthut, daffelbige thut desgleichen der Sohn. 
Dann fteigt er wieder herab: denn der Bater liebt den 
Sohn und zeigt ihm Alles, was er thut, und wird. 
ihm noch Größeres denn dieſes zeigenz dann wieder 
auf die Höhe: Denn wie der Vater die Todtenerwedt 





96) Matth. VIII, 29. XXV, 3ı sqq. Rom. XIV, 10. II. Cor. V, 
10. Act. XVII, 31. Apoc. IT, 13. XX, ın. 

97) Gen. XVIII, 25. in den Pfalmen unzähligmal. 

98) Das Ganze Fünnte aber auch Cund das dürfte wohl noch das 
Beſſere feyn ) ein fletes Uebergehen vom Göttlichen zum Menſchlichen, 
im Gott: Menfchen und umgekehrt ſeyn, dadurch bald mehr diefes, bald 
mehr jenes fehen gelaffen wird, damit durch abwechfelnd aufeinander: - 
folgendes Erheben und Senken des WBorhangs, der menfchlihe Blick 
allmählig das Licht des Göttlichen ertragen lerne, 
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und lebendig macht, fomaht auch der Sohn, welde 
er will, lebendig; nachher zugleich in der Höhe und in ber 
Niederkeit denn der Bater richtet Niemand, ſondern 
er hat alles Gericht dem Sohne uͤbergeben; dann geht 
er wieder zum Erhabenen uͤber: damit alle den Sohn 
ehren, wie ſie den Vater ehren. Sieh, wie er die Rede 
bunt macht, indem er ſie aus erhabenen und niederen Worten 
nnd Reden zuſammenwebt, daß fie den Damaligen annehmlich 
und denNachmaligen nicht fchädlich wurde, indem fie wegen des 
Erhabenen auch von dem Andern die ziemenden Gedanken faffen ; 
denn wenn dieſes nicht ift, und das Gefagte nicht der Herab- 
laffung halber gefagt ward, warum findet fich das Erhäbene 
Daneben? Der, welcher Großes von fich reden fol, hat, wenn 
er etwas Geringes und. Demüthiges fagt, dann den guten 
Grund, daß er wegen der Anbequemung 99) folches thut. Wer 
hingegen Geringes von fich reden fol, wenn Diefer Erhabenes 
von fich fagt, warum redet er, was feine Natur überfteigt? 
das ift nicht mehr Anbequemung, fondern  Gottlofigfeit,» 
(Chrysost. in Joh. Hom. XXXIX. n. 1.). » Gott ift ein Eiferer 
für feine Ehre, er. theilt feine Majeftät mit feinem Gefchöpfe; 
will er, daß fein Sohn, wie Er, geehrt BAR fo ift dieſer 
Gott, wie Er. 

| V. 24. Wahrlich, —— * fage euch! wer 
meinWort höretundglaubetanden,der michgefandt 
hat, hat. das ewige Leben und er kommt nicht ing 
Gericht, fonderner iſt vom Todein ae} Leben über 
gegangen 100), 

Wer fein Wort hört und daran glaubt, hört den, und glaubt 
_ an den, der ihn gefandt hat, den Batert), und hat Das Leben 2), 
Chriſtus fagt, wer mein Wort hört und an den glaubt, der 
mich gefandt hat, dadurch anzuzeigen, daß fein ort dag des 





99) ET TIvog evexev. 
100) Meraßeßnxev braucht nicht ald Futur überfegt zu werben ‚ fon 
dern es ſteht erhaben und ftark als Präteritum. 
„1) Xi, 44. 45. 49. VIIL,. 19.26. 38. 42. 47. etc, 
2) XII, 50. cfr. III, 16. 18. VI, 40. 47. XI, 25. 36 1. 4. m, 


12 


178 


Vaters ſey, und zugleich den Einwendungen zu begegnen, welche 
fie vorgebracht haben würden, wenn er, was im Grunde 
Daffelbe gewefen wäre, gefagt hätte: Wer an mic; glaubt, hat 
das Leben. (Cfr. Joh. VIII, 52.) Er fegt den Parallelism 
mit dem Vater in der oben angezeigten Meife fort, die Rede 
bald niederlaffend, um fich den Zuhörern anzubegnemen, bald 
hoch erhebend, um der Sache; nichts zu vergeben oder um im 
Gott-Menfchen bald mehr ben — bald mehr den Gott 
zu zeigen. 

PB, 25. Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: es 
fommt die Zeit, und fie ift jeßt, daß die Todten 
hören werden die Stimme des Sohneß aus und 
die fie hören, werden leben, 

Man kann hier’ an die Erwedung des Geiſtes aus der 
Felfengruft des Irrthums und der Suͤnde denken; es gilt aber 
. befonders von der Erwedung des Leibes, welcher aus der Ver⸗ 
wefung gefammelt und hergeftellt, zur Unvergänglichfeit und | 
ewigen Berflärtheit des Lebens neu geftaltet wird. Eins ift 
mit dem Anderen analog, und hängt mit ihm zufammen; und 
zwar muß nebft der befonderen Erwedung der Todten, deren die 
evangelifche Gefchichte Erwähnung thut (des Juͤnglings von 
Naim, der Tochter des Jairus, des Lazarıs)3), welche die allge- 
meine Todtenerftehung vorbedeuteten, und Cindem fie die Macht: 
vollfommenheit Jeſu befundeten ) deren einftiweilige Gewähr 
waren, auch an jene allgemeine Erwedung der gefammten 
Menfchheit am jüngften Tage, da der zum Gericht gefommene 
Menfchenfohn mit gewaltigem Rufe das ganze menfchliche Ges 
fehlecht wor. fic) Tadet, und durch die Engel rufen läßt 9, 
gedacht werden, 

8,26. Dennwieder Bater das Leben in fih hat, 
fohateraudh dem Sohne gegeben, das Leben in fich 
zu — 





3) Marc. V, 41. Luc. VII, 14. Joh. XI, 43. 
4) Matth. XIII, 3. XXIV, 30 sqq. XXV, 31 sqq. I. Thess. 
IV, 6. i 
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Wie der Vater die Fülle und Duelle alles Lebens ift, fo 
auch der Sohn; er ftrömt, wie der Vater, aus feinem Wefen 
Unverweslichfeit jegfichem zu, welcher an ihn glaubt. Er gab 
aber dem Sohne, fo in ſich felbft das Keben zu haben, und daffelbe 
zufeyn, nicht mittelft eines zeitlich en Gebens, daß der Sohn einſt, 
ohne das Leben in ſich zu haben, geweſen waͤre, ſondern mit⸗ 
telſt eines ewigen ma: mittelſt deſſen Gebährung von 
Ewigkeit. 

V. 27. Under hatihm die Macht g auch das 
Gericht zu halten, weil er des Menſchen Sohn iſts). 

Sohn des Menfchen bedeutet im allgemeinen Menfch 6); 
vorzugsweiſe aber heißt der Mefjtah- Sohn Des Menfchen ), 
entweder als derjenige, welcher der Aermſte, Verachtetſte aller 
Menſchen geweſens), oder weil er das Ideal der Gott wohl- 
gefälligen Menfchheit, der zweite Adam, der ie Ei 
Menfchheit zum wahrhaftigen Xeben iſt 9. | | 

So wie ed Chrifto, weil er Gott ift, gegeben tft, das 
Leben in fich zu haben, fo ift ihm, weil er Menfch ift, uͤber— 
tragen, das Menfchengefchlecht zu richten. So wie Gott zur 
Erlöfung der Menfchen fichtbarlich erfchienen in feinem einge: 
fleifchten Sohne, eben fo wird er auch zum Gericht fichtbarlich 
erfcheinen. Wie und weil er die Erlöfung übernommen, fo ift 
ihm auch das Gericht, die ewige Belohnung und Beftrafung uͤber⸗ 





5) Chryſoſtomus und nach ihm ZTheophylaft, und Euthymius ver: 
binden orı vıog avSpwrov sctı, un Saunaders rovro. Ob er aleich 
Menſchenſohn ift, fo hat er ihm dennoch dieſe Gewalt gegeben; wundert 
euch deßhalb nicht. Sieh das Raifonnement des Chryfoftomug kom. 
XXXIX. n. 3. 

6) Ps. VOII, 4. Ezech. II, ı. Iv, ı. ‘Dan. V, ar. VII, 3, 
Marc. III, 38. Im Eprifchen ſteht immer für Menfh Menfchenfopn, 
daß fogar I. Cor. XV, 45. Adam ein Menſchenſohn heißt. 

7) Matth. VIII, a0. 

8) Cr. Jud. XVI, 7. sc. Ps. XLIX, 2, LXXXII, 7. efr. ferner 
Jes. LIlI, 3. Philipp. 11, W, \ 
+9 Iefus nennt ficy felber mit dem Namen des Sohnes des Menfchen; 
‚bie Apoftel bezeichnen ihn, Apoc. I, ı3. XIV, 14. Act. VII, 56. Heb. 
IT, 6—9. ausgenommen, nie jo. Das Bild ift entnommen aus Dan, 
VII, 13. 14. | | 
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ragen; jegliche Beziehung Gottes zu den Menfchen ift durch Ihn 
vermittelt. Da er Alles für die Menfchen gethan hat, fie mit 
Gott auszuföhnen, fo find alle verftodten Sünder vorzugs- 
weife Beleidiger feines Mittlercharafters,  Verächter feiner 
Erlöfung, darum fie vor den Richterftuhl feiner verlegten 
Majeſtaͤt geitellt werden, da er eben in der um der Sünden 


der ganzen Welt willen bis zum Tod erniedrigten, jegt aber. 


majeftätifch herrlichen und fhredlichen Knechtsgeſtalt, deu 
Yusfpruch thun wird 10), 

BW88— euch hierüber nid, e8 
fommt die Stunde, in welcder Alle, die in den 


— Gräbern find, feine Stimme hören!y, 


2.29. Und es werden hervorgehen diejenigen, 
welche Gutes gethan haben, zur Auferftehung des 
Lebens 12); diejenigen aber, weldhe das Böfe ge- 
than haben, zur Auferftehung des Gerichtes 13) 

Dffenbar ift hier nicht von der moralifchen, geiftigen,, ſon⸗ 


dern von der phyſiſchen ‚Auferfiehung die Rede. . Daher bie, 


Unterfcheidung derjenigen, die zum ewigen Leben (zur ewigen 
Glücfeligfeit) und ‚derjenigen, die zum Gerichte (zur Ver—⸗ 
dammniß) erftchen. 

V. 30. Sch kann von mir nichtS thun; wie Sch 
höre, richte ich 1%), und mein Gericht ift gerecht; 


denn ich fuche nicht meinen, fondern den Willen 


deffen, der mich gefandt hat 15), 


4 


Jeſus fondert fich in feinem Willen — Wirken nie vom 


Vater ab. Das Wirken Jeſu des Sohnes Gottes, iſt das 





10) Aug. de Trin. * 13. LE, ce, Hom. XXI. Beda i. Joh. % 


V, 22. 


11) Matth, XXV, 3ı sqqg. Act. I, ıı. XV, 31. . Rom. II, 7.72 


XIV, ıo. I. Cor. IV, 5. IL Cor. V, ı0. I. Tim. V, .. I. Thess. 


IV, ı6. . II. Thess: I, 6. 7. Apoc. xx, 12. 13, Dan, VII, ı3. 14. 
12) Zong d. i. us Gon» (II. Macc. VII, 14.), wie gleich darauf, 


215.xgL01V. 
„13) Kousız für »arargınıs. Siehe III, ı7. 
14) Joh. VIII, 26. 28 29. 38. XIV, 3r. 
15) VIII, 4 50, 
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des Vaters; dieſes Wirken und Vermögen hat er mit feinem 
| Seyn und Säfehh ald Sohn von Emigfeit empfangen ; Jeſus 
aber als Menſchenſohn, iſt feiner Verdienſte (Philipp. II, 
7 sqgq.) wegen, und als Organ des Sohnes Gottes in der 
Zeit mit der Gewalt ausgerüftet worden, durch feinen Richters 
Ausfpruch in den ewigen Tod zu ftürzen, oder in das ewige 
Leben aufzunehmen. Er redet von fich nad) der Beziehung, 
in welcher ihnen ber Gedanfe kommt, ob fein Gericht gerecht 
ſeyn werde, der Gedanke kommt ihnen, wie fie ihn fehen, und 
fie fehen ihn als Menfchenfohn. (Vergl. indeffen V.27.) In Vers 
bindung mit dem Vater und mittelft der von ihm empfangenen 
Weisheit und Macht, wird er die Entfcheidung thun. 
i 8.31. Wenn ich von mir Zeugniß ablege, ſo iſt 

mein Zeugniß kein wahres. 

Jeſus begegnet dem Einwurfe, welchen er in der Seele 
feiner Gegner liest (IL, 25.), fein Zeugniß ſey Fein wahr- 
haftiges, gültiges, weil er in eigener Sache zeige. (VIII, 15. 
und die Anmerkung dort, Wollt ihr, fagt er, mein Zeugniß 
aus dem Grunde nicht für gültig achten, weil ich von mir 
ſelbſt zeuge, gut, fo habe ich ein anderes. 

V. 3%, Ein Anderer ifi, der von mir zeuget, und 
ich weiß, Daß Das Zeugniß wahrhaftig ift, welches, 
er von mir zeuget. 

Chriſtus redet hier von dem Zeugniß, welches ihm der 
Bater giebt. Auf Sohannes will er fich nicht berufen. (53 sqgq.) 
Kur das Zeugniß Gottes felbft (34. — —37.) will er. geltend 
machen. 

V. 33. Ihr habet zu Johannes gefandt, und er 
hat der Wahrheit gezeuget. 

Jeſus redet zu dem Synedrium 16) und erinnert an die —— 
liche Erklaͤrung, welche Johannes den Abgeordneten gegeben. 

V. 34. Ich nehme aber nicht das Zeugniß von 
einem Menfchen, fondern dasfage ich, auf —4 ihr 
gerettet werdet. 





16) Joh. I, ı9 sqg. und die Anm, dort 
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Diefe Worte find als Pareuthefe zu betrachten. Jeſus 
erinnert, daß er fich nicht auf Sohannes berufen, als bedürfe 
er ſeines Zeugniſſes (S. 36.), fondern, weil e8 den Juden 
wegen des Anfehens, in welchem der Täufer bei ihnen ftand, - 
höchft wichtig feyn.müfe. Nicht um feinetwillen, fondern um 
ihres Heiles willen erinnert er fie an Johannes 17), 

DB. 35. Er war die brennende und fiheinende 
Leuchte; ihr aber wolltet eine Weile frobloden in 
feinem Lichte, 

Propheten und Apoftel erben wegen ihrer Lehre und 
ihres Wandels, mit Leuchten verglichen 18), Der Lichtglanz, 
welchen Johannes zu verbreiten anfing, ergögte die Juden 
nur eine furze Zeit. _ Seine Erfcheinung erfüllte fie mit Froh— 
locken; aber feiner Auffoderung ‚folgten fie nicht; er gab 
Sefu Zeugniß. | | 

B. 36. Sch aber habe ein Zeugniß, das größer 
ift,.denn jene des Johannes. Denn die Werfe, 
die der Bater mir gegeben hat, daß ich fie volk 
bringe, diefe Werfe, die ich thue, zeugen von mir, 
daß der Bater mich gefandt hat. 

Die Werfe, auf welche ſich Jeſus bier beruft, find nicht 
im Allgemeinen der Zweck feiner Sendung, nämlicd die Er⸗ 
löfung, oder im Befondern feine Lehre, oder fein Wandel, 
fondern die Zeichen und Wunder, wodurch er ſich als den 
Meffiah ausgemwiefen hat, und worauf, er fich öfter beruft 19), 

B. 37. Und der Bater, der mich gefandt hat, 
der hat von mir gezeugt. Ihr habet weder defjen 
Stimme gehört, noch deffen Geftalt gefehen, 





17) Und wenn er fich auf den Vater beruft, und der Vater ihm Zeug: 
niß gibt, fo gefchieht es auch um des Heiles der Menfchen willen, daß 
fie an den Sohn glauben, und felig werden. Joh. XII, 29. 30. 

18) Eccli XLVIIL, ı. Matth. V, ı4, 18. I. Pet. I, ı9. Rom. 
1,19. XIER, 18; Prov. IV, 18 | 

19) Matth. ‘XT, 5. Luc. VII, 12 — a2. (cfr. Einleitung $. 3.) 
soyo» fteht oft für Wunder, Joh. VII, 21. IX, 4: 5. XlV, 19. XV, 24 
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Der Bater gab Jeſu Zeugniß in den Zeichen und Wundern, 
die er wirfte 20), und in den heiligen Schriften. Auf das, in legs 
teren von ihm niedergelegte, Zeugniß fcheinen fich Die Worte 
Sefu hauptfächlich zu beziehen, 

B,38 Und fein Wort babetihr nicht: in euch wo h⸗ 
nen, weil ihr, den er geſandt hat, dieſem nicht 
glaubet. | 

Ungeachtet ihres Stolzes auf ihre reine Erkenntniß Got⸗ 
tes, kennen ſie ihn dennoch in keiner Weiſe; ſie haben ihn 
weder geſehen, noch gehört 21); und das Wort, das ihnen 
von ihm mitgetheilt worden in den heil. Schriften, erfaſſen 
und beobachten fie nicht, da fie den Darin Borherverkündeten 
verwerfen. 

B39 hr ln acdees Die Schriften??), weil 
ihr glaubet, in ihnen das ewige Leben zu haben, 
und fie ſind's, welche von mir zeugen, 

‚Db ihr auch in der Schrift forfchet 23), fo verfteht ihr 
fie dennoch nicht. (weil ihr. auf eure Weiſe forfchet); und obs 
wohl ihr glaubet, das ewige Leben ſtroͤme in ihnen, fo findet 
ihr es doc nicht, ſonſt moͤchtet ihr mich nicht verkennen; 





20) Joh. IX, 32. 33. X, 25. 27. XIT, 23.29. XIII,-3t. XIV, 10. 
— XV, 24. XVII, 1.4. 5. 

21) Die Juden brüfteten fich damit, der Repräfentant ihres Volks 
und Gefeses habe Gott gefehen und gehört (IX, 29.); diefes zu wider: 
legen, ſoll Chriſtus gefagt haben: fie Haben Gott nicht gefehen und nicht 
gehört. Ich dächte, Ehriftus habe durch die Ausdrüce: ihr habet fein 
Angeſicht nie gefehen und feine Stimme nie gehört, blos fagen wollen, | 
fie fennen Gott gar nicht; fie haben nicht die Erfenntniß durch Sehen 
ie Flarfte), nicht durch Düren (die weniger Elare); doch mag Jeſus 
zugleich auf das, was fie von dem ihrem Gefchlechte in Mofe wider: 
fahrenen Vorzug glaubten, angefpielt haben. 

22) Mit Recht verwirft Eyrillus (in Joh. 1. I, e. IV.) die Meinung, 
sgsuvars ftehe im Imperativ. Der Zufammenhang fodert, wie er erin: 
nert, den Indicativ. 

25) Eorvvan ift forfchen, aber noch nicht genaneg gründfiches For- 
hen. Chriftus verweißt den vermeintlichen großen Forſchern der heit. 
Schriften öfters, daß deren Wort nicht in ihnen wohnt. Matth. XII, 
3 AIX, 4. XXI, ı6. XXU, 31. 32. cf, Matth. IV, 6, N 
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denn von mir haben fie sehe ich. bin eben dag geben, 
das in den heil, Schriften ſtroͤmt. 7 

B.40. Und 9%) ihr wolltet nicht zu mir kommen, 
damit ihr das Leben habet. 

Das iſt der Beweis, daß das Wort Gottes nicht in, 
ſondern außer ihnen iſt, und durch ihr Forſchen noch gar nicht 
in ſie gekommen iſt, daß die Schriften von ihm reden, und 
ſie dennoch nicht zu ihm ———— um durch ihn das —— 
zu haben. 

V. 41. Ehre von Menfchennehme ich nicht 3), 

B. 42. Aber ich fenne euch, daß ihr die Liebe 
Gottes nicht in euch habet. 

V. 41 gehoͤrt als Parentheſe zu den Worten des vorhers 
gehenden Verſes: damit ihr das Leben habet. Ihr Vortheil 
iſt's , wenn fie zu ihm fommen, ihr Heil, Er bedarf der Ehre 
von Menfchen nicht. Der Grund aber, warım fie nicht zu - 
ihm kommen, ift, weil fie Gott nicht Lieben, denn Tiebten 
fie Gott, würden fie auch ihn lieben (S. —* 19. 42. 47. 
und die Anmerkungen dort). 

» 8,43, Sch bin im Namen meines Vaters gefoms 
men, undihrnehmet mich nicht auf; wenn ein Andes 
rer in feinem eigenen Namen kommt, den werdet | 
ihbraufnehmen, 

Sie haben feine Liebe zu Gott, und lieben jene nicht, 
die im Namen Gottes gefommen find (VII, 42.). Kommt 
aber jemand nicht im Namen Gottes, fondern im Namen 
feiner fleifchlichen Weisheit, feiner Hab⸗, Ehrs und Sefallfucht, 
im Namen feiner, und ihrer Xeidenfchaften, einen Solchen wers 
ben fie ſchaͤtzen und lieben, | 

24. Die fönnet ihr glauben, da ihr Ehre 
von einander nehmet, und die Ehre, ke von 
Gott allein iſt, nicht ſuchet. —— 





— N — — > — 


24) Kas (wie P hier: nichtsdeſtoweniger, dennoch. 
25) Aaußarsın, — begehren, ſtreben nach; Snrew, efr. 44. 
.T, The D, 6 & ' x 
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Der Ruhm bei Gott, und der Ruhm bei den Menfchen, 
fiehen mit einander im Widerfpruche, wie die Weisheit Gots 
tes, und die Weisheit des Fleifches, die Freiheit Gottes, 
und jene diefer Welt. Man kann ‚nicht zugleich Gott und 
den Menfchen gefallen 25). Das Vertrauen und die Achtung 
des geweihten und ungeweihten, vornehmen und gemeinen 
Poͤbels zu erhalten, und gegenfeitig fich als Meifter zu bes 
grüßen und zu erheben, war das Ziel des Strebeng derjeni— 
gen, zu denen hier Chriftus redet. Wie hätten fie ihn ers 
fennen und aufnehmen mögen! 

V. 45. Denket nicht, daß ich euch — werde 
beim Bater;.esift einer, der euch anklagt, Moſes, 
welchem ihr vertrauet ?7) | 

D.46. Dennwennihr Mofe glaubtet, fo glaubtet 
ihr wohlauc mir, denn von mir hat er gefohrieben. 
Sie verehren Mofes und folgen ihm (IX, 28. 29.); er 

wird fie vor Gott verklagen, daß fie Sefum nicht erkennen, 
von dem er gefchrieben, und den anzuerkennen er fo ſtreng 
geboten hat 28), Sein Wort wird gegen fie zeugen. 

V. 47. Wenn ihr aber ſeinen Schriften nicht 
glaubet, wie werdet ihr meinen Worten glauben. 

Da ſie Moſes uͤber Alles verehren, und ihm folgen wollen, 
verehren und folgen fie ihm nicht, indem fie fein Wort fo 
oberflächlich hören, deſſen Sinne ihren Geift verfchließen, 
feiner VBorfchrift nicht gehorfamen; da fie. Mofes Schriften 
feinen Glauben beimefjen (59..46.) (deren Sinn nicht vers 
fiehen wollen), wo fie von Lin zeugen, wie werden fie Sefu 
felbft glauben? 


26) Gal. I, ı0. L Cor. I, 21. 23, II, 14. Thess. II, 6. 

27) Hizıxars (euer Vertrauen geſetzt habet) I. Tim. IV, 10. V, 5. 
I. Cor. XV, 19. 

28) Deut. XVII, 15. 18. Im höhern Sinne genommen, bezieht 
fich dieſe Stelle auf den Meſſiah ſ. Joh. I, 45. Luc. XXIV, 26. Act. 
111,°22.'33.VIl ; 37. | | 
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00) Be So IR 





Eubalt, 


Jeſus fpeist. fünftaufend Mann mit fünf Broden und zwei Fiſchen (I. 1—15.), 
geht über den See (WB. 16-25), reder zum Volke von fich und feiner Lehre, 
als von einem Brode, welches mitrelt ded Glaubend zum ewigen Leben 
geaeffen wirdilB. 26—51.), und von dem lebendigen — ſeines Leibes 
(V. 5s1— 72.) 


Johannes hat die von den andern Evangeliſten mitnetheifie | 
Gefchichte der Brodvermehrung 29) mit einigen neuen Umftäne 
den. bereichert wiederholt, um an fie die große Verheißung 
Sefu anzulehnen. Die Sache trug fich jenfeits des galtläifchen 
Sees, inder Wüfte von Bethzaida zu, wohin Sefug fich begeben 
hatte, um Herodeg zu entgehen, und zugleich fich mit feinen 
Juͤngern in der Einfamfeit etwas zu erquicken 39), 

V. i. Darnach begab fi Jeſus über ben See 
von Salilda 31) bei Tiberias 32). 

V. 2. Und es folgte ihm viel Bolf, nu fie die 
Zeichenfahen, welche eran den Kranfenthat. 

Die Leute folgten, zum Theil, um Zeugen folder Wuns 
derheilungen zu feyn, zum Theil, um felbjt deren Wohlthat 





29) Matth. XIV, ı3. Mare. VI, 34. Luc. IX, ıo. 

30) Matth. XIV, 3. 12. 13. »Marc. VI, 16. 32, Luc. IX, 7-10. 

31) Diefer See heißt der galiläiſche (Matth. IV, 8.), der von Gene: 
fareth (I. Macc. XI, 67. Matth. IV, 34. . Marc. VI, 53. Luc. V, 
1.), von Kinnereth (Num- XXXIV, ı1. Deut, II, 17. Jos. XIL, 3.), 
von Tiberias (Joh... XXI, ı.) 

32) Tng Tıßneiadog ift nähere Beſtimmung der Gegend. Einige 
halten es für Zufab aus B. 22. XXI, ı. Ziberiad war von Herodes 
Antipas erbaut und dem Kaifer Tiberius zu Ehren fo genannt worden 
(Jos. Arch. XVII, a. 3. B. J. II, 9. I. 


187 


theilhaftig zu werden, zum Theil auch, um feine Neben zu 
hören 3). 

3.3. Sefusgieng auf den Berg und feste fid 
nieder mit feinen Süngern . 

B.4 Es war aber nah) das Paſſah, das Feit 
der Juden). 

V. 5. Danun Jefus feine Augen as 36) und 
fah, daß vieles Volk zu ihm fommt, fpricht er zu 
Philippuss woher werden wir Brodfaufen, daß 
Diefe.effen? | 

Nach Einigen hat Ehriftus Philippus gefragt, weil diefer 
der apoftolifche-Schaffner gewefen fey, Chiegegen möchte after 
XI, 6. feyn), nach Andern, weil er von Bethzaida war 
(I, 44.), nach Andern, weil fein Glaube fehwächer war, denn 
jener der anderen Apoftel (efr. XIV ,.8 sqgq.). 

B.6. Das fagte er, ihn zu pruͤfen; denn er 
wußte, was er thun wuͤrde. 

« Beides mußte der Herr; er wußte, was er fragte, denn 
er wußte, was er thun werde, und daß Philippus es nicht 
wiffe, wußte er auch. Warum fragte er ihn, wenn nicht, 
um ihm feine Unwiffenheit zu zeigen.» (Aug. in Joh. Tr. 
XXIV, n. 3.). Sefus wollte fo die Aufmerffamfeit des Phis 
lippus, des Andreas und der übrigen Apoftel erregen und 
ihre Erwartung auf das, was er thun würde, fpannen. Diefe 
Situation haben die andern Evangeliften flüchtiger angezeigt. 
Sohannes ftellt fie weitläuftger dar wegen des hiftorifchen, 
Afthetifchen und des hoͤheren theologiſchen Intereſſe. 





33) Luc. IX, ıı. Matth. XIV, ı4. Marc. VI, 34. 
‘ 54) Eyyus nv, diefe Paffahfeier war nah, vor der Thüre. ©. 1, 
ak SR Pape. 0 VEN 

35) Einige wollen gegen die Uebereinffimmung aller Exemplarien ent⸗ 
weder den ganzen Vers, oder doch das Wort zasxa für eingeſchoben 
halten, aus Liebe zu der Meinung, Chriftus habe nur zwei Paſſah in 
Jeruſalem gefeiert. 

56) Erapag tous opIaruovg, hebräifche Umfchreibung. ©. Gen. 
XXI, 4. L Paral. XXI, ı6. Joh, IV, 35. Luc. Luc, XVI, 23. cfr. daß 
avoıysın To oroua. Dan.X, 16. Act. VIII, 35. X, 34. Matth. V, ı2. 
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V. 7. Shm antwortete Philipypus: Brode für 
zweihundert Denare 7), find nicht genug für fie, 
daß jeglicher etwas Weniges empfange. 

Die Apoftel erwarteten ſich darauf, daß fie in den zus 
nächit gelegenen Gehöften und Fleden, Speife aufzufaufen, 
geſchickt würden, wenn nicht etwa die Menge felber entlafjen 
würde, daß fie fich felber Speife verfchaffe. 

V. 8. Es fpridht zu ihm einer von feinen Sängern, 
Andreas, der Bruder des Simon Petruß: 

V. 9. Es ift ein Knabe 38) hier, welcher fünfzehn 
Gerftenbrode hat, und zwei Fifche 39); aber was iſt 
das für fo viele 

Bei den Alten pflegten fich nur die Aermeren des Gerſten⸗ 
brodes zu bedienen 40), 

3.10. Sefus aber fprad: laffetdie Menfhen 
niederfigen 2); es war aber viel Gras an dem 
Drte, Es festen fich alfo nieder die Männer, an 
der Zahl beiläufig fuͤnftauſend. 

Wuͤſte bedeutet in der heil. Schrift nicht immer eine Sand» 
wüfte, fondern es — ſo auch eine jede — als 


X 





37) Ein Denar hatte beiläufig den Werth von 20 Kreuzern. Jahn 
bibl. Arch. Th. IB. II. ©. 56. 
38) Die Benennung maudagıov, 13; begreift: die Zeit vom Knas 
ben= bis zum Mannes: Alter. Gen. XLIV, 30. 'Exod. XXIV, 5. 
Tob; VI,’ X,33..Jes XL; 30. | 

39) Avo owagı® (cfr. Joh. XXI, 9. 10. ı3.).  Matth., Marc. Luc. 
haben dvo ıySvss. Owagıov bedeutet im allgemeinen die Zufpeife. 
Hiezu bediente man fich gerne gebratener Sifche; daher oyor , oyagıov 
und sxSves. gleichbedeutend wurden. Terent. Andr. II, >. Plut. Symp. 
IV, 4. Athen. VII, 2. Suidas. owagıov' ro ıxSvdıov. Phavori- 
— ovον 10TE0OV ds xal @g OL VOTELOV Em HOVOV ıySvog rnv hegım 
HpLCav ONE al OWApLOV. Peollux: ıX9vı@ owov VII, segm. 26, 
Siehe auch Forcellini voc. obsonium. | | 

40) II. Reg. VIE, ı. 16. ı8. Senec. epl. XVII. Plin. H.N. 
XVII, ı4. Liv. XXVIII, ı5. Ber in Aug c..24. cfr. de claris 
orat. c. 3. ; 

41) Avanınrew, vom Niederfi itzen zu ifhe, "Tob. II, 1. Luc. 2 
Xi 37. XXI, 24. Joh, XI | | y 
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bloßer Weideplatz dienende, Gegend, Eine folche ift diejenige, 
wo Chriſtus fich eben befindet. E8 war eben Frühjahr, daher 
das uͤppige Gras. Nur die Zahl der Maͤnner, ‚die fich hier 
zum Mahle niederließen, ift angegeben. » Die Zahl der Weis 
ber und Kinder ift ficherlich auch fehr beträchtlich gewesen 
(Matth. XIV, 219. Den Apofteln ward aufgetragen, Die Leute 
in Haufen von beftimmter Zahl nach der Ordnung niederfigen 
zu laffen (S. Mare. VI, 39. Luc. IX, 14.), damit alle nad) 
Gebühr des Mahles froh werden, und. fie felber die Menge 
der Speifenden defto genauer fehen könnten. 

8,11. Sefusnahmalfo die Brode, und nadhdem 
er gedankt hatte 7%, theilte erfieunter die Apoftel 
aus, die Apoftel aber unter die, welche fich niederz 
gefest hatten; Desgleichen auch vonden Fiſchen, fo 
viel fie wollten. A 

Das Brod des Drients ift duͤnn und ich, nicht gefchnitten, 
ſondern gebrochen (S. Jahn bibl. Ar. Th. I. B. II. ©. 480.) 
Bon den Juden ward feine Mahlzeit ohne Gebet gehalten. 
V. 1% Da fie gefättigt find 4),.fpridhter. zu 
feinen Süngern: fammelt die übrig gebliebenen 
Brocken, damit Nichts zu Grunde gehe. | 
Die Leute erhielten Brod und Fiſche, ſo viel ſie wollten 
(V. 11.) und aßen alle bis zur vollkommenen Sättigung 9). 

V. 13. Sie fammelten alfo. und füllten zwölf 
Körbe mit den Stüfen von denfünf Gerſtenbroden, 
welche den Eſſenden uͤbrig geblieben waren. 





42) Evyagıornoaz. yapız heißt Dank und Gnade, Evyaoıorav 
erfcheint bald im der Bedeutung von fegnen (Gnade herabrufen), da es 
alſo mit evgoysıv gleichbedeutend ift, baldsin der Bedeutung von danken. 
Matth. Marc. Luc, haben. in.der Parallele von unſerer Stelle ev).oyewv. 
Daß evAagsorsıv hier in der Bedeutung eines wirklichen Segnungs-, 
"nicht eines Dankſagungs-Gebetes zu nehmen fey, erhellet aus V. 25. 

43) Eveninosncav (vollfommene Sättigung) eXxoeraocdyoav. Matth. 
Marc. Luc, cfr. Joh, VI, 26. 

44). Matth. XIV, 20. Marc. VI, 42. Luc, IX, 15. ı7. r 
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Die Juden pflegten fih nirgendwohin zu begeben, ohne 
ihre Körbe 45) bei fich zu haben, worin fie ihren Lebenebedarf 


oder ihre fonftigen Effecten fortfchleppten. Der geringe 
Speiſevorrath, den fie mitgenommen hatten, war fchon eine 
Merle aufgezehrt Cder hieraus entftandene Mangel gab cben 


zum Wunder die Veranlaffung), und was fie fonft von Ge: 
genftänden bet fich hatten, thaten fie zufammt Einer in den 


Korb des Andern, ſo daß fie das Brod in die leer gewordenen - 
Körbe fammeln fonnten. Daß das Uebriggeblicbene in Körbe 
gefammelt wurde, hatte nach Chryfoftomus zur Abficht, Die 


Aufrichtigfeit de8 Wunders, die Wirklichkeit der Brodfchöpf- 


ung zu beweifen. Den Singern aber ward das Brodfammeln 
95 8 


anfgetragen, weil fie die Wärter bei gegenmwärtigem Gaſt— 


mahle waren, und weil es bei dem Wunder insbefondere 
darauf abgefehen war, den Glauben der Jünger zu befeftigen, 


darum fügte es der Erlöfer, daß je ein Jünger, je einen 


Korb vollfuͤllte. (Wie mögen da Pilippus und Andreas ge⸗ 
ſtaunt haben?) 
DB, 14. Dadie Menſchen das Zeichen ſahen, das 


Sefus gewirkt, fagten fie: dieſer iſt wahrhaftig 


der Prophet, der fommen follin die Wett. 


Wegen des Wunders, durch welches im Augenblicke ſolche 


Fuͤlle geſchaffen worden, daß fie fich Alle fättigten und noch 


fo viel übrig blieb, gedachte das Volk, Jeſus muͤſſe der er⸗ 


wartete Prophet, der Mefftah feyn (Luc. VII, 19). Es war 


allgemeine. Heberzengung, daß deffen Zeit gefommen fey (efr.- 


Anm. zu I, 19.). Während des Mahles und noch, mehr nach 
Beendigung deffelben, da Alle fich fo gefättigt fühlten, dachte 


das Bolf fchon an die. goldene Zeit des mefftanifchen Reiches, wie 


es fich daſſelbe vorzuftellen pflegte, da ed in, durch fein'Bes 
mühen erfaufter, Herrlichkeit frohloden, und mit allen irdiſchen 
Genuͤſſen ſich Inge.) würde. 





45) Quorum cophinus, foenumque supellex Juven. UI,.ı3, cfr. 


Vi, 54%. 


Ä 
\ 
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V. 15. Da Sefuserfannte, daß fie kommen und 
Ihn nehmen würden, daß ſie ihn zum Könige mache 
ten, ging er zurüd wieder auf den Berg, Er 
allein. | 

Jeſus, deffen Reich nicht von diefer Welt ift, Joh. XVII, 
56.) entzieht fich dem Volfe, das er belehrt, deffen Kranfe er 
geheilt, und deffen Hunger er auf wunderbare Weife ge: 
ftilt hatte, Durch feine Entfernung follte fich die Bewegung 
legen, die fonft zu einem Aufjtand erwachfen wäre, indem 
das Volk fihon im Begriffe ftand, ihn, den Meffiah, ale 
längft erfehnten König der Zuden auszurufen und im Triumph 
fortzuführen. Die erfte ganz und gar materielle Hige follte 
verrauchen, das trübe irdifche Element, das fo ftarf aufges 
‚regt worden, fich wieder in etwas fegen, und das Wunder 
mehr oder minder feinen reinern Eindruck machen. Ohnehin 
war es hauptjächlich gewirft worden, Damit das Gemuͤth der 
Apoftel für die Wahrheiten, welche Sefus ihnen nn 
hatte, empfänglicher gemacht würde. 

' Um jeden Schein eines Strebens nadı irdifchem Anfehen | 
zu vermeiden, entließ Sefus auch feine Singer von fi, und . 
‚ging allein ins Gebirg, um hier in der Einfamfeit zu beten 96), 
D. 16. Als es aber Abend wurde, gingen feine 
Jünger hinab zum See. 

Die Suden unterfchieden einen erfien und einen seiten 
Abend. Der erfte begann, wenn fich die Sonne zum Untergang 
neigte, der andere, wenn die Sonne eben untergegangen war. 
Hier ift vom zweiten Abend die Rede. 

V. 17. Und fie fliegen in das Schiff, undgingen 
über den See gen Kapernaum hin, und es war 
ſchon finfter worden, und Jeſus war says zu ihnen 
gekommen. 

Jeſus hatte gleich nach dem Wunder feinen Juͤngern befoh— 
Ien, ungefäumt ihr Schiff zu befteigen, und gegen Bethzaida 





46) Matth. XIV, 23, Marc. VI, 45.46 
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hinzufahren 47), Sohannes fagt, fie feyen gegen Kapernaum 


hin gefahren, Kapernaum und Bethzaide lagen fo faft in einer 


Richtung für die Fahrenden. 


B, 18 Der See aber erhub fih, da ein Garen 


Wind blies. 

V. 19. Da ſie nun bei fuͤnf und zwanzig oder 
dreißig Stadien gefahren waren, ſahen ſie Jeſum 
auf dem See, und dem Schiff nachkommeun, und 
| fürchteten ſich. 


Der galiläifche Se ift 140 Stadien (31% D. M.) ei | 


und 40 Stadien (LD.M.) breit 48) und, dieſes mäßigen Umz 
fangs ungachtet, ſehr ftürmifch 29). 


B, 20. Er aber ſprach zu ihnen; Sch bin's, fuͤrch— 


tet euch nicht. 


RR LE) ER ON freuten fi5% alfo, ihnin das Schiff 
zu nehmen, und bald fam das Schiffan das Land, 


nadı welchem fie fuhren, 
Nach dem Eintritt Jeſu in das Schiff der Apoſtel, legte ſich 
der Sturm, welcher mit demſelben bisher geſpielt hatte 51), und 


gleich waren fie. an ihrem Ziele 5%). Das Wunder des auf.dem 
‚See wandelnden Petrus (Matth. XIV, 28 sqq.), hat Jo⸗ 
hannes uͤbergangen. Er eilt zu jenem erhabenen Vortrag Jeſu, 
welcher ſich an das Wunder der Brodvermehrung unmittelbar 


anlehnt. 


feinen Süngern in das Schiff gegangen war, ſon— 


dern, daß ſeine Süngeralleinübergegangenwaren, 





"%47) Marc: VE}: 45 Matth, XIV, a9 | 
48) Zahn. bibi. Arch. Th. 1. B. 1. ©. 154 


49) Matth, VIIL,.23—27. Marc. IV, 35—41. Luc, VIII, 2225, 
50) HSedov. Sie nahınen ihn gerne auf. Markus fagt: avepı 
1005 avroug &1 ro zAoio» (VL, 51.) Eußavrov aura» (Tov Ile- ; 


Te0v xaı Insov) sıg ro mAoıov (Matth, XIV, 32.). 
51) Matth. XIV, 32. Mare. VI, 51. 
52) Matth, XIV, 34. Marc. Vl, 53. 


V. 22, Am andern Tage, als das jenfeits des. 
Sees ſtehende Volk ſah, daß fein anderes Schiff, 
als nur das eine, da war, und daß Jeſus nicht mit 
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>89, (68 Famen aber andere Schiffe von Tr 
beriaß nah beidem Ort, wo fie das Brod gegeffen 
hatten, da der Herr gedanft hatte). - i #18 

B. 24, Da nun das Volk ſah, daß Jefus nicht 
hier iſt, noch ſeine Juͤnger, gingen ſie in die 
Schiffe und Famen nad —— — 
ſuchend. 

Auf das Geruͤcht, ——* ſey in der Wuͤſte von Bethzaida 
und viel Volkes mit ihm, waren von Tiberias aus viele 
Schiffe hieher Arree Mit zen — nun das nf 
gen Kapernaum. 

DB. 25. Und da fie ihn jenfeire des. Sees ER 
ſprachen fie zu art — wann — du un 
— *— mmen. 

Der Weg zu Cande war viel iinker wegen der —* 
mung des Sees, welche man durch die Fahrt abſchnitt. "Die 
Leute, welche —7 — „daß die Juͤnger allein abgefahren 
waren, und daß außer deren Schiff Fein anderes vorhanden 
gewefen (2. 22.), find deßhalb begierig zu wiffen, wann Jeſus 
hieher gekommen ſey. Sie ahuten ein Wunder. Zugleich 
druͤckten ſie durch dieſe Worte, fo wie ſchon dadurch, —* F 
gekommen find, ihre Sehnſucht nach ihm’ aus, 

DB. 27. Jeſus antwortete ihnen und‘ A 
wahrfih, wahrlich, ich fage euch: ihr ſuchet mid, - 
nicht weil ihr die Zeichen fahet, fondern weil ihr 
vondemPdrodegegeffenhabetund gefättigtwurdet. 

Die meiften Menfchen folgten Iefu nicht, um des Höhern 
willen‘, was fich in den Wundern fund that. Sie ſtrebten 
nur nach dem aͤußern irdifchen Intereſſe, begnuͤgten ſich mit 
dem Schaufpiel, das ſie ihnen gewährten, mit-deren leiblicher 

Nuͤtzlichkeit. Körperliche Gebrechen wollten fie heilen fehen 
oder laffen ‚ an einem ohne Arbeit, ‚durch ein Wunder bereite- 
ten Tifche ihren Leib ergoͤtzen. Aug dem Geiſte des Wun⸗ 
ders mochte ihr Geiſt ſich nicht ernaͤhren. Sie bekuͤmmerten 
ſich nicht um die eigene innerliche Leere, und nicht um die 
unendliche Fuͤlle desjenigen, den fie aufſuchten. Wegen 

is 
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des Fleifches fuchet ihr. mich, nicht wegen ‚des Geiſtes. Wie 
Diele fuchen Jeſum nur, daß er ihnen, Gutes thue, der Zeitz 
lichkeit nad. Einer hat eine Angelegenheit und ſucht die 
Verwendung der. Klerifer; ein Anderer will, daß man fich 
bei jenem: verwende, „bei welchem er ‚wenig gilt; biefer fo, 
jener fo; ‚von folchen ‚füllt fich jeden Tag die Kirche, Kaum 
wird Sefus um Sefu willen gefucht.» (Aug. in Joh. Tr. XXV. 
n; 10.) Alle. fuchen nur fich (Philipp. II, aı.). 

+ 27. Berfhaffet euch die vergänglice 
Speife, fondern die Speife, die bleibt in dag 
ewige Leben, die euch der Sohn des Menfchen 
geben wird. Denndenfelbigen hat Öott, der Bater, 
verfiegelt. | * 
Das heißt: Mehr als nach der Nahrung des Leibes, 
welche ſammt dem Xeibe vergeht 53), -folltet ihr nach der 
Mahreit, der unvergänglichen Nahrung des unvergänglichen 
Geiftes ſtreben. Sefus wollte aber durch diefe Worte. nicht 
die Sorgfalt für dag zeitliche Dafeyn beftrafen 5%), fondern 
die Menge, durch welche die gemeine Sorgfalt für den Leib 
mit jeglicher Hintanfegung des. ‚Geiftes repräfentirt wird, 
ermahnen, das Reich Gottes und feine Gerechtigkeit, mit 
größerer Sorgfalt zu fuchen 55), als das Zeitliche, und dieſem 
nicht an und für ſich, fondern nur gemäß feiner Beziehung 
auf das Ewige einen Werth -beizufegen, Denn denſel⸗ 
bigen hat Gott, der Bater, verfiegelt:: Dem Worte 
des Sohnes muß jeglicher glauben, wenn er auch das größte 
verheißt, da er als der Wahrhaftige vom Vater befiegelt ift. 
Diefe Befiegelung find hauptfächlic, die Wunder, die er duch 
den Bater und der Vater durch ihn. wirft 50), | 





53) Matth. XV, 17.01 Cor. VI, 13.: Gal: VI, 8. 
| 54).'1.: Thess. IV, +10. 1. Cor. IX, ı8.. Eph. IV, 28. Act, 
XVII, 2. XX, 34. Eccli. XXX, 39. - | 
55) Matth, VL, 25.83. Luc. x, ki. 
56) Ouder yap eotıv aAAo To Eoppayıcev 0 narng, al. 7 amo- 
deıkev, skezahvuys dıa'ryg avrov uagrugiag. Chrys. in Joh. hom, 
XLV,n.ı. $ic enim»filius hominis sum, ut non sim unus ex vobis, 
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BV. 28. Sie ſprachen alſo zu ihm: was follen wir 
thun, daß wir die Werke Gottes wirken? 

Sie fragen ihn, was ſie denn thun muͤſſen „um dieſe koͤſt⸗ 
liche Speiſe, von welcher er redet, zu genießen, welche gute 
Handlungen fie vollbringen follen, daß ſie das unvergaͤngliche 
Leben haben 57). Sie halten die Gefege Moſes; was follen, 
was können fie .weiter —7— ‚ um Gottes Liebe ganz wuͤrdig 
zu ſeyn. — 

V. 29. Jeſus — —J and zu ihnen: 

das it das Werf Gottes. ‚58) ,. daß ihr an den glaus 
bet, den Er gefandt.hat. ‚p: 

Das Eine, was, Gott von euch var, und TE 
ihr Ihm wohlgefällig werben möget / fer daß. ihr an ſeinen 
Meſſiah und Sohn glaubet. 

V. 30. Sie ſprachen alſo zu ihm:, maß thueſt du 
denn für ein Zeichen, ‚auf daß wir ſehen und glaus 
ben; was wirfeft du? 





sic sum filius hominis , ut Pater deus me 'signaret. -Quid est: signa- 
ret? Proprium aliquid mihi däret, quo non ;confunderer cum genere 
-humano, sed per me cibaretur 'genus humanum. Aug. Tr. XXV, 
n. ı1. Hilarius denkt nicht an dieſe zeitliche Beſiegelung, ſondern an 
die ewige Aehnlichkeit des Sohnes als eines Siegelabdruckes des Vaters. 
Signaculorum ea natura est, ut omnem impressae in se speciei ex- 
»plicent formam , et nihil minus ex eo in se habeant, unde signen- 
‚tur: et dum totum accipiunt quod imprimitur, .totum ex se prae- 
ferunt, quiquid impressum est. Verum hoc ad divinae natiyitatis 
non proficit exemplum: quia in signaculis et materia sit et diversi-. 
'tas set impressio, per quam mollioribus nataris validiorum generum 
species imprimuntur. ÜUnigenitus vero Deus, et per sacramentum 
salutis nostrae, hominis filius, volens proprietatis nobis paternae in 
se significare speciem, signatum se a Deo ait, et hoc ideo, quia 
vitae aeternae escam filias hominis esset daturus, jut per hoc potestas 
in eo dandae ad aeternitatem escae intelligi‘ possit, quia omnem in 
‚se paternae formae plenitudinem 'significantis ‚se, Dei continereb, ut 
quod. signasset Deus, non aliud ex se quam formam Dei signäntis. 
afferret. de Trinit. 1. VIII. — 
| 57) Matth, XIX, 16 sqq. Marc. X, 17. Luc, XVIII, ı8. Matth. 
V, .20 sqg. 

58) Jeſus bedient fich. ftets. des Wortes, mit welchem gefragt wird. 
Cfr. IV, 7 sqq. 3ı 84q. Matth. XI, 47 sqq. 


13. * 
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B. 31. Unfere Väter haben bas Manna gegeſſen 
in der Wuͤſte, wie geſchrieben ift: Brod vom Him⸗ 
mel hat er ihnen zu eſſen gegeben. 

Die hier ſprechen, ſind entweder von denjenigen, ‚nähe 
ander wundervollen Speifung Theil genommen haben, jest 
‚aber in ihren alten‘ Phariſaͤism zuruͤckgefallen ſind, oder es 
find ſolche, die feit jenem Wunder zu der Menge gekommen 
find; vielleicht (und wahrſcheinlich) find es Kapernaumitifche 
Synagogenvorfteher (3. 65.) , Priefter, Pharifäer, die an 
Daß gefchehene‘ Wunder nicht glaubend, für fich auch‘ ein 
Zeichen fehen wollen 5). Denn nach dem Zeichen, das Jeſus 
vorhin gethan hatte, glaubte die Menge, er fey der Meffiah 
(8. 14. 15.) und jegt wird wieder ein Zeichen verlangt, das 
mit man fehe, daß er der Meffiah fey, und an ihn glaube. 
Sie fragen alſo Sefum, ob er wohl ein Brod vom Himmel 
geben wolle, wie ihren Vätern eines * Mofes gegeben 
worden fey 69%). 

B 32. Jeſus ra alfo zu — wahrlich, 
wahrlich, ich ſage euch; nicht Moſes hat euch das 
Brod vom Himmel gegeben, ſondern mein Vater 
gibt euch das ara vom Himmel, Das wahre 
haftige. 

Das Brod, das euch Moſes gegeben, iſt kein wahrhaf⸗ 
tiges Himmelbrod. Das wahrhaftige Himmelbrod gibt euch 
eben erft der Vater; darauf hinweifend, daß fie in dem Sohne 
dieſes aͤchte — empfangen, worin allein das — 
Leben iſt — | 





59) Die Juden ** immer nur Zeichen. IT, 18. Matth. XVI, i. 
XX Ela 

60) Exod. XVI, 4. 1h. 15. Num. FR 7. Ps. LXXVIII, 03. ae 
CV, 40. 

61) Einige denken auch daran, daß das Manna aus dem Himmel 
im uneigentlihen Sinne (dem fogenannten verften), aus der Luft ge⸗ | 
kommen, indeffen Ehriftus aus dem eigentlichen BaBitten Himmel, wie 
die Hebräer ihn nennen ) gekommen iſt. 
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V. 33. Denndas Brod Gottes ift daß, weldes 
vom Himmel niederfleigt und der Welt das Leben 
giebt. | 
Bom - Throne Gottes fteigt Dies. Brod in die Welt 
herab, um ihr das Leben zu geben, ©. I, 4 9. 14. 

2.34. Sie ſprachen alſo zu —— Bu 
uns allzeit diefes Brod. 

Das find wieder Leute von gemeinem Volte, welche meinen, 


Chriſtus rede von einem wunderſamen Brode, welches den 


leiblichen Hunger ſtillen, und weit kraͤftiger und ſchmack⸗ 
hafter feyn werde, als das Manna in der Wüfte. Sie fodern 
ganz einfältig und gutmüthig von ſolchem vortrefflichen Brode, 
und zwar möchten fie immerdar folches haben 62). (Vergl. die 
Bitte der Samariterin IV, 15.). 
3.35. Jeſus aber ſprach zu ihnen: ich bin das 
Brod des Lebens; wer zu mir fommt, wird nimmer 
bungern, und wer an mich glaubt, wird nimmer 


Dürfen. 








B. 36, Aber. ich habe euch geſagt, daß ihr mich 
geſehen habet, und nicht glaubet. 

Jeſus ſagte ihnen nun deutlicher, er ſey das Brod, das 
unvergaͤngliche des unvergaͤnglichen Lebens, das vom Him— 
mel gekommen. Aber er mußte wiederholen, was er ſchon 
oͤfter geſagt hatte 3), nämlich: wie oft fie ihn auch geſehen 
und ‚Zeuge feiner Wunder gewefen, fo. glauben fie dennoch 
nicht. 

B.37. Alles, was der Bater mir gibt, wird 
zumir fommen, und den, der zu mir fommt, werde 
ich nicht hinausftoßen. 

Wenn aud; die Anwefenden Cund alle die — aͤhnlich 
ſind, deren Zahl ſehr groß iſt) nicht an ihn glauben, ſo 
werden es dennoch auch Solche geben, welche zu ihm kommen, 





62) Einige halten dafür, die Juden hätten Jeſum von einer Nah— 
rung der Seele verſtanden, ſeiner aber durch dieſe Bitte ſpotten wollen; 
unwahrſcheinlich. 

65) Joh. V, ei sqg. 36 sqq. VI, 2. 26. cfr, 111, 32 sqq. 
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d.i. an ihn glauben, naͤmlich Solche, welche den Vater lieben, 
ihm folgen, und von ihm dem Sohne zugeführt werden (B.45.). 
Alle, welche in Glauben, Liebe und Gehorfam wahrhaft dem 
Vater angehören, gehören auch dem Sohne an, ımd gehen zu 
ihm, und felig, wer zu ihm kommt; denn er wird mit unends 
licher Liebe vom Sohne aufgenommen werden, und in deffen 
Freude und Herrlichkeit eingehen als ein treuer Diener des 
Sohnes (Matth. XXV, 523.). 

RB, 38. Denn ich bin vom Himmel herabgefoms | 
meit, nicht auf daß ich meinen Willen thue, fons 
dern den Willen deffen, der mic gefandt hat 9). 

B, 39, Das ift aber der Wille deffen, dermih 
gefandt hat, daß Alles 65), was er mir gegeben 
hat 66), daß nichts von demfelbigen verloren gehe, — 
fondern ich werde daſſelbige auferwecken an vo 
jüngften Tage, 3 

B.40, Denn das ift der Wille deffen, der mid, 
gefandt hat, daß Jeglicher, welder den GSohm 
fieht, und an ihnglaubt, das ewige Leben habe, 
und ich werde denfelbigen ‚Arie am jingften 
Tage. 3 

Es if der Ruhm des Sohnes, von dem väterlichen ° 
Erbe 67) nichts zu verlieren, wozu Alle, die eines guten Wils 
lens find, gehören; fie gehören dem Vater an, welcher fie dem 
Sohne als Eigenthum übergeben. Keiner, der ihm vertraut, E 
wird des ewigen Lebens verluftig gehen (®. 37). Chriftus 
wiederholt mehrmalen, daß ohne höhern Beiftand Niemand zu 
ihm kommen koͤnne: beides gehört zufammen, die göttliche 















64) Vergleiche die Anmerkung zu V, 30. * 
65) Hav, ſtärker, univerſeller, abſoluter, als mas oder raut 
— Eph. Yia8, 1.:Gor 1.99. * 

66) Ah. Maitth. XYVL,..00). 1 Cor. I, 9. | % 

67) Das auserwählte Volk Gottes heißt defien Erbe, I. Same 
XXVI, 19. 11. Sam. XIV, 16 XX, ı9. XXI, 3. IL Reg. XXIsS 
i4. Ps. XXVIL, 9. XXXIII, ı2. LXVIII, 10. LXXVIII, 62. 76 
Esth. X, ı2. XIII, 14. XIV, 9 So find die, zum Glauben an feinem” 
Sohn Auserwählten deifen Erbe, | 


— 
—— 
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Gnade und Dffenbarung, und die fromme Seele, welche fie in 
ſich aufnimmt, fo jedoch, daß die, Initiative immer von Got« 
tes Seite if. Daß er vom Himmel gefommen, daß ihn der 
Vater gefandt habe, und daß er feinen Auftrag erfülle, fagt 
er wiederholt 68), damit die Juden erfahren, wen fie verwers 
fen, Br fie ihn nicht hören. Es gibt einen zweifachen Top, 
fonach eine zweifache Erftehung. Hier ift von der Auferfteh- 
ung zur ewigen Glückfeligfeit die Rede. Die AuferRenuüg der 
Boͤſen iſt ihr ſchrecklichſter Tod. 

V. 4. Da murrten die Juden darüber, daß er 
| fagte: Sch bin das Brod, das vom — hat 
geftiegen ift. 

B. 4%. Und ——— iſt diefer nicht Jeſus, 
Joſephs Sohn 9%), deſſen Vater und Mutter wir 
. fennen? wie fagt dieſer: Ich bin vom Himmel! herab— 
geſtiegen? 

Die Worte, daß er ein ewiges Leben ſpendendes Brod 
ſey, das vom Himmel gefommen, wollten ihnen nicht eingehen. 
Sie fennen feine Eltern und er fagt, er fey vom Himmel ger 
fommen Cein aͤhnliches Gemurmel f. Matth. XII, 55. Mare. 
VI, 3). Wer waren aber diejenigen, welchefägtent, fie fennen 
ihn und feine Eltern? Vielleicht Leute aus Nazareth, die fich 
hier fanden durch Zufall, oder weil fie ihm der Wunder wegen 
nachgegangen find, oder Leute aus Kapernaum? Nazaretl) lag 
nicht weit von diefer Stadt ab; auch kamen Maria und Sofeph 
‚öfter hieher, ihre Verwandten zu befuchen (IL, 12.). Viel 
leicht hatten mehrere von ihnen Sefum bei: Gelegenheit der 
Hochzeit von Sana Fennen gelernt. Es Fönnen aber auch die 
Synagogenvorſteher und Schriftgelehrten gewefen feyn, welche 
bei der Verbreitung des Rufes Jeſu Erfundigungen eingezogen; 
was für fie eben fo wichtig als leicht war, 

V. 43. Jeſus antwortete und fprad zu ihnen: 
murret nicht mit einander; niemand — zu mir 





68) 27. 29, 52. 55 47. 
69) Luc. III, 23. IV, 22. 
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fommen,.es feycdenn, daß ihn ziehe der Bater,. der 
mich gefandt hat; ‚und ich werde denfelbigen ers 
weden am jüngften Tage. 

‚Zum Glauben bedarf e8 des Zuges der Gnade, der. zoͤtt⸗ 
lchen Einwirkung auf die Intelligenz und den Willen; fuͤr ſich 
allein iſt Niemand im Stande, zu Chriſtus durch Geiſt und 
Gemuͤth (glaubend und liebend) zu kommen. Das Ziehen der 
Gnade iſt aber ein der Natur eines freien Weſens analoges, 
durch innerliche Erleuchtung, Ermahnung, Auffoderung, 
Kraͤftigung. Die Gnade zieht, und der Menſch geht willig in 
ihre Richtung ein (V. 45.). «Wenn er gezogen wird, wird | 
Einer fagen, fommt er wider feinen Willen; wenn er wider 
feinen Willen fommt, glaubt er auch nicht; wenn er nicht 
glaubt, fommt er, auch nicht ........ Denfe nicht, daß er. | 
wider. feinen Willen gezogen. wird; auch durch Liebe wird der 
Geift gezogen. Auch dürfen wir nicht fürchten, daß Menſchen, 
welche die Worte erwägen und vom Verftändniß göttlicher Dinge _ 
weit.entfernt find, ung in dieſem evangelifchen Worte der bh. 
Schrift tadeln und fagen: wie glaube ich, mit, Willen, wenn ich 
gezogen werde? ich, fage dir, mit Willen ift wenig; auch mit 
Luft, wirft du gezogen, Was iſt, mit Luft gezogen werden? 
ergöge-dich am Herrn, und er wird Dir die Bitte Deines Herzens 
geben (Ps. KXXVI, 4.). Es iſt eine gemifje Luft des Herzens, 
welchem jenes himmlifche Brod füß ift. Wenn ein Poet fagen 
durfte: einen ‚jeden zieht feine Luft; nicht Nothwendigfeit, 
fondern Luft; nicht Zwang, ‚fondern Ergögung, wie viel mehr 
müffen wir fagen, zu Chriftus werde der Menjch gezogen, den 
Wahrheitiergögt, Gluͤck eligkeit ergöst, Gerechtigkeit ergögt, 
ewiges Leben ergoͤtzt, welches alles Chriſtus ift?» Aug. in 
Joh. ‚Tr..XXYL,. nd, 

B.45. Es iſt in den Propheten gefchrieben: und 
fiewerden alle von, Gott gelehrt ſeyn. Seglider, 
der vom Vater gehört und gelernt, fommt zu mir, 

Das ift alfo die Weife, in der man zu Ehrifius gezogen 
wird, das innere Lehren Gottes und das innere Lernen der 
Menſchen, daß alfo das Ziehen zugleich ein göttliches und ein 
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menfchliches, Gottes Machtvollfommenheit: und des Menfchen 
Freiheit offenbarendes, und Beider wuͤrdiges Ziehen iſt. Das 
Allegat Jeſu iſt mehr dem Sinne, als dem Worte nach, und 
ſteht Jes. LIV, ı5.. Durch die Worte in, den Propheten. bes 
zeichnet Jefu den unter, dieſem Namen befannten Theil der 
alttefiamentlichen bb. Bücher 70)., 

B. 46. Nicht, daß den Bater Semand gefehen, als 
nur Der, welcher von Gott ift, der hat den Bater 
gefeben. a 

Mit den Morten, daß der Vater fie unterrichtet, bemerkt 
Jeſus, wolle er nicht ſagen, daß ſie den Vater nach ſeinem 
Weſen unmittelbar wahrgenommen, da ihn Jeder nur mittelbar 
in dem Innewerden ſeiner Gnade wahrnimmt. Sein Weſen 
wird nur vom Sohne geſchaut —6 

V. 47. Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, wer. 
an mich glaubt, hat das ewige Leben. 

‚2.48. Ich bin das Brod des Lebens. | 

2.49. Eure Väter haben das Manna gegeffen 
"in der Wüfte, und find geftorben 71), 

V. 50. Dieſes iſt das vom Himmelherabfleigende 
Brod, damit, wer von demſelbigen eſſe, nimmer 
fterbe. 

Wie Jeſus ie av, 15) fagt, das (aus der Erde quel- 
ende) Waſſer ftille den Durft (des Leibes) nicht, aber das 
Cgeiftige) Waſſer, das er geben werde, ftille. den Durft (des 
Geiftes);. fo vergleicht er auch hier Das Unvermoͤgen des irdi— 
fihen Manna, dem Leibe das unvergängliche Leben zu geben, 
mit der, dem himmlifchen Manna einwohnenden, Kraft, der 
Seele die Unfterblichkeit zu geben. - 

"DB. 51. Schbin das Brod, Daslebendige, das vom 

Himmel herabgefiiegene; wenn jemand von diefem 





\ 70) Nach Andern ift es eine Synekdoche, der Singular für den 
Plural. Nach Andern denkt Jeſus zugleich an verſchiedene Weiſſa— 
gungen, worin beiläufig daffelbe gefagt ift, wie Jerem. XXXI, 33. 34. 
E2. XI, 19..XVIlL, 31. XXXVI, 25.26. Mich, IV, 1-4. 

72) Num. Rn 17. 38. 
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Brode iſſet, wird er leben in Ewigfeit., Und dag 
Brod eben, dasich geben werde, ift mein Fleiſch, 
das ich geben werde für das Leben der Welt. 
Zeſus hat bisher fich als Meffiah ein Brod genannt, inwie⸗ 
fern man durd) die Aufnahme feiner Lehre und Gnade mittelit 
des Glaubens das Leben in fich hineinift. Bon diefem rein 
geiftigen und idealifchen Eſſen und Aufnehmen Seiner geht er 
nm auf ein anderes Effen und Aufnehmen über; auf das wahrs 
haftige und wirfliche Aufnehmen feines Leibes in ung. Die 
Brobvermehrung bereitet den Glauben an ihn, als an den 
Sohn Gottes, vor, aus diefem Glauben fließt der Glaube an 
Alles, was er fagt. So ift der Uebergang vom Wunderbrode, 
womit er die Menfchen, die ihm folgten, dem Leibe nach 
gefättigt, zu jenem Wunderbrode, womit er bis auf den Tag 
Die Seelen ernährt, vermittelt. Die Worte: das Brod, dag 
ich geben werde, ift mein Fleiſch, das ich geben werde für das. 
Leben der Welt, enthalten zugleich die VBorherfagung der Eins 
fegung der Euchariftie und die feines VBerföhnungstodes. Er 
will den Menfchen denfelben Leib zur Speife des Lebens geben, 
welchen er fitr fie, daß fie leben mögen, in den Tod hingeben 
wird, Für unſre Sinden genugthuend, ift er ein Brod, ohne 
dad wir dem ewigen Tod heimgefallen wären, das Gott uns 
in unfere Kerfernacht vom Himmel herabgereicht hat, das wir 
mittelft der Theilhaftwerdung an den Verdienften feines. Leidens 
effen; ung feinen Leib gebend, ift er ein Brod, inwiefern wir 
mittelft des für uns geopferten Keibes fein Leiden und deffen 
unendliche VBerdienfte hineineffen, ich mögte fagen, fein Leiden 
wiederkaͤuen, damit nach dem Maaße unſerer Empfaͤnglichkeit das 
Göttliche fich unferm Weſen immer mehr mittheile und ung ſich 
affimilire. (Das ift der Unterfchied zwifchen unferer leiblichen 
und geiftigen Nahrung, daß diefe, nachdem wir fie gegeffen 
haben, uns an fich anzieht und fich affimilirt, indeß die leib— 
liche angezogen und afftmilirt wird.) Wie beide, Enchariftie 
und VBerföhnungstod, hier in der VBorherfagung einander nahe 
ftehen, fo ftanden fie auch in der Erfüllung einander. nah, und 
Nichts iſt auch in der Bedeutung und im Wefen inniger miteins 
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ander zufammenhängend ; was weiter anseinanberzufegen hier 
nicht der Ort ift | 

852%. Da ftritten die Juden untereinander und 
fprachen: wie fann dDiefer und das Fleifch zu effen 


geben? 


B. 53. Sefusfprac alfo zu ihnen: wahrlich, wahrs 
lich, ich fage euch: wenn ihr nicht effet das Fleifch 
des Sohnes des Menfhen und Eine fein Blut, 
habt ihr das Leben nicht in euch. 

V. 54. Wer mein Fleifc iffet und mein Blut trins 
fet, hat dad ewige Leben, und dd werde ihn am 
jüngften Tage erweden 

Die Juden gedachten, Jeſus rede von einem wirklichen 
Genießen feines Leibes, und Sefus giebt ihnen mit feiner eins 
zigen Sylbe zu verſtehen, daß fie Unrecht haben; er befieht 
darauf, und wiederholt es, daß fie das Leben nicht haben 
werden, wenn fein Fleifch und Blut ihnen nicht ein Brod wird, 
das fie effen. Wenn er vorhin CB. 51.) nur von feinem Fleifch 
redete, fo thut er hier, neben feinem Fleifche, vermöge.deffen 
fie feine Menfchheit wahrhaftig in ſich aufnehmen muͤſſen, auch 
feines Blutes Erwähnung, damit man um fo weniger daran 
zweifeln koͤnne, daß er feine Worte im buchftäblichen Sinne 
erfaßt haben wolle. Und felbft, da viele von ihm gehen wegen 
folcher Rede, fo deutet doc; Jeſus im mindeften nicht an, feine 
Rede fey nicht alfo zu verftehen. 

Der Einwand, die Rede habe feinen Singern noch unvers 
ftändlich vorfommen müffen, da die Euchariftie noch nicht eins 
gefest war, ift fehr geringhaltig. Wer weiß denn nicht, daß 
jegliche Vorherfagung erft bei ihrer Erfüllung recht klar wird, 
Daß er ihnen, dem Weſen nach, fein Fleiſch und Blut geben 
würde, gedachten Die Jünger, welche bei ihm: bliebeit, weil fie 
an die Wahrhaftigkeit und die Macht desjenigen, den fie fo 
viele Wunder thun fahen, glaubten; fie vertröfteten ſich auf 
die Zeit, da die Borherfagung Jeſu in Erfüllung gehen follte; 
dann hofften fe fchon zu fehen, wie gefchehen werde, was ge: 
ſchehen ſolle. Das iſt ſo die Weiſe Jeſu, das Auſſerordentliche, 
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was nachher sur Wirklichkeit kommen fol, heller oder dunkler 


vorherzufagen, damit das Gemüth der Junger barauf vorbe⸗ 
reitet ſey, wann es geſchieht. | 

V. 55. Mein Fleifch ift wahrhaft eine Speife, 
und mein Blut iftwahrhaftein Trank, 

Sch, wüßte. nicht, wie Chriftus fich hätte anders ausdruͤcken 
follen, um auf dası deutlichfte zu fagen, daß fein Leib wahrhaft 
eine Speife fey. 3 

V. 56. Wer mein Fleiſch iſſet, und mein Blut 
trinket, wohnet in mir, und ich in ihm. 

Wer Jeſum in ſich aufgenommen hat, der wohnt in Jeſu, 
und Er in ihm, in der innigſten Vereinigung und Durchdring— 
ung. Sn. Joh. III, 24. und IV ; 16. wird. auch. von diefem aller- 
glüdfeligften Einsfeyn mit Gott geredet. Was dort von dem 
Umgange mit Gott: überhaupt gefagt wird, wird hier ind Be- 
ſondere von der. erhabenften, himmlifchen Handlung gefagt, 
Durch welche der Menfch auf wunder: und geheimnißvolle Weiſe 
dem Sohne Gottes vermählt wird. «Denn wenn das Wort 
wahrhaft Fleifch worden ift, und wir wahrhaft das Fleifch 
gewordene Wort in der Speife des Herrn empfangen, wie fol 
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ber. nicht natürlich in.ung bleiben, der, als Menfch geboren, 


die Natur unferes Fleifches-ungertrennlich in fich aufgenommen 
und. ‚die Natur. feines Fleifches mit der Natur feiner 
Ewigfeit unter „dem, Geheimniffe des ung ‚mitzutheilenden 
Fleifches verbunden hat? denn fo find wir alle Eines: weil 
in, Chriftuß der, Bater ift, Chriftus in ung, » (Hil. de Trinit. 
1. VIU.) Die Eltern geben oft ihre Kinder Anderen zu erz 
nähren: Sch nicht. fo; fondern ich ernähre fie mit meinem 
Fleifche, ich fee, mid) ihnen als Speife vor, da ich will, 
daß ihr alle edel’ feyn möget, und euch für die Zufunft gute 
Hoffnungen biete... ‚Denn, der fich hier euch hingibt, wie viel 


mehr in der Zukunft. Sch habe euer Bruder werden wollen; 
habe an eurem. Fleifche und Blut Theil genommen; wiederum 


gebe.ich euch das Fleifch und das Blut her, durch welches 
ich mit euch verwandt ‚geworben Din —2 in Joh. Hom. 
XLVL,n.3.).., 


I 
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u 857. Wie mid der lebendige Bater 72) gefandt * 


hat, und ich durch den Vater lebe, ſo wird — *— 
der mich iſſet, durch mich leben. ©57 

Wie der Vater das Leben hat in ſich, alſo hat übe 
Sohn das Leben in fich (V , 26.), vermoͤge feiner Gleichheit; - 
er lebt aber in Bezug auf diefes Leben durch den Vater, in 
wiefern der Bater ihm: in Seiner: Zeugung von Ewigfeit 
gegeben hat, das Leben in fich zu haben (S. Anm. zu V, 26) 
daß demnach die Stelle nicht verſtanden werden kann, als 
ſey das Leben im Sohne fein eigenes, ſelbſtiges, wefentlicyes, 
Ihr Sinn ift nur diefer: da ich durd) den Vater die Lebend- 


quelle bin, fo wird jeder, der mich in ſich aufnimmt, den 


Tod nimmer fehen, Man hat indeffen die Worte. audy von 
dem Gottmenfchen feiner Menfchheit nach gedeutet; fo 5.8. 
Cyrillus: «Wie, fagt er, der Vater mich hat Menſch wer: 
den laſſen (denn dieſes bedeutet gefandt werden), da ich aus. 
dem Leben an fich erzeugt bin, da ich Gott der lebendige 
Logos bin, und Menfch geworden; mit Diefer meiner ‚Natur 
meinen Zempel, das: ift, den Leibrrangefüllt habe; eben 
fo wird auch, wer mein Fleifch ift, Durch mich Icben, ganz 


umgewandelt in mich, der Sch lebend zu machen, die Gewalt 


habe, weil Ic aus der Wurzel des Lebendigmachers und 
Vaters und Gottes bin» (in Joh. 1. IV, 18) 0) m, 


V. 58. Diefes ift das Brod, Das vom» Himmel 
herabgeftiegen ift, nicht wie eure Väter dag Manna 


‚gegeifen haben und gefiorben find Mer diefes 


Brodipt, wird leben in Ewigkeit Ehe 

Siehe die Anmerf. zu V. 31. 3% 33. 48, 49. 51. Nur ift 
zu merfen, daß, wie er fich dort dem Manna als ein Brod 
des Himmels entgegenfegt, inwiefern. er,. uns vom Tode 


‚zu erlöfen, auf die Erde herabgejtiegen iſt, er fich fo hier im 


Gegenfage zum Manna ein Himmels = und Lebensbrod nennt, 


inwiefern er feinen Leib und fein Blut als eine eg 


\ 





72) Jos. III, ıe. I. Sam. XVII, 06. 1. Thess. 1,9: Heb, I, ıı. 12. 
%, 30. L Tim. I, ı% - Apoc. IV, 9, 10 u & 
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‚Speife mittheilt. Dort ift die Rede vom Himmelbrode, das 
‚der: Bater ung in feinem Sohne gegeben hat, hier von dein 
Syimmelbrode, das uns der Sohn in feinem Leibe gegeben hat. 
Wie aber der. Vater in feinem Sohne fich ung felbft gegeben 
hat, alfo hat fich der Sohn. auch in feinem Sleifche ung felbit 
‚ganz gegeben. 

B 69. Diefesi redete * in der — 
lJehrend in Kapernaum. 

So lehrte Jeſus nicht nur vor ſeinen Apoſteln, ſondern 
vor allem Volke und den Lehrern des Volkes (S. Marc. 1, 

A 

'®. 60. Viele nun von feinen Süngern, die e8 
gehört, fagten: hart ift dieſe Rede, wer fannfie 
hören? 

BI EEE, der in fi wußte, daß Seine 
Juͤnger daruͤber murren, fprad zu ihnen: ärgert 
- euch diefes? 

3. 62. Wenn ihr denn fehet den Sohn des Men: 
 fhenauffteigen, wo er vorhin war? 

Die Jünger, von denen hier die Rede ift, find nicht Die 
Apoftel, fondern andere Singer Jeſu und Anhänger feiner 
Lehre. Jeſus verweift (S. 8. 67.) fie ſammt Judas (B.64) 
anf feine Auffahrt zum Vater, Wenn fie diefe gefchaut haben, 
werden fie auch noch dann zweiflen an feinem Worte? 73), 

V. 63. Der Geiſt iſt das Xtebendigmachende, das 
Fleiſch nuͤtzt nichts, die Worte, Die ich zu euch 
vebe, I Geiſt und Leben. 





75) Oder 9 dann werden ſie noch anders ſtaunen und fragen, wie 
es möglich ſey, daß er, von ihnen aufgefahren, zugleich als Speiſe unter 
und in ihnen feyn werde. Sch weiß aber nicht, ob man mehr darüber 
ftaunen könne, daß Jeſus, von der Erde genomnien, noch bei ung ift, oder 
darüber, daß er ſich uns in folcher Geſtalt als Speife gibt, und ficher 
haben die Sünger nach der Auferftehung nicht mehr geftaunt, Daß er, von 
ihnen gehend, doch bei ihnen bleiben würde, als fie jest darüber ftaunen, 
daß er fich ihnen als Speife zu geben verfpricht, Darum mir Testere 
Erffärung nicht gefällt, 


207 


Die Worte Jeſu ſind nicht mit. Dem irdifchen. Sinne zu 
hören und zu verftehen. .- -Der irdifche, Sinn ‚hört fie nicht recht 
und verficht fie nicht recht, und wenn er fie verſteht, glaubt 
er ſie nicht. Darin hatten die Juden ihn recht verſtanden, 
daß ſie gedachten, er werde ſich ihnen wirklich ‚zur. Speife 
geben ;. aber hinſichtlich der Art und Weiſe, wie er ſich ihnen 
zur Speife geben wiirde, und wie fie ihn ‚genießen würden, 
irrten fie. Sie, gedachten nicht, daß er auf irgend welche, 
ihnen. jet noch unbefannte, ganz wundervolle Weife als 
Speife in fie aufgenommen werden koͤnne, ſondern an ein 
Eſſen ſeines Leibes gleich dem Eſſen jedes andern Fleiſches. | 
Darum fagt er, der, Geilt fey ‚Leben und Wahrheit; das 
Fleiſch, die fleifchliche Auffafjung und Beurtheilung fer fonder 
Wahrheit und Leben. 

V. 64. Alleines find — euch Einige, die nicht 
glauben. (Denn Sefus wußte von: Anfang, wer die 
find, die nicht an ihn glauben, und wer es iſt, der 
ihn verrathen wird.) 

«Einige aͤrgerten ſich: jener aber udas) blieb, um im | 


nachzuſtehen, nicht um ihn zu verfiehen,» Aug. 





B.65. Und er ſprach: deßwegen habe ich zu euch 
geſagt, Niemand kann zu mir kommen, wenn es 
ihm nicht gegeben iſt von meinem Vater. 

Zum Glauben braucht es des hoͤhern Beiſtandes. Diefer 
wird dem einen. in kleinerem, dem andern in größerem, allen 
aber in hinlänglihem Maaße, gegeben. Die Ungläubigen 
find es eben darum, weil Glauben etwas ift, das, fich nicht 
fo leicht hinthun laͤßt 7%), Ihre Verdammniß liegt in der Ges 
ringſchaͤtzung gegen die Wahrheiten des Glaubens, gegen die 





74) Sch meine den wahrhaftigen Glauben, nicht den, der die Wahr: 
heiten. jo in Globo annimmt, ohne weiter darüber nachzudenken. Es 
gibt ist ihrer. viele, die Gebildete feyn wollen, und fich mit dem Zeugniß 
begnügen, fie glauben alles, was die Kirche-glaubt; fich aber nicht weiter 
| darum befümmern, was fie. glaubt, und fich nicht Nechenfchaft geben, 
warum fie glauben, was die Kirche glaubt. So ein Glaube iſt fehr bequem, 
und, beim Kichte betrachtet, Indifferenz, dahingeſtellt ſeyn laſſen. 


/ 
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Gnade, da fie die erfteren fiir fo gemein halten daß fie 


dafır halten, diefelben fogleich erfaffen koͤnnen zu müſſen 


und die letztere von Gott zu fodern verfchmähen. | 
V. 66. Seitdem traten viele Jünger ec E 


und wandelten nicht mehr mit ihm. 


8 ‚67. Da ſprach Sefus zu ben swotfen wörter 
i V. 68. Es antwortere ihm Simon Petrus: Ser 
zu wem werden wir gehen? Du haft une Aa: 
ewigen Lebens 7, 
Jefus bietet feine Gnade nur an, er ne fie Nlemanden 


auf. Hätte er die Apoſtel ermahnt zu bleiben, oder fie belobt, 


ſich darob verwundert, daß fie geblieben, hätte er den Cha— 
rafter feiner Sache beleidigt. So aber giebt er zu verftehen, 
daß er ihre Freiheit nicht beeinträchtigen will, daß fi fie aber 
wohl thun, zu bleiben und dem Beiſpiel der andern nicht zu 
folgen. So knuͤpfte Jeſus durch die freieſten und feſteſten 


Bande das Herz ſeiner Jünger an Seines. Vergleiche Jos. 


XXIV, 20 sqgqg. 

82. 69. Und wir haben geglaubt und erfaunt, 

Daß du der Heilige Gottes bift. | 
Der Sohn Gottes und der Heilige Gottes find gleichber 

deutende Ausdrücke. (Marc. I, 24. Luc. IV, 34. XVI. Matth. 


XVT, ı6.) Eyrill macht hier die Anmerkung: « Denn fie mußten 


glauben und erfennen. Denn wenn fehon der Glaube dag 
Göttliche annimmt, fo braucht man deßhalb nicht von aller | 


Forfhung darüber abzufteben, vielmehr fol man fireben, 


daß man fich erhebe zu einem gewiſſen Erfennen, wie im 
Spiegel und Räthfel, wie Paulus fagt, Wiederum reden fie 
auch gut, nicht zuerfe vom Erfennen, dann vom Glauben, 
fondern den Glauben vorfegend, laſſen fie die Erfenutniß 





75) Eıs ra 0nI0o SC. LEN. ancoxeoda &5 Ta 0MIOW —— UmayEıd 
is Ta onıoa, Dder Furzweg vrayeım — Jemand verlaffen. ©. Joh. 
XVIII, 6. Matth. IV, 10. Cfr. die LXX. in Ps. XLIV. —J 4 Cie, 
auch Luc. XVII, 3ı. I. Tim. V, 15. 

76) Matth. XVI, ı6., Cfr. Matth. VII, 29. 
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folgen. Denn nad) dem Glauben ift die Erfenntnig und nicht 
vor dem Glauben. » (In Johzlib,-VT, :e. 29.) 

V. 70. Jeſus antwortete ihnen: habe ih nicht 
euch die Zwölfen erwaͤhlt, und von euch ift Einer 
ein Teufel? ve 

B. 71. Erredeteaber von Sudas, Simons Sohn, 
dem Sstäarioten?77); denn diefer, fpäter fein Ber 
räther 78), war einer von den Zwölfen. 

Petrus hatte im Namen Aller gefprochen und Jeſus als 
Chriftus und Gottes Sohn befannt. Diefer fagt ihm, nicht 
Alle feyen fo gut, wie Petrus glaube; Einer fey ein Falſcher 79. 


= 





77) Matth. X, 14. 

78) Das nuerhkev magadıdova, wüßte ich nicht anders auszudrücken 
der Deutlichkeit unbeſchadet. 

79) Ob dıaßorog hier blos im Allgemeinen einen Feind, Widerſacher 
bedeutet, oder ob es zugleich eine Anfpielung auf den gefallenen Engel feyn 
fol, der, gleich dem Apoftel, von hg Würde abfiel ? 


1 





14 


40 


a he > 





Bubeart 


Jeſus geht nach Ierufalem zum Laubhüttenfeſt CB. 1-14.) und redet im Tempel 
von der Görtlichfeit feiner Sendung und Lehre (V. 19—24.) Das Volt ift 
zwiefpaltig über ihn, . defgleichen der hohe Rath (V. 24-53.) 


%.1. Und darnach ging Jeſus umher in Galilaͤa, 
denn er wollte nicht in Judaͤa umhergehen, weil die 
Juden ihn zu toͤdten ſuchten. 

Wegen der allzu feindſeligen Stimmung des Synedriums 
verweilte Jeſus laͤngere Zeit hier in Galilaͤa. (VI, 1.) | 

3.2. Es war aber nahe das Feftder Juden, daß 
Laubhuͤttenfeſt 89%. | 

Das Laubhüttenfeft war zum Andenken des Zugs der Hebräer 
durch die Wüfte eingefegt. Sid; jene Zeit defto lebendiger zur 
vergegenwärtigen, wohnten fie das Feft über in Hütten, die fie 
aus Zweigen von Weiden, Palmen, Dliven, Dleaftern, Meyrs 
then und andern Bäumen und Gefträuchen erbauten. Diefes 
Feſt begann am fünfzehnten des fiebenten Mondes (Tiſri, beie 
läufig unfer DOftober), und war von allen dag herrlichfte, und. 
fein anderes hatte fo viele Opfer 81), 

DB. 3. Da fprachen feine Brüder zu ihm: wa 
dich auf von binnen und gehe nach Sudda, damit auch 
deine Jünger deine Werfe fehen, die du thuft. 

Bei Gelegenheit diefes Feſtes, an welchen alle Sfraeliten 
in Serufalem zu Ag hatten 82), riethen — von den 





80) Eoern oxnvor, MIDI AM Ler. XXIV, 34. Deut. XVI, ı3. 
| 81) Lev. XXIII, 34—43. Num. XXIX, 12—3g. Deut. XVI, 13—ı6, 
Nehem. VIII, ı4—ı8. II. Macc. X, 6—8. Jos. Arch. VIII, 4... 
xI, 5.5. XIU, 13.5. Chr Zahn, bibl. Arch. Th. II. ©. 316. 

82) Exod. XXIIl, ı6. Lev. XXIIl, 34 sqq. Deut. XVI, 13. 
XXXI, ı0. ıı. 
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Anverwandten Jeſu demſelben, nach Jeruſalem zu gehen. Gali— 
laͤa iſt zu unberuͤhmt und unbedeutend, werden fie gefagt haben, 
Sernfalem wäre wohl ein würdigerer: Schauplag für Deine 
Wunderthaten, und dort haft du noch fo gut, wie gar nicht, 
Deine Klarheit fehen laſſen; es thut wirklich fehr Noth, daß 
diejenigen, welche dafelbft an deine Perfon und Lehre glauben, 
befeftigt werden; Galilda hat bereit8 genug von dir gefehen. 
Einige glauben, fie haben Jeſum in der Abficht aufgefodert, 
nach Serufalem zu gehen, daß er dort ergriffen wirde, und fie 
um feinetwillen feinen Unannehmlichfeiten ausgefegt feyn moͤch⸗ 
ten; und wahrfcheinlich fey die ganze Sache mit dem Syner 
drium verabredet gewefen. Allein das ift unannehmbar. Nach 
Andern wollten fie, daß Sefus hier, wo jest alle Suden aus 
allen Weltgegenden zufammenfamen, dadurch Auffehen erregte, 
daß er eben fo aufferordentliche Dinge vollbrächte,- wie er fie 
in Galiläa gewirkt hatte; dann hofften fie, auftretend und 
fagend, wir find feine Verwandten, an defien Ruhm Theil zu 
nehmen. Gewiß ift, daß dieſe Verwandten nicht an ihn glaub- 
ten. 3.5. Eben in diefem Unglauben fodern fie ihn, duͤnkt mir, 
höhnifch auf, nad Serufalem zu gehen und fich dort zu zeigen, 


dort gelte es; zugleich wollten fie ihrem Vorwitz dadurch ein 


unterhaltendes Schaufpiel während der Feier bereiten, wenn 
er, ihnen folgend, hinaufginge zum Fefte. Biefe Anverwandten 


Jeſu waren entweder Brüder oder Schwäger bed h. Joſephs, 
des Naͤhrvaters Jeſu, alſo nur uneigentlich fo genannte Ver⸗ 


wandten (cfr. Matth. XIII, 35.), oder Brüder oder Scmäger 
der Sungfrau Maria 83), | 

3.4 Denn Niemand thut Etwas im Berborgenen 
und fucht in der Deffentlichfeit zu feyn 8%), Wenn 
du das thuft, fo offenbare dich der Welt, 





83) Nach einigen griechifchen Lehrern wären es Söhne Joſephs ges 
weſen, aus einer früheren Ehe. Allein die faft einſtimmige Weberkieferung 
ft, Joſeph fey allzeit jungfränfich geblieben. 

84) Hagensıa heißt Deffentlichfeit, wie unten 13. XL, 54. Märc, 
VEN, 32. Dit Muth, Zuverficht Heißt es Col. IT, ı5. Heb. X, 19. 
Lev. XXVI, 13; 


14 * 
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Mer fich offenbaren, zu Ruf und Bedeutung gelangen will, 
verrichtet, daß alle es fehen, bewunderungswürdige Dinge, 
Er folle alfo, da er aufjerordentliche Thaten -zu — 
Gewalt hat, in Jeruſalem auftreten. 

V. 5. (Denn auch feine Brüder glaubten nicht an 
ihn.) 

B,6. Da ſprach Sefus zu ihnen: meine Zeitss) iſt 
noch nicht da, aber eure Zeit iſt allzeit bereit. 

Es iſt mir im Augenblicke nicht gelegen, hinaufzugehen. 
Euch ift es immer gelegen, ihr habet Nichts zu beruͤckſichtigen; 
ihr habet auffer dem Feſtbeſuch Nichts in Serufalem zu fchaffen, 
euch ftellt Niemand nach 86), und — Niemand Urſache nachzu⸗ 
ftellen. 

B. 7: Die Welt fann euch nihthaffen, mich aber 
haßt fie, weil ich von ihr zeuge, daß ihre Werke boͤs 
ſind. 

Ihr tretet nicht wider die Welt auf ; fie — Verkehrtheit 
zu uͤberfuͤhren, ihr laſſet fie, und fie laͤßt euch — 
Siehe Joh. XV, ı9. XVI, 20. 

V. 8. Gehet zu dieſem Feſte hinauf, ich gehe 
nicht 7) hinauf zu dieſem Feſte, Denn meine Zeit iſt 
noch nicht erfuͤllt. | 

85) Kaıpos, oeffhitte oder beftimmte Zeit. > 

86) Einige dollmerfchen: ihr wollet immer irdifche Habe und Ehre ein⸗ 
fammeln. Die Beit meiner Erute, meines Gewinnftes, meiner Verherrz 
lichung ift noch nicht; denn dieje follte ja erft nach Ofltern (Tod und Aufe 
erftehung) und nach Pfingiten. Sendung des heil. Geiftes) Statt haben, 
Andere verftehen unter dem «meine Zeit» kurzweg die zu feinem Leiden 
vorherbeftimmte Zeit. Vergl. Joh. VII, 30. VIII, 20. XII, 1. 

87) Ovx. Sehr viele und gute codd. haben ouvro noch nicht. Daß 
ovx das rechte fey, erhelft daraus, daß dieſes die fehwierigere Lesart iſt. 
Ovro ift Erklärung von ovx, darum fubfkituirte man es ihm; dem ovno 
würde man nie ov« fubflitwirt haben. Das Alter der Lesart ovx erhelftdaraug, 
daß fehon Porphyr ſie hat, wo er fich dieſes Tertes bedient, um Chriſtum 
der Wanfelmüthigfeit zu zeihen. Hätte Chriftus,ouro gefagt, würden 
feine Brüder davon gefprochen haben, daß fie hier oder dort feiner harrem 
wollen, wenigftens in der Hypotheſe, nach welcher fie fehr begierig waren, - 
ihn auszuliefern, oder in der andern, nach welcher fie Ruhm durch ihn a 
erlangen gedachten. : 
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V. 9 Diefes fagte er zu ihnen and blieb in 
Galilaͤa. 
Chriſtus ſagte nicht, er werde auf das Laubhuͤttenfeſt nicht 
nach Jeruſalem gehen, ſondern er gehe jetzt noch nicht hinauf 
(ov wird nemlich auch fir noch nicht geſetzt) Andere erflären 
die Sache fo: der Hanptfejttag war nach dem Geſetz der erfte 
der fieben Tage 88) (Lev. XXVI, 55:); an ihm’ wurden die 
meiften Opfer dargebracht (Num. XXIX, 12 sqq.) Chriftus 
fey an dieſem erften Tage nicht zu Jerufalem gewefen, auch 
erfcheine Er zuerft am dritten oder vierten Tage der Feier . 
in dem Tempel CB. 14.89. Andere verfichen es fo: ich gehe. 
nicht hinauf, wie ihr wollet und erwartet, daß ich hinaufgehe, 
um nemlih Ruhm von dem Menfchen zu gewinnen. ‚ Andere 
fagen, das Laubhuͤttenfeſt, von dem Chriſtus rede, fey die Zeit, 
da die Gezelte und duftenden Laubhuͤtten der ‚heiligen Kirche 
ſich allenthalben erheben; die Zeit dieſes Feſtes fey noch nicht 
da geweſen. 
8. 10. Als aber feine Brüder — 
waren, da ging er auch hinauf zu dem Feſte, nicht 
offenbar, fondern wie im Verborgenen. 

Er ging nicht im großen Zuge, in einer Karavane zum 
Fefte hinaufwallender Galilder, fondern, da Alles fchon weg⸗ 


4 





88) Der erſte Tag war der heiligſte und feierlichſte; allein der letzte, 
der achte nemlich, erſcheint ihm dennoch gleichgeſetzt. Ler. XXTIL, 35. 36. 

89) Diegegen ift num freilich. erinnert worden, Chriſtus hätte diefes 
Falls den Geſetze nicht genügt. Allein war er Cabgefehen davon, daß er- 
Herr wie des Sabbathe, fo auch des Feftes, war) dießmal nicht in dem 
Ball, eine Ausnahme vom. Sefege zu machen? Ferner ift gefagt worden, 
daraus, daß Ehriftus erft am vierten Zag-im Tempel erfcheine, folge nicht, 
Daß er früher nicht in Jeruſalem gewefen fey, da. das Feſt ın der Laubhütte 
gefeiert wurde. Allein das mag fich doch wohl nicht fagen laſſen, daß das 
Feſt blos in der Laubhütte gefeiert wurde. Man wohnte hier, ‚hielt hier 
Gaſtmähler, allein zu den gewöhnlichen Geberhftunden nud zu den ver- 
fchiedenen Opfern fand man ſich im Tempel ein, daß alfo dag Erfcheinen 
Jeſu im Tempel erft in der Mitte des Feftes fchließen läßt, er müffe nicht 
gleich Anfangs der Feier in Jeruſalem gewefen ſeyn, wenn man nicht 
behaupten will, Sohannes rede nur von jerem Gange in den Tempel, da 
Jeſus die Rede hielt, die er hier mittheilt, 


gegangen war, allein und einfam für ſich; oder: er ging durch 
Um- und Abwege dorthin. Er wollte nicht mit den allzır 
bewegten und beweglichen Schaaren ziehen, weil man zu Serus 
falem im hohen Rathe ihn für einen Volfsverführer und Auf⸗ 
wiegler anzuſehen geneigt war, 

V. 11. Die Juden ſuchten ihn alfo an dem Feſte 
und ſprachen: wo ift er? * 

So fragen die Mitglieder des Synedriums im Zorn; iſt er 
nicht hier beim Feſte, oder, warum ſehen wir ihn nicht? 

V. 12. Und es war viel Gemurmel von ihm in den 
Mengen Einige ſagten: er iſt gut; andere ſagten: 
nein, ſondern er verfuͤhrt das Volk. 

V. 13. Keiner jedoch redete offen von ihm, aus 
Furcht vor den Juden. 

Diejenigen, welche beſſere Geſinnungen gegen ihn hegten, 
getrauten ſich nicht, dieſelben oͤffentlich und laut und unum⸗ 
wunden zu erklaͤren, wegen des Synedriums. Laut ſagten aber 
die Andern: er verfuͤhrt das Volk; denn dieſe hatten Beifall 
vom Synedrium. | 

DB. 14. Da aber das Feft zur Mitte war, ging 
Sefus hinaufinden TZempelund lehrte. 

Da das Getiimmel der erfien Tage vorüber und die Ger 
müther etwas ruhiger und empfänglicher waren, erfchien Jeſus 
in dem Tempel und lehrte. | 

DB. 15. Und ed verwunderten fi die Suden, und 
ſprachen: wie verſteht dieſer die Schrift 9%), da er 
ſie nicht gelernt hat. | 

E83 verdroß die Pharifier und Schriftgelehrten, daß er 
ohne zu ihren Füßen gefeffen und ihren Schulen gefolgt zu 
feyn, folche Kenntniſſe der Schrift entwickelte, Vergl. Matth. 
XL, 54. (audy Act, IV, ı5. Eccli. XXVIII, 25—58.) 





90) Teaunara. Hier nicht überhaupt gelehrte Kenntniffe (cf. Act. 
IV, ı3. Eecli. XXVIII, 25-38.), fondern die Kenntniß der heiligen 
Schriften (cf. IL: Tim, II, 15.) Im Syrifchen heißt es: das Buch (des 
Geſetzes nemlich.). 
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Daß die Kehre und Weife Jeſu ſich von ihrer Lehre und Weife 
unterſchied, war ihnen ein Mergerniß mehr. 

B. 16. Jeſus antwortete alfo und fprach: meine 
Lehre ift nicht mein, fondern eh der mich gw 
fandt hat. 

Die Pharifäer dachten bloß an die Lehre Jeſu des Men⸗ 
ſchen, auſſer welchem ſie kein anderes Seyn in ihm erkannten. 
Darum ſagt Jeſus, was er lehre, ſey nicht feine, des Men- 

fchen, fondern Gottes ie Sieh die Anmerfung au VIII, 
28. XIV, 10. 24. | 

8,17. Wenn jemand den Willen deffelbigenthun 
will, wird er von der Lehre erfennen, ob fie aus 
Gott ift, oder ob ich von mir rede, | 

Der wahrhaft fromme Sinn erfennt, was des Vaters ift, 
leicht; und die Wahrhaftigfeit des göttlichen Sohnes und feiner 
Lehre bleibt ihm nicht verborgen. Wer nach Kräften Gottes 
Willen zu erkennen und zu erfüllen fucht, wird ihn auch in dem, 
was der Sohn fagt, erfennen und erfüllen. Ihr aber fuchet, 
bei allem Schein, des reinen Eifers für Alles, was Gottes if, 
nur euch, und dienet nur euren niedrigen Feidenfchaften und 
Begierden; darum ihr nicht zu erfennen vermöget, daß mein 
Wort, Gottes ift. «Werfet die Boßheit aus euch heraus, und 
den Zorn und den Neid und den Haß, den ihr ohne Urſache 
wider mich gefaßt habet, und Nichts ift, das euch noch hindert, 
zu erfennen, daß meine Reden wahrhaftig Gottes find. Nun 
umfinftert euch dieſes, und verhindert ein richtiges helles Urtheil. 
Wenn ihr aber Diefes aus euch entfernet, wird euch Solches 
nicht mehr begegnen. So redete er aber nicht; denn fo würde 
er fie zu hart getroffen haben; fondern er gab dieß nur zu vers 
fiehen, dadurch, daß er fagte: wenn jemand ıc.» (Chrys. in 
. Joh. Hom. XLIX. n. 1.) Es fann aber unfer Vers auch den 
Sinn haben, wenn fie feine Worte, darin ihnen Gottes Wille 
fund wird, ruhig anhören und erwägen, und, fo zu fagen, 
auf Probe glauben und darnach leben, werden fie bald inne 
werden und Durch eigene Erfahrung die Heberzeugung gewinnen, 
feine Lehre fey wirklich göttlich. Siehe VIIL, 31. 52. und die 
Anmerkung dazır. 
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B. 18, Dervonfidhredet, fuhteigene Ehre; der 
aberdie Ehre desjenigenfucht, der ihn geſandt hat, 
der iſt wahrhaft, und Hnssuechtigkeit, iſt nicht in 
ihm). 
Icch rede nicht aus mir und wegen meiner; ich wil fuͤr mich 
nichts reden und nichts ſeyn; ich bin nur gekommen, mich meines 
Auftrags zu erledigen, den Willen deſſen, der mich geſandt hat, 
zu vollbringen. Darum iſt mein Wort glaubwuͤrdig, und was 
ich verfünde, wahrhaftig. Wer eigenen Ruhm und Vortheil 

ſucht, gibt fchon hiedurch zu erfennen, daß er aus. fich redet, 
und darum fein treuer, wahrhaftiger Gefandter ift. 

DB. 1%. Hat niht Mofes euch das Geſetz gege 
ben? und Keiner von euch thut das Gefeg Warum. 
fuhet ihr mich zu tödten? 

Hiemit beginnt eine neue Rede Jeſu— Die Yharifäer hatten, 
wie aus dem Nachfolgenden erhellt, Sefu wieder vorgeworfen, _ 
daß er durch feine Heilung den Sabbath ‚verlent habe (V; 
ı sqg.) Jeſus erinnert fie, wenn man das Sabbathsgeſetz fo 
verftehe, fo träfe der Vorwurf der Uebertretung des Geſetzes 
Mofe, fie felber, da fie am Sabbathe Die Befchneidung geben 92), 
wenn es fich nämlich zuträgt, daß der BR Tag nad) der Geburt, 
“ein Sabbath ift. : 

DB. 20. Das Bolf antwortete und ſprach: du haſt 
den Teufel); wer ſucht dich zu toͤdten? | 

Du rafeft, redeft, wie ein Befeffener, Niemand ftrebt dir 
nach dem geben Die fo fprechen, find von den gemeinen und 





91) Adızıa im Gegenfah von a) 2 Trug, unwahrheit. Cfr. 
I. Cor. XI, bess————— 

92) Als Belege, daß die Pharifäer das Geſetz Mofes nicht. achteten, 
fteht nach Einigen, daß fie Jeſum zu rödten ſuchen. Akein die Verbindung 
it for ihr ftelt mir nach dem Leben, unter dem Vorwande, ich verlege 
die Geſetze des met, da ich am Sabbath heile; ihr aber, ihr — den 
Sabbath?! — | 

95) Aaınoviov eyYeıs — daruovag, du bift beſeſſen: forichmörttich | 
für: du redeft unfinnig; ebenfo auch im Aramäifchen und Arabifchen. Cfr. 
Koran, XV, 7. XXIII, 26. 72. XXXIV, 46. Un eine wirkliche Befigung 
dachte das Volk nicht. Cfr. VIH, 48. 5. X, 20. 
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befonders von ben fremden Juden, bie um feinen Anfchlag gegen 
Jeſu Etwas wiffen. Die von Jerufalem wußten wenigfteng zum 
Theil, daß der hohe Rath auf das Leben Jeſu — habe. 
(a3. XI, 13.)9), 

8.21. Sefus antwortete und ſprach una: ein 
Wert habe ich gethan, undihr — *) euch Alle 
darum 9%). 

Ihr habet mich nur einen Gichtbruͤchigen am Sabbath heilen 
fehen (V. 9.) und darob zürnet ihr mir alfo, und wie oft 
thuet ihr am Sabbath, was eben fo gut für eine Verlegung 
defjelben gehalten werden kann. 

"BR. Mofes gab euch die Befhneidung (nicht 
als fey fie von Mofes, fondern von den Vätern) 
und am Sabbath befchneidet ihr den Menſchen. 

Mofes hat in feinem Gefege die Befchneidung vorgefchries 
ben 97); allein fie ift Alter, als das Geſetz, und rührt von 
den Patriarchen her 8), und Mofes hat nur die alte Vor⸗ 
fchrift erneuert. Die Juden pflegten allzeit Alles auf Mofes 
zuruͤckzufuͤhren. Der Heiland merkt darum in der Parenthefe 
an, er rede, wie man im Allgemeinen zu reden pflege, Die 
Befchneidung komme aber eigentlich nicht von Mofes, fons 
dern von den Patriarchen. Mit dem Alterthume hebt er zus 
gleich die Ehrwürdigfeit der Befchneidung hervor. 





. 94). Vielleicht verftellten fich nur die Juden, die hier reden, und wiſſen 
dennoch um den Anfchlag, Einige alten Lehrer glauben, daß es die Priefter 
und Schriftgelehrten felbft find, die betroffen fo fragen; allein im Texte 
heißt es nicht ‚ovdaıoı, fondern 0%A0g. 

95) Savnadsın in der böfen Bedeutung. S. V. 23. Marc. VI, 6. 
96) Ara rovro wird beffer zu diefem Vers gezogen. Ofr. Mare. 
VI, 6. Andere nehmen es zum folgenden Vers und faffen es in der Ber 
deutung von darum weil, und vergleichen die LXX in Amos. V, 11. 16., 
welche Stellen mit der unfrigen durchaus Feine Aehnlichkeit haben. Andere 
erklären dıa Tovro für eine Nedeform, dadurch die Entwickelung fort: 
geſetzt und die Aufmerffamkeit erregt wird, und es bedentet nach —* ſo 
viel als, höret mich alſo: ſo rechtfertige ich mich. 

97) Exod: XII, 44: .Lev. XH, ‚3. Luc. II, ar. 
98) Gen. XVII, 10. XXI, 4. XXXIV, 24 
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V. W. Da ein Menfch die Befhneidung am Sab- 
bathempfängt, ohne daß das Geſetz Mofes verlegt 
wird, zürnet ihr mir, daß ich einen ganzen Mens 
[hen am Sabbath gefund gemacht habe, 

Dieſe Worte enthalten eine mehrfeitige Vergleichung der 
Befchneidung und der Wunderheilung am Sabbath, Die 
Befchneidung mit der Vorbereitung hiezu und zur Heilung 
der Wunde hat eher das Ausfehen eines Fnechtlichen Werkes 
und einer Sabbathöverlegung, als die auf ein Wort erfolgte 
Heilung. Wenn e8 erlaubt ift, am Sabbath für-die Heilung 
des Befchnittenen zu forgen, fo fann man mit größerem 
Rechte einen ganzen Menfchen heilen 9%. Die Befchneidung 
ift älter, als der Sabbath, darım ihr Gefeg über dem des 
Sabbaths ſteht; die Pflicht wohlzuthun, ift auch Alter, als die 
Pflicht, den Sabbath zu halten, deßhalb legtere der erfiern 
weichen muß. : 

V. 24.  Urtheilet nicht nach dem Anfehentl0), * 
dern urtheilet ein gerechtes Urtheil. | 

Seyd nicht ungerecht in eurem Urtheil, verbammet nicht, 
was. nicht verdammenswürdig ift, was euch nach euren Vor⸗ 
urtheilen und eurem blinden Eifer und Haß wider mic) vers 
dammungswuͤrdig vorfommt, und was ihr dennoch felber thuet, - 
und was Mofes felber geftattet, 

B.25. Da ſprachen Einige von den Serufalemer: 
Iſt das nicht der, den fie zu tödten ſuchen? 

B. 26.. Und fieh, er redet frei, und fie fagen 
ibm nichts. Haben denn die Dberftien gewiß ers 
fannt, daß diefer ift Chriſtus? 

Serufalemer, mit dem Vorhaben des Synedriums befannte 
Suden, kamen eben in den Tempel, und fahen Sefum fo frei 





99) Nach der Meinung der Juden hatte die Befchneidung auch ihre 
medicinifche Bedeutung. S. Michaelis, mofaifches Recht, Th. IV. ©. 37. 


Jahn, bibt. Arch. Th. I. B. IL ©. 275. Ob Ehriftus hierauf anfpielen 


wollte ? ; ” 
100) Lev. XIX, ı5. — I, 17 xvi, ıg. Jes. XI, 3. Zach. 
vil, & 
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reden, und wunberten fich, daß man ihn nicht ergriffe. Sie 
fragten, ob dad Synedrium etwa einer andern Ueberzeugung 
geworden fey, und in ihm den Meffias erkannt habe. Sollte 
er der Meffias feyn? Nein, das ift nicht. 

B. 27. Allein wir wiffen, wo er her ift, wenn 
aber Ehriftusfommt, weiß Niemand, wo er her ift. 

Wenn Sefus kommt, wird Niemand wiffen, von welchem 
Orte er ausgegangen ift, oder wer. feine Eltern find; von 
diefem wiffen wir aber, woher er ift, wir fennen feine 
Eltern 13; er ift von Nazareth, Joſephs Sohn. Es herrfchten 
nämlich über den Drt, aus welchem der Meffiad der Geburt, 
oder feinem erften Auftreten nach, hervorgehen werde, vers 
ſchiedene Anfichten, Die Leute, die hier redend eingeführt 
werden, befennen fih zu der Meinung, nad) welcher es zu 
den charafteriftifchen Merkmalen des Meffias gehört, daß 
man diefen Ort nicht beftimmen könne 2). 
| V. 28. Jeſus rief alfo im Tempel lehrend tab 

fprehend: Mich fennetihr, und ihr wiffet, wo ich 
her bin; und von Mir bin Sch nicht gefommen, fons 
dern der Wabrhaftige iftes, dermid US hat, 
denihr nicht fennet. 

Ihr glaubet zu wiffen, wer und woher ich fey, ihr: wiſſet 
es aber dennoch nicht 3). Auch den, der mich geſandt hat, 
fennet ihr nicht 4); ihr verläugnet ihn —* euer Benehmen 
gegen mic) 5). 

3.29. Ich kenne ihn, denn ich binvon ihm, und 
er hat mic gefandt, 





1) VI, 42. Matth. XIII, 55. Luc. IV, 22. 
2) Sieh die Anm. zu I, ı9. 

5) Einige glauben, Jefus habe ironiſch gefagt, ihr Fennet mich wahr: 
Lich fehr gut; nach andern ift fragweife gefagt: Fennt ihr mich, wer und 
woher ich bin? darauf folge dann die Antwort: von mir bin ich nicht 
gekommen ic. Die Auslegung: ihr Fennet mich wohl, wer ich bin, aber 
euer Herz iſt verſtockt, hat wenig Natürlichkeit. 

4) I, ı8. V, 37. VI, 46. VIIL, 54:55. X, ı5. Matth. XI, :ay. 
5) V, 23. 38. 42. RN VIII, 4. 49. 54. X, 38. Ef. Tit. I, ı6. 
I. Sam. II, ıa. 
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2.30. Sie fuhten ihn alfo zwergreifen, und 
Niemand legte die Hand an ihn, weil feine Zeit 
noch nicht gefommen war. 

Die Mitglieder und Freunde des Synedriums, die Jeru⸗ 
falemer, die der Willen des Synedriums Fannten und mit 
gleichem Haffe Sefum haften, wollten ihn nun greifen; allein 
noch war die Zeit, da er den Tod leiden follte, nicht gefommen. 
&:: VII, 20: 823. XIl, :r.. :cfr. Luc. XIII, 32. 35. 

BB. 31. Biele aber vom Bolfe glaubten an ihn 
und sprachen: wird Chrifiug, wenn er fommt, mehr 
Zeichen thbun, als diefe, welche dDiefer gethan hat. 

Die Unbefangeneren, welche vielleicht metften® feine Serus 
falemer waren, hielten Sefum für den Meffias um der Wunder 
willen, die er gewirkt: 


V. 32%, Die Pharifder hörten, daf das Bolt 


ſolches von ihm murmelte; und es ſchickten die Pha— 
riſaͤer und die —— Diener, daß ſie Ihn 
ergriffen 6). 

Sie befuͤrchteten, er moͤchte, je laͤnger, je mehr Glauben 
unter dem Volke finden, (Vergl. XT, 47I7) und ſchickten alfo 


Diener ab, die fich in feiner Nähe halten, und den geſchickten 


Augenblick, ihn zu greifen, abwarten follten, 
Bi 33 Sefus ſprach alſo: Noch Fleine Zeit bin 
ich beieuch, und gehe zudem, der mid) gefandt hat. 
DB, 34, Shr werdet mich ſuchen und nicht fin 
den8),. und wo ich bin, fönnet ihr nicht hinkom— 
men). 
Diefes fagt Jeſus denen, die ihn fuchen, den Gerichts— 
boten und denen, die ihn fuchen laſſen, den Pharifäern und 
Mitglieder des Synedriums zum Gehöre, damit fie fehen, daß 





6) Cfr. Sap. II, 12—ı5. 
7) Oder wollten die Pharifäer, da die Jerufalemer fchon Yand an ihn 


zu legen fuchten, den Augenblick benugen? unmwahrfcheinlich, aus dem | 


Zufammenhang zu urtheilen. | 
8) Jes. XLI,; ı2.' Hos.'lI, 7. Ps. X, 15. XXXVII, ı0. 
9) VII, aı. 24 XI, 33 | 
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er ihre Abficht Fennt, und inne werden, melde Sünde zu 
begehen fie im Begriffe ftehen, und welches Unglüd ihrer 
fünftig harrt. Es wird eine Zeit fommen, da er nicht mehr 
unter ihnen iſt. (S. die Anm. zu VIII, 21. 24.) 

B. 35. Da fpraden die Suden zu fi: wo will 
diefer hingehen, daß wirihnnicht finden werden? 
Wird er unter die Zerfireuung der Heiden gehen!) 
und die Heiden lehren? 

V. 36. Was iſt das für eine Rede, bie er ſprach: 
Shr werdet mid fuhen und nicht finden, und wo id 
bin, fönnet ihr nicht hinkommen. 

Spottweife fragen ihn. die Pharifäer, ob er er etwa Serus . 
Salem und Paläftina verlaffen und den Heiden predigen werde, 
Sie hatten wohl verſtanden, daß er von einem andern Hin⸗ 
gehen redete (V. 34). 

V. 37. An dem lebten a ba großen des 
Feſtes, ffand Jeſus und rief, und fprah: Wo es 
einen dürftet, fomme er zu mir und trinfe, | 
Der achte Tag 11) endigte die Vorlefung des Gefehes im 
Tempel (welche am nächfifolgenden Sabbath von vorne begann) 
und mit der Laubhüttenfeier zugleich der Feftcyflus des Jahres. 
An diefem Tage war, wie an dem erften, alle Arbeit unters 
fagt, und er ward, wie der erfte, hoͤchſt feierlich begangen, 
(Lev. XXIII, 56. Num. XXIX, 55.) An diefem feierlichen 
Tage redete Chriftus noch einmal vor dem Bolfe, das heute 
zum Tegtenmal in fo großer Menge verfammelt feyn ſollte, ein 
Wort vol göttlicher Kraft und Salbung. 





10) dıanoopga eAAnvo» find entweder die Heiden felber oder ihre 
Länder (cfr. Judith. X, 19.), worin die. durch die verfchiedenen Schickfale 
zerftreuten Juden wohnen, oder die in diefer Zerſtreuung lebenden Juden 
feiber (Jac. I, 1. I. Pet.I, 1. II. Macc. I, 27. Cfr. Deut, XXVII, 
25. XXX, 4 Neh. I, 8) Offenbar find hier die Heiden unter der 
dıaomoga gemeint, weil es gleich heißt öudaoxsın rovs eAAnvas. Die 
unter eAAnves Helleniften verftanden, haben fich weit vom Wahren entferut, 

11) Einige meinen, vom fiebenten fey hier die Rede. Ob der achte 
Tag ſchon, flreng genommen, nicht zu dem eigentlichen Laubhüttenfefte 
gehörte, wenn man Lev. XXIII, 34 42; Num. XXIX, ı2. Nehem. 
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2.38. Wer an mic glaubt, aus deffen Keibe 19 
werden, wie die Schrift fagt13), Ströme — 
digen Waſſers fließen. 

Waͤhrend der ganzen Feier holte taͤglich ein — zum 
Morgenopfer in einem goldenen Gefaͤße Waſſer aus der 
Quelle Siloah, brachte es durch das ſogenannte Waſſerthor 
Cein Thor des Tempels) in den innern Vorhof und goß es 
aus auf dem Altare, indeß die Chöre der Leviten auf den 
Flöten fpielten und das große Hallel (Ps. 115— 118.) fanger. 
Die jüdifchen Theologen leiten diefe Geremonie aus Jes. XII, 
3. ab, oder verehren in ihr eine am Sinai ihnen mitgetheilte 
und durch die MWeberlieferung bewahrte Borfchrift, und er— 
Hlären fie bald für einen Ausdruck des Verlangens nach Regen, 


um welchen diefe Tage über gebetet zu werden pflegte; indeß 


Andere darin ein Symbol des Gefeted, Andere einen Typus 
der Gaben des heil. Geiftes, welche zur Zeit des Meſſias 
über die Menfchen ausgegoffen werden follen, oder ein Bild 
der Freude14) finden. Wahrfcheinlich follte es eine Erinnerung 
an das Waffer feyn, das die Gnade Gottes den Sfraeliten 
ehemals in der Wuͤſte firömen laffen. Diefe Geremonie bot 
alſo Sefus die Gelegenheit zur Auffoderung, daß jeder, den 
es dürfte, zu ihm fomme 15), und er werde ein befjeres Waſ— 
fer erhalten, als das ihnen fo erfrifchend, rein und lieblich 





VIII, 18. fo feharf urgiren will, fo ward er doch immer zum Feſt 
gerechnet und als deffen Eomplement angefehen. Sieh eben, Lev. XX111, 36, 
Num. XXIX, ı2—36. Nehem. VIII, ı8. Cfr. Ligtfoot in Joh. VII, 
"39. 38. 

12) Koıdıa. Die Verborgenheit und Innerlichkeit, Tiefe des Weſens 
des Geiſtes bezeichnend. Kordıa entfpricht fonft 2 ‚D’yn; 25 


15) Chriſtus allegirt wohl nicht, er ſpielt nur an. Man vergleiche mit 


feiner Rede Ps. XXXVI, 9. 10. Prov. V, 15. 16. Joel. III, 23. Jes. 
XLIV, 33 —2 
XXXVI, 25. XXXIX, 29. Manche laſſen zadag eınev 7 yoapn ſich 
auch o miorsvm» 815 age beziehen, wer, wie die Schrift es gebieret, au 
mich glaubet. 

14) Sieh Ligtfoot in Joh. VII, 37. F Jahn, bibl. Arch, Th. TIL. 


S. 318. 
15) Jes. LV, 1. Joh. IV, ı3. 





: 
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> vorkommende Siloah-Waffer, und ein wahrhaftigeres Munders 
waffer, als ihren Vätern in der Wuͤſte aus dem Felfen ents 
fprungen, und er werde fürder feiner Quelle mehr bedürfen, 
ſondern felbft zur Quelle werden; fein heil. Geift werde in 
ihn ausgegoffen und dadurch der Durft feines Innern geftillt, 
und aus feinem Geifte werden, ald aus einer mit Himmels» 
waffer angefüllten Quelle, liebliche Bäche fließen, feinem 
eigenen Leben und Andern zur Erfrifchung und Nahrung. 

DB, 39. Diefes redete er aber von dem Geifte, 
welchen die empfangen follten, die an ihn glaubten, 
denn noch nicht war der heil, Geift (mitgetheilt)16), 
da Jeſus noch nicht verherrliht war. 


Erft nachdem Jefus erflanden, aufgefahren, und fo in des i 


Daters und feine Herrlichkeit eingegangen war, follte der 
Geift kommen. Die deutlichere Vorherfagung defjelben und 
der Fülle feines, den Geiftes - Durft ftilenden, Waſſers ſieh 
XIV, .XVHRVR 

DB. 40. Dafprakben viele vom Bolfe, welche die 


Rede hörten, diefer ift wahrhaftig der Prophet 17). 
B. 41. Andere fagten, er ift Ehriftus; Andere 
aberfagten: fommt denn aus Galilda Chriſtus 18). 
B. 42. Sagt nicht die Schrift19), daß vom Saas 
men Davids und von Betlehem, dem Fleden, wo 
David war, Chriſtus fommt. 


— 


Daß Jeſus durch ſeine Mutter aus Davids Geſchlecht 


und zu Bethlehem geboren war, wußten die Phariſaͤer nicht; 
fie dachten nur, er ſey aus Nazareth. 
DB. 43. Es entftand sach im Volke eine — 
wegen Seiner. 





16) AoSev, dedouevov, Em aurovug, en — haben verſchiedene 
Codd. füpplirt. 

17) Sieh die Anm. zu Joh. I, aı. 

18) Sieh die Anm. zu I, ı9. 45 

19) Ps. LXXXIX, 36. II. Sam, VII. 11—16. I. Paral. VII, ı4 


Jes. XI, 1. Jer. XXIII, 5. Mich. V, ı. Matth. II, 6. XXI, 4a. 
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V. 44. Einige aber aus ihnen wollten ihn er 
greifen, aber Niemand legte die Hände an Shn 29). 

B..45. Nun kamen die Gerichtsboten zu den 
Hohenprieftern und Pharifiern, und diefe ſprachen 
zu ihnen: warum habt ihrihn nicht gebracht? 

B. 46. Die Diener anworteten: nie hat ein 
Menfch fo geredet, wie diefer Menſch. 

Die Pharifäer find die Berfündiger des Geſetzes und die 
Grforfcher der Schrift, und fie erfennen den Mefftas nicht; 
die Diener: find beides nicht, und fie erfennen ihn 21), und 


was zu verwundern ift, fie erkennen ihn nicht an einem Wun⸗ 


der, fondern an der Rede. 

Wie eine duftende, Finde und kraͤftig eindringende Salbe, 
war ſeine Lehre in ihr Inneres eingefloſſen, und denjenigen, 
von welchen ſie, Ihn zu fangen, abgeſchickt worden waren, 
ſagen ſie, ſich rechtfertigend und ſie im Gegentheil ſchrecklich 
anklagend, fo habe noch Niemand geredet (cfr. Luc. IV, 22.), 
fo erhaben, ergreifend und BEINE: Vergl. Chrysost. hom. 
LII. n. ı. 

8,47. Ihnen antworteten alfo die ——— 
ſeyd auch ihr verfuͤhrt worden? 


V. 48. Glaubet von den Oberſten einer an ihn, | 


oder vonden Pharifäern? 
Das Synedrium hatte für die Reinheit des Glaubens zu 


wachen, die Phariſaͤer aber galten für die beſten Geſetzes— und J 


Schriftverſtaͤndigen und treueſten Schuͤler Moſes; darum 
ſagen ſie hier: ob jener der Meſſias ſey, ſteht uns, die wir 
für die Unverfaͤlſchtheit der Lehre Sorge tragen, uns Gefeßes- 


fundigen und Eiferern zu wiffen zu, nicht euch, eure Sache ift, | 


unferen Befehlen gehorchen, 
" 20) ©. ®. 30. 





21) Qui non noverant legem, ipsi credebant in eum, qui miserat Bi 


legem; et eum, qui miserat legem, contemnebant illi, qui docebant — 
IE 


legem, ut impleretur, quod dixerat ipse dominus: ego veni, ut non 


videntes videant, et videntes caeci fiant. Caeci enim facti sunt Pha- 


risaei doctores, illuminati sunt populi neseientes legem et in auctorem 
legis credentes. Aug. Tr XXXIII. m. 


/ 
/ 
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8.49. Aber diefes Volk, welches das Gefeg 
nicht fennt, verflucht ift es 2). * 

Der Unwille des Synedriums entladet ſich in der. Ver—⸗ 
wuͤnſchung des Volkes, des ungebildeten, das ihm mit ſeiner 
Erklaͤrung in zur Religion und Kirche gehoͤrigen Dingen 
vorgreifen will 28). 

V. 50. Es ſpricht zu ihnen Nikodemus, ——— 
des Nachts zu ibmgefommen, und Einer von ihnen 
war: | —— 

V. 51. Verurtheilt unſer Geſetz einen Menſchen, 
wenn man nicht vorher ihn verhoͤrt, und erkannt, 
was er thut. 

Nikodemus, ein heimlicher Schuͤler Jeſu (III, 1. XIX, 39.), 
fuͤhrt ſo auf indirekte Weiſe deſſen Sache, indem er fuͤr 
Chriſtus das anſpricht, was Gerechtigkeit und Geſetz 7°) Jeg⸗ 
lichem zugeſtehen. En 

B.5%. Sie antworteten und fear zu ihm: 
bift auch du ein Galiläer? Forfche-und fieh, daß 
fein Prophet25) aus Galilaͤa auffteht. 

Das Synedrium und die Feinde Jeſu überhaupt pflegten 
Ihn Schimpfweiſe Galiläer zu nennen, und ebener Maßen Alle 
jene, welche ihm anhingen. (S. die Anm. zu IL, 47.) Diefelbe 
Ungebührlichfeit erlauben fie fich jest im Zorn gegen Nifode- 
mus, den fie, ihn auch feiner Unwifjenheit zu zeihen, auf die 





22) Enıxaraparoı'zıoı, wegen des collectiven oXXoc- 

235) Nach diefer. Auslegung wäre es alfo blos ein Ausdruck des Un— 
willeus des Synedriums. Man Fönnte es auch fo deuten: das Wolf, 
welches das Geſetz nicht kennt, verftößt eben deßhalb dawider und macht 
fi) ſo des Fluches ſchuldig Cnac) Deut. XXVIL, 26), Andere finden hier 
eine Androhung der Erfommunifation (Chr. IX, ae Andere überfeben: 
es iſt bezaubert, verblendet. 

24) Lev. XIX, ı5. Deut. I, ı7. XVI, ı8—a21. Deut. XVII, 8. 
IE I Exod. XXIII, ı. 2. 

25) Unter meoßnrng Fönnte man nicht wohl den Meſſtah derfichen. 
Abgeſehen dabon, daß es in dieſem Falle wohl den Artikel haben würde; 
ſo dachten ſie fchertich nicht, Nikodemus zu überreden, Jeſus fey nicht der 
Meſſlah, ſondern im Allgemeinen, er ſey durchaus kein Fans, fondern 
ein Betrüger. 


15 | 
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Schrift verweifen, darin Feine Nede von einem Propheten | 


fey, der in Galilaͤa aufftehen werde 26), | 

V. 53. Und es ging ein Sederin fein Haus. 

Die Verfammlung lößte ſich unverrichteter Dinge, vol 
Berdruß Aber die Einfprache des Nifodemus 27), 

Die ‚Aechtbeit der Perifope VII, 15. — VII, 12. ift mit 


äufferen und inneren Gruͤnden angeftritten worden. 41) In 


einigen fehr guten Handfchriften fey fie ausgelaffen, in anderen 
mit dem Afterisfus oder mit, dem Obelos bezeichnet; einige 


Handfchriften fegen Diefelbe an das Ende des Evangeliums 


eine und die andere fchieben fie nach Luc. XXI. ein. Allein 
die Handfchriften, welche die Perifope haben, find weit mehr 
(Griesbach h. 1.) und unter ihnen befindet fic, der Cambridger 
Codex, von allen, die auf ung gekommen find, einer der achtungs⸗ 
mwirdigften. 2) Drigened, Apollinaris, Theodor von Mop— 


fuefte, Baſilius Magnus, Cyrill von Alerandrien, Chryſoſto⸗ 


mus, Nonnus, Theophylakt, die in der Catena ſtehenden 
Autoren haben dieſen Abſchnitt nicht; Euthymius Zigabenus 
aus dem eilften Jahrhundert bemerkt, daß ſich derſelbe in den 





act Aha 


genauern Handfchriften entweder ganz ausgelaffen oder mit - | 


dem Obelos notirt finde 2); allein Zatian und Ammontus 
haben ihn in ihren Harmonieen, anerkannt ift er von Ambros 


fing 29), Auguftin 3%), Hieronymus 31), vom Berfaffer der : 





26) Eynysoraı. Wenn es als Präterit fteht, fo hat das Synedrium ' 


im Zorn eine Unmwahrheit gefagt, da Jonas und Nahum Galiläer waren. 
Andere ziehen vor, es in Präfens= oder Suturbedentung zu nehmen. 


27) Bon dem Hinabgehen des Wolfes in feine Wohnung ift nicht die n 


Rede, noch weniger von der Rückkehr aller Seftbefuchenden in ihre Heimath. 


28) Xeon de zıvwoxeıv, orTı Ta evrevsev 7, 53. ayeı rov 8, 12, 
naga Toıg axgıßeoıv avrıypapoıs m 00% Evprraı m oßelıoraı dıo 
HAıVODTAi MALEJYEANT® za MEOOSNEN...... MEIXATEOD de OLog Nu 
xaı Tavra dıasapnvaı, OVX aLOLEOV Yyap waberhsıas. Euthym. h. L. 

29)'De Sp 8, IH, 18.1 NIT 'epb LVHRRL IX, epl. LXXVE 


50) Contra Faust. XXIT, 25.; in Joh. Tr. XXX.; de cons. .evang. Ri 
IV, 10., de vera et falsa poenitentia. cap. XUIL, de adulterinis con- 


jugiis II, 6. 7. und an andern Orten. 
51) In evangelio secundsin Johannem in multis et graecis et —J— 





— 
J 


— 
— 
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J 


— 
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unter den Werken des Athanaſius befindlichen Synopſis, von 


den apoſtoliſchen Conſtitutionen II, 24.5 und in einigen Scho—⸗ 


fien wird gefagt, daß er fich in den alten Handfchriften finde 32); 
daß Tertullian die Stelle nicht anführt, wäre aus feinem 
rigoriftifchen Geifte leicht zu erflären; wenn Cyprian fie nicht 
citirt, fo ift Diefes rein negativ, Daffelbe gilt von Bafilius 
Magnus und noch Einem und dem Andern; mußten fie denn 


Alles, was fie wußten, in ihre Schriften bringen, Der Coms 


mentar des Drigenes ift fehr zerftücelt auf ung gefommen ; 
in ihm fehlt nicht allein diefe Perifope, fondern unter anderen 
auch .c. V. VI. VII. Wenn Chryfoftomus fie nicht commen- 
tirte,. fo mochte ihm folches Die Klugheit verbieten, (Vergl. 
Auguftin de adult. conjug. II, 6. 7.) Aus derfelben Urfache 
haben fie auch die Armenier aus ihren Evangelien verbannt 33), 
Ueberhaupt ift leicht zu erflären, wie fie aus den Codd. weg. 
bleiben fonnte, wenn fie da wars; aber umgefehrt läßt ſich 
nicht erflären, wie fie einfchleichen konnte, wenn fie nicht vor: 
handen war. Auch entftünde durch ihr Weglaffen eine Luͤcke, 
dag alfo auch der Zufammenhang für ihre Nechtheit bürgt. 
Endlich ift das Benehmen gegen die Sinderin in der befannten 
Weiſe Sefu, und die Erzählung in dem Geifte des Sohanneg, 
deſſen Sprache wir auch hier wieder finden 3°), Die übrigen 
inneren Gründe, welche man wider ihre Aechtheit vorgebracht 


hat, find im Commientar befeitigt. 





codieibus invenitur de adultera muliere, quae accusata est apud 
dominum, adv. Pelag. II, 6. 

32) Ta wße Aogsva Ev TIaIy avrıypapoıg 0V xeivraL, ovds Kr 
Awagın' &v de Toig apyacız 0A& zuıvrau. ©, Cotel. PP, A T. L. 
p. 234. n. 71. 

35) Sieh die Stelle des saentere Nikon bei Cot. PP. Apost. 
2, 235. 

54) Has o Aaog, xasıcaz ie AUTOUS, Yoauaraik, kann 
nicht als Beweis von einer audern Sprache aufgeführt werden, 
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Inhart. 


Die Gbarifäer und d GefegeBfundigen führen eine ehebreherifche Frau vor Jeſum, daß 


“er über fie den Ausſpruch thue, und fie dann Gelegenheit haben, ihn zu ver: 


Hagen, Er läßt aber die Werfaher unbeahter (WB. 1—11.). Jeſus fprihe 


"zu den Iuden von feiner Sendung und höheren Natur und vom Zeugniffe, 
dad ihm der Vater gibt (V. 12—-29.), von dem Glauben an ihn und der 


daraus entfpringenden wahren Freiheit ( V. 30—36.), fagt ihnen, fie feyen 


feine wahren Kinder Abrabamd, fondern Knechte der Sünde und Söhne des 


Teufeld , weil fie feinen Worten nicht glauben und ihm nad dem Leben fireben 
(8. 37—48.); und lenkt dann die Rede auf feine Sendung und feine Gleiche 


heit mit Gott zurük (V. 49—-59,) 


8.1. Jeſus aber ging an den Delberg. 

Wir wiffen, (II, 2.), daß Jeſus bei feiner Anmwefenheit 
in Serufalem hier feine Nächte in der Unterhaltung mit ſei⸗ 
nem himmliſchen Vater zuzubringen pflegte. 

3.2. Und frühe Morgens fam er wieder 35) in 


den Tempel, und alles Bolf Fam zu ihm, und 


fich niederfegend, lehrte Er fie 36), 
Bei Anbruch des Tages fand er ſich wieder unter den 


Menfchen, fie Die Wege Gottes zu lehren, und für ihr Heil 
zu wirfen von dem Morgen anz die Menfchen hatten fich mit ” 
Schlaf, er ſich mit Gebet erquickt. Alſo ging er in aller Fruͤhe 
wieder an fein heiliged Tagewerf, feste fi in den Vorhallen 
des Tempels nieder, und zu feinen Füßen faß, wie e8 dem 
Lehrlinge ziemt, alles Volk, welches fich hier, wie gewöhnlich, 2 


‚verfammelt hatte. (S. Matth. XXVI, 55.) 





55) Nach marın haben einige codd. — oder Ladede, was and 


Luc. XXIV, ı. herübergenommen feyn mag. — 
56) A wegen Des vorhergehenden colfeftiven Aaog. 
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V. 3. Es führten aber die Schriftgelehrten und 
die Pharifier zu ihm 37) ein im Ehebruch ertapp- 
tes Weib, und fiellten fie in die Mitte, 

Die Phariſaͤer, die größten Eiferer für das Geſetz, und 
die Schriftgelehrten, die Eundigiten Ausleger deſſelben, brachten 
zu ihm, deffen fehonendes Erbarmen und mildes Berfahren 
gegen die Studer befannt waren 38), das eben im der Sünde 
ergriffene Weib, und fielten es vor ihn als Richter, daß er 
einen Ausſpruch thun möchte, deffen fie ſich, er mochte, wie 
- immer ausfallen, zu feiner Herabfegung beim Volke, oder zu 
feiner Berflagung bei dem römifchen Landpfleger oder dem 
Synedrium bedienen koͤnnten. Das Geſetz (Lev. XX, 10. 
Deut. XX, 22 sqq.) ſprach über den Ehebrecher und die Eher 
brecherin die Todesftrafe aus, oder vielmehr es erklärte, daß 
es bei der herfömmlichen Strafe, welche in Steinigung und 
Berbrenung der Leiche bejtand, verbleiben folle 39). Zu Chriſti 
Zeit wurden aber die levitifchen Gefege nicyt immer fo genau 
befolgt; durch die fehlechten Beifpiele der Bornehmen war 
die Kraft diefer Gefege' gebrochen nid das Volk ganz abges 
ftumpft und entfittet worden. Darum eilen fie. auch in gegenz 
wärtigem Falle nicht, die VBerbrecherin nach dem Geſetze 
unverzüglich zu beftrafen (Daniel. XIII, efr. Gen. XXXVII, 
24.), fondern wie fie um den Ehebrecher, den fie hatten ent« 
laufen laffen, oder der fich ihren Händen mit Gewalt entriffen, 
nicht weiter beforgt erfcheinen, ‘fo fehen wir fie auch, da 
ihnen ihr Zwed, Sefum mit Lift zu fangen, fehlgefchlagen 
war, Einen nach dem Andern fich entfernen und dag Weib 
allein fiehen laffen. Sp wenig war es ihnen um Das Ges 
ſetz und deffen Beobachtung zu thun. 





37) Heog avrop findet ſich in einigen codd. und in den meiſten Ver: 
fionen weagelaffen. Es feheint ein Gloſſem zu feyn. 

58) Maith. IX, 2. ı1. XXI, 3» Luc. VI, 37 sqq. XV, 1. 2. 

39) Vid.:Gen XXXVIIH, 24. Gfr. Jos. VII, ı5. 25.- Jud: XV, 6. 


Eiche auch Exod. XXXI, 14. XXX, 2... Num. XV, 32—34. Che 


., 5, 263. 


Michaelis, mofaifches Recht $. 262. Jahn, bibl. Arch. i. Th. IL B. 
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V. 4 Und fagtenihm: Meifter, diefes Weib iſt 
eben 40) ertapptwordenim Ehebruche. 

Mit dem Titel Meifter pflegten die Wölfe in Schaafs— 
pelzen die vorwigigen oder verfänglichen Fragen, welche fie dem 
Erlöfer ſtellten, zu verzieren. (©. Matth. X, 58. XXII, 
16. 36.) 

DB, 5. Mofes hat uns aber im Geſebe befohlen, 
Solche zu ſteinigen; was ſagſt nun du? 


V. 6. Das fagten fie aber ihn zu verſuchen, das 


mit fie ihn anflagen könnten Sefus aber fchrieb 
mit dem Finger auf die Erde, 

Ob damald wegen der großen Siftenverderbtheit‘ viele 
Lehrer der Meinung waren, man fünne dieß Verbrechen nicht 
mehr fo ſtreng beftrafen, laffen wir bier auf fich beruhen; prafs 
tifch eriftirte diefer Grundſatz. Die Schriftgelehrten kamen 
aber nicht, hierüber die Meinung Jeſu zu erfahren, fondern ihn 
zu verfuchen, Ob Jeſus durch Berzeichnung mannichfaltiger, 
gleichgültiger Figuren im Staube, den dünfelhaften und bö$- 
willigen Frageftellern zeigen wollte, wie wenig Aufmerkſam— 
feit er ihnen fchenfe, und wie wenig fie eine Antwort verdies 
nen, und daß er Die Abficht ihres Herzens durchfchaue #1), 
oder ob er bedeutende, ihnen verjtändliche Zeichen, vielleicht 
die Sünden eines jeden hinfchrieb, oder ob er das fchrieb, 
was er auch ſprach: Wer unter euch rein ift, werfe den erften 
Stein auf fie? Wer will das beftimmen wollen? Mir duͤnkt 
das Letztere ganz unwahrfcheinlich, das Erfte hingegen ganz 
wahrfcheinlich, 

V. 7. Als fie alfo fortfuhren ihn zu fragen, riche 
tete erfich auf, und ſprach zuihnen: Wer untereud 
ohne Sundeift 12), werfe den erſten Stein auf fie. 





40) Eravropago, ein befannter Fdiotismus. 

41) Onee zıwdacı mollaxız moısıv o un Iehovrss anorgıweodaı 
nos ToVg ELWTaVTa; axampa xaı avakıa. Ivovs jap aurwv Tnv 
HEyavyv mEOGEMOLLTO Yeayeiv sıg TnV mv, xaı um MooGeyEıv, Olg 
s\eyov. Euthy. h. 1! Cfr. Arist. Acharn. v. 31. et Schol. 

42) Avanapınro; ©. Deut. XXIX, 18. IH. Macc. VIU, 4. 
3Il,.42 


r 


* 
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Bei der Steinigung hatten die Zeugen die erften Steine 
auf den Schuldigen zu werfen, und das Übrige Volk ihnen 
- zu folgen 43), Auf diefen Gebrauch fpielte Jefus an, da er, 
das Weib unlosgefprochen und unverdammt laffend, den unbe⸗ 
ſtimmten Ausfpruch that, welcher nur die Schriftgelehrten 
und Pharifüer anging , welche: zum Theil: ficher jenen ſcham— 
loſen Berflägern der Sufanna (Daniel. XII.) ähnlid) 4), 
fänmtlich aber. in anderen ſchweren Sünden verſtrickt waren. 
Sefus mißbilligt nicht das von Mofes gegebene Geſetz, er 
greift nur ‚die Gefinnung der Pharifäer in ihrem. verbor- 
genjten Grunde an, und ihre Bosheit in ihrer tiefiten Wurzel; 
den politifchen Gefichtspunft, und, das äußere Forum lafjend, 
hält er fich ‚allein an dem höheren ethiſchen und veligiöfen 
Momente 35), | 

V. 8. Und buͤckte ſich wieverumn nieder, N 
fhrieb auf die Erde 

Sefus verbleibt in feiner erften Attituͤde und in dem Geſtus der 
Nichtbeachtung, ohne noch ein Weiteres zu ſagen; das eben 
Geſagte (V. 7.) konnte den — und BON 
fihon genügen 46). 

DB. 9% Da fie aber das gehört hatten, und von 
ihrem Gewiffen überwiefen wurden, gingen fie 
Einer nad dem Anderen 47), die Aelteſten zuerſt big 
zu den Süngern ?) hinaus, und es blieb allein 
Jeſus und Das in der Mitte fieehende Weib. 





45) Deut. XIII, 10. XVIT, 7. Cfr. Jos. VII, 25. Act. VIL, 57. 58. 

44) Zur Zeit Sefu. waren erweistich ‚viele Gefegesfundige und Schrift: 
gelehrten in die Gnäule des Ehebruchs verſtrickt. 

45) ©. Matth. VII, 1. 2, Rom. IL,: 1. 21 sqgq. Fran die von 
Grotius h. 1. gefammelten Stellen der Eflaffiker. 

46) Dder er fuhr fo fort, Tie im Staube, wie fie waren, Einen: nach 
dem Andern zu zeichnen; weun jemanden diefe Deutung mehr zufagen 
ſollte. 

47) Pic xaS’ sıs. Siehe Marc. XIV, 19. Rom. XII, 5. IM. Mace. 
V, 34. 

48) Ano ro» mesoßurspwv 80g TWv soXarwr iſt auch gegeben 
worden: von den Vornehmen Pharifaeru, Schriftgelehrten) an bis zu den 


, 252 


V. 10. Da Jeſus fich aber aufrichtete, und Nie 
mandenfah, als das Weib, fprad er zuihm: Weib, 
wo find jene, deine Anftläger? Hat dich Niemand 
verdammt? 

B. 11. Sie aber ſprach: Niemand, Herr, Da 
ſprach Sefus zu ihr: Sch will dich auch nicht verdam— 
men. Gehe, und fündige forthin nicht mehr. 

Bon den Schriftgelehrten und Pharifdern gingen die 


älteften und angefehenften, welche des Harrens am erften 


überdrüßig waren, Die Gfeichgültigfeit Jeſu am tieften fühlten, 


oder deren Gewiſſen das beflecftefte war, zuerft weg, Einer 


nad) dem Andern, auf verfiohlene Weiſe, fo voll Zuverficht 
fie gefommen waren und ihre Frage geftellt hatten. Zuletzt 
ftand das Weib ohne Anfläger und Jefus allein von dem 


Volke und den Juͤngern umringt. Er aber, Der in Dingen 


weltlichen Gerichtes feinen Ausfpruch thun (efr. Luc. XII, 14.) 
wollte, entließ fie ungerichtet mit der Ermahnung, daß fie 
forthin nicht mehr fündigen ſolle. Mehr oder weniger wollte 
und fonnte Er nad) den Umftänden nicht fagen. 

V. 12. Wiederum) redete Jeſus zu ihnen und 
ſprach: ich bin das Licht ver Welt50), Wermir folgt, 
wandelt nicht in der Finfterniß, fondern wird das 
Licht des Lebens haben. | 


4 
N 





Geringften CLenten vom gemeinen Wolfe), welche das Weib und die 


Schriftgelehrten begleiteten. Meines Erachtens enthält das eozyarog eine - 


Beziehung nicht fo wohl auf das mesoßuregog, als auf das apkauevor. 
Eie alle, die Jefum zu fragen gekommen waren, gingen, Einer * dem 
Andern, bis auf die Letzten, hinaus. 


49) Hadıv, hier eine Partikel der Verbindung, des Uebergangs in der 


Erzählungs Cfr. VIII, 20. IX, 15. ein andermal, eines Tages wieder. 
Einige glauben, Jeſus habe von dem Anzünden oder Austöfchen der 
Lichter im Tempel oder von dem Untergange der Some zu feinem Gleich: 


niffe den Anlaß genonmen. DWielleicht führt ung Sohannes in die Viitte 7 


des Gefpräches hinein; vielleicht begann Sefu alfo ex abrupto. Das 
ovv flieht im Texte — weitere Bedeutung. 

50) Joh. VI, ‚4. 3. und die hier gemachten Anmerkungen. 
Luc. II, 32 RE 
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Sefus ermahnt Alle, welche aus der Finfterniß hervorgehen 
und im Lichte der rechten Erfenntniß und des rechten Lebens 
vor, mit und in Gott wandeln wollen, ihm zu folgen; er fey 
das der in die Finfterniß der Sünde und des Todes gefallenen. 
Welt von Anbeginn verheißene und fie allein wahrhaftig zu 
erleuchten vermögende Licht. Wer ihm nicht folge, bleibe in 
der Finfteruiß, wer Ihm hingegen folge, wandele von dem 
Augenblicke an im Lichte und zu immer hellerem Lichte. Das 
göttliche Leben ift aber das Kicht der Menfchen (Joh. I, 4.), 
und dag göttliche Licht ift das Leben der Menfchen, Wie das 
natürliche Licht das Leben der Natur, fo ift das göttliche Licht 
das Leben des Geiftes, Wie die Natur vom Lichte gefucht, 
Dafjelbe hinwieder mit Nothwendigfeit fucht, um in ihm das 
Leben zu haben, und wie fie fo viel als möglich, fich zur Region 
des Lichtes zur erheben, ohne Bewußtſeyn und Freiheit ftrebt, 
fo muß der Menfc dem ihm entgegenfommenden Kichte fich feiner 
Seits nach allen Kräften frei entgegenwenden, es in fich 
aufnehmen, umdin feine Richtung eingehen, dadurch er zum 
ewigen Sitze Des Lichtes und zum ewigen Leben gelangt, 
. Daher die Einladung des Lichtes: «Wer mir folgt.» Wer 
hier glaubend das Licht in fich aufgenommen, wird dort 
fhauend ins Licht aufgenommen werben. (Or r, 
Cor. XlII, 12.) 

V. 13. Da ſprachen die Pharifäer zu Ihm: Du 
zeugeſt von Dir felbft: Dein Zeugniß ift nicht wahr, 

2. 14 Jeſus antwortete und fagteihnen: Wenn 
Ich auch von Mir felbft zeuge, ift mein Zeugniß 
wahr; denn Sch weiß, woher Sch gefommen, und 
wohin Ich gehe; ihr wiffet aber nicht, woher Ich 
fomme, oder wohin Sch gehe. 

Der Einwand, welchen man gegen Shn erhob, befagte: das 
Zeugniß , welches er-fich felbften gebe, koͤnne eben deßhalb 
nad) der allgemein angenommenen Regel feine Gültigkeit haben. 
Die Merkmale des. Meffiah, wie in den Weiffagungen deſ— 
fen Bild gezeichnet worden, fanden fich fammtlich an Sefu. So 
hatten alfo die Propheten ihm auf indirekte, fo wie Johannes 


F 
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durch feine Erklärung, daß er das Gottes⸗Lamm fey, ihm auf i 


direkte Weiſe, Zeugniß gegeben; hierauf hätte fich Sefu bez 
rufen koͤnnen; allein er wollte den Einwand gegen feine Selbft- 


zeugenfchaft niederfchlagen und dann noch eine andere Zeugen⸗ E 


fchaft geltend machen, Er antwortet zuerft, dasjenige, was fie 
vom Zeugniß in eigener Sache erinnern, fey bei ihm nicht anwend⸗ 
bar; das fey eine irdifche, für das irdifche und für es allein gültige 
Kegel. Sein Wefen und feine Sendung fey über folche erhaben. 
Er allein wiffe, wer er fey; von wem und warum er gefome 
men 51) und wohin er gehe, wer folle das aufjer ihm nur wiffen, 
daß er ihm fein Zeugniß gebe? in genannter Beziehung könne 
er fich auf Niemand auffer ihm-felber berufen. Sie aber, die 
alles zu wiſſen vermeinen, fie Meifter in Ifrael, Kundiger des 
Geſetzes, follten fie vielleicht Zeugniß geben oder einen Aus- 
foruch thun koͤnnen? wiffen fie vielleicht, woher er ift und wohin 





er geht? kennen fie feine Natur und Sendung? find fie nicht - 
weit weniger, als alle Audere, fie zu erkennen, fähig, da fie, 


was des Geiftes ift, zu faflen und zu beurtheilen,- ganz und 
gar ungefchickt find? 

V. 15. Ihr richtet aa dem Fleifche,ich aber richte 

Keinen 9. 

Faͤllten die Phace uͤberall ſtets nach ihrer niedrigen 
Sinnes- Art und ihren fleifchlichen Borurtheilen fleifchliche das 
heißt falfche und ungerechte Urtheile, fo gefchah dieſes ganz 
befonderd in Beziehung. auf Jeſum. Mit ihren Kleifches- 
Augen fahen fie allein die Aäuffere demüthige Knechtsgeftalt, 
an der fie ſich ärgerten, die innere, aber auch nach auffen für 
andere Augen genug herausfirahlende Gottesgeftalt nahmen 
fie nicht wahr, fonnten fie nicht wahrnehmen, und wollten fte 
nicht wahrnehmen können, und eben in Diefem Letztern lag ihre 
Suͤnde. «Es war aber, der da redete, im Dffenbaren Fleifch, 
im Berborgenen das Wort; ein offenbarer Menſch, ein. verz 
borgener Gott: fie fahen den Anzug und verachten den Anger 





51) Joh. VII, 28. | 
52) Nach yo zeıv@ ovdeva ift zu fuppliren zara vapxa wg vusısz 
andere fuppliren movo; und verbinden e8 'mit V. 2. 16. 17. 
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zogenen: Sie verachteten Ihn, weil fie Ihn nicht Fannten: 
Sie kannten Ihn nicht, weil fie Ihn nicht fahen? Sie fahen 
Ihn nicht, weil fie blind waren, fie waren blind, weil fie 
nicht glaubten 53) 5» ich füge bei und fie glaubten nicht, weil 
fie nicht wollten und wollten nicht, ihrer Trägheit, Feigheit, 
Hoffart und Sinnlichkeit zu Liebe, Wer nach dem Fleifche lebt, 
urtheilt auch nad) dem Fleiſche, und wie das Leben nach dem 
Fleifche Simde ift, fo ift das darnach gefällte nothwendig 
falfche Urtheil Sünde. Ihr urtheilt falfch (nach dem Fleifche); 
aber ich nicht fo, Wenn: ich urtheile, ift mein Urtheil nach 
dem Geiſte und wahr. 

V. 16. Und wenn ich urtheite, fo ift mein Urtheil 
wahr, weilichnicht allein bin, fondern ich und der 
mich gefandt hat, der Vater, 

B, 17. Audy fteht in eurem Geſetze gefchrieben, 
daß zweier Menfchen Zeugniß wahr fey 59). 

V.18. Sch bindervonmir Zeugende, und eg zeugt 
von mir, der mid gefandt hat, der Bater 55), 

Dieſes ift nun die andere Antwort auf die Bemerkung der 
Phariſaͤer, er gebe von fich felber Zeugniß. Jeſus fagt, es 
ſey nicht alſo; auſſer ihm gebe auch der Vater, welcher ihn 
geſandt hat, ihm Zeugniß; hiemit nicht nur an die Wunder 56), 
welche der Vater durch ihn und er durch den Vater gewirkt 
hatte, erinnernd, fondern aud) auf feine innige Vereinigung 
mit dem Vater 57), der in ihm und in dem er ift, hindeutend, 
wie aus dem unmittelbar darauf folgenden V. erhellt. Darım 
Auguftin mit Recht commentirt: Wenn er bei dir iſt, wie hat 
er dich geſandt? Hat er dich zugleich geſchickt und iſt auch bei 
dir? So biſt du alſo geſchickt, nicht von ihm weggegangen? So 
biſt du alſo zu uns gekommen und zugleich dort geblieben, wie 





55) Aug. in Joh. tr. XXVII. —3 
54) Num. XXXV, 30. Deut. XVII, 6. XIX, * Daniel. x, 36, 
Matth. XVIH,.:ı6. II Cor: XII, 7%: 

55) Joh. v, 32. 36. 37 sqq. I. Joh. V, 9. 

563°Joh.: V, 36." X ,.i25. 32 39.38 AV, 10, 

57). V, 18’ sqgq. X, 30.3: XIV; vo... 


— 
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mag man das glauben, wie begreifen? Hierauf antwortete ich: 


Wie mag man es begreifen, fragſt du mit Recht; wie mag 


man es glauben, fragſt du nicht mit Recht; ja, darum iſt es 
recht, daß man es glaube, weil es nicht gleich begriffen wird; 
denn wenn es gleich begriffen wuͤrde, waͤre es nicht noͤthig, 
daß es geglaubt wuͤrde, weil es geſchaut wuͤrde; darum glaubſt 


du, weil du nicht begreifſt, aber durch's Glauben mußt du 
faͤhig werden, zu begreifen, denn wenn du nicht glaubſt, 


wirſt du nimmer begreifen, weil du hiezu unfaͤhig bleiben wirſt, 


der Glaube alſo reinige dich, Damit die Erkenntniß dich erfülle; 


wahrhaftig ift, fagt er aber, mein Urtheil, dieweil 
ich nicht allein bin, fondern ich und der mich geſandt 
hat, der Vater. Alfo ift, Herr unfer Gott, Jefu Chrifte, 


* 


ale" aa aa lien ar 


deine Sendung deine Einfleifchung; fo. fehe ich, ſo erfenne 
ich, und zuletzt, ſo glaube ich, Damit e8 nicht: anmaßend fey, 
zu fagen, fo erfenne ich. Wahrhaft, auch hier ift unfer Herr 


Sefus Ehriftug. Sa, er war hier nach dem Kleifche, jest tft 


er hier nach ſeiner Gottheit. Er war auch mit dem Bater und 


war vom Bater nicht gewichen. Daß alfo von ihm geſagt wird, 
er fey gefandt zu uns gefommen, dadurch wird feine Eine 
fleifchung bezeichnet, weil der Bater fich nicht einfleifcht,. (Aug. 
tr. XXXVL n. 7.). 


Zu dem, daß der Sohn fid) felbſ Zeugniß gibt; ift noch zu Ä 
erinnern, daß er fich nicht als Demfelben, fondern als einem 
Andern, daß nämlich der Gott in dem Gottmenfchen dieſem 


Zeugniß gibt, als dem im Fleifche erfchienenen ewigen. Einz 
geborenen des Vaters, daß, alfo Sefus im fich felber . ein 


Anderes und «wieder ein Anderes unterfcheidet, und das 
eine Höhere, Innere von den Juden nicht Erfannte als von 


dem anderen Niederen Äufferlich vor ihren Augen Erſcheinenden 
Zeugniß ablegend einführt. 


B. 19. Sie fpraden alfo zu ibm: Wo ift dein © 
Vater? Gefus antwortete: Ihr kennet weder 
Mich noch meinen Vater; wenn ihr mich fennetet, 7 


fo fennetetihr auıh meinen Vater 59). 
58) Joh. V,. 37. 38. XIV, 9% I. Joh. II, 23. 
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| Sefus hatte fchon oft Gott feinen Vater genannt; das 
wußten fie und hierauf bezogen fie auch die Antwort Jeſu. 
(B. 16. 18) Aber gleichfam, als wifjen fie Nichts hievon, 
und als haben fie, was er eben (2. 16,18.) gefagt, nicht 
verftanden, und wollen im Ernfte fich darüber unterrichten, 
fragen ihn die Pharifäer, wo ift Dein Vater, der andere 
Zeuge, daß wir ihn fehen und fein Zeugniß vernehmen 59). 
Sie gedachten, Ihn, wenn Er’diefesmal wieder ausdruͤcklich 
Gott ſeinen Vater nennen wuͤrde, zu verſpotten, und von 
dem Volke als den Sohn Joſeph des Zimmermannes vers 
höhnen zu laſſen; oder auch Ihm der Gottesläfterung anzu—⸗ 
lagen, daß Er nad) dem Gefege gerichtet und gefteinigt 
würde 60), Jeſus fertigt Die widerwärtigen tuͤckevollen Frager mit 
der Entgegnung ab 61), daß fie weder ihn kennen, noch feinen 
Vater; wer den Einen erfenne, erkenne auch den Andern; und 
wer den Einen nicht erfenne, erfenne auch den Andern nicht 62). 
Die Verfucher kannten den nicht, der zu ihnen redete, den 
Sohn und gebehrdeten fich fo, als kennen fie ihn genugfam, 
Bor Allem hätten fie den Sohn fenneten und durch ihn dann 
den Vater fennen lernen müfjfen 63); oder vielmehr, fie hät- 
ten, wenn fie diefen erkannt hätten, durd ihn, mit und 





59) Eine äuſſere Sichtbarwerdung Gottes verlangen fie nicht ernff- 
lich; fie wollen Zefum durch diefe Rede nur verhöhnen und zu weiteren - 
GrEfärungen auffodern. 

60) Cfr. Joh. V, 18. X, 31. Matth. XXVI, 63-66, Lev. XXIV, ı6. 

61) Daß die Trage nicht gutmüthig Findifch, fondern höhniſch und 
boshaft war, erhellt aus dem Zufammenhange,. fo wie hinwiederum 
(XIV, 9.) die KindlichFeit und gute Abficht der ſonſt ziemlich ähnlichen 
Rede des Phitippus fich bei der Betrachtung des Ganzen fogleich ergibt. 

623 Hier zwifchen osdare To» Ssov und Tov narsgax einen großen 
Unterfchied machen wollen, wie Lükke gethan, ift eine große Subtilität. 

65) Dieitur ergo, ubi est Pater tuus: quasi jam me sciatis; quasi 
totum hoc sim, quod videtis. Ergo quia me non nostis, ideo vobis 
Patrem meum non ostendo; me quippe hominem putatis, ideo patrem 
hominum ’quaeritis, quia secundum carnem judicatis, quia vero secun- 
dum quod videtis aliud sum et aliud secundum quod non videtis, 
Patrem autem meum loquor occultus occultum; prius est ut me nove- 
ritis, tunc et Patrem meum scietis. Aug. tr. XXXII.n. 2. 
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in ihm, auch den Vater Crecht) erkannt; fo wie hinwie— 


derum, wenn fie mit dem Vater die innige Gemeinfchaft in 


Glauben und Kiebe hätten eingehen wollen, fo auch feinen im 


Fleifch erfchienenen Eingeborenen erkannt haben würden. Den 


tiefen Sinn der Worte Jefu erfaßten freilich jene nicht, die fich 
‚auf dem Standpunkte des Fleifches befanden, und diefen nicht 
verlaſſen wollten, jene aber, welche nicht mit ihren Fleifches- 


Augen und »Dhren fahen und hörten, fondern bei ihrem Geifte 


waren und mit ihm vernahmen und mit ihrem Herzen erwägten, 
mußten die Schwere der Rede fühlen, worin die hohe Natur 
Jeſu und die VBerdammung derer, die ihm nicht anhangen, 
deutlich genug zu erkennen gegeben ift, da gefagt wird, wer 
ihn nicht fenne, Fenne auch den Vater nicht 69), 

V. 20. Diefe Worteredete Jeſus beider Opfers 
lade 65), wo er lehrte, und Er lehrte im Tempel, 


und Niemand ergriffihn, weil feine Stunde noch 


nicht gefommen war. 

Die Dpferlade oder das Aerarium des Tempels 66) war 
in dem Borhofe der Weiber; hier waren immer viele Men- 
fehen 07); Sefus hielt darum gerne hier feine Vorträge. Durch 


die Angabe des Ortes und die Bemerkung: Niemand habe Ihn = 


ergriffen, will Johannes auf die Freiheit, mit welcher Jeſus 


redete, und. auf deſſen Kenntniß von feiner Stunde, und übers 
haupt auf die Einheit feines Wirken und des vom Ur an Bors 
herbeitimmten aufmerffam machen, und zugleich an Die immer- 


währende Gefinnung und Abficht des Synedriums erinnern, 
B. 21. Jeſus ſprach abermal68) zuihnenY: Ich 
gehe an und ihr werdet Mich fuchen, und in 





64) Die Rede Jeſu iſt nichts — als eine bloße Ausweichung, 
für die Einige ſie anſehen wollten. 

65) TagopvAaxıov. Hesych. —— 

66) Siehe Jahn bibl. Archäol. Th. III. S. 276. 

67) IV. Regg. XII, 9. io. Marc, XII, 41. 43. 


68) Aus V. 20 erhellet, daß, was fofat ‚, bei einer andern Gelegen: 


heit gefprochen worden fey. 
69) Avroıs, uämlich roıs Hagıoauoız. 
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eurer Suͤnde werdet ihr ſterben. Wo Ich hin gehe, 
koͤnnet ihr nicht kommen 79.— 

Hiemit beginnt ein anderes Geſpraͤch, welches Jeſus mit 
den Phariſaͤern hielt. Jeſus wiederholt die Drohung, es 
werde bald die Zeit kommen, da Er hinweggehen werde, 
und fie Ihn umſonſt ſuchen werden (VII, 33.), um ihr Ge⸗ 
muͤth, wenn's moͤglich geweſen waͤre, zu erſchuͤttern, damit 
ſie erkaͤnnten, was zu ihrem Heile iſt. Sie hielten aber ihre 
Augen verſchloſſen, daß ſie das Licht der Gnade nicht ſahen. 
Darum, ſo draͤuet ihnen Jeſus, wird das Licht von ihnen 
weichen), und fie werden in ihrer Sünde ſterben, weil fie an 
Den, außer Dem feine Erlöfung ift 71), nicht geglaubt 
haben 72). Das Schiefal der Pharifäer ift aber das Schickfal 
aller Verſtockten 73). N 

B,22, Es ſprachen die Juden: willer ſich denn 
felbft tödten, indem er fagt: wohinic gehe, koͤn— 
net ihr nicht kommen. | 

Man weiß nicht, was in der Antwort der Pharifäer vor: 
herrfcht, ob die Erbärmlichfeit, vder die Bosheit, Nur an 
Geift und Herz gänzlich zu Grunde gerichtete Menfchen konnten 


auf die Rede Jeſu eine Frage, wie die gegenwärtige, thun 7%. 


Sn diefer einen Frage find die Niedertracht, der Hochmuth, 
die Berblendung und der Hohn der Pharifäer nach ihrer ganz 
sen Häßlichfeit gemalt, und da fie die Weißheit und Kraft 
der Rede Jeſu als Unfinn und Schwäche hinftellen wollen, 
haben fie nur den Unfinn ihrer Bosheit, und die Bosheit ihres 
Unfinns geoffenbart. Sp wird die Weisheit des Sleifches 
durch ſich ſelber zu Schanden 75), 





70) Joh. VII, 33. 34. XVI, 18. 

71) Act. IV, 12. Joh. III, ı8. XVT, 9. 

72) So ift hier die Drohung VII, 33. 34. verfchärft. 

73) Ez. III, ı9. XVIII, 26. XXXIIT, RS ü 

74) Bon den Selbftmördern fagt Sofephus in der Rede, worin er 
feine Gefährten vom Selbftmorde abmahnt: Tourov ev adng dexeras 
Tag wuXas ororiwregog. Eine fd ſchwere Sünde dünckte den Pharifiern 
der Serbftmord und mit Recht, und hier mögen fie eine ſolche Trage thun! 

75) Stulta verba et omnino insipientiae plena, Quid enim, non 
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3. 23. Und Er fpradı zu ihnen: Shr feyd von 
unten 76), ich bin von oben, ihr feyd von biefer 
Welt, ich bin nicht von dieſer Welt. ? 


Euer Wandel und. euer Sinn ift in ber Niederkeit der 
Erde; für fie lebet ihr, mit ihr feyd ihr eines Charafters und. 


Weſens, hier wohnt euer Herz, wie ein Wurm, Erde in und 
um fich; wie folltet ihr ein anderes, als was euch verwandt, 
und, wie ihr, der Erde angehörig und Erde ift, würdigen und 


begreifen können. Ich gehöre dem Himmel an, wie folltet 


ihr eud) in Mic; finden? Darum liebet und begreifet Ihr mich 
nicht, weil ich nicht von dieſer Erde bin. Sp erflärt Jeſus 
die Verdrehung des Sinnes feiner Worte, als eine nothwen⸗ 
Dige Folge der-Berdrehung ihres eigenen Sinnes, deren Iegte 
Folge, wie er fchon gefagt, der Tod in det Sünde ſeyn wird 


(8.21.24) Jeder bemerkt von felber den Unterfchied zwifchen 
dem Seyn auf, und dem Seyn von der Erde, Die in Gefinnung 
und Wandel nicht gegen fie gravitiren, fondern fie fliehend ihren 
wahrhaftigen Mittelpunff, Gott ſuchen, aus ihm ihr Leben 


empfangen, ſind, auf der Erde nicht in und von ihr, ſondern 
von und in Gott. Zu dieſem Ende iſt Chriſtus in die Welt 


UA 


TA DR PR TA TEET DATIENN 


I I 


Zeil Id 


gekommen, daß wir auf der Welt durch Ihn nicht mehr, von i 


und in ihr feyen, fondern von und in dem, der die Welt 
gemacht hat. (Siehe die Anm, zu III, 3 sqg.) Des Menfchen - 
wahrhaftiged Seyn und Dafeyn ift nicht im Leibe, fondern 
in dem Geifte, oder in Dem freien — welcher der Geiſt des 


| Geiſtes Ike: 


* 





poterant illo venire, quo ille perrexisset, si interficeret semet- 
ipsum ? Nunquid ipsi non erant morituri? Quid est ergo. Nunquid | 
interficiet semetipsum, quia dixit, quo ego. vado, vos non potestis R 
venire? Si de-hominis morte diceret, quis homo non moritur? Ergo 7 
quo e50 vado, dixit, non cum itur ad mortem, sed quo ipse ibat . 


post mortem, Aug. Joh. Tr. XXXVII. 


76) Ex ro» avo sc. usgwv. Ta xarm bedeutet die Erde (III, 31.)5 8 
a avo den Himmel, wie es aus dem Verſe felbft, und der Vergleichung j | 
von III, ı3. 31. VI, 33, 39. erhellet cfr. audy Col. IIL, ı..2. Phil. 


II, ı4. Gal. IV, 26. 
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3,24. Sch habe alfo gefagt, daß ihr in euren 


Sünden fterben werdet; denn wenn ihr nicht glaur 


bet, daß Sch es bin, werdet ihr in euren Sünden 
erben. 

DB, 25. Sie fpraden alte zu ihm, wer biſt Du? 
und es ſprach zu ihnen Jeſus: wake ei⸗ 77), 


was 78) Sch euch ſagte. 


Auguſtin gibt die Antwort Jeſu in V. 24. mit: hr glaubet 
nicht, daß Sch bin», und findet darin eine Anfpielung auf 
Exod. III, 14. wo Gott fagt: Ich bin Der-ich bin 79. Mir 


ſcheint aber, Chriftus wollte nicht gerade hierauf anfpielen, 


fondern nur fagen, Er fey Der, Der da fommen foll, der 


Meſſias und Sohn Gottes, oder, Er ſey das Licht der Welt, 


fir welches Er fich öfters, erklärt hatte, Wer nicht an Ihn 
glaube, habe Feine Erlöfung, fondern den Tod in den Sins 
dent zu gewärtigen. Die Worte «daß ich bin», oder, «daß 
ich es bin» waren den Pharifäern ‚wiederum. ein Räthfel, 
welches fie ſich freilich «wohl aus den frühern Reden Jeſu 
hätten erklären Fönnen, beögleichen aus der hier. unmittelbar. 
darauf folgenden und fchon mehrmal wiederholten Drohung: 


‚Sie werden fterben in ihren Sünden, . weil fie nicht an ihn 


glauben... Allein immer ohne Verſtaͤndniß bleibend, fragen fie, 
wer Er fey ; ; und Er antwortet, Er habe es ihnen ſchon ges 


fagt. Man könnte das Griechifche auch überfegen: Anfangs 





77) Tu» aoxnv Fann « Anfangs » Dder «im Anfange» heißen, (efr. 
die LXX. in Gen. XII, 4. XL, >21, XLIII, ı8. 20. Dan. VII, 1.)5 
alſo: ich bin derjenige), für den ich mich: bei meinem erften Auftreten 
erklärt habe; oder will man die Neden V. 12 und V. 21 zu einer Zeit 
gehalten ſeyn laſſen: ich bin das, für was ich mich gleich am Anfang 
der Rede erflärt habe, nämlich das Licht der Welt (DB. 12). Tv 
apynv bedeutet aber auch: wahrhaftig, allerdings. Andere überſetzen: 


ich bin der Anfang, für den ich mich erkläre. Aexq ift aber ficher nicht 
| fubftantivifch, fondern adverbiatifch zu nehmen, 


78) Orı. Dieſes dünkt mir. die rechte Lesart. Ich bin das, für 


was ich mich erftärt habe. Man kann es dann ganz. allgemein nehmen, 


oder noch ing Befondere auf 06 beziehen, für welches ſich Chriftus fo 
oft erklärt hat. 
79) Chr. das NYT IN IN ’I Deut. XXXIT, ‚89% 
16 
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Coon Anbeginn), bin ich Cift darunter zu verfichen), was ich 
euch auch fage 8%), das heißt: ich fage, was ich bin, und bin, 
was ich fage; ich bin, ehe die Welt war, — Anfangs; 
eine helldunfele den das Dunfele liebenden Pharifäern aber ganz 
dunfele und unverftändliche Bezeichnung feiner höhern Natur. 

B.26. Ich habe viel über euch zu reden und zu 
urtheilen, aber Der Mich gefandt hat, ift wahr: 
haft, und was ich von ihm gehört habe, daffelbige 
rede ich in 81) der Welt. 

Er hätte zwar noch manche wichtige Ermahnung zu geben; 
aber Er will ihnen jeßt nur das Eine fagen: « Der Ihn gefandt 
hat, ift wahrhaft, und was er von ihm gehört hat, daſſel⸗ 
bige redet Er in der Welt,» dadurd; anzudeuten, wen fie 
durch ihren Unglauben verwerfen, da fie ihn nicht hören; 
wer fie deßhalb richten und verdammen wrrde. Daß er die 
Macht habe und der ewige Sohn des ewigen Vaters fey, ift 
in den Worten: «Sch habe Vieles über euch zu reden und zu 
urtheilen angedeutet, und in dem Nachfolgenden «aber der 
mich gefandt hat ꝛc. » klar ausgefprochen. 

B. 27. Sie erfannten nit, daß er ihnen von 
feinem Vater redete, ä 

V. 28. Sefus ſprach alfo zu ihnen: wenn ihr 
werdet erhöhet haben des Menfhen Sohn, dann 
werdetihr erfennen, daß ich es bin. Und von mir 
thue ich Nichts, fondern, wie mid mein Vater ge 
lehrt hat, daffelbige rede Sch. 

Man werde, fagt Jeſu, Ihn erft noch feiner Erhöhung ä 
Cam Kreuze) 8%), nach feinem Tode erfennen, daß er esift, 
nämlich der Verheißene und Erwartete, der Mefjiah, Gottes 
Sohn. Die Borherfagung Jeſu erfüllte fih, da fie bei der 
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80) In dieſer Ueberſetzung wäre dann auch die harte Transpofition » 
vermieden, welche Statt findet, wenn man jagt: ich bin das, für was 2 
ich mich anfangs erklärte. ei 

81) Eıg Tov xo0uo» für ev To let Oder bedeutet das Kommen 
Jeſu in die Welt und die Verfündung von Himmel, in fie hinein). 

82) Joh. III, 14. XII. 3a. 34. 
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Kreuzigung die fchauerlichen Zeichen am Himmel und auf der 
Erde fahen, und Viele. bange an die Bruft fchlugen und heim 
fehrten 83), und befonders,. da nach Herabfunft des heiligen 
Geiftes die Apoftel, mit der Kraft aus der Höhe angethan, 
den Gefreuzigten und Erftandenen predigten, und die Wunder, 
Die fie in feinem Namen wirkten, viele Taufende zu deſſen 
Grfenntniß brachten. Da mußten auch, die ihn noch nicht aner⸗ 
fennen wollten, doch inne werden, wie nichtig alles Bemühen, 
ihn zu verderben, gewefen, und daß das Kreuz Jeſu ihr 
Kreuz, ihr Sieg ihre eigene Vernichtung , und das Sterben 
Sefu das Aufleben des Glaubens an ihn gewefen. 

9,29. ‚Und der mich gefandt hat, if mit mir, 
under läßt mihnidht allein, weilid allzeit thue, 
was ihm gefällt, 

Wenn diefe Worte auf die Gottheit bezogen werden, dann 
bedeuten fie das Lernen des Sohnes vom Vater mittelft feines 
ewigen Ausgehens von ihm, wie Auguftin erklärt: « Nicht hat 
er ihn fo gelehrt, als hätte er ihn ungelehrt erzeugt, fondern 
ihn gelehrt haben,» heißt den Wifjenden erzeugt haben; und 
dafjelbe ift: der Baterhat mich gelehrt, und: mich, den 
PWiffenden hat der Bater erzeugt. Denn, wenn, was Wenige 
verfiehen, einfach Cichlechthin) die Natur der Wahrheit ift, fo 
ift dem Sohn dag Seyn Daffelbe, was das Erfennen. Bon dens 
felben hat er alſo, daß er erfenne, von dem er hat, daß er ſey; 
nicht, daß er früher von ihm wäre, und nachher vun ihm erkaͤnnte; 
fondern wie er ihm zeugend gab, daß er war, fo gab er ihm 
zeugend, daß er erfannte, weil, wie gefagt, der einfachen 
Natur, der Wahrheit, Seyn und Erfennen nicht ein Anderes 
und ein Anderes ift, fonderu chen En (In Joh. tr. 
ZLI,.n..5.) 

Indeſſen Fönnten fi die Worte Sefu auch auf feine 
Menfchheit beziehen, welche von der mit ihr vereinigten Gotte 
heit und fo vom Vater unterrichtet redete und würfte, 


F 





85) Luc. XXI, 48. Cfr. Matth. XXVII, 53. 54. Marc. 
XV, 39. h 
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Das Gefandt- Werden des Sohnes bezieht fich überhaupt 
auf deſſen Menfchwerdung, welche die Gefandtwerdung des 
Sohnes in die Welt iftz eine Gefandtwerdung ohne Bewer 
gung von einem Drte zum andern ohne Trennung deſſen, der ges 
fandt hat und deffen, der gefandt wird. « Wenn er (der Vater) 
alfo bei Dir ift, fo ift nicht Einer vom Andern gefandt worden, 
fondern ihr feyd beide gefommen. Und doch ift, da beide 
zufammen find, einer gejfandt worden, und der Andere hat 
gefandt, da die Sendung die Einfleifchung ift, und der Sohn 
allein und nicht auch der Vater eingefleifcht worden iſt. Es 
hat alfo der Vater den Sohn gefchidt, ift aber nicht vom 
Sohne gewichen. Denn nicht war der Vater nicht da, wor 
hin er den Sohn ſchickte; denn wo ift Der nicht, der Alles 
gemacht hat? Wo ift der nicht, der gefagt hat, Himmel und 
Erde fülle ich an? Aber vielleicht ift der Vater überall, aber 
der Sohn ift nicht überall? Höre den Evangeliften; er war 
in diefer Welt und die Welt ift durch ihn gemacht worden. 
Alfo, fagt er, der mich gefandt hat, durch deffen, fo zu 
fagen, väterliches Anfehen Cbewogen) ich mich eingefleifcht, 
ift mit mir, hat mich nicht verlaffen. (Aug. in Joh. tr. 
XLI. n. 6.) Auffer der Sendung Chriſti im allgemeinen durch feine ' 
Einfleifchung ift hier jedoch noch insbefondere fein öffentliches 
Auftreten, Lehren und Würfen zu verftchen. Chriftus fagt, 
Alles, was er rede und thue, gefchehe vermöge höherer Ber 
fugniß, und für Alles ftehe eine höhere Kraft ein, Hiedurch 
erinnerte er die Juden, gegen wen fie ftreiten, da fie ihn 
anfeinden, wie eitel und wie frevelhaft ihre Beſtrebungen 
feyen Cefr. V. 28). Diefe Mahnung mußte allen fehrecd- 
lich feyn, welche zwifchen Jeſu und Gott dem Bater eine 
Einheit, der Natur nad, ahneten, oder auch nur an eine - 
Bereinigung der Unterftügung nach gedachten. Auguftin gloffirt 
ber die Worte: Er läßt mich nicht allein, oder wie er ließt: 
Er hat mic, nicht allein gelaffenze., alfo: Warım hat er Mich 
nicht allein gelaſſen? er hat, fagt er, mich nicht allein 
gelaffen, weilich, was ihm gefällt, allzeit thue, 
- Das: «Allzeit» ift die Gleichheit, nicht feit einem Anfange 
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und hernach, fondern ohne Anfang, ohne Ende; denn Gottes 
Zeugung hat feinen Zeitanfang, weil durch den Gezeugten bie 
Zeiten gemacht worden find.» (Aug. tr. XLI. n. 6.) Man 
braucht aber, wie jeder leicht fieht, das «Allzeit» nicht auf die 
Gottheit des Sohnes und dag ewige Wohlgefallen des Vaters 
an dem Eingebornen zu beziehen; e8 wird recht gut auf die für 
und mit Gott, an deſſen Werfe, dem Heile der Menfchen 3°) 
arbeitende, und darum redende, handelnde und leidende und 
darum Ihm wohlgefaͤllige, Menſchheit bezogen, oder genauer, auf 
als Meffiah aufgetretenen, Iehrenden und handelnden Gottz 
menfchen, daß alfo wiederum der Sinn ift, ich rede und handele 
vermöge höherer Befugniß und höherer Macht; Das ift meine 
Sendung, die Gewähr ihrer Kegitimität und ihres Erfolges. 
V. 30. Daerdiefes redete, glaubtenvieleanihn. 
V. 31. Jeſus fprad alfozuden Juden, welche an 
ihn glaubten: wenn ihr bleiben werdet in meinem 
Worte, fo feyd ihr wahrhaft meine Schüler, 

- Sefu, welcher im Herzen Bieler der Umftehenden den werdenden 
Glauben und den feimenden Entfchluß, feiner Lehre zu folgen, 
fieht, ermahnt fie zur Standhaftigkeit, wenn fie wahrhaft feine 
Schüler fegn wollen. In der That, dem Keben, muß fich der 
wahrhafte Schüler bewähren. Db die da gläubig geworben 
waren, Die flille, verborgene Nede des Herzens im lautem Be- 
fenntniffe des Mundes ausftrömten und als Jeſu Schuler anger 
fehen zu werden baten? Der Evangelift meldet hievon nichts. 
Nach B. 31. kann man auch nicht darauf fchließen, da Jeſus, 
um ihre Gedanken zu wiſſen, nicht vonnöthen hatte, daß fie ihm 
Diefelben fägten (Joh. II, 24.) Genug er ermahnt fie, nur wenn 
es ihrem Entfchluffe nicht an Feftigfeit gebreche, feyen fie feine 
‚wahren Schüler; Einige unter ihnen dadurch der Furchtſamkeit, 
MWanfelmüthigkeit zu zeihen, die Andern zu, bewegen, daß fie 
nicht lange anftehen, ihr Vorhaben zum feften, unabäanderlichen 
Entfchluß gedeihen, und ihren Glauben in die That übergehen 
zulafjen. Inder Beobachtung, im Leben der Lehre, offenbart fich 





81) Joh. IV, 34. XVH, 4 
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ihre Goͤttlichkeit 85), wie hinmwiederum darin auch die Bewaͤh⸗ 
rung der aͤchten Juͤngerſchaft iſt 86), 

V. 32. Und ihr werdet die Wahrheits) erfennen, 
und die Wahrheit wird euch frei machen. 

Wenn fie die ihnen dargereichten Lehren nicht blos mit den 
Lippen berühren, fondern fie efjen, fich aus ihrer Fülle ernähren, 
fie in ihre Subftanz, in ihr ganzes inneres und Äufferes Leben 
übergehen laffen, dann erft werden fie inne werden, was das. 
für Lehren find, welche fie von Sefu empfangen. Sie werden 
ſich vollfommen frei fühlen in der Freiheit der Kinder Gottes, 
833. Sie antworteten ihm: Saame Abrahams 
find wir und find nie irgend Eines Knechte gewefen; 
wie fagft du: ihr follet frei werden. 

B. 34. Sefusantworteteihnen: Wahrlich, wahr 
lich, ih fage eud: Jeder, der Sünde thut, iſt 
Knecht 88), 

Den Einwand, fie feyen frei, machten nicht dieſe, welche 
da den Worten Sefu glaubten CB. 30,), fondern jene, welche 
da nicht glaubten und ftolz auf ihre Abfunft von Abraham, ihre 
Geburt von der Freien 89), ſich dadurch beleidigt fanden, daß 
Jeſus fagt, erft durch die Aufnahme feiner Xehre, als der Wahr 
heit, werden fie frei werden. Auch die Halbgläubigen mögen 
durch die Worte Jeſu beleidigt, fofort mit ihrem Gemuͤth fich 
wieder gänzlich von ihm und feiner Lehre abgewandt und fo 
gefprochen haben 9%). Sie faßten das «frei» im materiellen Sinne, 
und auc fo haften fie, wie Auguftin ſchoͤn anmerft, nicht 
Recht. «Iſt es aber nicht eben jenes Bolf, welches in Aegyp⸗ j 
ten Ziegelfteine machte und harten Königen nieht nur im Gold 
und Silber, fondern im Leimen diente? wenn ihr nie irgend 7 
Eines Knechte gewefen feyd, warım ermahnt euch Gott immers N 





85) Joh. VIII, 32. 

86) II. Joh. g. Matth. vır, 20—27. X, a2. XXIV, 13. 
87) Die Lehre Chriſti ch. V. 31. Col. I, 6 Gal. III, ı. 
88) Ts anaerıaz flieht wie ein Gloſſem nie. 

89) Gen. XXI, ı sqq. Rom. IX‘, 7. Gal. IV, a2. 28. 30. 
90) Siehe die Anm, zu V. V. 50, und 31. 





247 

fort, daß er euch aus dem Haufe der Knechtfchaft befreit hat? 
Sind vielleicht eure Väter Knechte gewefen, ihr aber, bie ihr 
redet, feyd nie Jemandes Knechte gewefen? Wie zahltet ihr denn 
dem Kaifer Zins; daß ihr felbft der Wahrheit den Fallſtrick 
legter und fagtet: ift e8 erlaubt, dem Kaifer Zins zu geben? 
damit, wenn er gefagt hätte, es ift erlaubt, ihr ihn ergriffen 
"hättet ald einen, welcher gegen die Freiheit der Kinder 
Abrahams übel gefinnt iftz wenn er aber gefagt hätte, es feye 
nicht erlaubt, würdet ihr ihn bei den Königen der Erde vers 
klagt haben, daß er ihnen Tribut zu geben verbiete,» Jeſu 
aber redete nicht von der freien Geburt der Sfraeliten, auch 
nicht von ihrer Nationalfreiheit, die von fremder Herrfchaft 
genug Schmach und Verkuͤmmerung erlitten, fondern von einer 
weit foftbareren, ja von der Einen wahren, der innern Freiheit 
des Geiftes; wer Simde thue, fey wahrhaftig ein Unfreier 91), 
fagte Er, fo die fchmähligfte aller Knechtſchaften bezeichnend, 
‘in der-ein Menfch fohmachten fann, und in welcher Diejenigen, 
‚welche, Freie zu feyn, fich am meiften rühmten, härter denn 
alle Andern gebunden lagen, eben weil fie fich in ihrer Unfrei= 
heit die Freieften duͤnkten und mit ihrer Gefinnung vom Quell 
der Freiheit am meiften entfernt waren. Die Freiheit der 
Welt und die des Evangeliums find fich einander gerade ent- 
gegengefeßt; die der Welt wächft mit der Reichtigfeit das Boͤſe 
und folglich mit der Schwierigfeit, das Gute zu thun, und 
erreicht ihre Vollendung in der Unmoͤglichkeit, ein Anders, als 
das Böße, zu thunz die Freiheit des Evangeliums wächit mit 
der Leichtigkeit, das Gute zu thun, und hat ihre Vollendung 
in der Unmöglichkeit, ein Anderes, als das Gute, zu thun, alſo 
daß die Freiheit der Heiligen 92) jener Gottes ähnlich ift. Die 
Freiheit diefer Welt ift Lüge, Irre, Tod; die andere ift Licht, 





91) Jes. XLII, 7. Prov. V, 22. Nom. VI, ı4 sqq. VIN, a. 15. 
17. 21. I. Pet. II, 19. Aehnliche Ausdrücde finden fich in den Pro: 
fanferibenten. | RN 

92) Die Sreiheit ift in ihrem erften Stadium eine defeftibile, im andern 
eine indefectibife. Die Sreiheit muß fich (mit der Gnade) felber machen, 
fe muß daher zuerft defectibel ſeyn. 


J 
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Wahrheit, Weg, Leben, von Dem herrührend, welcher der 


eg, die Wahrheit, das Leben, der Erloͤſer iſt. Der Fürft 
der Freiheit von Unten ift der Herrfcher diefer Welt, der die 
Menfchheit im Irrthum und der Sünde gefangen hielt." 

V. 35. Der Knecht bleibt aber nicht allzeit im 
Haufe; der Sohn bleibt allzeit. | 

DB. 36. Wenn euch nun der Sohn frei gemadt, 
werdet ihr wahrhaft frei feyn. 

Auffer dem Sohne des Haufes kann Niemand frei machen; 
denn diefer ift allein Herr 9). Ihm gehört das Haus und was 
darinnen ift9%); allen Anderen gehört das Haus nicht, fie find 
Knechte und in der Hand des Herrn, der fie, wann er will, 
aus dem Haufe entfernen fan. CB.35I Wen der Herr nicht 
frei macht, der wird nimmer frei feyn. Der Sohn aber tft der 
Herr 95), durch ihn wird Jeder, der glaubend und liebend an ihm 
hängt, wahrhaft frei in der Freiheit der göttlichen Kinds 
ſchaft 90), fo wie Jeder nothwendig ein Knecht (der Suͤnde) ift 
und immer mehr wird, welcher die Gnade und die Gewalt 
des Sohnes verfchmäht97), Diejenigen, welche es da fähig 





95) Daß alfo Abraham, beffen Sefchlecht zu feyn, fle fih rühmen, . 


und Mofes, durch den fie das Gefes empfangen haben, ihnen Feine 
Freiheit geben Eonnten. 
94) Gen. XXI, ı0. XXV, 5. Gal. IV, 3o. 

95) Joh. II, 35. XIII, ı5. XVL, XVII, ıo. Heb, III, a. 3. 5. 

06) Rom. VIIL, 2. 19. a1. Gal. IV, 7. V, ı. 

97) Tholluk commentirt: «wer ein Knecht der Sünde ift, iftauch eın Un: 
freier, ein Knecht in dem Haushalte des Reiches Gottes. Als folcher Fann er 
von dem Deren ausgeſtoßen werden, wenn er untren if. Der Sohn des 
Hanfes bleibt immerdar darin. Macht euch dieſer num, der die oberfte 
Gewalt in der. Samilie des Gottesreiches hat, frei (Gal. VII), fo feyd 


ihr als Freie darin, und könnet nicht mehr daraus ausgefloßen werden.» | 


Diefe Auslegung thut dem Tert Gewalt an, und enthält auch. fonft 
manches Ungereimte: warum foll z. B. der Knecht der Sünde erſt, 
wenn er ein Gott Untreuer wird, hinausgeſtoßen werden können, und 
warum folf er nachher, da er die Freiheit hat, nicht wicder hinausge— 
ftoßen werden Fönnen? wer 

und ein Gott Untreuer würde oder kann man von Gott nicht wieder 
abfalten? fo ift überhaupt Fein Abfall möglich. Pie oben fchon erinnert, 
in ihrem erſten Stadium Chienieden) iſt die Sreiheit eine defectibile, 


r denn nun wieder ein Knecht der Sünde 
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waren, mochten nun felbjt die weiteren Folgen aus der Rede 
Jeſu ziehen. 
V. 37. Sch weiß, daßihr Abrahams Saamefeyd; 

aber ihr fuchet mich zu tödten, weil meine Rede in 
euch nicht eingeht 8). 
Idr feyd Abrahams Nachfommen, dem Kleifche nach; aber 
"dem Geifte nach nichts: weniger als dieſes 99); eure Being 
iſt jener Abrahams durchaus zuwider, und ihr feyd derfelben 
nach eines — Andern Gefchlecht 10%), da ihr auf den Tod deffen 
finnet, der euch die Wahrheit verkündet, welche in euch nicht 
eingeht. Die Schuld diefes Nicht » Eingehens haftet aber 
nicht auf der Lehre, eindringlicher ald welche es Nichts 
gibt, fondern auf den Guben, in welche die Lehre nicht 
eingehen kann, weil die Hoffärtigen und. fleifchlich Ges 
ſinnten nicht: in fie eingehen wollen 1). Anſtatt aber an 
fich ‚die Frage zu ftellen, ob nicht vielleicht in ihnen Die 
Urfache davon liege, daß ihnen die Lehre fonderbar und unver 
ftändlich vorfonmt, fo find fie vielmehr entfchloffen, ihres 
Berfünders durch deſſen Hinrichtung baldigft los zu werden, 
So ward die Erhabenheit der von Jeſu verfündeten Gottes- 
bothfchaft, ‚welche hätte dazu antreiben müffen, ihn fo oft 

und fo lang, als möglich, zu hören, um in ihren Geift eins 
dringen zu koͤnnen, für die Juden nur ein Grund der ganz 
| entgegengefegten Geſi innung. 





98) Ov Yoosı ev vu. Die Rede iſt in ihnen durch das Gehör, 
aber fie dringt nicht tief in fie hinein. Andere geben es mit: Ort 
finden, Fortgang haben, N HF van. 
99) ©, DB. 39. 40. Rom..IV, 12. IX,6. 7.8. Gal. III, 7. cf. 

'Ezech. XVI, 2 sqq. Jes. I, 10, ıı, 
100) Die Verwandfchaft dem Fleiſche nach, iſt bezeichnend durch 
omegra ausgedrückt 37. efr. 33. die geiſtige Verwandtfchaft durch 
das nicht fo materiel wie omepua Flingende rexva. 

1) OvVx sınev" ov xwpeırs To» Aoyov, a‘ 0V Kmpeı 0 Eu0g 
 .A0y0g ev um, To vUrÄov aurovd Tov NEE EMLÖELKDULEVOG * 
HALTOL OLÖE UNEE TOVTOYy avaıgsıy eXenv, ala narlov Tıuav xau 
Degamevsıv, @oTE yadew. Chrys. in Joh, Hom. LIV, n. 2. 
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2.88. Was id, bei meinem Vater gefehen habe, 
rede ich; und ihr, was ihr bei eurem Bater gefehen 
babet2), das thuet ihr. 

Damit die Suden ſich nicht daran ärgern ‚ daß er (Sieh: 
V. 37.) fagt « meine Rede,» und zu erflären, warum. diefelbe 
nicht in fie eingeht, und wie ganz verworfen fie find, darum 
zieht Sefus die Parallele: er rede, was er bei feinem Vater 
gefehen CS. B. 26. 28.), und fie handeln, wie fie’ bei ihrem: 
Vater gefehen CB, DB. 41. 44), welchen Sefus, ob er ihn‘ 
auch deutlich genug zu erfennen gibt, defungeachtet aber noch 
nicht namhaft bezeichnet, wie er es nachher in heiligem Zorne that. 

8.39. Sie antworteten und ſprachen zu ihm: unfer 
Vater iſt Abraham Es ſpricht zu ihnen Jefus: wenn 
ihr Kinder Abrahams wäret?), fo thätet ihr Abra— 
hams Werfe, | 

Die Juden verfichen nicht recht, oder ftellen £ ih an, nicht zu 
verſtehen, von welcher Verwandtſchaft Jeſus rede; ſie wollen 
ſich auch nicht weiter darauf einlaſſen, wer dieſer Andere ſey, 
ſondern fie halten ſich daran, daß Abraham ihr Vater iſt. 

B. 40. Nun aber ſuchet ihr mich zu toͤdten, einen 
Menſchen, der ich euch die Wahrheit geſagt habe, 
welche ich von Gott gehört — das hat A 
nicht gethan. 

Die Zuden verharren darauf, daß fie Abrahams Gefchlecht 
find; und Sefus fährt fort, fie zu erinnern, daß fie durch ihre 
Werte deffen Gefchlecht verläugnen und fich als eines andern 
Baters Kinder beweifen. 

B, 41. Ihr thut die Werke eures Vaters. Da 
ſprachen ſie zu ihm: Wir find nicht aus der Unzudt; 
wir haben einen Bater, Gott. 

War es den Suden bisher noch immer nicht recht Far ges 
worden, von was für einer Verwandtſchaft er rede, da er ſagte, 





2) Ewgaxare iſt offenbar die richtigere Lesart, nicht nxovoare. 
5) Eors. Wäret, ift der Sinn. 
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ein Anderer ald Abraham fey ihr Vater, fo wurden fie jet voll 
fommen inne, daß er nicht davon rede, wen fie dem Leibe nach, 
ſondern wen fie dem Geifte nach zum Vater haben; oder hatten fie 
ihn vorher ſchon deutlich genug verftanden, fo wollten fie jegt 
nicht laͤnger mehr fich bloß ausweichend verhalten, befonders nach 
dem fo direft Auffodernden: ihr thut die Werke eures Vaters. Sie 
weiſen alfo auf Gott; diefem gehören fie dem Geifte nad) an; 
auſſer ihm haben fie feinen Vater). Sp glaubten fie, da fie den 
jest außgeleerten Namen eines heiligen Gefchlechtes und ausers 
wählten Gottes⸗Volkes geltend machten, aller weitern Ans 
ſchuldigung irgend einer Berwandtfchaft mit dem böfen Geifte 
hinlaͤnglich begegnet zu feyn und Jeſum mit feinem Vorwurfe zu 
den mit dem Dienfte der Goͤtzen beflecten Heiden, ald zu Solchen 
hingewiefen zu haben, welche allein die Schmach Der fatanifchen 
Kindfchaft tragen und Kinder der Unzucht feyen (mit welchem 
Bilde in den heiligen Büchern der Goͤtzendienſt bezeichnet zu 
werden pflegt 5). Vielleicht fpielten die Suden zugleich auf die 
Samariter an, welche von ihnen als ein, aus der Bermifchung 
von Sfraeliten und Heiden hervorgegangenes, Baftart-Gefchlecht 
auf das Aufferfte gehaßt und verachtet waren 6). Indeſſen 
zeugte die Gefchichte wider diejenigen, welche feine Söhne der 
Unzucht (d. i. nicht vom Gögendienft beflecft) zu feyn behaupten 
wollten, da fie es dennoch fehr oft geweſen. 
DB. 42% Sefus fprach zu ihnen: wenn Gott euer 
Bater wäre, würdet ihr mich lieben, denn ich bin 





4) Deut. XXXTII, 6. 8. 15. 18. 19. Jes..XLV, ı1. LXIII, 16, 

5) Lev. XIX, 29. Num. XXV, ı. deut: XXXI, ı6. Jud. II, ım. 
Jes,.:I;.98. Ex! XV1,.r3 sqg- AR, 30.7M08. 1,3: 11,4:.1V,, 39.1, 
Paral. V, 25. Sap. XIV, ı2. Anderes ſymboliſtrt Philo (de migr. 
Abrah.) &Ss0g uev 0 a70v0g,. moAudeog ds 0 &x mogvng, TUHAaT-. 


.  Tov zepı Tov aAuSm marzga, xaı dı@ Tovro moAAovg avd’ svog 


yovsig amırronuevos. Ob eine Ähnliche unmeung fhon zu Chrifti 
Zeit unter den Juden befannt war? 

6) An die Nachkommen des Iſmael bacten fie nicht, als hätten 
ſie hier diefelben als unächte, fo wie ſich ſelber als die ächten Nachkom⸗ 
men Auen ——— wollen. 
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von Gott audgegangen und gefommen 7); dennih 
bin niht von mir gefommen, — er hat mich 
——— | 

Jeſus beweist ihnen, daß fie nicht Kinder Gottes feyen, 
daraus, daß fie deffen Sohn und Gefandten nicht anerfennen. 
Stuͤnden fie wirklich mit Gott in innerer Gemeinfchaft, wie fie 
fich deffen rühmen, fo würden fie ihn, der in der vollfommenften 
Einheit des Willens und Würfens und ded Wefens mit ihm 
fteht, nicht von ſich ftoßen, fondern glaubend und liebend mit 
deutlicherm oder undentlicherm Erkennen ihn aufnehmen, daß 
fie. ihn noch immer mehr erfennen-und inniger lieben und durch - 
die Gemeinfchaft mit ihm in der Gemeinfchaft mit dem Vater 
wachfen und befiegelt würden, fo wie fie durch feine Aufnahme 
ihre Gemeinfchaft mit demfelben, fo viel an ihnen war, bes 
fiegelt,, und das Verlangen ausgefprochen, zu noch innigerer 
Verbindung mit ihm zu gelangen. Noch ift vom Ausgehen und 
dem Anfommen des Sohns zu erinnern s): das Ausgehen des 
Wortes vom Bater ift ein zweifaches; von Ewigfeit geht er 
aus deffen Wefen hervor, und in der Zeit ift er von ihm aus— 
gegangen und unter und angefommen, da er Fleifch ward und 
unter und wohnte. Hier ift das zeitliche Ausgehen bedeutet, Er : 
war allzeit bei ung und kam dennoch unter uns an; weiler anders 
bei und war und anders unter und ankam; fo find auch wir 
bei ihm und werden doch zu ihm anfommenz anders find wir 
nämlich bei ihm und anders werden wir zu ihm anfommen. 
Yusgegangen ift er vom Vater, in wie fern er Menfch ward, 
geblieben ift er bei dem Vater, in wie fern er Gott blieb, 
Bei dem Bater feyend, ift er in- anderer Weife von ihm auge 
gegangen, daß wir, bei dem Vater feyend, in anderer Weife 
zu ihm ankommen. Durch die Menfchheit des Logos gelangen 
wir zu feiner Gottheit, durch den zu ung Gekommenen, zu 

7) Hxo heißt hier: * bin gekommen, oder: ich bin da, vergl. U, 
4. IV, 47. ; 

8) Das Ausgehen baieht ſich auf den Terminus a quo, dag Ans, 
Fommen auf den Terminus ad quem, der nur umeigentlich ald Bewer 


aung dargeftellten Offenbarwerdung des Logos daß man alfo — 
und yxd nicht für arg achten darf. | 
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dem bei dem Vater Bleibenden. «Seine Ankunft ift feine 
Menſchheit, fein Bleiben, feine Gottheit. Seine Gottheit ift 
wohin wir gehen, feine Menfihheit der Weg, worauf wir gehen, 
Wuͤrde er ung nicht der Weg, worauf wir gehen, würden 
wir nie zu ihm, dem Bleibenden, .. ang. in Joh. 
tr. XLIL n. 8.) 

3.43 Darum fenitet ihr meine Sprache nicht? 
weil ihr meine Rede nicht hoͤren koͤnnet. | 

Ihr verftchet meine Lehre nicht, weil ihr meine Worte nicht 
anhören wolle. Würdet ihr im Stande feyn, meine Reden 
ruhig anzuhören, fleißig und ernft Darüber nachzudenken, fo 
wirdet ihr in deren Sinn immer mehr eindringen; fo koͤnnet 
ihr aber diefelben nicht hören und wollet fie nicht hören Finnen, 
und bleibet alfo auch, deren Sinn zur erfaffen, unfähig; oder, 
und das duͤnkt mir beffer: Würdet ihr in euch die höhere Wahrz 
heit, die Verkuͤndung der zu eurer Vernunft und zu eurem 
Gewiffen redenden Gnade, das innere Wort Gottes vernehmen 
fönnen, fo würdet ihr die Sprache, die ich fpreche, wohl 
erkennen und der inihr waltenden Wahrheit und Gnade fogleich 
inne ſeyn ); da ihr num aber in meiner Rede nur Aergerniß 
und Thorheit findet, fo ift doch offenbar, daß ihr das Götts 
liche in euch nicht gefühlt und vernommen, mithin im Feiner 
Gemeinfchaft mit Gott fiehet und euch — ———— mit 
dem groͤßten Unrechte ruͤhmet. 

Das «Nicht = hören= fönnen» ift, wie ſchon erinnert, Fein 
unfchuldiges, fondern ein höchft fehuldiges, da die Menfchen 
ſich in dieſen Zuftand des Unvermögens verfegtshaben oder darin 
freiwillig verbleiben und an ihrer Blind= und Taubheit Gefallen 
hegen. Sieh die Anmerfung zu VII, 59. 4o. 

D. 44. Ihr feyd von dem Baterdem Teufel und 
wollet die Geluͤſteneures Vaters thun Derifiiein: 
Menfchenmörder von Anbeginnund ſteht niht N in 





9) In dieſer zweiten Auslegung find Aadıa und Aoyos und yıvac- 

xers und axoveıv in ihrer rechten Bedeutung und Beziehung erhalten. 
10) Eorı'dünft mir paffender als yv. | 
11) Eornxe bleibt fo in feiner eigentlichen Bedeutung. 
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der Wahrheit, denn Wahrheit ift nicht in ihm, 
MWennerkügeredet,foredetervonfeinem Eigenen, 
weilereintügnerifcherift und einBaterdeffelben!s» 

Es find von den Altern und neuern Auslegern mehrere der - 
Meinung geweſen, Jeſus fptele auf Kain an, welchen der Teufel 
zur Ermordung feines Bruders angetrieben. Man beruft fich 
deshalb auf I. Joh, IH, ı2. Nach einer andern von Cyrill zuerft 
‚vorgetragenen Anficht enthalten die Worte Jeſu eine Erinners 
ung an den Fall des erften Menfchen. Unſers Dafürhaltens 
wäre es wohl am beften , diefelben zunächft auf das Verderben, | 
das der Satan über die Menfchen von Anbeginn gebracht; auf 
die Sünde und den Tod des Leibes 14), welcher zuerft durch ihn 
in die Welt gefommen, dann auch auf daß einzelne Böfe zu 
beziehen, zu welchem er die Menfchen zu verführen, feit dem 
eriten Falle, fortgefahren hat. — Der Teufel ift der erfte, 
welcher aus der Wahrheit fiel, ein Lügner, und fo ein Luͤgner 
in der abfoluteften Bedeutung des Wortes wurde, und der 
Erzvater und Fuͤrſt der Luͤge Cvor ihm gab es feine) und des 
Gefchlechtes der Laͤugner und Lügner, der Stifter des Reiches 
des Mahrheitshaffes und der Gottlofigkeit. Ihr werdet feyn,. 
wie die Götter, war die erfte Lüge, wodurc die Menschen von: 
dem Vater der Wahrheit ab - und dem Bater der Lüge zusftelen 
(Gen. III, 4. 5.) Cob er zuerft fich und den andern Engeln, 
die mit ihm geftürzt, diefelbe gräßliche Xüge vorgelogen?) 
Und fo wie er nur durch die Luͤge geworden ıft, fo wird aus 
ihm nur Lüge, da er nur Lüge in fih hat, und fein Weſen 
nur fie felber in concretem Dafeyn if. Darum fagt Jeſus, 
wenn er Lüge redet, redet er fein Eigenes. 

Denn er redet auch bisweilen, um dahinter die Lüge zu 
verbergen, ein Wahres, das ift aber nicht aus ihm; da er 
es nicht in fich hat. Er geht nur darauf aus, die Wahrheit 
zu zerftören und diejenigen aus dem Wege zu fchaffen, welche 





12) Ovx zorıv aAndsıa sv avra; diefelbe Redensart -II. Mace. 
VII ,.ı8. | 5 

13) Des Lügnerifchen, der Lüge. 

14) Sap. II, 24. I. Joh. Hl, & Apoc. XIl, 9. Rom. V, ı2. © 


\ 
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feinem Weſen zuwider find, amd iſt im Diefer Beziehung 
Menfchenmörder und noch mehr in der anderen, da er die 
Wahrheit, das Licht, welches das Leben der Menfchen ift, zu 
vernichten firebt. Das ift alfo die teuflicye Sohnfchaft der 
Suden, daß fie Luͤgen- und Mordgedanfen gegen die Wahrs 
heit und gegen deren Verkuͤnder hegen 15), und fich wider das 
höhere Leben des Menfchengefchlechtes verfchworen haben und 
daffelbe mit Freude und Begier thun 16), was des Suͤnders 
von Anbeginn einziges Geluft ift. BZwifchen dem: «er fteht 
nicht in der Wahrheit» und «denn Wahrheit ift nicht in ihm,» 
herrſcht dieſe Verbindung : weil fein inneres Wefen in feinem 
Abfall von Gott fich ganz der Wahrheit entfremdet bat, ſo 
vermag er, wo die Wahrheit fich ihm darbietet, fich nicht an und 
in ihr zu halten, da in ihm Fein Punkt der Anfchließung befind- 
lich ift: er befindet fich, vermoͤge der innerften von ihm herz 
rührigen Nöthigung feiner Natur gegen die Wahrheit in dem 
Berhältniß einer ewigen Gentrifugalität 17). | 

V. 45. Ich aber, weil ih die Wahrheit rede, 
glaubet ihr mir nicht. 

Shr habet feinen Sinn für Wahrheit, ihr begreifet nur 
Luͤge. Gegen die Wahrheit heget ihr, als gegen ein Frem- 
des, Mißtrauen, als gegen ein Feindliches, Haß. CCfr. 
DB. 46. 47.) Die Lüge hingegen nehmet ihr als ein Befreun—⸗ 
detes mit Luft auf, die Verwandtfchaft verläugnet ſich nicht. 





— 


15) I. Joh. III, 8. 10. eſr. auch Joh. XIII, 27. Matth. XIIT, 
25. 39.. Luc. XXII, 3ı. 1 

16) Diefe Bedeutung Tiegt hier in dem Seleıy aurapxsg yap sg 
‘ To sımaı Tov d1aßoAov VI0v To xav Selsım avrou Tossın Tag enı- 
Suıac. Orig. 

17) Das iſt der Unterfchied zwifchen der greiheit, der. in Feinem 
Leibe wohnenden, und der im Leibe wohnenden Geifter (der Menfchen); 
das erfle Stadium der Sreiheit der erften, fchließt mit der erften Hand- 
lung, welche fie darin begehen; durch diefe mit noch defeftibler Freiheit 
gefeste Handlung, nehmen fie für die ganze Ewigfeit ihre Richtung, 
und befiegeln fih dadurch im Bößen, oder verdienen fo im Guten be: 
fiegelt zu werden; was bei den Dienfchen nach einer langen oder kurzen 

Reihe von Handlungen, am Ende des Lebens ſtatt finder. 


236 


B.46. Wer von euch wird mich einer Sünde be 
fhuldigen! wenn ich die Wahrheit rede, warum 
glaubet ihr nicht? | 

Sünde: bedeutet hier Unmahrheit, wie «us dem Gegen⸗ 
ſatze der andern Vers⸗Haͤlfte und aus dem Zuſamenhange der 
ganzen Entwickelung erhellet. Wollen fie ihn der Unwahr— 
heit beſchuldigen, fo mögen fie ihn derſelben uͤberweiſen ıc, (Joh. 
XVII, 23.); wenn es aber nur die lautere Wahrheit ift, die 
er verfündet, warum wollen fie ihm nicht glauben ? die Ante 
wort bleibt: eben'weil fie nicht wollen, eben weil e8 Wahr: 
heit: ift, für die es in ihrem Innern ” feine widerflingende - 
Saite: gibt. 

V.47. Der aus Gott ift, — Gottes Worte; 
darum hört ihr nicht, weil ihr nicht aus Gott feyd. 

«Aus Gott feyn’, » heißt fo viel als Kind Gottes feyn!Y. 
Wären die Juden in der göttlichen "Kindfchaft, fo würden 
fie das Wort des. Vaters in ihm hören, fo aber hören fie 
ihn nicht, weil ihnen die Bedingung. des Hören - Können, 
die göttliche Kindfchaft fehlt, Deren Mangel fich eben: in 
ihrem Nichthören kund gibt. Jeſus bedient fich 20) jest wie— 
derum, fo wenig e8 die Juden verdienen, des mildern Aus⸗ 
druckes, und nennt fie nicht mehr Kinder des Teufels, da— 
gegen aber die Suden voll Ingrimm über feine ſcharfe Nede, 
ihn einen vom Teufel Befeffenen, und Samariter fechelten, 
wodurch fie ihre Verwandtfchaft mit dem Bofen, Die fie 
wörtlich läugnen, thätlich behaupten. Ä Pe. 

9.48. Die Suden antworteten, und fpracden: 
fagen wir nicht. mit Recht, Daß du ein Samariter 
bift, und den Teufel haft? | 





.18) Eı um dorı Tuv arhmdsıav Asyo amıoreits uoL, zımars, Tig 
eE num» eheyygeı ne * —— Euthym. 

19) Vergl V. 42. 44. L. Joh. V, 18. 19. 

20) Die Kindſchaft eg iſt die ratio sciendi des Höreite des Ä 
Wortes Gottes, und das Anhören des Wortes Gottes iſt die ratid 
cognoscendi der — Gottes. 
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Wie die Suden Sefum fonft mitleidiger und verächtlicher 
Weiſe einen Galiläer fchelten, (Joh. VII, Ar. 42.) fo be 
legen fie ihn in ihrer Erbitterung mit dem ihnen das Haß- und 
Berabfcheuungsswürdigfte bezeichnenden Namen 1) Samariter, 
und wegen der erhabenen, ihnen unverftändlichen Wahrheiten, 
oder der großen, ihnen nicht eingehenden Rede, fagten fie 
von ihm, er rafe, fpreche wie ein Befefjener 29); «denn 
wenn er etwas Erhabenes fagt, fcheint Diefes den ganz 
Unfinnigen Wuth zu ſeyn » (Chrysost. in Joh. Hom. LV, ı.) 

V. 49. Sefus antwortete: ich habe den Teufel 
nicht, fondern ich ehre meinen Bater, und ihr ent— 
ehret mid, 

Die Gnade und Herrlichfeit des Vaters * Menſchen 
zu offenbaren, und ſie zu ihm zu fuͤhren, war der Zweck 
Jeſu. Dahin gingen ſeine Lehre und ſeine Werke. Aber 
gerade das, was er feinen Vater zu verherrlichen und 
defien Willen zu erfüllen that, war die Urfache, daß die 
Suden ihn haften und höhnten, einen Samariter und Bes 
jeflenen nannteıt, 

"8. 50. Ich fuche nicht meine Ehre. Es iſt Einer, 
der fie fuchet, und richtet, 

Hiermit deutete er auf den Bater, der ihn gefandt 5 
und um deffen Ehre willen er fich felber jeglicher Mißhand— 
ung bingab, als auf denjenigen hin, der, wegen feiner 
‚Ehre mit ihnen in das Gericht gehen werde. Wie er die 
Ehre des Baters gefucht, alfo fucht diefer die feines Abge— 
fandten und Sohnes, Er wird diejenigen richten und ftrafen, 
die den Sohn und in ihm Den, von welchem er ausgegangen 
und mit welchem er Eins ift, gefchmäht haben. 





f 


21) Siehe die Anmerkung zu IV, 9 Daß Sefus die Tradition der 
Phariſäer nicht beachtete, und den Sabbath, wie fie glaubten, brach, 
mochte die Veranlaſſung feyn, ihn fo zu nennen. Doch die rechte Ur: 
ſache ihm diefen Namen zu geben war, daß fie Feinen abfcheulichern 
kannten. 

22) Joh. VII, 20. X, 20. Matth. XI, 18. 


17 
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V. 51. Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: wenn 


Einer mein Wort bewahrt, wird er den Tod nicht 


ſehen 3) in Ewigkeit. 


| 
| 
| 
i 
| 


Wer immer fein Wort treu in dem Glauben, der Liebe — 
in der That bewahrt, wird nimmer ſterben, ſondern ewig leben | 
(Bergl. V, 24. 29. XI, 25. 26.) (das ift, ewig glücfelig ſeyn); 


Sein Wort wird in deſſen Inneren ein Quell des uͤberſchweng⸗ 


lich herrlichen und unvergänglichen Dafeyns werden, Ob Jeſus 


fich mit diefen Worten an die befjer Gefinnten unter feinen 


Zuhörern wendet und die Schlechtern nach der feharfen Züchtige 


ung und ber Berufung auf das göttliche Gericht als Solche, bei 
welchen fein Wort feine Stelle findet, nicht weiter beruͤckſichtigt? 
Mir fcheint, errede zu Allenund wolle dem Gerichte derjenigen, 


die feine Wahrheit verfchmähen, die Glücfeligfeit derjenigen 
entgegenfegen, welche diefelbe in ihre Erfenntniß und Liebe aufs 
nehmen; damit fo das Ganze in der Hoffnung, nicht in dem 
Zorne und Schrecken fchließe. Oder will Sefus, wie'er V. 50, 


mehr den Vater erblicen laffen, und zwar als Richter, eben 
fo nun felbft wieder hervortreten, und zwar als Erlöfer 2°)? 
V. 52. Da ſprachen die Juden zu ihm: nun er 


fennen wir, daß du den Teufel Haft. Abraham ife 


geftsrben und die Propheten, und du ſagſt: wenn 
Einer mein Wort bewahren wird, wird erden Tod 
nicht fchme fen) in Ewigfeit. 


Bon einem andern Tode hat Jeſus geredet, von einem 
andern haben ihn die Pharifäer verfianden. Er redete nicht. 


von der kurzen Bitterfeit des leiblichen Todes, daß, wer au 
ihn glaubet, diefelben nicht verfoften werde, fondern von ber 
Bitterfeit Des Todes der ewigen Ungluͤckſeligkeit; wie hingegen, 





23) Oavarov ov un Sewenen‘ Sempew Savarov, fterben ehr, 
Psalm. :XVL,' 30: : Eccl, 3835 35. Act. U, 05431. 


24) V. 51. kommt alfo nicht ohne Zufammenhang mit dem Vorher— 
gehenden, nnd man braucht alfo nicht zu denken, Johannes habe in 


feiner Erzählung etwas übergangen. 


25) Ov un Yevosraı Iavarov. cfr. Matth. XVI, 28. Er wird die 


Bitterkeit des Todeskelches nicht verkoſten. 
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wer in feinem Worte verharret, das Leben ewiger Gluͤckſelig⸗ 
feit haben werde, Anftatt fich von Jeſu eine Erklärung feiner 
Worte auszubitten, wollen die Juden, ihrer Unwifjenheit und 
Hoffart gemäß, ihn mit einer Berhöhnung raſch abfertigen. 

2.53. Bift du größer, als unfer Vater Abraham, 
welcher gefiorben ift? und Die Propheten find ge 
ftorben. Wozu machſt du Dich felbfi? — 

V. 54. Sefusantwortete: wenn ich mich verherr- 
liche, fo if meine Ehre Nicht8 20); mein Bater ift’s, 
ber mid verherrlicht, von dem ihr faget, daß er 
euer?) Gott if. | 

Jeſus gibt einftweilen ftilfehweigend zu erfennent, daß er 
größer fey, als Abraham und die Propheten, (was er auch nach- 
her deutlich ausdruͤckt), und beginnt feine Entgegnung mit der 
vorläufigen Erinnerung, daß er nıcht feine Ehre fuche, daß 
fein Bater, von dem die Juden fagen, er fey ihr Gott, ihn 
verherrliche, Wenn er (mit Augfchließung des Vaters) feine 
Ehre (mit Ausfchließung jener des Vaters) fuchte, fo wäre 
fein Streben nach Verherrlichung mit Recht eitel zu nennen; 
fo aber verherrliche, er den Vater und diefer verherrliche ihn. 
Empbatifc) ſteht: «von demihrfagtet, daß er euer Gott iſt;» 
es fpiegelt den Gedanken ab: Er ift aber nicht wirflich euer 
Gott, da ihr ihn nicht kennet, in Feiner inneren Gemeinfchaft 
mit ihm fiehet. (V. 55.) 

DB, 55. Und ihr fennet ihn nicht, ich aber fenne 
ihn; und wenn ich fagte, daß ich ihn nicht fenne, 
wäreich gleich euch ein Lügner, Allein ich fenneihn 
und ich bewahre fein Vort. 

Db fie fihon fagen, daß er ihr Gott fey und daß fie fein 
Volk und Gefchlecht feyen, fo kennen fie ihn dennoch nicht und 
find auffer aller inneren Lebens Gemeinfchaft mit ihm (wenn 
fie ihn fenneten, würden fie feine-Xehre nicht verwerfen, V 5 





26) Ovde» eorıv, ift eitel, unächt, falfch. 
27) Viele Authoriräten haben zum». Wäre diefes die rechte Lesart, 
fo hätte Jeſus die Worte der fich brüftenden Juden gebraucht. 
SE Wal 
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V. 40.47.) Er aber fenne ihn 28) und erfülle feinen Willen 29) 
und habe feine Wahrheit immerdar in fich, Eben vermöge diefer 
Kenntniß, die er vom Vater hat, und der Willens», Würfens- 
und Wefens-Gemeinfchaft mit ihm, weiß er, daß fie in feinem 
inneren Berfehr mit ihm ftehen, wie fich diefe Entfremdung auch 
in ihren Folgen, da fie ihn, den mit dem Bater vollfommen 
Einen, verwerfen, fund gibt. 

B.56. Abraham, euer Vater, jauchzetes0), daß er 
meinen Tag fähes1); under fah ihn32) und freute fich. 

Kun ſchickte fich Fefus zur Beantwortung der Fragen an, 
womit ihn die Juden vor dem Volke höhnen wollten 3?). Durch 
die Worte, daß Abraham feinen Tag zu blicken fehnlichft ver- 
langt, und daß ihn die Erfüllung diefer Sehnfucht, das Schauen 
diefes goldenen Tages entzüct habe, fagte-er den Juden auf 
eine indirecte, dennoch aber ganz deutliche Weife, daß er weit 
größer fey, als Abraham, und gab ihnen alfo zu verjichen, 
daß er auffer dem Dafeyn, welches fie in ihm erbliden, noch 
ein anderes habe, daß er ber Meffiah und Sohn Gottes fey. 
Es braucht nicht erinnert zu werden, daß diefes Sehen Abra- 
hams nicht von einem Sehen der Menfchheit Sefu mittelft der 
Augen des Leibe zu verfichen fey 3°) 5 feine Seele vernahm an 
dem Orte, da ſie mit den Seelen der Uebrigen, welche mit Gott ges 
wandelt, mit. heißem Berlangen des Anbruches des großen Tages 
ihres Heiles und der Eröffnung des Himmels durch den Meffiab 
harrten, deffen Erfjeheinung auf Erden.. Sein Frohloden in der 
Erwartung ward fo Eines in der Erfüllung. Das fehnlicdye Vers 





38) Joh. I, 18. VII, 28. 29.. 

29) 26.29. 38. 40. 42: Ag. 

30) Ayaldıaodaı hat ſonſt orı (daß, wein; Apoc. XIX, 7. Matth. 
V, ı2. Luc. I, 47. 48. hier fteht ıw@ (daß, auf daß, damit, mit 
Ausficht auf Erfüllung). Sein Frohlocken war Eines der zuverfichtlichen 
Erwartung. | i 

51) Gen. XVIII, ı7 sqq. XX, 18. Gal. AI, 16. 

52) Vergl. Luc. XVII, 22. 

55) Eıra — x0ı OTı wEdov 80T TOU abea⸗n. 
Euthym. 

34) Matth. XIII, ı7. Luc. X, 24. 
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langen Abrahams, Jeſu Tag zur fehen, follte zugleich gegen 
das Streben der Juden diefen Tag auszulöfchen, einen merfwürz 
digen Gontraft bilden und ihre Anfprüche auf ihre Kindfchaft 
Abrahams nochmals in ihrer ganzen Grundloſigkeit hinſtellen. 
V. 57. Dafpracen die Juden zu ihm: du haſt noch 
nicht fünfzig Jahre und haft Abraham gefehen? 


Den Worten Sefu unterlegen die Pharifäer immer einen 


von demjenigen, den fie haben, verfchiedenen Sinn. So deuten 
fie, daß Abraham feinen Tag gefehen habe, vom Leben hie- 
nieden und vom Schauen mit leiblichem Sinne, Daher ihre 
Entgegnung voll des Hohnes und des triumphirenden Froh— 
lockens wegen der vermeintlichen handgreiflichen Abfurdität 
feiner Rede, Auch das verdient bemerkt zu werden: Jeſus 
hatte nicht gefagt, er habe Abraham gefehen, fondern Abraham 
habe frohlockt, feine Zeit zu fehen. Die Pharifäer drehen daher 
den Sag fo, daß er zum Gefpötte mehr zurecht liegt. Warum 
die Suden gefagt haben, du haft noch nicht fünfzig Sahre 35), 
ift verfchiedentlich erklärt worden. Nach Einigen muß Jeſus 
wegen der Strenge feines Lebens und der vieljährigen Muͤh— 
falen und Leiden weit älter, denn er wirklich war, ausgefehen 


haben; nach Andern haben die Juden an das alle fünfzig Jahre, 


wiederfehrende Subeljahr gedacht, und fo viel gefagt, als: du 
haft noch nicht die Zeit einer Subelperiode durchlebt ; nach Andern, 
und dieß ift wohl das richtige, fagen ſie ihm: Du bift nicht eins 
mal über das männliche Alter hinaus und haft Abraham ger 
ſehen? Das fünfzigfte Jahr galt nemlich ald Schluß des männ- 
lichen Alters und als Uebergang in das Greifenalter ; ‚mit 
ihm fchloß die eigentliche Zeit der Leviten 36), | 





35) Anftatt wevrnxovra lieſ't Chryſoſtomus resoapaxovra. re: 
naäus fehloß hieraus in einem argumentum ad hominem gegen die Da: 
lentinianer, Jeſus fey 50 Jahre alt gewefen. Haer. III, 22. Euthy: 
mius merft aus rıva ds Twv avrıygapap TEICALAXOVTa Yoapovoı, 
 omee doxsı axgıßeotegov. 

86) Num. IV, 3. 23. 38. 35. 39. 43. 47. VIII, 24, 25. Ligtfoot. h. 1. 
ah bibl. Arch, * III. m 337. 
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8.58. Jeſus ſprach zuihnen: wahrlich, wahrlich, 
ich fage euch: ehe Abraham war, bin ich. 

Hiedurch gab Chriſtus noch deutlicher, als bisher gefchehen, 
den Juden zu erkennen, daß er der Meffiah, der Sohn Gote 
tes, fey. Das «eh' Abrabam war, bin ich» druckt Das immers 
währende, zeitlofe Seyn des Sohnes fehr fchön aus. Vergl. 
‚Jerem.‘L. 5. Ps ZL, 5 u. 4:37) | 

DB. 59, Sie hoben alfo Steine auf, Daß fie auf 
ihn würfen. Gefus aber verbarg ſich und ging aus 
dem Tempel. | 

An dem Orte, wo Sefus eben redete, lagen Steine, zur 
Ausbefferung oder vielmehr zur Vollendung des Tempels hieher 
gebracht. (Jos. Ant. XX, 7: 9.) Daß er fich den Meſſiah 
genannt hatte, duͤnkte ihnen Gottesläfterung; darım fie nach 
den Steinen griffenss). Jeſus entzog fich ihnen aber, weil 
feine Zeit nod) nicht. gefommen war, 





37) Im Griechifchen ift der. Gegenſatz des zeitlichen Seyns und des 
ewigen durch yırcodaı und sıvas ganz charafteriftiich bezeichnet. Daß das 
Ich bin, Fein blog ideelles, oder potentielles, fondern ein reelles bezeichne, 
erhellet aus der Sinnloſigkeit, die fo in das Ganze gebracht wird, denn, 
was foll das bedeuten: ehe Abraham war, war ich der Welt verheißen, ' 
Nur wenn hier von einer reellen Eriftenz die Rede ift, geht die Ant 
wort Jeſu auf die Rede der Juden, und ift die Emphafe vernünftig. 

58) Joh. V, ı8. X, 53. Matth. XXVII, 63—66. Lev. XXIV, 
15. 16. 
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En Di 2 3 2 


Heilung eined Blindgeborenen am Sabbathe. Die Pharifaer wollen die Wahre 
f haftigfeit diefer Heilung in Zweifel ziehen. (U. 1-24). Wegen ded Ber 
kenntniſſes, welches der Genefene von Jeſu ablegt (5—33), wird er aud der 
Synagoge. geſtoßen (V. 34). Jeſus heißt ibn an fih, ald an den Sohn 
Gottes glauben (V. 35— — und ſagt ihm die Abſicht ſeiner Sendung 
(V. 39- 41). 


V. 1. Und im —— 39) fah « er einen, 
von Geburt blinden Menſchen. 

B 2. Und e8 fragten ihn feine Jünger und 
fprachen: Meifter, wer hat gefündigt, diefer oder 
feine Eltern, daß er blind geboren wurde? 

In der Nähe des Tempels 49) ftanden, faßen oder lagen die 
Kranken und Krüppelhaften, um die Barmherzigfeit der Eins 
und Aug-Gehenden anzuflehen, Der Umftand, daß der Menfch, 
den Sefus auf feinem Wege traf, blind geboren war, ift prag- 

matiſch. An ihn nüpft fich dag Gefpräch der Juͤnger mit Jeſu, 

und zugleich dient er, die Größe und die Augenfcheinlichkeit des 
Wunders Sefu und die VBerftoctheit der Pharifäer darzuftellen 
(Cvergl. V. V. 19. 20. 32.) Das phyfifch Böfe (Armuth, Uns 
gluͤck, Krankheit, Schmerz ꝛc.) ift oft Strafe der Suͤnde 41), 
Auch werden hin und wieder in den Kindern die Suͤnden der 





. 89) Hagayov. (©. Matth. XX, 30. Marc. XV, 21.) Fönnte auch 
überfest werden: weggehend oder da er weggegangen. 
40) Act. III, ı. 2. 
41) Joh. V, ı4. Matth. IX,-ı. Luc. I, 20. XII, 2-6, Act. 
XU, 23. Aus dem alten Teftamente !ießen ſich eine Menge Beifpiele 
fammeln. 
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Eltern. beftraft 72); darum fragen die Singer, ob der Blind» 
geborne für die Strafe eigener Schuld oder der Sünde feiner 
Eltern leide. Wie aber die Fünger fragen Fonnten, ob der 
Blindgeborene nicht etwa felbft durch eine Suͤnde verdient habe, - 
daß er fo geboren würde, kann verfchiedentlich erflärt werben. 
Einige erinnern an die Lehre der Nabbinen, daß ein Kind fchon 
im Mutterleibe findigen fönne; diefe Meinung hatten aber 
ficherlich die Apoftel nicht. Andere wollen die Frage der Jünger 
von dem Ölauben, Die Seele werde zur Strafe ihrer in früherem - 
Dafeyn begangenen Sünden in einen Leib gebannt 43), ableiten; 
Andere erflären die Sache aus der Kehre der Metempſychoſe u). 
D.3. Sefusantwortete: Weder diefer hat gefün- 
digt, noch feine Eltern; fondern auf daß 25) die 
Werke Gottes in ihm offenbar werden. | 





42) Gen. IX, 25—27. Exod. XX, 5. XXXIV, 6. Deut. XXVIII, 
ı8. Jerem. XXXII, ı8. I. Sam. XII, ı4. ı8. I. Regg. XI, ı2. XXI, 
29. II. Regg. IX, 26. Cfr. Tob. III, 3.4. 3. ge vın, 79. Eeccli. 
KIM 

43) Die Lehre von der Präeriftenz findet fich in ifo und im Talmud. 

44) Dan hat. behaupten wollen, die Juden haben die Lehre von der 
Metempfychofis nicht gekannt. Allein die Falfchheit diefer Behauptung 
erhellt aus dem Zeugniffe des Sofephus: asavarov ds ı10yXuv raıg 
VUXaıg MIOTIV AUTOLG Eival, xaı UNOXIOVOg dir aıwasıg a1 TIUag, 
015 ALETNS za xaxıag enırmösvoug Ev TO Bio yeyove, »aı Taıg EV 
eıeyuov audıop TEOOTıIeoIaı, Taıg ds gaoravnv rov avaßıovv (Ant. 
XVII, 1. 3.); und: neraßaıvew ds sıg eregov aaa TrP Ta» uyasav 
uornv, nv ds HavAov (WvXnv) audın Tiuogıa »oAagsodaı (B. J. IT, 
8. 13. Cfr, III, 8. 5.) Man Fönnte nun aber noch einwenden, nach der 
Lehre von der Metempfychofis Fehren die guten Seelen wieder in das Reben 
zurück, und die Apoftel fragen, ob der Menfch nicht zur Vertilgung feiner 
Sünden blind geboren fey. Hierauf wäre zu erwiedern, daß die Lehre von 
der Metempfpchofis eine von den philofophifchen Lehrmeinungen der Pha— 
rifäer war, von welcher die Laien und fo die Apoftel Feine genane Kenntniß 
haben Fonnten. 

45) Hier ift zu wiederholen ruPoc EyEvvndm. —8 wa ſteht öfters 
mit einer Ellipſe. S. Joh. XIII, ı8. 31. XV, 25. Ueber das ıva 
hier bemerkt Chryſoſtomus: Hacı ds Tıvsg, ori Tovro ovss aırıoko- 
rixov 80T TO EmIponLa ahlıa ns erBacewc. DBeilpiele feyen: Joh. 
IX, 39. Rom. I, ig V, 20. 





N 
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Jeſus antwortete, der Menfch fey nicht zur Strafe irgend 
einer Sünde blind geboren, fondern auf daß an ihm die Macht 
und Gnade Gottes fich offenbare. Er fagt nicht, daß weder 


der Menſch, noch feine Eltern, gefündigt haben, fondern, daß 


die Blindheit weder die Folge feiner Suͤnden, noch der Suͤn⸗ 
Be feiner Eltern ſey 16). Nur dahin war aud) die Frage der 

Sünger gegangen; fie wollten nur wiffen, ob die Blindheit 
E; irgend einer Sünde des Menfchen oder feiner Eltern fey. 
Sie verlangten aber vom Erlöfer feine Entfcheidung über die 
Lehre der Präeriftenz und der Metempfychofe 47), fondern da fie 
bei Heilung der Kranken die Ermahnung gehört, fie möchten 
fürder nicht mehr fündigen, daß ihnen nicht Etwas Aergeres bes 


Hi gegne is), fo wollen fie Ihn als einen Herzensfundigen mit etwas 


unedler Wißbegier fragen, ob wieder der Menfch oder ob dieß⸗ 
mal vielleicht die Eltern die Schuld tragen, 
V. 4. Sch muß wuͤrken die Werke deſſen, der mid 


‚gefandt hat; fo lange es Tag if, Es fommt die 


Nacht, da niemand arbeiten fann. 

Shriftus erklärt, er werde dem Blindgebornen, die Herr: 
lichkeit Gottes zu offenbaren, das Geficht geben, denn dazu 
fey er indie Welt gefommen; hiemit zugleich andeutend, daß 
und warum der Sabbath Solches zu thun nicht. abhalte, 

Chryfoftomus ftellt fid, die Frage, ob denn ohne diefe Blind 
heit die Herrlichkeit Gottes nicht offenbar werden fonnte, und. 
antwortet: «Freilich Fonnte fie es; allein auch in dieſem wollte 
fie offenbar werden. So ift aber, fagft du, wegen der Ehre 





46) S. Chrysost, hom, LVTI, n. ı. 

47) O1 amoororoı ars oopıag Hoıryraı, xaı alndeıas ovreg 
ELAOTAL, ATEVES OEWYTES TOP COTNE& NMEO0EXoVTa TO TUpA@ xauı 
LOVOP 0VXL EIS EgOTNOLD AUToVg Exxahovuevov, Övo IevAlovuera 
doyuara, zaı map AavIpmmoıs SINToOVuED@ avroı MEOPEpoVEID. 
Ersiön yae EAAnvav uev maıdeg spacav, zuopaldaı Tyv wuXnD, 
za 1% TOVTO 25 0@ua amonsupdaı xolaosncausvyv. lovdaıoı 
de NYOVVTO, TA TOP TEOYOPWP TTATUATA Eis TOVg EyYovovg d1a-. 
Baıwsw, dıa To ysygapIas' Auaprıa TATEEMP EL TExVAa E05 TEITNS 


KAL TETAETNS YEvEag, EHATAa» AUTW, ars navra sıdors etc... Isidor, 
48) Joh, V, ı4. cfr. Matth. IX, 2. 
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‚Gottes dem Menfchen ein Unrecht gefchehen? welch Unrecht? 
Sage mir’s! Wenn er ihn num gar nicht hätte geboren werden 
laſſen? Sch behaupte aber noch, daß durch die Blindheit ihm 
eine Wohlthat geworden iſt; denn er thatihm (für die Berfchlofe - 
fenheit der äußern Augen) die innern Augen auf. Was frommten 
den Juden ihre Augen? Sie haben größere Strafen, daß fie 
bei fehenden Augen Blinde find? (in Joh. Hom. LVI. n. ı.) 

B.5. So lang ich in der Welt bin, bin ich. das 
Licht der Welt. 

So lange er unter den. Menfchen wandelt, ift er deren 
Licht durch Offenbarung der Herrlichkeit und Gnade Gottes - 
durch Lehre und Wunder, Die Zeit wird fommen, da er von 
binnen geht 49). 

DB. 6. Als er dieſes — hatte, ſpuckte er 
auf die Erde und machte einen Teig aus dem. 
Speichel, und firidh den Teig auf Die Augen des 
Blinden. 

Die bei der Wunderwirfung angewandten Außeren Dinge 
find nur, die Aufmerffamfeit erregende und fefthaltende und den 
Menfchen ven Augenblif des Wunders zu erfennen gebende 
Zeichen, oder Symbole der berfinnlichen, höhern Handlung, oder . 
überdieß auch wirfliche Candle und Leiter der göttlichen Kraft, 
oder von Gott zu ſolcher, überihre Natur hinausliegenden, Ener: 
gie potenzirte, wirkliche Urfachen der Wunderwirkung 5%). Der 
Urheber des Wunders bedurfte allerdings Feiner Aufferen Vor⸗ 
richtung; aber er bequemte fich um der Menfchen willen zum - 
Gebrauche einer folchen Aufferen, finnlichen Hülfe, wenn man 
fie fo nennen darf. 

Bei der Heilung der Augen des Blindgeburenen wandte Sefus 
Etwas an,. das an fic weder zum Träger noch zum Symbol einer 
folchen Wirkung geeignet iſt; nämlich einen Teig von Staub, 





49) Joh. VIII, 56. XII, 35. Matth. IX, ı5. 

50) Marc. VII, 32. VIII, >23. cfr. Act. XVI, 26. XX, ı0. H. 
Reg. II, 20—23. IV, 4ı sqq. V, ı0. Jes. XXXVIII, 21. Exod. 
VII, 17 sqq- / 
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welchen er, in Ermangelung des Waſſers, mit Speichel 5) 
bereitete. Auf diefen Umftand ift in der Erzählung ein Nach: 
druck gelegt CS. V. 8. 11. 14. 15.) Die Pharifäer, welchen 
die Heilung der Blindheit fehon eine Brechung des Sabbath$ 
war 52), fehen in diefer Teigbereitung gar eine unverzeihliche 
Verletzung der Heiligkeit diefed Tages 53). 

V. 7. Und fprach zu ihm: geb, waſche dich indem 
Teiche 53) Silvam55) (das ift verdollmetfhet: ge 
fandt) 56), Er ging alfo, und wuſch fi, und kam 

ſehend. | 
| Die Quelle Siloah, aud) Gihon genannt ‚ welche auf der 
Südoftfeite des Berges Zion entfpringt, hatte zwei Ausflüffe, 
deren jeder fich in einem Teiche ergoß. Der fogenannte obere 
Teich war ein Werk des Königs Salomoh ; der untere, welcher. 
die Unterftadt mit Waffer verfah, war nach Salomoh erbaut 





51) Der Speichel wird zwar als Heilmittel in Augenfranfheiten ges 
rühmt Plin. H. N. XXVIII, 7. (cfr. Suet. in Vespas. c. VII. Taeit, 
® Hist. IV, 81.) S. Ligtfoot i. h. 1.; alfein Staub mit Speichel ift an 
und für fich ganz unzwecmäßig, davon nicht zu reden, daß ein Blind: 


geborner durch Feinen Speichel geheilt werden Fan. Auch zur Heilung 





der Stummen und der Tauben bedient fich Jeſus des Speicheld, indem 
er damit Mund und Ohr berührt; Speichel wäre alfo für alle organifche 
Sehler und fonft unheitbare Krankheiten gut, nicht allein für die Blind— 
beit! 

52) Nach der pharifäifchen Lehre durfte nur in Lebensgefahr am 
Sabbath eine Heilung Statt finden. 

55) Thanchuma X, a: Schabbath VII, 2. cfr. Ligtfoot. in h. J. 

Joh. Zahn bibl. Arch. Ih. II, ©. 294. 

5 54) Eis zoAuußndgav auftatt ev zoAvußnSen. KoAuußnsea liber- 
fest hier die Dulgata mit natatoria ; oben (V, 2.) gab fie es mit pis- 
eina, wahrfcheinlich, weil fie dort Bethzaida anftatt Bethesda lieſ't. 

. 55) Zuhoayı, euphonifch. Sp die LXX, und nach ihnen Johannes, 
Einige finden in diefem Sciloh eine YAnfpielung auf den geiftigen Schi- 
Yoh, den Meffiah Cvergl. Joh. IH, ı7. 34. V, 36. 38. coll. I. Cor. 
X, 4) 

56) O sueveusrau, — ſteht in allen Handſchriften 
und Weberfesungen, die ſyriſche ausgenommen. mw ift alfo ein 
Subftantiv eigener Sorm, mit DM 22°’? PD vergleichbar. 
Einige wollen die Verdollmetfchung für einen in fehr früher Zeit von einem - 

allegprifirenden Griechen eingefchobenen Zuſatz halten. 
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mworden357), Welcher von beiden Zeichen hier gemeint it, läßt 
fich nicht beftimmen. Merkwuͤrdig ift der Glaube des Blinden ’ 
der nicht, wie ehemals Naaman (IL. Reg. V, rı.), Schwierig⸗ 
keiten machte, das geſchehen zu laſſen und zu thun, was Sefus - 
wollte, Mit feinen Zeige auf den Augen geht er, von Semanz 
den 58), vielleicht won einem feiner Eltern geleitet 59), hin 
zum GSiloahteiche,, auf feinem Wege die Aufmerffamfeit der 
Leute auf fich ziehend und dem Wunder Ausbreitung und No- 
torität verfchaffend, S. Chrysost. in Joh. hom. XVII. 

V. 8 Die Nachbarn und die Anderen, welde 
ihn früher gefehen hatten 60%), da er ein Bettler 
war, fpraden: ift Diefer e8 nicht, der da ſaß und 
bettelte? 

Vergl. hiemit Apoſtelg. III, ro. 

V. 9. Einige ſagten: er iſt's, Andere aber, er 
it ihm ähnlich; er fagte, ich bin's. | 

V. 10. Sie fprachen alfo zu ihm: wie find deine 
Augen geöffnet worden 6? 





57) Jes. VII,3. VII,6. XII,3. CXN,g. Neh. II, 14. III, ı5. I. Reg 
1, 33. II. Reg. XX, 20. II. Paral. XXXII, 3. 4-XXXIII, 14. che. 
Hier. in Is. VIII, 6. Ligtfoot in der Ehorographie vor Johannes c. V. 
Rofenmülfer schol, in Jes. VII, ı3. und deſſen Handbuch der bibl. 
Alterthumskunde Th. I. B. II. ©. 250. ö 

58) Oder will man lieber glauben, feine Augen haben fich bereits 
eröffnet und er habe ſchon den Weg allein finden können; dawider ift 
aber, daß der Blinde, erft nach dem Wafchen das Geficht überhaupt 
erhalten zu haben, bekennt. Will man fagen, davon, daß er geführt 
worden fey, ſtehe nichts im Evangelium, fo ift zu entgegnen, daß auch 
davon nichts darin fteht, daß fein Auge fehon halb genefen war, als er 
zum Silvah ging. Oder ift er etwa noch blind, ohne von einem Men: 
fehen geführt zu werden, durch ein Wunder zum Teich gegangen? hie— 
rüber ift zu fagen, daß der Evangelift ed alsdann darauf angelegt hätte, 
dDiefes Wunder an das Gefühl des Lefers zu bringen Cwie er fonft zu 
thun pflegt ), was hier aber durchaus nicht gefchehen ift. 

59) Jeſus war, ehe fich diefer Beiſtand eingefunden, weggegangen, 
darum der Bettler auch nicht eher, als bis er Sefum im Tempel fabe, 
inihm den, den er ihn geheilt, erkannte, ober gleich deſſen Namen era : 
die Apoftel) wußte. — 60) Osogovvrsg für TeIswenxorss. 

61) Avsoysncav. cfr. Matth. IX, 30. 
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V. 11. Er antwortete und ſprach: Der Mann 9), 
welcher Sefus heißt, machte einen Teig, und be 
firich meine Augen, und ſprach zu mir: gehe zum 
Siloam und wafche dich. Ich ging hin, und als ich 
mic; gewafchen, fah ich 03). 

B. 12%, Da fragten fie ihn: wo ift Derfelbe? Er 
ſagte: ich weiß es nicht. 

B. 13. Sie führen ihn, den vormals Blinden, 
zu den Pharifäern. 

Weil die Heilung am Sabbathe gefchehen war, brachten 
die Nachbarn und anderen Leute, um fo ihrem Gemifjen zu 
genügen, oder weil fie das Synedrium fürchteten oder dejjen _ 
Gunſt gewinnen wollten, oder auch aus feindfeliger Gefin- 
nung gegen Jeſum, den Menfchen vor das Synedrium 6), 
das hauptfächlic; aus Pharifäern beſtand, damit er hier 
wegen feiner Heilung Recht fände. Sicher haben fie auch 
gleich Tages darauf, weil am Sabbathe Fein Gericht gehal- 
ten werden durfte, die Klage vorgebracht, denn wie hätte 
ihnen die Heilung nicht ſchon den Sabbath über befannt 
werden follen? ch denfe mir, daß fie defjelben Sabbaths 
noch zu den Pharifäern gingen, um, was fich begeben, an⸗ 
zueigen, und zu erfragen, was fie hiebei zu thun haben, 
um ihrem Gewiffen und dem hohen Nathe zu genügen; wo 
fie dann zur Antwort erhielten, fie möchten des andern 
Tages, wo das Synedrium fich ohnehin Cordentlich) oder 
wegen des Falls LCaufferordentlich) zufammenthun werde, 
den Menfchen bringen und ihr Zeugniß abgeben, 

V. 14. Es war aber Sabbath, da Jeſus dei 

Teig machte, und feine Augen öffnete, 





62) Avsoonos, DIN, Einer, Semand. 

65) Avaßksncın heißt hier: auffehen, die Augen aufthun, ganz paſ⸗ 
ſend zu dem avoıyeım (V. 10.) 

64) ©. V. 18. 22. vergl, VW, g. VII, 32. 45. 50. Lücke ift geneigt 
zu glauben, ‚der Menſch fey vor ein bloßes Synagogengericht oder ein 
Fleineres Ste geftellt worden, 
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Das ift der Nebenumftand, aus welcem die Pharifäer 
Sefum und das Wunder angreifen werden, Sohannes hat 


defien Erwähnung bis hieher verfpart, wo ſich Alles um den⸗ | 


felben dreht. 

D. 15. Da fragten ihn die Pharifäer wiederum, 
wie er fehbend geworden. Eraber ſprach zu ihnen: 
Zeig legte er auf meine Augen, und ich wufch mich, 
und fahe, 

Das « wiederum » bezieht fich entweder auf Die Erklaͤr⸗ 
ungen, welche der Blindgeborene auf die Fragen der Nach—⸗ 
barn und anderer Leute gegeben hatte, oder auf den Bericht, 


welchen diefe den Synedriften über den Vorfall erftattet hat 


ten, oder dieſe Legtern hatten den Genefenen ſelbſt fchon über 


feine Heilung, vielleicht privat oder auch öffentlich verhoͤrt. 
Wäre das zulegt Angenommene der Wirklichkeit gemäß, fo 


hätte Sohannes ung zuerft da in das Verhör eingeführt, wo 
daſſelbe recht pifant geworden ift. 


V. 16. Da fprachen von den Pharifäern Einige: 


dieſer Menfch ift nicht von Gott, weil er den Sab- 
- bath nicht Halt; Andere fagten: wie fannein Sin 


der 65) foldhe Zeichen thun? Und es war eine Spal 


tung unter ihnen 6), 

Mehrere von den Mitgliedern des Synedriums waren ihm, 
aus Furcht vorden Andern, (nur) im Geheimen zugethan®7); diefe 
(und mit ihnen die übrigen gerechter Gefinnten und Unbefangeneren 
cfr. Act. VI, 54.) erwiederten denjenigen, welche ihn für 
einen Sünder erklärten und als folchen beftraft wiſſ en wollten: 
Wenn Jeſus ein Suͤnder waͤre, ſo koͤnnte er die Wunder nicht 
thun (vergl. HI, 2. VIL, 26.), welche er thut 68). Wenn 
— von den beſonneneren Synedriſten nur bei dem ſtehen 


65) Ana anaprohog' avdenros hier confiruirt wie WIN 
und wie bei den Griechen ann; avdgss. 

66) Cfr. VII, ıa. 

67) III, ı. 2. VII, 50. XIr, 42. XIX, 38. Ag: 


68) Sieh, wie fie bei einer andern Gelegenheit für ihn redeten, ; 


VII, 5 





— 
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blieben, die Heilung des Blindgebornen, welche Jeſus am 
Sabbathe vorgenommen, könne, da fie den Charakter des 
Wunders ar fich trage, nur durch höhere Einwirkung unter: 
nommen und vollbracht worden ſeyn, und Die Rede von einer 
Sabbathsverlegung und Sünde dürfe folglich feinen Plag mehr 
greifen, und der Menfch, durch welchen die Heilung gefchehen, . 
koͤnne vernünftiger und gerechter Weife, wenigftens in diefer 
Beziehung Fein Sünder genannt werden; fo gingen ficher 
Andere weiter, und fehloffen aus dem Würfen Gottes durch 
dDiefen Menfchen, er fey nicht nur wegen Diefes Falles Fein 
Sünder, fondern er fönne überhaupt gar feiner feyn, welche 
Gefinnung fie um fo mehr hegen mußten, wenn die anderen 
Wunder, welche Sefus gewürft hatte, ihrem Geifte gegen- 
wärtig waren, Die geheimen Sünger Jeſu führten aber obige 
Sprache, Aufferlich mit bedächtiger Zurädhaltung, innerlich 
mit Emphafe und einem von. Glauben erfüllten Herzen, 
welches ihn, da die Sünder wider den heil, Geift ihn einen 
Sünder hießen, für den Heiligen Gottes erflärte, und da - 
die Uebertreter der erften Gebote, ihn des Sabbathsbruchs 
befchnldigten, in ihm den Herrn des Sabbaths anerfannte. 

B, 17. Wiederum fprachen fie zum Blinden: was 
fagft du von ihm, daß er deine Augen öffnete; er 
aber ſprach: er ift ein Prophet. ; 

Hatten die beffer Denkenden fich darauf erwartet, auf ihre 
Bemerkung, Jeſus könne fein Sünder feyn, würde man ſich 
einer weitern Unterfuchung enthalten, fo hatten fie fich getäufcht. 
Die von der Zelotenparthei legen fich von Neuem aufs Fragen. 
Sie hoffen immer noch etwas aufzudeden, was zur Verdaͤchtig— 
ung des Wunders dienen fönnte; und wenn, was an fich fehr 
leicht möglic; gewefen wäre, ‚der Blindgewefene aus Furcht die 
Sache nicht fo gerade herausgefagt hätte CS. V. 22.), oder 
wenn er nur im Mindeften und Unbedeutendften fchwanfend 
erfchienen wäre, fo würden fie Diefes fogleich als einen Be— 
weis der Unmwahrhaftigfeit des Wunders ergriffen und geltend 
gemad)t haben, Der Blinde antwortete aber ganz fehlicht und 
naiv; und er würde dem, aus dem Ganzen hervorgehenden- 
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Character gemäß, auch dann fo geantwortet haben, wenn er 
die Spaltung im Synedrium und die günftige Stimmung fo 
mancher Mitglieder deffelben CB. 16.) nicht wahrgenommen 
hätte, Unter fo bewandten Umftänden mochte er es freilich 
“ noch um fo leichter thun. | 
8.18. Die Suden glaubten nun TEN vonihm, 

Daß er blind gewefen, und fehend geworden, bis 

daß fie die Eltern des Scehendgewordenen riefen. 

Wenn die Eltern des Bettlers es bezeugen, daß er ihr 
blindgeborner Sohn fey, dann wollen fie an die That glauben, 
fagen die Gegner Sefu, hier für unzweifelhaft annehmend, 
es könne hier ein Betrug obwalten, oder fich doch fo viel mit 
Gewißheit vwerfprechend, daß die Eltern wohl Bedenfen 
tragen werden, etwas zur Beftättigung des Wunders vors 
zubringen. Und würden diefe, was fie fich mit Gewißheit 
verfprachen, Nichts von dem Wunder wiffen wollen, fo wuͤr—⸗ 
den fie fich, des Stillſchweigens der Eltern als eines augen- 
ſcheinlichen Grundes bedienen koͤnnen, die ganze Sache fuͤr 
baaren Trug zu erklaͤren. 

V. 19. Und ſie fragten fie ii ſprachen: iſt die 
fer euer Sohn, von dem ihr ſaget, daß er blind 
geboren fey? wie fieht er nun? 

Die Gefinnung, mit der fie fragten, fonnten die Gefrage 
ten in deren. Angeficht lefen, auch Fannten fie den Befchluß 
des Synedriums. (V. 22.) 

B, 20, Seine Eltern antworteten ihnen und 
ſprachen: wir wiffen, daß diefer unfer Sohn iſt, 
und daß er blind geboren ift. 

V. 21. Wie er nun fieht, wiffen wir nicht, oder 
wer feine Augen sffnete, wiffen wir aud nicht; er 
it alt genug, fragtihn, er wird von ſich reden. 

B. 22, Diefes fprachen feine Eltern, weil fie 
die Juden fürdteten; denn es hatten die Juden 
ſchon befchloffen, daß, wenn einerihn für den Mef- 
fias anerfennen würde, er aus der Synagoge ver- 
ftoßen werden ſollte. 
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V. 23. Darum fagten feine Eltern: er iſt alt 
genug, fraget ihn. 

Die Frage der Phariſaͤer an die Eltern enthielt die vier 
Punkte: ob dieſer Menſch ihr Sohn ſey; ob er blind geboren 
fey; wer ihn fehend gemacht habe; und auf welche Weiſe 
dieſes gefchehen fey. Auf die beiden erften Punkte antworteten 
fie bejahend, hinfichtlich der andern wollten fie feinen Befcheid 
wiſſen, und verwieſen eßhalb an ihren Sohn. Daß ihnen indeſſen 
die Sache wohl bekannt war, läßt ſich wohl denken; auch ber 
merft Johannes aus welcher NRüdficht fie alfo ausgewichen 
feyenz fie fürchteten die Verftoßung aus der Synagoge. Es 
gab drei Arten der Ercommunication, die des erften Grades 
7)) da einer auf30 Tage von der Gemeinfcbaft Aller, auch 
feiner Hausgenoffen welche in einer: Entfernung von vier 
Ellen fi von ihm halten mußten) abgefondert ward Cdiefe' 
Strafe ward, befjerte fi der Sünder nicht, ein und das 
anderemal wiederholt) Die Erfommunifation des, zweiten 
Grades (DM), war feierliche Ausſchließung aus der Synar 
goge mir eigenen Verfluchungsformeln. Mitteljtihrer ward der 
Sünder fo auffer aller Gemeinfchaft gefest, daß feiner feiner 
Glaubensgenoffen auch im Geringjten mit ihm verkehren durfte. 
Die Exkommunikation des dritten Grades (NH) , war die 
ewige Augfchließung von aller politifchen und religiöfer Gemeinz 
ſchaft 69%. Wahrfcheinlich ift die Verbannung des zweiten 
Grades hier gemeint; die Leute abzufchrecen hat diefe ficherlich 
dem Synedrium erfoderlich und hinreichend gediünft. Der 
Zeitpunft, wann das Synedrium diefes Ausſtoßungsdekret 
erlaffen, Läßt fic nicht mit Gewißheit beſtimmen 70). 





69) Vitring. Syn. Vet. L. III, P. I. c. 9. ı0. Buxtorf. Lexic. 
Chald. Rabin. Thalm. col. 827. 1304. 2463 sqq. Witsius in Rom. 
IX, 3. in deffen Miscell. sacr. T. H, p. 59 sqq. Morin. Poenit. IV, 
‚23. Selden de Baned:, 1.1, 0.7. 3 Jahn bibl. Arch. Th. IL. B. I 
‚p- 350. 

70) Einige glauben, Joh. VII, 49. ke ed gegeben worden, alfein 
damals gingen fie unausgemachter Dinge auseinander (ibid: 53.) Aber bald 
darauf mag, eben durch den Glauben der Menge und ihrer eigenen Diener 
und as. das Benehmen des Nikodemus, und der ihm gleich Gefiunten 
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B.24. Sie riefemalfo zum andernmal den Men 
fchen, welcher blind gewefen, und fprachen zu ihm: 
Gib Gnttdie Ehre, wir — daß dieſer Menſch 
ein Suͤnder iſt. 

Gib Gott die Ehre, iſt eine Formel, welcher ſich die 
Hebraͤer als einer feierlichen Auffoderung zum Bekenntniß der 
Wahrheit oder zur Vollbringung deſſen, was Recht iſt, 
bedienen 71). Durch dieſe Anrede und die Betheuerung, der. 
ihn geheilt, fey ein Sünder, fie wiffen es, (können und müffen 
es wifjen), —— fie den: — irre und wankend zu 
machen. 

DB.25. Er antwortete und ſprach: oberein Sünder 
if, weißicd nicht, Das Eine weiß ich, daß ich blind 
war, und nun ſehe. 

Der Menfch bleibt feſt auf feiner Thatfache; diefe behauptet 
er. Auf die Frage, ob. der Menfch ein Sünder fey, mag er 
nicht eingehen, nicht als befcheide er fich in diefer Sache alles 
Urtheils, oder als fey er mit fich felbft darüber nicht im 
Keinen (vergl. 17. 27. 30 syq.), fondern um die Erbitterten 
nicht mehr aufzubringen, und weil er — ſein Bekenntniß 
werde dennoch nichts nuͤtzen. s 

826. Sie ſprachen wiederum zu ihm: wasthat 
er dir? wie öffnete er deine Augen? 

Da e8 ihnen ausgemacht iſt, Jeſus ſey ein Suͤnder, fo 
will es ihnen nicht eingehen, daß er wahrhaftig ein Wunder 
gewuͤrkt habe. Es ift der Blindgeborene, erift fehend, Sefus hat 
ihn fehend gemacht dieſen Punften verzweifelten fie, etwas an 
zuhaben. Sie hoffen nur, bei dem vierten Pıntkte möchte fich eine 
ſchwache Seite an der That Jeſu oder an der Rede des Mens 
fchen ergeben; fie winden und kruͤmmen fich um diefen forfchend 
und ſuchend; ‚fie, fcheinen alles Andere weiter nicht mehr im 
Abrede fielen zu wollen, und wünfchen nur noch zu wiſſen, 
wie er ihn fehend gemacht, eine Frage, welche gleich den 





aufgeregt, die ffrengere Parthei im —— mit einer ſolchen Ver⸗ 
ordnung durchgedrungen ſeyn. 
71) Jos. VIL, 19. I.’Sam. VI, 5° TER'X, rn. 1 Es. IX, 8, 
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andern im Berhöre ſchon ihre — erhalten hatte. 
(15. efr. ur.) 

232:.271., Er antwortete ihnen: ich habe es eud 
fchongefagt, und ihr habt es nicht gehört; warum 
wollet ihr es wieder Hören? Wollet ihr nicht audı 
deſſen Schüler werden? | 

Die gerade, 'gediegene, deutliche Natur dieſes gemeinen 
Menſchen empoͤrte ſich zuletzt gegen das ſchlangengaͤngige 
Hinz und Herfragen; anftatt aller weiteren Antwort vers 
weif’t er fie auf das, was er fehon ausgefagt hat, und ſpot⸗ 
tet ihrer Ängftlichen Nachforfchung nach den Umftänden und 
der Weife feiner Heilung, durch die hingeworfene Anfrage, 
ob fie nicht vielleicht auch Jünger Chriſti werden wollen? 
Der erfte Theil der Antwort ift ernft, ich habe es bereitg ge— 
fagt, aber ihr habet es nicht gehört, e8 nicht hören wollen, 
warum fol ich es noch einmal fagen, da ihr e8 doch nicht 
hören und glauben wollet; dann’ geht er in dem andern 
Theile der Antwort zur Ironie über: Oder ihr wollet ah 
auch feine Sünger werden? 

B,28. Sie fhmähtenihn — Dubiftder 
fen Schüler, wir aber find des Mofes Schüler 72), 

V. 29% Wir wiffen, daß zu Mofes Gott geredet 
hat, von diefem aber wiffen wir nidt, von 
wannen 73) er ift. His | 
Mofes war von Gott gefandt, aber dDiefer, der den Sab— 
bath gebrochen, von wem er gefandt fey, wer weiß dag? 
Eganz verächtlich ) 79) — von Gott ift er nicht. Daß Gott zu - 
Moſes geredet habe, glaubten fie, weil fie es von den Bätern 
gehört, und in den von Ihnen übertommenen Schriften gelefen 
hatten; das Wunder, das Jefus gewüuͤrkt, ſahen fie mit ihren 
Augen, und mochten's nicht anerfennen. Sie find Mofes 


} 





72) Deut. XXXIII, 4. 

75) HoSev geht auf die Sendung, das Auftreten Jeſu. Ihm ent: 
fpricht das ano, ex, napa Seov Ill, 2. IX, ı6. 33, 

74) Einige feben in der Rede der Phariſäer einen Glimpf aus Furcht 
vor dem Volke. | 
18 / 


/ 
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Sünger, forfchen in feinem Gefeg, und verwerfen den, welchen 
er vorherverfündet hat, und bemweifen dadurch, wie fremd 
ihnen der Geift ihres Meifters ift, und daß fie fich mit Unrecht 
deffen Sünger nennen (vergl. V, 59—47.) 

V. 30. Der Menfch antwortete, und ſprach zu 
ihnen: Das iſt denn doch wunderbar s), daß ihr nicht 
wiffet, von wannen er iſt, und76) er hat meine 
Augen geöffnet. 

DB, 31. Wir wiffen aber, daß Gott die Sünder 
nicht höret, fondern, wenn Einer gottesfuͤrchtig iſt, 
und Deffen Willen thut, den höreter 7, 

V. 32. Bon Ewigkeit iſt nicht erhoͤrt worden, daß 
Jemand die Augen eines Blinbgetorenen eroͤffnet 
hat. 


V. 33. 84 Diefer — von Gott waͤre, koͤnnte 
er Nichts thun— 
Wenn die Phariſaͤer daraus, daß Jeſus kein wahrhafter 
Prophet ſey, ſchließen wollen, er habe kein wahrhaftig Wunder 
gewuͤrkt, ſo entgegnet der Geheilte von derſelben Annahme, 
daß nur der wahre Prophet ein wahrhaftig Wunder wuͤrken 
fönne, ausgehend: Jeſus Fönne Fein falfcher Prophet feyn, da 
er an ihm ein folches Wunder gewürft habe; denn durch einen 
falfchen Propheten laſſe Gott dergleichen nicht geſchehen, fonz 
dern nur durch denjenigen, welcher feinen Willen vollbringt. 
Dem zuverläffigen: «Wir wiffen» der Phariſaͤer fest er ein 
anderes eben fo zuverläfjigesentgegen, und beruft fich auf dag, 
was er und alle Suden fammt den Pharifäern wiffen, was alles 
Bolf von ihnen gelehrt worden, daß Gott das Gebet des 
Sünders 78) nicht erhoͤre; wäre — Menſch nicht von Gott, 

75) Ev rourq (sc. eαäαν). | 
* 76) - und dennoch hat er; oder: ob er gleich. 


77) Is. 1,15. LIX, ı.. 2. ’Prov. XXVIIl, 9, Ps. XXXIV. 3. ı4. 
\ :38..16..LXVE, 38, Mal. 11,2. Eecli. XV, no 

78) Daß die Schrift, wo fie ſagt: Gott wende fein Angeficht ab 
vom Gebete des Sünders, nur von dem Unbußfertigen zu verflehen ſey, 
daß er hingegen mit Wohlgefallen auf das Flehen des zerknirſchten Ger 
—— niederſehe, bedarf der Erinnerung nicht. 
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fondern ein falfcher Prophet, wie fie glauben wollen, Fönnte 
er nimmer ein Zeichen vollbringenz; und die Heilung eines 
Blindgebornen fey zumalen ganz unerhört 79), 

V. 34. Sie antworteten und ſprachen zu ihm: Du 
biftganzs0) in Sündengeboren, und lehreſt uns? und 
fie ſtießen ihn hinaus, 

Hiedurch wollten die Pharifaͤer nicht bloß im itigemeinen 


ſagen, er fey ein fehlechter, ein ganz und gar findhafter Menfch, 


fondern überdem auch dieß: fchon vor feiner Geburt fey er mit 
Sünden verunreinigt gewefen und darum mit der Blindheit 
geftraft worden, erfeydurchaus, und von Anbeginn ein Sünder 
Cfiehe die Anmerfung zu Vers 2). Das war die Erwiederung 
Darauf, daß er fagte, es fey unerhört,, daß ein Blindgeborner 
das Geficht erhalten habe, wie Solches ihm durch Jeſus ges 
fiheben fey; Sie liegen den Menſchen, der Sefum fo unvers 
hohlen und fiandhaft für einen Gottes + Gefandten befannte, 
und, anftatt fich von ihnen belehren zu laffen, fie felber zurecht 


weiſen wollte, als einen unverfchämten, verftocten Böfewicht 


durch ihre Diener aus der Berfammlung 81) hinaus ſtoßen 


Cfiche Act. VIL, 58. XI, 50. ‚Chr. Luce. VI, 22), und 


ſchleuderten ihm auch an einen Bannfluch hinten nach 82), 





79) Die Heilung des —— gehört zu den Wundern, wo— 


durch der Meſſiah ſich zu erkennen gibt. des. 'XXXV, 5. — 7. 
. Mau 

80) Das oAog beziehen Einige auf das Leben des Menſchen. Von 
Jugend an: biſt du ein Sünder; Andere beziehen es auf den Menſchen 
ſeinem Leibe und ſeiner Seele nach: An Leib und Seele biſt du ein 
ſündiges Weſen. 

81) Einige Alten ſagen ex rov ıegsıov. Lücke ſagt, fie ſeyen aus 
der Gerichtsftube und nicht se Tov ısgsiov hinausgeftoßen worden, 
Diefe Gerichtsftube war, aber in dem. fleinernen Saale, der zwilchen 
dem Vorhofe der Heiden und dem innern Vorhofe lag, darum ex ısgsı0V 
fo verwerflich nicht iſt. Indeſſen kann man anſtatt an das fleinerne 
Gemach, davon der Talmud redet, an das BovAevragıov denfen, wel 
ches nach, Joſephus auf der DOftfeite der Oberftadt nicht weit vom Tem: 
pel gelegen war. Sieh Jahn bibl. Arh Th. U. B. I. ©. 3504. 

82) Das Defret (V. 22) konnten fie nicht dollziehen, da er Jeſum 
wohl für einen Propheten, aber nicht für den Meſſiah erklärt hatte. 
Sie haben ihn ficher nur mit den Fleinen Banne belegt. 
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| BD; 35. Jeſus hörte, daß ſie ihn ansgeftoßen, und 
da er ihn traf, ſprach er zu ihm: Du glaubſt an den 


Sohn Gottes? 


| 
| 
| 
| 


Diefer einen Bettler» Seelegeht Sefu nach, weil fie fo auf: E 


richtig, gutwillig und edel iſt. Eines fehlte ihr noch: anſtatt 
unausdruͤcklich und bewußtlos (implicite) ein Anhaͤnger des 
Sohnes Gottes zu ſeyn, ausdruͤcklich und bewußt (explieite) 


an ihn zu glauben; zu machen, daß er alfo glaube und ihn 
für alle erlittene Mißhandlung durch diefen Glauben und deffen 


Befenntniß zu entfchädigen, begegnet ihm Sefus. «Die Juden 


werfen ihn aus dem Tempel, und es fand ihn der Herr des | 


Tempels; er ward. von der peftilenzialifchen Berfammlung 
befreit, und gelangte zur Quelle des Heils; er ward von denen, 
welche Chriſtum entehrten, entehrt, und von dem Herrn der 
Engel geehrt.»  Chrysost. in Joan. LIX. n. ı. 


B. 36. Senersantwortete und fpracdh: Und, wer 


iſt's, Herrl auf daß ich an ihn glaube? ı 

Er will an den Sohn Gottes glauben, wenn er ihn doch 
nur fennete. In den Worten des Blindgeborenen fpricht ſich eine 
erfiaunliche Seelengüte aus. Er hatte vorhin wahrfcheinlich öfter 


in der Hoffnung der Zufunft des Meffiah frohlockt, und nad) . 


feiner Heilung mochte er in fich mit dem Gedanfen an ihn ganz 


beſonders befchäftigt gewefen feyn, und daß derjenige, der ihn 


geheilt habe, von Einigen für den Mefjtah gehalten werde, 


hatte er ohne Zweifel auch erfahren 83), Ihn alfo, der ihn geheilt 
hatte, den er für einen Propheten erklärt und deffen Ehre er 
fo ftandhaft vertheidigt hatte CB. 17—34.), zu fehen, war er 
höchft begierig, und ihn, wenn er es feyn follte, wie er es 
hoffte, als Meſſiah anzubeten. Jetzt begegnet ihm Sefug, defjen 
Stimme er vorhin blind gehört hatte, er erfennet fie und die 
der ihn begleitenden Apojtel wieder, es ift fein Heiler und 
vielleicht der Meſſiah, zum wenigften Doch einer feiner Borz 
gängerz; daher das in feiner Frage ausgedrüdte he zu 
erfahren, wer der Be iah fey. 





85) B. 22 efr. VII, 26.840—43. 
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DB. 37. Sefus aber fprac zu ihm: du haſt ihn 3“ 
chen, und der mit dir redelt, iſt?s. 

| Du haft ihn bereits gefehens%) und (noch deutlicher) er 

redet. wirklich mit dir. So, anſtatt des kuͤrzeren, grelleren: 

Ich bin’s. 

8B38. Er saber jmranın ich ——— ann! und 
beteteibn an, 

V. 39. Und Jeſus fpradı: Zum Gericht 85) binich 
in Diefe Welt gefommen, damits6) die Nichtſe hen— 
den ſehend und, die Sehenden blind werden. 

Jeſus iſt gekoinmen in die Welt zum Gerichte der Ausſchei⸗ 
dung der Guten von den. Gottlofen, der. Gläubigen von den 
Ungläubigen, damit diejenigen, die nicht. fehen, das ift, welche 
fich deffen bewußt find, daß fie nicht fehen, und darnach ftreben, 
daß fie feben, durch das innere Licht erleuchtet werden, und 
zu dem Glauben und der Erfenntniß der Wahrheit gelangen, 
und fehend erfcheinen und feyen, und daß die Sehenden blind 
werden, daß heißt: daß diejenigen, welche fich-weife beduͤnken, 
und den nicht fuchen, der fie allein erleuchten kann, nach ihrer 
innern Thorheit und Finfterniß offenbar werden 87) (cfr. Luc. 
IE, 349 

D. 40. Undes hörten vonden Pharifäern Einige, 
welchebeiibmwaren, und fie — zu ihm: Sind 
auch wir Blinde? * 





84) Man hat nicht nöthig, emepaxaz in der Präſensbedeutung zu 


nehmen, eben fo wenig auch I. Joan. III, 6. Lücke glaubt, ewpaxag 
ftehe, weil ihn der Blinde gleich bei der Heilung ‚gefehen habe. Alfein 
in Bezug auf den eben Dengnhdenen Augenblick war es fchon wahrz⸗ &w- 
gARxac. 

85) Ken ift hier nicht Gericht der Verdammung, fondern der 
Entfcheidung und Offenbarung ‚ wer gottesfürchtig, und, wer verdams 
mungswürdig ift. 

86) "Iva drüct hier die Abficht und die Folge der Erfcheinung Jeſu 
aus. 

87) Matth. 28 ı8 sqq. Rom. I; 2ı. 22. XII, 
16. Jat. IV,6. Jes. V, aı. LXVI, 2. Psalm. XVIlI, 28. CXVI, 6 
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V. 41.» Sefus fprady zu ihnen: wenn ihr blind 


wäret, hättetihr feine Sünde; nun aber faget ihr: 
wir ſehen, eure Suͤnde bleibt alfo. 


Pharifier, welche in der Nähe Jeſu fich befanden, ger 


dachten, das, was Jeſus von den Sehenden, die dennoch, blind 
feyen, redete, gehe wohl befonders auf fie, die fich weifer, denn 
alle Anderen, zu ſeyn bedünften. Sie fragen ihn daher ftolz und 
zornig, ob auch fie von diefen Blinden feyen, Chriftus bejaht 
ed, aber indirect: wenn fie blind wären, hätten fie feine Suͤnde, 
d. h. wenn fie fich für blind hielten und nach Eröffnung der 
Augen verlangten, zu dem ihre Zuflucht nahmen, welcher allein 
dem Geifte fein Augenlicht geben fann, dann wären fie ohne 
Sinde und der Heilung wirdigz; weil fie aber für fich felbft zu 
fehen und feines Beiftandes zu bedürfen glauben, wegen folches 


Dünfels bleiben fie in der Blindheit, und fie werde ihnen ald 


eine felbfiverfchuldete und frei gewollte und beharrlich geliebte 


zur Sünde gerechnet, Die Blinden erfannten ihre Blindheit 


nicht und wollten fie nicht erfennen, und behaupteten, fie fey 
Licht, und vom Lichte behaupteten fie, es fey Finfternig 88); 

die Finfterniß allein erkannten und liebten fie und blieben — 
in ihr und ſterbend VIII, 24.) 





88) Oder auch: wenn ihr nicht blind feyd, deſto fehlimmer , deſto 


mehr wird. euch zugerechnet werden fünnen, daß ihr den verwerfet, den _ 


Gott geſendet hat. Ihr haber die Schriften durchforfcht, die Wunder 
gefehen; feyd ihr nicht blind, fo müßer ihr den erkennen, dem die —— 
den die Wunder als den Meſſiah bekunden. | 


* 
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U er 





BRETT, 


Jeſus ift der gute Hirt, er Fennt feine Schaafe, forgt für fie, und läßt für fie 
fein Leben (W. 1—15.); und gerne gibt er ed für fie bin CD. 16-18.) Die 
Zuden ärgern ſich ob dieſer Reden (V. 19-291.) Jeſus erklärt, er ſey der 
Meſſiah, Gottes Sohn, und die an ihn glauben, ſeyen ſeine Schaafe und 
er werde ihnen dad ewige Leben geben V. (22— 29.) Er und der Vater ſeyen 
eind; um der Werke willen, die er thue, folle man ihm glauben (V. 30—42.) 


Die gegenwärtige Rede Jeſu (B.1— 21.) ſchließt ſich an das Vorz 
hergehende an, weil fonft Johannes nicht ermangelt haben würde, 
ihr nach feinem  Gebrauche eine Art Einleitung, worin die 
Mebenumftände der Zeit und des Orts und die Beranlaffung 
angegebenwerden, vorauszufchicen 3%. So aber erfcheint dag 
Gegenwärtige nur als eine andere Scene in demfelben Acte; 
ihr Beginn ift das « Wabhrlich, Wahrlich», und fie enthält eine. 
Auffoderung, Jeſu zu folgen, welchen der Blindgeborne erkannt, 
welchen anzuerfennen aber das Synedrium unter dem Banne 
verboten hatte. Die Propheten haben öfter die Meſſias⸗Idee 
in das Sleichniß des Hirten gehüllt 90); und Jeſus ftellt fich hier 
unter demſelben Bilde dar. Das charafterifüifche des guten 
Hirten im hellern Fichte zu zeigen, hat er das Bild des Raͤubers 
und jenes des Miethlings neben daran geftellt, darin fich denn 
alle Xehrer des Irrthbums und der Sinde, und Diejenigen, 
welche zwar aud) die Wahrheit lehren, aber ohne Liebe zu ihr 
and ihrer Heerde, gleich erfennen mögen. Das Bild hat alfo 
feine vollfommene Schattirung; das vollfommene Dunfel find 





89) Gewiß wirde Johannes, wenn die Rede vom Vorhergehenden 
- ganz abzufondern wäre, diefes doch mit Etwas angedeutet haben. 

90) Js. XL, ı1. Hos. III, 5. Ez. XXXIV, XXXVII, 24 sqq. 11. 
23. Jerem. XXIII, 4—6. N 
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die falfchen Lehrer, die Wölfe, die Räuber und Moͤrder ver 
Schaafe, das Helldunfel find die lieblofen Miethlinge, welche 
die Schaafe nicht durch falfche Lehre würgen, fie aber auch | 
nicht lieben; die fie weiden, aber nur aus Kohnfucht und fo - 
fehlecht, als es ungerügt gefchehen mag, und bei Annäherung 
der Wölfe und Räuber die Flucht nehmen. Das Beftreben, 
jeden einzelnen Zug im Bilde des Miethlingsd und des Raͤubers 
von einer Wirklichfeit und Gefchichte zu deuten, iſt eitel, 
Manches bezieht fich natürlich, auf die Pharifäer und die falfchen 
Propheten, Manches ift eigens ihretwegen gefagt; die Haupte 
abficht- der Schilderung des Miethlings und des Näubers ift 
aber, dadurch die Schönheit des guten Hirten zu erheben, Sch 
fann hier nicht umhin, das hieher zu feßen, was Auguftin von 
Miethlinge fagt, weil es fo treffend und Iehrreich ift: « Höret 
aber, daß auch Miethlinge nothwendig find, denn viele, welche. 
in der Kirche zeitliche VBortheile fuchen, ypredigen dennoc 
Shriftum, und durch fie wird Ehrifti Stimme gehört, und die 
Schaafe folgen nicht dem Miethlinge, fondern der Stimme des 
Hirten durch den Mierhling. Hört, wie der Herr auf bie 
Miethlinge hinweist: die Schriftgelehrten und Pharifäer, fagt 
er, figen auf dem Stuhl des Moſes; was fie fagen, thuet, 
was fie thun, thuet nicht. ° Was Anderes hat er. hier gefagt, 
als: höret die Stimme des Herrn durch die Miethlinge; denn 
da fie auf dem Stuhl des Moſes fißen, lehren fie Gottes Geſetz, 
Gott lehrt durch fie; wenn fie aber dag Shre lehren wollen, 
höret e8 nicht, thut e8 nicht. Gewiß fuchen folche das ihre, 
nicht was Sefu Chrifti iſt; doch hat noch fein Miethling es 
gewagt, dem chriftlichen Bolfe zu fagen: Suche das Deine, nicht 
was Jeſu Ehrifti iſt; denn, was er Uebels thut, predigt er 
nicht, von dem Lehrftuhle Chriftiz da fehadet er, wo er das 
Böfe thut, nicht, wo er das Gute fagt ;breche die Traube, vor dem 
Dorn hüte dich. Gut, ihr habt's verftanden; aber wegen derer, Die 

langfamen Geiftes, will ich daffelbe deutlicher fagen, Wie hab’ ich - 
gefagt, die Traube breche, vor dem Dorn häte dich, da der Herr 
fagt: fammelt man von den Dornen die Traube oder von den. 

Difteln die Feige? ganz wahr ift diefes, und dennoch ift auch wahr, 


J 
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was ich fagte: die Traube breche, vor dem Dorn hüte Dich; 
weil die von der Wurzel des Weinſtocks gewachfene Traube im 
Gehege hängt, fo wächft die Ranke und verpflicht fich mit den 
Dornen, und ed trägt der Dorn die Frucht, die nicht fein iſt; 
denn nicht hat der Weinjtock den Dorm’getrieben, fondern über 
die Dornen hat die Rebe fich gelegt; nur die Wurzeln mußt dur 
fragen; fuche die Wurzel des Dorns, aufjerhalb des Weinftods 
findet du fie; fuche den Urfprung der Traube, der Stod hat 
fie aus der Wurzel hervorgebracht. ‘Der Stuhl des Moſe war 
der Weinftodz; die Sitten der Phariſaͤer waren die Dornen; 
die wahre Lehre Durch die Böfen ift der Weinftod auf dem 
Gehege; die Trauben unter den Dornen lies mit Borficht, 
damit du nicht, da du Die Frucht fucheft, die Hand verlegeitz; 
und wenn du ihn hoͤreſt, da er Gutes fagt, fo folge ihm nicht, 
da er Böfes thut. Was fie fagen, thuet, lefet die Trauben; 
was ſie aber thun, thuet nicht, hütet eudy. vor den Dornen; 
höret auch durch die Miethlinge die Stimme des Hirten; feyet 
aber feine Miethlinge, da ihr Glieder des Hirten feyd. Selbſt 
Paulus, der heilige Apoſtel, der fagte, ich habe Niemand, 
der aufrichtig wegen eurer beforgt wäre, denn Alle fuchen das 
Shre, nicht was Jeſu Chriſti iſt; unterfcheidet anderswo die 
Miethlinge und die Söhne, und fehet, was er fagt: Einige 
predigen Ehriftum aus Neid und Streitfucht, Einige aber auch 
aus gutem Willen; Einige aus Liebe, weil fie wiſſen, daß ich 
zur Vertheidigung des Evangeliums geſetzt bin; Einige ver⸗ 
kuͤnden aber auch Chriſtum aus Haß, nicht in reiner Weiſe, 
indem fie gedenken, meinen Banden Betruͤbniß zu bereiten 
(I. Philipp. 15 sqq.); diefe waren Miethlinge; fie beneideten 
den Apoftel Paulus; warum anders beneideten fie ihn, als weil 
fie das Zeitliche fuchten? merfet aber, was er beifügt: «was 
denn, wenn nur auf alle Weife, entweder zum Vorwande oder 
in Wahrheit Chrifius verkündet wird? deshalb freue ich mich 
und werde mich freuen.» Chriftug ift die Wahrheit, die Mahr- 
heit wird von den Miethlingen um des Borwandes willen ver: 
fündigt; die Wahrheit wird von den. Kindern wegen ber 
Wahrheit verfindigt; die Kinder erwarten das Erbe des 
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Baters in Geduld; die Miethlinge erwarten mit Ungeduld den 
zeitlichen Kohn des Dingers. Mir werde der menfchliche Ruhm, 
um den ich die Miethlinge mich beneiden fehe, verringert, und 


dennoch werde Durch die Zunge, ſowohl der Miethlinge als der 


Kinder, die göttliche Glorie Chriſti verbreitet, da entweder 
zum VBorwande oder um der Wahrheit willen Ehriftus vers 
kündigt wird. » | 
B.1. Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Wer nicht 
zur Thüre hineingeht in die Schaafhürde 9), fon 


dern anderswo hineinfteigt, der ift ein Dieb und. 


Räuber 9). 

Im Drient bleiben die Heerden Tag und Nacht unter freiem 
Himmel 8), nur die jüngern und zärtern Kinder der Heerde 
haben Hütten, worin fie wohnen. Siehe Jahn, bibl. Archäol. 
—h. 1.3.16, 282. | 


V. 2. Wer aber durc die Thüre — iſt ein 


Hirt der Schaafe. 

V. 3. Diefem thutder Thürhüter) anf, und die 
Schaafe hören feine Stimme, und feine Schaaferufet 
er mit Namen, und führet fie hinaus, 


Der Thürhüter 9) kennt Das Ausfehen des Hirten, wenn er: 


ihn kommen fieht 96), und feine Stimme, wenn er anklopft und 
eingelaffen zu werden begehrt, und fogleich öffnet er ihm die 
Thüre der Hürde, und er geht hinein und ruft die Schaafe, 
die er alle fennt und die ihn alle kennen, ein jedes mit feinem 





91) Aufn, Pferh oder Hürde, Avdn 0 megırersizusvog za 
vraıdeog Tomog. Phavorin. “ 

92) Fur est, quia quod alienum est suum dicit: latro, quia et 
quod furatus est, occidit. (Aug.) 

95) Vergl. Luc. II, 8. 

94) Der an der Thüre Wacht haftende, des Nachts mit Waffen 
verfehene Unterhirt oder Knecht. 


95) Der Thürhüter ift nach Tholluk « der Kimmlifche Water, welcher 


durch den inneren Zug der Seelen es Chrifto möglich macht, ihnen zu 
nahen.» _. \ 


96) Gegen den Morgen Fommen die Hirten, um ihre Heerden auszu⸗ 


führen, 
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Namen, und fie folgen ihn alle voll Freuden; denn fie wiffen, 
daß er fie liebt und auf die befte Weide führt: Dem Räuber 
öffnet der Thürhüter nicht; der geht aber auch nicht ein durch 
die Thüre, kommt nicht des Tages, er zeigt fich nicht, ruft 


und klopft nicht, fondern er fchleicht in der Nacht fill und von 


ihrer Finfterniß begänftigt hin zu dem Gehege und fteigt 
darüber. Die Schaafe kennen ihn nicht, und fürchten fich, und 
fliehen vor ihm, und er faßt fie mit Gewalt, fehleppt fie über 


das Gehege, darüber er hineingeftiegen, und eilt mit ihnen 


feiner Räuberhöhle zu, und nachdem er fie hart AUP HARD hat, 
würgt er fie zulegt. 
V. 4 Undwennerfeine Schaafe hinausfuͤhret V), 


‚ geher er vor ihnen her, und die Schaafe folgen ihm, 


weil fie feine Stimme fennen. 

Der Stab des Hirten ift milde, feine Leitung füß, feine 
Stimme macht fie frohloden. 

3.5. Einem Fremden werden fie nit 9 
ſondern vor ihm fliehen, weil ſie die Stimmen der 
Fremden nicht kennen. 

V. 6. Dieſes Gleichniß) redete zu ihnen Sefus; 


Ä fie aber veritanden he was das war, was er 


ihnen fagte. 

Die Pharifäier wußten nicht recht, was Jeſus buch fein 
Gleichniß fagen wolle; fie hörten dad Braufen des Windes, 
aber fein Kommen und Gehen und feine Gewalt begriffen fie 
nicht, fo weit fie es in dem Verftändniffe und der Deutung der 
aus Bildern redenden Weisheit, wie fie der Drient-fo fehr licht, 
gebracht hatten oder gebracht zu haben glaubten. Daß Jeſus 


unter dem Gemälde diefes wahrhaftigen Hirten fich felber alg 


den die Seelen fennenden und liebenden Eigenthuͤmer, als den 
Ernährer und Seligmacher derfelben bezeichnete, deffen mogten 





97) ExBain.| ExrßBaAdsıv — ssayeır. 

98) Hagoıma — rapaßoin. TMagoıma und zapaßorn ſtehen 
Eines für das Andere. Maith. XV, 15. iſt eigentlich eine magoına und 
heißt magaßoAy. ebenfo Luc. IV, 23. Joh. XVI, 25. 29. ift eigentlich 


eine. magaßoAy,. und heißt magoınıa. Vergl. Sun. 


286 . 


fie nicht inne werden. Darauf bedient er fich eines andern 
Gleichniſſes. Im dem vorigen erfchien er als der Hirt, in 
dieſem ift er die Thuͤre der Hürde, 

B.7. Sefus fprac alfo wiederum zuihnen: — 
lich, wahrlich, En fage euch: Sch bin die — der 
Schaafe. 

Der Sinn der Worte Jeſu koͤnnte ſeyn: er ſey die Thüre 
dadurch man zu den Schaafen geht, und: er ſey die Thuͤre, 
Durch welche die Schaafe eingehen. Nach der Vergleichung 
von V. 9. duͤrfte man wohl zu Erſterem hinneigen 99%). Durch 
ihn gehen alfo die Schaafe ein zum Leben, zum Frieden und 
zur Ruhe. Sm ihm find, leben und ruhen fie und bewegen fie 
ſich. Er geleitet fie zur ewigen Glücfeligfeit, er, it ihnen — 
heit vor der Irre, dem Mangel, dem Tode. 

Va8. Alle, die vor mir gekommen, find Diebe 
und Räuber 100); allein die Schaafe hörten nicht 
auf fie, Ä 

Er deutet auf die verfchiedenen falfchen Mefjtaffe, die vor 
ihm auftraten; oder auf die falfchen Lehrer, welche bisher 
das Volk zur Wahrheit und zum Ziele zu, führen vorgeben. 

V. 9. Ich bin die Thuͤre); wenn Einerdurd mich 
eingeht, wird er gerettet werden?), und wird ein— 
gehen und rn 3), und wird Weide finden 4), 


a 


99) Einige faſſen 9 7. als in Verbindnung mit V. 8., und als Grund, 
warum diejenigen, welche vor Ehriftus gekommen, Räuber und Diebe 
ſeyen. Allein V. 7. braucht mit V. 8. nicht verbunden zu werden, wie 
V. 10. nicht mit V. 9. Die Vergleichung des Hirten und des Räubers, 
die im V. 10. ausgeführt erfcheine, ift DB. 8. nur angedeutet, wie V. 7. 
nur die Andentung des V. 9, ausgeführten Bildes ift. 

100) Vielleicht angefpielt auf Jerem.. XXUI, ı. Ezech. XXXIV, 


a; 3, 





1) Eine Thüre zum Water heißt Jeſus. Ign. ad Philad. n. 9. 
Herm. Past. I. III. sim. IX. n. ‚ı2. fagt: Porta autem propterea nova 
est ‚(Blips dei) quia in consummatione, in novissimis diebus apparuit, 
ut qui assecuturi sunt salutem, per eam intrent in rezuum dei eteiN 
2%) SoSnostar, wird firher, glückſelig ſeyn. 
5) uber doer a, zai eSehevaerau, fonft ein Bild des Lebens, des 
Wandelns auf den Wegen des Lebens; in Verbindung mit dem vorgehen- 
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Durch ihn gelangen die Seelen zur reichſten Fuͤlle und zur 
ungeſtoͤrteſten, ſeligſten Ruhe. en 

B. 10. Der Dieb fommt nur, auf daß er fiehle, 
undtoͤdte, und verderbes); ich bin gefommen, Damit 
fie das Leben haben und überflüffig haben 9). 

V. 14. Sch bin der Hirt, der gute”), Der Hirt, 
der gute, gibts) fein Leben für) die Schaafe. 

V. 1%. Der Miethling aber, und der fein Hirt 
iſt, dem die Sıhaafe nicht angehören, fFieht den 
Wolf fommen und verläßt die Schaafe, und flieht, 
und der Wolfraubt fie, und zerfireuet die Schaafe. 

B.13, Der Miethling aber flieht, weiler ein. 
—— iſt, und — an den Schaafen ie 
fiegt 103. | 

Wenn der Miethling die Schaafe in der Gefahr Preis gibt, 
ſo benimmt er ſich nur ſeinem Begriffe gemaͤß; man wird es 
ihm als Klugheit anrechnen. Es kann wohl auch einen, uͤber 





den ooSnosras, will es fo viel bedeuten als: ein Solcher wird in feinem | 
ganzen Leben, auf aKen Wegen glücfelig feyn. Cfr. Num. XVII, 17. 
Deut, XXI11. 6. XXXI,.2. Ps. CXXXI, 8. I: Sam. XXIX, 6. Paral. 
I, 10. In unferem Gfleichniffe paßt das Eins und Ausgehen noch 
befonders gut zu dem Kommen in die, und zum Ausgehen aus der Hürde, 

4) V. 9. beziehen Einige auf die Schaafe allein; Andere auf den 
Hirten allein; Andere auf beide zugleich, Nach meinem Gefühle bezieht es 
ſich allein auf die Schaafe, 
53:Ez. XXXIV,-au'8, 

6) Ilegıooov eXwaoı rnv danv; nicht auf das vorhergehende Zoyv 
bezogen, heißtes: damit fie dag Leben haben, und Fräftig, vorzüglich werden. 

7) O.xzaros, mit Emphafe, der wahre, (Vergl. VI, 32. XV, 19 
der gute, vollkommene, treffliche, herrliche. Dergl. Matth. XI, 8. 
1: IV 56. 18. Tim ds IV, IV; Yo, 

8) Wuynv riꝰ nou efr. — mW 2Die Lateiner ſagen 
auch deponere animam, — spiritum, und die Griechen: — —— — 
zaraıdsvaı. 

9) Das «für» bedeutet, hier nach dem Bilde deg Hirten gedeutet, 
bloß den Tod aus Liebe, und zur Rettung der Schaafe; anderen Orts ift 
die. ftelfvertretende Genugthuung ansgefprochen, und nee « für » im 
Sinne der Subftitution zu faffen. 

10) Bergf, Philipp. II, aı. 22. 
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folch Fliehen erhabenen, Miethling geben, das verfchlägt hier 
durchaus Nicht, ivo er jeingm Speale nach genommen werben 
muB. | 
V. 14. Sch bin der Hirt, der gute, und ich kenne 
meine!) Schaafe), und werde gefanntvon Meinen. 
Wenn Gefus fagt, er-fenne feine Schaafe, und feine Schaafe 
fennen ihn, fo ift Dadurch nur befagt, daß er feine Schaafe 
zu fich ruft, und daß fie zu ihm fommen; keineswegs aber, daß. 
die Schaafe ihn mit folcher. Erfenntniß fennen, wie er fie 
erfennt, Durch das Rufen find alle Gnadeneinwirfungen, 
alle Arten der Erleuchtung und Erwärmung, der Belehrung und 
Troͤſtung, wodurch der Hirt der Seelen diefeiben an fich zieht, 
gemeint, und daß die Schaafe ihn erfennen, bedeutet, wie 
fchon bemerft, daß fie ihm folgen, zu ihm fommen und vertraut 
mit ihm find, Fein Faltes, todtes, bloß. theoretifches, Erfennen 
nit dem Berftande, fo wie auch die Erfenntniß EChrifti von 
feinen Schaafen fein bloß begriffliches ohne Liebe und Leben 
ift Cman verzeihe mir den bloß um der Entwicelung willen ges 
brauchten Ausdruck); ihre gegenfeitige Erfenntniß ift das 
- Wechfel- Einwohnen und =Leben Ehrifti und der Seelen, 
B, 15. Wie mich der Bater fennt, fo fenneich. 
auch den Vater, und ich gebe mein Leben für meine 
Schaafe. Aue 
Keiner erkennt, was der Sohn it, als nur der Vater, 
und, was der Vater ıft, als nur der Sohn 12). Wieder Vater 
den Sohn erfennt, fo erkennt diefer auch den Bater (V. 15.) 
Diefe Einheit des Vaters mit dem Sohne ift. der Grund, warum 
Sefus fein Leben für feine Schaafe gibt ; denn die Schaafe feines 
Daterd find darum auch feine Schaafe 13), 





11): Das Erkennen ift das des Unterfcheideng, und jenes des Wohl: 
gefallens, (Ps. 1, 6: AXXVIL, 18. Amos III, 2.) und der Vorherber 
ffimmung (II. Tim. Il, ro. Eph. I, 4. Rom. VIIL, 30 sqq. XI, ı. 
Matth. XV, 34... Cfr. Matth. VII, 23..XXV, 12. ]. Cor. VIII, 3.) 

12) Matth. XI, 27. Luc. x. 3% 

15) Einige. verbinden V. 14. und 15., ale fägte Jeſus meine 
Schaafe Fennen mich und ich Fenne fie, wie mich der Vater kenut, und 
ich den Vater Fenne, Ä 
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8,16. Ich habe noch andere Schaafe, welche nicht 
aus dieſer Huͤrde ſind; auch dieſe muß ich herbei— 
fuͤhren, und ſie werden meine Stimme hoͤren, und 
es wird werden eine Heerde und ein Hirt. 
Von der Erinnerung, daß er ſeine Schaafe alle kenne und 
daß ſie ihn erkennen, geht er zur Verkuͤndung jener Zeit uͤber, 
da er ſeine Schaafe alle in einer und derſelben Huͤrde verſammeln 
werde, welche Sammlung nad) feinem Tod, deſſen er eben er— 
wähnt hat, und in dem er die Scheidewand der beiden Hürden 
zufammenreißen will, Statt finden wird 19). Die Schaafe aus der 
anderen Hürde find, wie jeder leicht fieht, die Heiden, welche 
feither von Sfrael abgefondert und in einer andern, oder viels 
mehr wie. ohne Hürde, obwohl durchaus nicht vergeffen, Ieb- 
. ten »5), deren Bereinigung mit Ifrael in einer und derfelben 
Hürde, der Kirche, unter einem Hirten, Chriftus, Sefus vors 
herverfündet 16). Er felber brachte das Evangelium nur zu den 
Juden 17), welche von Gott zur Bewahrung der Berheißung aus⸗ 
erwählt worden 18) ; die Apoftel aber hatten den Auftrag, von 
Palaͤſtina anhebend 19), allen Völkern der Erde 20) daffelbe zur pres 
digen und fie alle in den neuen und ewigen Bund 21) aufzunehmen. 
8.17. Deßwegen liebt mich der Vater, weil ich. 
meine Seele gebe, daß ich fie wiederum nehme, 





14) Eph. IT, ı2 sqq. Joh. XII, 24. 25, cfr. die Aum. IIT, 14 qq. 
15) Act. XVII, 26—32. Rom. I, 19 3qg. 

16) Jes. XXVIII, 16. Ez. XXXVIII, 24. Mal. I, ıı. Rom. X, 
ı2. XV, 8. Gal. VI, ı5. Eph. II, ı4, 20. III, 6 sqg. I. Pet. II, 
6. Cfr. Matth. XIII, 38. XXIV, 14. Luc. X1II, 28 sqq. XXIV, 47. 
Act. I, 8. u. a. 

17) Matth, X, 5. 6. XV, 24. Rom. XV, 8. MR 
, 18) Gen. XVII, 7. Bo UI, 2. Joh. IV, ar. a2. Sieh bie 
Anm. dort, | | | 

19) Act. I, 8. XIII, 36... LussRIV. 49, 

20) Matth, VIII, 11. XIII, 38. XXI, 43. XXIV, 14. YXVIT, 
ıg. Marc. XII, XVL, ı5 ir est 28 sqq. XXIV, 47. Joh, 
XVII, ı8, Äct, I, 2 etc. Chr, ».8 594. X, 112 sgq m. a. Su 
den Briefen Pauli finden fich eine —9* der ſchonſten hieher gehörigen, 
Stellen, bejonders in Rom. und Eph. 

21) Matth. XXIV, 23. XlA, 29: Luc. XXII, 20. 
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Mit Luft Schaut der Vater die Kiebe, mit welcher der Sohn 
feine Schaafe liebt, und die Freude, mit welcher er, dem 
Auftrag des Vaters gemäß (V. 18.), für die, ihnen beiden ange⸗ 
hörigen, Schaafe fein Leben hingibt. Welche überfchwengliche: 
Liebe athmet in den Worten Jeſu? Welche Liebe des Sohnes, 
welcher fo die Menfchen -liebt, daß der Vater darüber entzückt 
ift? Welche Liebe des Vaters, der darum den Sohn fo liebt, 
weil diefer ung fo liebt? Und wiederum welche Kiebe des Sohnes, 
der uns fo liebt, daß erfo von der Liebe zu und redet? Nichts ift 
fo tief aus der göttlichen Natur gefchöpft, und dem menſchlichen 
Herzen fo nah gebracht, als diefe Rede Jeſu. Indeſſen ift zu 
erinnern, daß es fich auf den Gottmenfchen wohl nur feiner 
Menfchheit nach bezieht. Cyrill hat e8 von feiner Gottheit ver- 
fanden: «Der Sohn wird vom Bater geliebt, nicht als wäre 
er aufjerhalb feiner Liebe geblieben, wenn er für uns dieſes 
nicht gethan hätte, denn er war allzeit und über Alles geliebt; 
fondern weil er fieht, wie fein Sohn, in der Liebe und in feiner 
unvergleichlichen Güte die Züge feiner Natur fo genau bewahrt; 
darum er mit Recht, nicht als fehenfte er ihm gleichfam diefe 
Liebe, als eine Belohnung für das, was er an ung gethan hat, 
fondern weil er die Wahrhaftigkeit feines Wefens im Sohne 
fhaut, wie durch nothwendige und unausweichliche Bande 
der Natur hiezu angezogen wird,» «Daßid es wiederum 
nehme,» will nicht die Urſache und Abſicht, ſondern was die 
Folge und Entwickelung des Todes Jeſu iſt, befagen 22). 

B. 18. Keiner nimmt fie von mir, fondern ich 
gebe fievonmirfelber hin. Ich habe die Makht, fie 
zu geben, und ich habe die Macht, fie wiederum zu 
nehmen?) Diejen Auftrag?) erhielt ich von meinent 
Bater. | 





22) Kara ıdımua TO Yeapızov ,. 05 Aurıav To EmoEvoV &hy. 
Theod. Mops: | 

23) Aaußavsır hier mit: Empfangen geben, dankt mir ungeſchickt „ 
denn was heißt Das: ich habe die Macht oder die Gewalt zu 
empfangen, welcher Froſt, und welche Hohlheit wird ſo in die erhabene 
Rede Jeſu gebracht. 

24) Einige haben Evro)y mit Verheißung gegeben. Diefe Ueberz 
ſetzung kann fich aber durchaus nicht legitimiren. 7 
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So erflärt Sefus die Worte des vorigen Verſes: «weil ich 
mein Leben gebe, daß ich e8 wiederum nehme.» Um der Liebe 
‚zu feinem Vater und zu feinen Schaafen willen gibt er fein 
Leben, nicht als jey er der Gewalt feiner Feinde unterlegen, 
Daß fie ihm wider feinen Willen das Leben rauben. Wollte 
er fein Leben behalten, würde Niemand es ihm zur nehmen ver- 
mögen. Er will aber fein Leben hingeben; und wie er das 
Leben zur Zeit, da es ihm geftel, frei ausgezogen, fo wird er 
es auch wieder frei zur Zeit, da es ihmxgefällt, anziehen: 
Seine Jünger wurden fo erinnert, daß fie wegen feines Todes - 
zu erfchreden nicht Urfache haben, und diejenigen, welche ihm 
nach dem Leben ftrebten 25), erfuhren, daß fie über feinen Tod 
nicht frohloden duͤrfen, da er frei, nicht in Folge ihrer Macht, 
fein Leben gibt; da er fein Leben wieder annehmen wird, wie 
er es hingegeben. Die Beifigung, daß er diefen Auftrag von 
feinem Bater erhalten habe, erinnert, daß diefes alles in Folge 
einer höhern Anordnung und zur Erfüllung des göttlichen Rath—⸗ 
fchluffes alfo gefihehen werde, und daß fein Wille und der des 
Vaters einer und derfelbige fey 2%. Von der ganzen Rede Jeſu 
gilt aber die Bemerkung, weldye oben (V, 22.) gemacht wurde, 
daß er nämlic, feine Gottheit abwechfelnd bald in die Hülle 
‘der Menfchheit wie ganz verbirgt, bald helle Strahlen durchs 
ziehen läßt.  Wenm der ganze achtzehnte Vers auf die Gott: 
heit bezogen würde, müßte der Ausdrud Auftrag nicht in 
dem Sinne eines wirklichen Befehled eines Höhern an einen 
Untergebenen gefaßt werden, fondern in dem Sinne, wie ein, 
Gleicher einem Gleichen, ein innigft verbundner Freund dem 
andern, einen Auftrag gibt oder von ihm einen empfängt; 
ferner müßte dann, daß er vom Vater den Auftrag empfangen 
und angenommen hat, im Sinne der Ewigfeit genommen werden; 





25) V, 18. VII, 25. 30. 44. VIII, 40. | 

26) Evravda evroAnv Eılndevaı TAI TOV TATE0OS EITWv, 0VdEr 

arlla zupamwe, 9% ori Exsiva dor8ı TOUTO, 0 E70 TOIW' 1m’ oray 

avrov avsAwoı, gın vonowWoım @g ejratahelsıuevor | rar NEOdL- 

douLEVOP UNO TOV Margıg al npEzEval. ‚Ehrysost. 7 erroly ÖnRoı rav 

OLOVOLAaP TRY NMEOS TOov naTspa. & za ransırag Aaksı. Ammon 
ur 

N 
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denn «wartete er wohl, bis er e8 (diefen Auftrag, fiir die Men—⸗ 
fchen zu fterben) hörte, und übernahm er es dann erft? und 
mußte es ihm zuerft zu wifjen gethan werden? Welcher Vers 
nünftige wird das fagen?... Der Auftrag will hier nichts weiter 
als die Uebereinftimmung mit dem Vater bezeichnen, Wenn es 
aber fo demüthig und menfchlich ausgedruͤckt ift, fo ift die 
Schwäche der Zuhdrenden die Urfache,» (Chrysost. Hom. LX, 
n. 2.5... Cie. Gyr Joh. 1. 'VIL ec. 'VH.) 

Die Worte Jeſu find der Ausdruck feiner Kiebe, feiner 
Macht und Machtvollfommenheitz feiner Liebe, in wie fern fie 
befagen, daß er frei für feine Schaafe geftorben ift, feiner 
Macht und Machtvollfommenheit, da er fagt, nach feinem 
Willen gebe er das Leben hin, und nach feinem Willen nehme 
er es wieder am Wäre nicht die Gottheit in ihm gewefen, 
hätte er nicht fo fagen Fönnen. 

Die Pharifier und Mitglieder ded Synedriumd wurden 
aber, da fie dieſe Rede gehört, wiederum 27) uneind. Sefus 
war ebeit weggegangen, oder fie waren von ihm weggegangen; 
denn in feiner Gegenwart hatten fie ficherlich nicht in der Weife, 
wie hier folgt, Rath halten mögen. Johannes meldet aber 
deshalb nicht, Daß Jeſus weggegangen fey, weil der vers 
ftändige Lefer fich dieſes ſchon felber fagt. 

V. 19. Esentftand alfo wiederum eine Spaltung 
unter den Juden wegen dDiefer Reden. | 

Wie fie früher wegen feiner Zeichen (IX, 16.) gefpalten 
waren, fo jeßt wiederum wegen feiner Reden. DBergl, VII, 
ı2. 43—53. 

V. 20. Bielevonihnen fagten: Erhatden Teufel 
nnd rafet, was höret ihr ihn an? 

Die Hoffart und die fleifchliche Gefinnung ſchmaͤht, was fie 
nicht begreift und nicht begreifen will, und nicht will, daß 
Andere es hören und begreifen. 

V. Mo Andere ſprachen: Das find nicht Worte 
einesBefeffenen! Bermag denn derTeufeldieAugen 
der Blinden zu eröffnen. | 

27) Sieh VIL, 51. IX, 16. Vergl. auch VII, 12. 43. 
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Aus feinen Worten felbft Cvergl. IV, 41. VI, 16.), und 
noch mehr aus dem Wunder, das er gewürft, erfennen die 
beſſer Gefinnten, daß er nicht rafet und daß er nicht befeffen 
= 28), | | 
V. 22. Es war aber dad rag in 
3 und es war Winter 30. 

Dieſes zum Gedaͤchtniſſe des Tages, da der von Antiochus 
Epiphanes entheiligte Tempel wieder gereinigt und eingeweiht 
wurde 31), eingeſetzte Feſt begann am fuͤnf und zwanzigſten 

des Mondes Kislev 32) (fuͤnfzehnten Dezember) und dauerte 
acht Tage. Man brauchte aber wegen defelben nicht nach 
Serufalem hinauf zu gehen; Jeder fonnte es in feiner Stadt 
feiern, Deſſen ungeachtet pflegten ficherlich immer viele Juden 
fich hieher zu begeben, die Pracht des Feftes anzufehen. Um 
den hier Verfammelten, fo Wenige fie verhältnißmäßig (wen 
man nämlich an die vorgefchriebenen Feftbefuche denft) feyn 
mochten, vom Reiche: Gottes zu reden, war audı Jeſus 
‚hieher gekommen ; wenn wir nicht etwa aus dem Stillfchweigen 
des Sohannes von einer Abreife von Serufalem und einer neuen 
Reife dahin fehliegen müfjen, er habe fich bis zu dieſem Fefte, 
hin in Jeruſalem oder in der. Umgegend. aufgehalten, um beim 
Heranrüden des Abends feines Tages, ohne Ablaß fo lang es 
noch Licht war, hier zu würfen, um darnach fich feiner Stunde. 
zu überantworten. Die Zeitbeftimmung, wann das Felt ges 
feiert worden, gibt Sohannes feinen, mit dem jüdifchen: Fefte 
falender unvertrauten Lefern zu Liebe, und zur Erflärung, 





28) Daß fie das «er hat den Teufel» im eigentlichen Sinne nahmen, 
erhellet aus ihrer Erwiderung: vermag denn der Tenfel die Augen ber 
Blinden zu eröffnen. 

29) Eyxzamıa, aı nuegar syrxaıvionov, xadapıcıog TOD 18000. 
I. Macc. IV, 56.59. Il. Macc. 1, 18. $ora, Jos. Ant. XII, 7.6. 
(wegen der großen die — bedeutenden Beleuchtung der Häufer), 
Naall- 
| 30) Xenon» überſetzen Einige mit «fchlecht Wetter.» Dann würde 

aber beffer eyerero ftehen, nicht nv. 
51) I. Mace. IV, 41 sqq. Jos. Ant. XII, 7. n. 6 sqgq. 
32) I. Mace) 1V,.32. 59. II, Macc. X,.ı—8. 
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warum Sefus in ber Halle Salomong wandelte, Es war: 
Winter und diefer Sahreszeit gemäßes Wetter. 

V. 23, Und Jeſus wandelte in dem — in 
der Halle Salomons. 

Dieſe von Salomoh, deſſen Werk ſie war, zugenannte 
Halle 33) ſtand auf der Oſtſeite des Tempels 3%), | 

DB. 24, Es umringten ihn nun die Juden, und 
ſprachen zu ihm: Wie lange hältft du unfre Seeleim 
Zweifel3)? wenn du Chriſtus bifi, fage es ung offen 
heraus. — 

V. 25. Jeſus antwortete ihnen: Ich habe es euch 
geſagt, und ihr glaubet es nicht; die Werke, die 
ich im Namen meines Vaters thue, dieſe zeugen 
von mir. | 1 

Die Juden fragten in boshafter Abficht, fo fehr fie den 
Schein der aufrichtigen Sehnfucht nach Wahrheit haben. Sie 
gedachten auf das klare Befenntniß von feiner Meſſiaswuͤrde, 
wenn er in flaren Worten fich dafür erflären würde, die Ans 
fhuldigung der Gottesläfterung zu gründen 36), Jeſus, der 
ihre Abficht fah, verweif’t fie auf das, was er ſchon von ſich ges 
fagt hat 37), dem fie aber feinen Glauben haben beimeffen wollen, ; 
weil es Zeugniß in eigner Sache fey (VII, 13.), und um 
defien willen fie ihn fogar einen Samariter. und Befeffenen 
genannt haben; hauptfächlich aber verweif’t er fie auf die 
Werke, worin fein Bekenntniß von Shm felber und das Zeugs 
niß des Vaters deutlich zu vernehmen fey. « Sieh num deren 
Derfehrtheit und Feindfeligfeit: wenn er redet und durch 
Worte belehrt, fagen fie: was für ein Zeichen zeigeft du ? 





33) I1..Reg. VI, 3.. II. Chron. UI, 4. 

34) Darum heißt. fie bei Sefeph Ant. XX, 9. 7. oroa avarolırm. 
Bei der Berftörung des Tempels: durch die Babplonier blieb diefe Yale 
verfchont. i 
185) Augeıv ,- fo viel als merewgıgew,' suspensum tenere, suspen- 
dere aliquem. 

36) Vergl. Matth. XXVL, 63. auch Matth. XXH, ı7. — 37) I. 
ı6sqq. V, 19 sqg. VI; 32 sqq. VII, 16 sqq. VIII, 36 sqg. X, ı sgg- 
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wenn er aber in den Thaten die Beweife barbietet, fagen 
fie ihm: wenn du Chriftus bift, fage e8 offen heraus. Wenn 
die Thaten laut rufen, fragen fie nadı Reden, und wenn die 
Reden fie belehren, nehmen fie ihre Zuflucht zu den Werken 
und immer auf dem Gegentheil beftehend.» (Chrysost.) Die 
fchlechte Gefinnung der Fragenden erhellt, wie aus der Ants 
wort Sefu, fo auch aus dem Verlaufe gegenwärtiger Begeben- 
heit; denn Er hatte Faum den Mund aufgerhan, um fich für den 
zu befennen, der er ift, als fie nach den Steinen griffen. 

D. 26. Aber ihr glaubet nicht, weil ihr nicht 
aus meinen Schaafen feyd 38). 

DB 27 Meine Schaafe hören meine Stimme, 
und ich fenne fie, und fie folgen mir. 

Waͤren fie von feinen Schaafen, fo würden fie ihn erken⸗ 
nen, ſo ſind ſie aber nicht von ſeinen Schaafen, und hoͤren 
darum ſeine Stimme nicht, wenn er ruft, und folgen ihm nicht. 
Sie ſind aber nur deßhalb von ſeinen Schaafen Keine, weil 
ſie Keine ſeyn wollen, weil ſie von denjenigen ſind, welche 
die Finſterniß mehr lieben, denn das Licht, weil ihre Werke 
boͤs ſind. 

V. 28. Und ich gebe ihnen das ewige Leben, und 
fie werden nicht umfommen in Ewigkeit, und Nies 
mand wird fie reißen aus meiner Hand. 

Slücfeligfeit derjenigen, die von feinen Schaafen find, . 
Unglücfeligfeit denjenigen, die nicht davon find; Auffoderung 
feine Hirtenftimme zu hören, und ihr zu folgen; liebvoller 
Zuruf des fchönen Hirten an alle Seelen, die eines aufrich- 
tigen Beftrebens find, die ihm und dem Vater angehören, die 
näher oder ferner, lauter oder ftiller nach ihrem Hirten 
blöden, daß er fie fchüge und bewahre, und fie in die Hürde 
führe, wo fie reichliche Weihe und 3 Sn Ruhe und das 
ewige Leben finden. 





38) Kadag sımov vv ift wohl Zuſatz von der Hand eines Ab— 
fhreibers. Auch find ihr viele Auctoritäten ungunftig. Sieh Griesbach. 


296 


V. 29. Mein Bater, der fie mir gegeben hat, 
ift größer als Alles, und Niemand fann fie meis 
ned Vaters Hand entreißen. 

B. 30. Ich und der Vater find Eines, 

Die Schaafe,des Sohnes gehören dem Vater, der fie Dazu 
ſchuͤtzt, und die Schaafe des Vaters gehoͤren dem Sohne, der ſie 
ebenfalls darum ſchuͤtzt. So wenig man dem Vater die Schaafe 
mit Gewalt entreißen kann, ſo wenig kann man ſie dem Sohne 
entreißen 393; die Macht des Sohnes iſt Eine mit der des 





Vaters; gleich gewaltig. ift beider Hand. (V. 28), weil Eines | 
beider Weſen 90). «Was alfo, ſagt Ehrifoftomus, wegen der 


Gewalt des Baterg wird Nienand fie rauben? Du aber haft 
feine Macht, und bift zu ſchwach, fie zu fchügen? Keineswegs, 
Damit du lerneft, daß das «derBater, der fie mir gegeben 


hat,» um ihretwillen gefagt ift, Damit fie ihn. nicht wiederum | 


einen Feind Gottes nennen, , darum er, nachdem er gefagt 


hat: Niemand wird fie reißen. aus meiner Hand, 
weiter geht und zeigt, daß feine und des Vaters Hand, eine 
iſt; denn wenn es nicht alfo wäre, fo hätte er fagen müffen: 
Der Bater, der fie mir gegeben hat, ift größer als Alles, 


und Niemand kann fie meiner Hand entreißen. Allein er fagte 
nicht fo, fondern; aus der Hand des Vaters; damif 


du nicht glaubeſt, er fey unmächtig, und durch die Bemuͤh— 
ung des Vaters feyen die Schaafe in Sicherheit, fo fügte 


er bei: Sch und der Bater find Eines; gleichlam als 


fagte er: daß wegen der Macht des Vaters Niemand fie raube, 
habe ich nicht darum gefagt, ald wäre ich die Schaafe zu 
verwahren, unvermögend, denn ich und der Vater find 
Eines; was hier von der Macht gefagt iſt; denn feine 





39) Vergl. XVIL, 10. 12. 


40) Die Einheit der Macht V. 29. kann nicht auf Einheit des Wil 


lens, fondern allein auf die Einheit des Weſens gegründet werden. Da: 
her die fehr Unrecht haben, welche hier an eine bloße Einheit des Willens 
denfen wollen. Wenn das ev eıvaı andern Ortes nicht fo — zu 
nehmen iſt, muß es aber hier ſo genommen werden. 
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ganze Rede bezicht ſich auf dieſelbe. Wenn er aber diefelbe 
Macht hat, fo hat er, das ift a auch daffelbe Wefen. » 
in Joh. Hom. LXI. n. 2. | 

V. 31. Die Juden hoben alfo wieder Steine 
* damit fie ihn fteinigten. 

Sie glaubten, er fey, indem er ſich "dem Bater der 
- Macht und dem Seyn' nach gleich geftellt habe, der Gottes- 
laͤſterung ſchuldig; fie griffen daher wiederum a; VIIT, 59. ) 
zu. den Steinen. 

V. 32. Jeſus antwortete ihren Biete ſch ͤne e 
Werke habe ich euch gezeigt von meinem Vater; um 
welches Werk von denfelben fteiniget ihr mich? BR 

Jeſus erinnert ſie an alles Schöne, Erhabene, das fie ihn 
haben würfen fehen, und an alle Wohlthaten, die fie'von feinem 
Bater durch ihm-erfahren, an alle Heilungen, Speiſungen. 

3.33, Die Juden antworteten ihm und ſprachen: 
Wegen eines ſchoͤnen Werkes ſteinigen wir did 
nicht; ſondern wegen einer Gotteslaͤſterung, und 
weil du, da du ein rg bift, vr — zu Gott 
macheſt 42), 

B. 34. Jeſus antwortete (bien: Steht nicht in 
eurem Geſetze 43) Be Sch * gefagt: A 
ſeyd Götter? 

DB. 35. Wenn es —99 Goͤtter — zu 
welchen das Wort Gottes gefchehen ift (und die 
Schrift fann nicht umgeftoßen werden) 4): 

2.36. So faget ihr von dem, den der Vater ge⸗ 
heiligt und in die Welt gefandt hat: du läfterit; 
weil id fagte, ich bin der Sohn Gottes, 


41) Kola, fhöne, gute Zhaten, den (hädtichen, übern Thaten 
entgegengeſetzt. 

42) Vergl. V, 18. auch VIII, 59. 

43) Die Stelle fteht Ps. LAXXIT, 6.; vonog ift alfo hier im weitläu- 
figern Sinueund als Bezeichnung der ganzen Echrift gebraucht; denomi- 
natio a potiori. 

44) Avusdnvas, eigentlich gelöſ't werden; von jeder Art der Serftörung 
gebräuchlich. 
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Die Vorfteher des Volkes hießen bei den Hebräern Götter 
(DIN) 1. Da diefe ohne Blasphemie Götter genannt 
wurden, fo fonnten fie es Jeſu auch an und für fich nicht zur 


Sottesläfterung rechnen, daß er fich einen Sohn Gottes nannte - 


Cin wie fern er nemlich von Gott immer als von feinem Vater 
redete), und das um fo weniger, als er fo erftaunliche 
Wunder gewirkt hatte (cfr. Exod. VII, ı.) 

E8 fragt ſich, in welchem Sinne die Nede «den Gott 
‚geheiligt hat,» zu verfiehen fey. Wenn man fie auf die Gott- 
heit bezieht, ſo bedeutet fie: freilic, Feine Heiligung in der Zeit, 


fondern. die ewige in: dem. Ausgange des: Sohnes aus dem - 


Weſen des Vaters, welcher die Heiligkeit ift46),, Wenn es fich 
auf die menfchliche Natur bezieht, fo iſt darunter entweder die 
Heiligkeit feiner Empfängniß durch den ‚göttlichen Geift 47), 


oder die Weihe, des: Propheten, des Hohenpriefters, des 


Königs, furz, des Meſſias, zu verftehen. (Der Meffias hieß 


vorzugsmweife der Heilige Gottes, Siehe Marc. I, 24.) Diefes 
Letztere ift wohl das Richtige, Alle Wunder, welche Sefus 
würfte, waren eben fo viele Beweife, daß er diefe Weihe 
empfangen habe, die Thaten des Vaters haben in ihm den 
Sohn bekundet. 


B. 37. Wenn ich die Werte meines Vaters nicht 


thue, fo glaubet mir nicht. 

V. 38. Wenn ich ſie aber thue, ſo glaubet, ob 
ihr auch mir nicht glaubet, den Werken, damit ihr 
erkennet und glaubet, daß der Vater in mir iſt, 
und ich in dem Vater. 

Nachdem er die Juden zuerft deßhalb zurecht gewiefen hat, 
daß fie es ihm. zur Läfterung rechneten, wenn er von Gott 
als feinem Vater redete, fo bejtehter nun aufdem, was er B.30 
von feiner Einheit mit dem Vater gefagt hat, und beruft fich 





45). Ps. LXXXII, 16. LXXXII, ı. 


46) Sic sanctificavit, quomodo genuit. Ut enim sanctus esset, 


gignendo ei dedit, qui sanctum eum genuit, Aug. 


47) Luc. I, 35. Cfr. Rom, I, 4. 
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auf die Wunder ald auf die Gewährleiftung für die Wahr⸗ 
haftigkeit eben der Nede, welche fie dermaßen erzürnt hat, 
Wenn fie feinen Worten nicht glauben wollen, ob fie auch 
höherer Kraft und Weisheit vol find, und das Gepräge des 
in den bh. Büchern: waltenden Geiftes an fich tragen, und ob fe 

auch felber ihn zu reden aufgefodert haben, unter dem Bors 
| geben, daß fie ihm glauben wollen: fo mögen fie dad; wenige 
fteng feinen Werken glauben und aus ihnen erfennen, daß er 
und der Vater Eines find, daß er im Bater, und der Vater 
in ihm ift. Bergl. XIV, 9. 10. ır. 20. und die Anm. 

V. 39, Sie fuchten alfo wiederum ihn zu er 
greifen, und er entging ihren Händen. 

V. 40. Und er begab fi wiederum jenfeits des 
Jordans an den Ort, wo Johannes vormals 4) 
getauft hatte, und blieb hier 49. 

Sefus entzog fich den Suden, damit ihr Gemuͤth ſich durch 
feine Abwefenheit wieder in Etwas fänftigen möchte, und 
Damit diejenigen, welche deffen fähig wären, eine weitere Be- 
trachtung über das Gehörte anzuftellen, gehörige Mufe hätten. 
Sohannes fagt zwar nicht, wie er entfam, allein auf wunders 
bare Weife ift es ficherlich gefchehen, durch welche auch wieder 
Genen, welche eines aufrichtigeren Gemüthes gewefen waren, 

ein Licht hätte aufgehen koͤnnen. Sefus begab fich nun in die 
Einſamkeit, fich in ihrer Stille in der Unterredung mit feinem 
Vater zu erquiden, Chryfoftomus glaubt, er habe fich darum 
‚an den genannten Dit begeben, um die Juden an das, was 
Sohannes hier gethan und gefprochen hatte, zu erinnern. 
Freilich mußte Die Erfcheinung an diefem Drte in Denjenigen, 
die hieher zu ihm kamen, das Andenfen deffen Alles, was 
Sohannes gethan und von Sefus ausgefagt hatte, erfrifchen, 
und mit dem, was Sefus bisher gethan hatte, vereint, den 
Glauben an ihn, vs wie Die —— gegen Sohaungg ſehr 
erhoͤhen. 





48) HIeorov, früherhin, vormals. 
49) Sieh I, 28. 
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DB. 4. Und viele kamen zu ihm und fpraden: 
Gohannes that zwar fein Zeichen, aber Alles, 
was Johannes von diefen gefagt hat, ift wahr 

So ſehr fie Johannes in Ruͤckſicht auf Jeſum zu erniedrigen 
fcheinen , fo fehr erheben fie ihn in der Thatz «Alles, was er 
gejagt, ift wahr » ein fehöneres Lob des Johannes, als diefeg, 
kann e8 nicht geben. 

V. 42. Und: Biele glaubten hier an ihn, 
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R 0, ir. 





Inhalt. 


Erweckung des Lazarus. W. 1—44.) Entſchluß der Juden, Jeſum zu. tödten. 
(V. 45-53.) Befehl, ihn zu ergreifen. CB. 54-56.) 


a Es war aber Einer franf50), mit Namen 
Lazarus si), von52) Bethania, dem Fleden 53) der 
Maria und der Martha, ihrer Schwefter. 

Bethaniah lag am Fuße des Delbergs, auf deffen füdöfts 
ficher 59) Seite, und von Jerufalem fünfzehn Stadien ab. 
(3. 18) Um es von dem andern Bethaniah zu unterfcheiden 
(I, 28.), ift « Flecken der Maria» hinzugefegtz nicht, als hätte 
der Flecken ihnen angehört. Cfr. I, 45. 

V. 2. (Es war aber Maria, welche den Herrn 
mit Myrrhenoͤl falbte, und feine Füße mit ihren 
Haaren trodnete, deren Bruder Lazarus krank 
war). 

Die Gefchichte diefer Salbung wird unten (C. XII.) noch vor⸗ 
fommen. Shrer ift alfo anticipationsweife hier gedacht (vergl. 
Gyr. in Joh. 1. VII. c. XIV.), wenn hier nicht vielleicht Hauptfäch- 

lich in der Abdficht hievon Meldung gefchieht, damit man diefe 





50) Aodsvov; aodeveıa bedeutet im Allgemeinen eine Krankheit. Die 
nähere Beftimmung der relativen. Schwere derfelben muß der Bufans 
menhang geben. 


51) pb; Abkürzug don yon. Sieh Ligtfoot. h.l. 

52) Arno Bnsavıas, von Bethania, zu Bethania gebürtig vder woh⸗ 
nend; fo oben I, 45. ano Bndoaıda. 

53) Koun. 

'54) Marc. XI, ı. Luc. XIX, ag. XXIV, 50, 
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Maria von den andern ihr gleichnamigen Frauensperfonen, 
davon die evangelifche Gefchichte Erwähnung thut 55), unter: 
feheide. Die Anticipation fonnte um fo eher Statt finden, als. 
die Salbungsgefchichte den Leſern fehon befannt war, 
B. 3. Die Schweftern fihidten alfo zu ihm: 
fprechend: Meifter, ſieh, den du liebſt, der iſt krank. 
Die Vaͤter bewundern die Bitte der Frauen, die dem Herrn 


nicht fagen laſſen: Komm und hilf, oder: Sprich und mache 


gefund, fondern nur: Den du liebft, der ift frank, 





| 
| 


V. 4 Sefusfprad: Diefe Krankheit iſt nicht zum | 


Tode 56), fondern zur Ehre Gottes, Damit 57) der 
Sohn Gottes durch fie verberrlicht werde, 

Diefe Krankheit ift nicht zum rücfehrlofen Hingehen aus 
dem Leben, zum Verharren-im Tode, zum Tode, deffen die 


Menfchen fonft fterben. Es ift nur eine’Gelegenheit zur Er⸗ 


weckung zum Leben, zur Offenbarung der göttlichen Macht, zur 


Berherrlichung des Sohnes Gottes. «Der Tod war nicht 
zum Tode, fondern zum Wunder.» (Aug) Go fpricht Jeſus 
zu feinen Jüngern.  Chryfoftomus glaubt, er habe diefes den 
Schweftern:de8 Lazarus ald Antwort fagen laſſen. 


V. 5. Jeſus aber liebte die Martha und ihre 


Schweſter und den Lazarus. 

Das gibt die Erklärung, warum die Maria und Martha 
zu Jeſus ſchickten und ihm in gemeldeter Weife die Kunde von 
der Gefahr ihres Bruders uͤberbringen liegen (V. 3.) 


V. 6. Als er nun hörte, daß er franf war, daı 


blieberandem Drte, anwelcdyemer war, zwei Tage 
8.7. Darnachss) fprad er zuden Süngern? laffet 
uns wieder nach Sudäa gehen. 





55) Matth. XXVII, 56. XXVIII, ı. 


56) Ileos Savarov nn. II. Regg. XX, ı. 

57) To ds wa svrauda our ‚amıorhoyıag ar zxßBa0eog EoTı. 

Chrys. | 
58) Ersıra era rovro, Wie ensıta voregov. Thucyd, vi, 88. 

VII, 82. post. deinde, deinde postca. Terent. Andr, IL, 2. 3. Cie, 

pro Mil. XXIV. 


\k 
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Damit das Wırnder fo glänzend erfcheinen möchte, wie es 
nachher erfchien, darum blieb er noch zwei Tage, Erſt nachdem 
Lazarus gejtorben, begraben worden und mehrere Tage im 
Grabe gelegen war, machte er fich auf, um nach Judaͤa zu 
gehen, denfelben zu erwecken 5%. Mehr hat aber den Schweſtern 
und Freunden bes Lazarus die Erwedung des Begrabenen 
genugt, als ihnen die Trauer wegen des Sterbenden gefchadet 
hat; davon nicht zu reden, daß ber private Wunfch der natürlichen 
Gefchwifterliebe dem höhern Bedürfniffe Bieler von felbft nach- 
ſtehen muß, daß ſich alſo eben in dem, was etwas hart er⸗ 
ſcheint, das menſchenfreundliche Herz des ſchoͤnen Seelenhirten 
kund thut. Iſt es ja auch ein Welt-Grundgeſetz, daß das 
irdiſche Wohlſeyn eines Menſchen ſeinen eigenen und des 
Anderen hoͤhern Zwecken aufgeopfert werde. | 

V. 8. Die Jünger ſprachen zu ihm: Meifter, fo 
eben ſuchten dich die Juden zu ſteinigen, und du 
willſt wieder dorthin gehen. 

War es die große Beſorgniß der Juͤnger fuͤr ihres Meiſters 
und ihr eignes Leben, welche ihnen dieſe Rede eingab; oder 
wollten ſie vielleicht nur ihre Verwunderung daruͤber ausdruͤcken, 
daß er zu denen zuruͤckkehrt, die ihn mit ſo großem Haſſe haſſen? 
Dachten ſie daran, er werde ſich und ſie durch ein Wunder 
retten koͤnnen, oder dachten ſie nicht daran, wie damals, als 
man ihn im Garten ergriff? Koͤnnte man dieſe letzte Frage mit 
Beſtimmtheit — — ſo waͤre auch die Loͤſung der erſten 
gefunden. Die Vaͤter denken, die Bekuͤmmerniß um ihr eigenes 
und ihres Meiſters Leben habe ihnen die Rede eingegeben. 
BV.9. Jeſus antwortete: find’s nicht zwölf Stun— 
den des Tages boy? Wo Einer des Tages wandelt, 
fößter nicht au, weiler das Licht Diefer Welt fieht. 

59) Sicher hat Jeſus die zwei Tage, welche er noch in Peräa blich, 
die Worte feines Waters gefprechen, und deſſen Werfe gewürkt; vie 
eigentliche Urfache aber, warumser noch nicht nach Jerufalem ging, war 
die oben angegebene. 

60) Die Zeit zwifhen Sonnen Auf: und Unter: Gang (Tag) theilten 


die Hebräer in zwölf gleiche Theile (Stunden), deren . alfo mıt der - 
Jahreszeit beftändig wechſelte. 
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3. 10. Wo aber Einerinder Nacht geht, fößt er 
an, weil das Licht nicht inbi) ihm ift. 

Jeſus will fagen: ich wirfe, fo lange die Zeit zu wirfen 
Cder Tag) iſt; hiemit auf die Zeit anfpielend, da er nicht mehr 
unter den Menfchen wandeln werde. Jetzt fey noch fein Tag 
(Zeit der Arbeit); feine Nacht (Zeit. des Ablaffens von der 
Arbeit) fey noch nicht eingebrochen 62); die Stunde, da er 
fterben werde, fey noch nicht gefommen, und ihre Beforgniß, 
daß ihn die Juden tödten werden, fey unftatthaft. Er fenne 
feinen Beruf und fenne feine Zeit; wer im Lichte folcher Erkennt: 
niß wandele, fehe feinen Weg, und ftoße nicht an. 

B. 11... Diefes fagte er, und darnach fprad er zu 
ihnen: Lazarus, unfer Freund, fchläft63); allein ich 
gehe, daß ich ihn aufwede, 

In allen Sprachen dient der Ausdrud fchlafen als euphes 
miftifche Bezeichnung des Todes, 

BT Die Jünger fpraben alfo zu ihm: Se 
wenn er fchläft, wird er davon fommen%%), 

Die Singer verftanden die Worte Sefu (V. 11) um fo 
eher vom Schlafe in der eigentlichen Bedeutung des Wortes, 
als fie die frühere Nede, daß die Krankheit nicht zum Tode 
fey, ganz buchtäblich genommen hatten. Sie hatten hiebei 
wahrfcheinlich die Abſicht, ihn abzuhalten, daß er nicht dort: 
hin ginge; fihläft er, fo hat feine Krankheit Nichts mehr zu 





61) Ev aurw. Das ev paßt befonders gut zu der geiftigen Bezieh⸗ 
ung des Ganzen. Das reine Gefühl des Berufs und des Augenblicks 
feiner Erfüllung ift ihm ein Licht, das ihn nicht irren läßt. 

62) Mißlicher find die Erflärungen: rovro sımsıv Bovis raı orte 
0 undEv savrm Vvvadng Movngov, ovdev mesera, Ösıvov 0 Ös Ta 
gavia easoov meiwera, @oTE 0ov Kom Öedmxevaı, ouds» .yap 
akıov Savarov engafauev. H orı 0 To Pws Tov xoouov Blerwv 
en o0opalsıa sata. Eu ds 0 TO Bw; rov x00uov BAnnov, nollo 
uaANov 0 uer eu0V, sau un anooryan savrog' zum Chıys, 

65) Komasdaı, JIW >» Tiegen zur Ruh des Schlafes oder des 
Todes. Vergl. Hiob. XIV, ı2. cfr. 10. 36. Sir. XLIIL, 22. XLVIII, 
ı4. I. Cor. XV, 20. I. Thess. IV, ı3. So flieht auch sEunvugsw 
für ing Leben zurückrufen. 

64) Zasyoeraı, salvus erit. 
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bedeuten, und du haft demnach nicht weiter Urfache dich dahin | 
zu. begeben, wo dir folche Gefahr droht. 
V. 13. Sefus aber hatte von feinem Tode gere. 
‚det, fie aber meinten, daß er. von der Ruhe des 
Schlafes rede, 

V. 14 Dafagte ihnen alfo Jefus offen Bet: 
Lazarus iſt geftorben, 

V. 15: Und ich freue mid, daß ich nicht dort 
war, um euret willen, aufdaßihrglaubet; allein 
laffet ung zu ihm gehen. 

Der Glaube der Sünger mußte ch wachfen, daß 
Sefus, ohne eine Kunde hievon erhalten zu haben 65), fagte, 
Lazarus ift geſtorben; und dadurch, daß fie nachher den Ge— 
ftorbenen erftehen fahen; wäre Chriftus auf die Einladung der 

Schweftern fogleich hingegangen, fo hätte das Eine und das 
Andere nicht Statt gehabt, da. dann Lazarus nicht geftorben 
wäre. - Auf daf ihr glaubet, bedeutet nur die Befeftigung 
und das Wachsthinn des Glaubens der Jünger, Vergl. IL, rı. 

V. 16: Da fprach Thomas 6), der da heißet 
Zwilling, zu den Mötjüngern: laffet ung mit 
gehen, damit wir mit ihm 67) fterben. 

Thomas fodert die Juͤnger auf, daß fie Jeſum, der eut- 
fchloffen ift, zu Xazarus, den er lieb bat, zu gehen, nicht 
- weiter abhalten mögen; fie wollen vielmehr mit ihın zu Lazarus 
und in den Tod gehen. Thomas ſagte dieß mit einer aug Liebe zur 
Sefu und aus Unwillenwegen deffen unabänderlichen Entfchluffes 
gemiſchten Stimmung. Erwarüberzeugt, die Juden werden Uber 
fie herfallen, und fie wie wehrlofe Schaafe hinwuͤrgen; er fürchs 
"tete zu fterben 68), und doch wollte er lieber Sefum begleiten, 





65) Aeger enim non mortuus fuerat nuntiatus, Sed quid lateret 
' eum, qui creaverat, et ad cujus manus anima morientis 'exierat? 


| Aug. 





66) INN > NENM > Seiling; dudvuog. ' 
67) Aus dem Gemüthe der vor dem — der Gefahr erſchreck⸗ 
ten Jünger. 

68) Tuveg ev Hasır, or ROTER x&1. avTog Sareıy' 0ux 
eotı de, Ösılıag yag uaAdo» To gnua. Chrys. 


\ 


20 


306 


als weiter in ihn dringen, daß er nicht zu den Juden ginge, 
Was Jeſus fo nachdrücklich gefagt hatte, Niemand werde ihm 
wider feinen Willen das Leben nehmen (X, 15. ı7. 18.), wie 
entfchwunden war e8 fchon in dieſem Augenblicde! E 

B.17T. Sefus fam alfo und ſ ihn, da er ſchon 
vier Tage im Grabelag. 

Am erſten Tage kam der von den Schweſtern des Todt⸗ 
kranken abgeſchickte Bote zu Jeſu, zwei Tage blieb dieſer nach— 
her noch in Peraͤa, und am vierten Tage brach er auf, um 
nach Bethaniah zu gehen. So fand er alſo den Lazarus (welcher 
deſſelben Tages, an welchem der Bote zu Jeſus abging, ger 
ftorben, und dem jüdifchen Gebrauche 69) gemäß begraben 
worden), da er fihon vier Tage im Grabe lag. 

DB. 18. Bethania war aber nahe bei ArTRTeIeNE 
ungefähr fünfzehn Stadien 70) davon. 

Diefes wird angemerft, um zur erflären, warum fo viele 
Serufalemer fich in Bethania einfanden, (Sieh Chrys. und 
Cyrill,) at 

B, 19, Und Biele von den Juden waren zu Mars 
tha und Maria 7!) gefommen, damit fie fie —— 
ten wegen ihres Bruders. | 

‚Die Trauer der Juden währte fieben Tage, defgleichen 
die übliche Tröftung 72). Chryſoſtomus ſtellt und beantwortet 
die Frage, warum die Juden diefe Anhängerinnen Chrifti zu 
tröften gekommen find? « Warum tröfteten fie die, welche 


69) Jahn bibl. Ar. Th. I B. II. ©. 427. 

70) Sünfzehn Stadien machen beiläufig eine Stunde. Act.I, ı7:iff die 
Rede vom Delberg; Luc. XXIV, 50. bedeutet gegen Bethanien hin, au 
- dem Wege nach diefem Stecken lag nämlich der Oelberg; daß alfo die Anz 
gabe des Johannes und. des Luc, (Act. I, 12.) einander nicht zuwider 
find. 

71) IIeog rag negı MapSav zaı Magıav fo viel ald meog M.'x. M. 
Die Konftruftion ou Kamin oder megı iſt befannt. ©. Viger ed. Lips. 1822. 
p- 7. in der Aum, In einem andern Sinn fteht oı wegı Act. XIII, ı3. 
Daß es hier anzeigen fol, es feyen fchon Verwandte, die Schweftern zu 
tröften, da geweſen, will mir nicht gefalfen, weil die oı megı M. x. M. 
eben als Solche flehen, die getröftet werden. 

72) Ligtfoot. Grot. h.1. Jahn bibt. Arch. Th. J. B. IL. ©, 452%. 
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Chriftum liebten? Sie, die befchloffen hatten,’ daß wer ihn 
für Ghriftus befennen würde, aus der Synagoge ausger 
fchloffen werden follte? Entweder thaten fie es wegen der 
Größe des Schmerzes, oder, weil fie diefelben als Vor: 
nehmere verehrten, oder es find nurdie Befferen, die gefommen 
find; denn Viele von ihnen glaubten nachher. » pin, LXIL 
=; 2.) 

3.20, Martha nun, da fie hörte, daß Sefus 
fommt, ging ihm entgegen, Maria aber faß zu 
Hauſe. 

Martha war vielleicht aus was immer für einer Urfache 
oder Veranlaffung, vielleicht um eined Hausgefchäftes willen 
(©. Luc. X, 38.) aus dem Haufe gegangen, und vernahm 
auf der Straße, das Jeſu voraufgegangene, feine Ankunft 
verfündende Gerücht. Ohne es ihrer Schwefter zu melden, 
geht fie ihm entgegen. . Vielleicht wollte fie fich zuerjt von der 
Wahrhaftigfeit der Bothfchaft überzeugen; vielleicht wollte fie 
zuerft ihm die traurige Nachricht von dem Hingange ihres 
Bruders befannt machen, und allein ihn mit einer Art Vor⸗ 
wurf, achtungs- und liebevoll fragen, warum er nicht ges 
fonmen ſey; vielleicht dachte fie, es ziemte fich, daß ihre 
Schwefter bei denen bliebe, die fie zu tröften gefommen 
waren. Dem fey, wie ihm wolle; fie ging dem Heilande ent: 
gegen, indeß ihre Schwefter in ihrem Haufe im Kreife der 
Mitweinenden und Troͤſtenden auf der Erde im Staube faß, 
wie dieſes die Sitte der Trauer gebot 73), 

V. 21. Martha fprah zu Sefu: Herr, mwäreft 
du da gewefen, wäre mein Bruder nicht geftorben, 

V. 22. Allein auch jegt weiß ich, daß, was 
immer du von Gott bitten wirft, dir Gott — 
wird. 





73) Job. II, 8, Ez. VIII, 14. Jes. XLVIE, 15. cfr. II. Sam, 
EN ı6. Thren. II, ı0. Jon. 111,6. Neh. I, 4 Ps. CXXXVII, 

. Virg. Gen. XI, 349. Odyss. IV, 539. er NIT, 153. 160, Eurip: 
Ih. Aul. 1175. 


Ro 
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Die Rede. der Martha ift bewimderungswirdig naiv. 
Welche Ruhe in der Meldung ihres Verluſtes, welche Zartheit 
in ihrer Bitte um Hilfe! Martha fcheint indeffen von der 
Macht Jeſu feinen richtigen Begriff gehabt zu haben, da fie 
Auffert, wenn er da gewefen wäre, wäre ihr Bruder nicht 
geftorben, doch werde auf fein Gebet Gott auch jegt noch 
helfen, al8 habe er aus der Ferne nicht gefund machen 
Eönnen, und als erhalte er die Wunder nur durch fein Gebet, 
Wußte fie, daß. Zefus der Meſſiah fey (V. 27), ohne zu 
wiffen, welche deffen Natur fey, oder hat die Wehmuth wegen 
ihres verftorbenen Bruders, vermifcht mit der Freude wegen 
der Ankunft des Herrn fie auf einen Augenblick von fich und 
ihrer rechten Erfenntniß gebracht? Letzteres möchte ich nicht 5 
glauben, Immerhin ward ihr Glauben bei weiten von jenem - 
des Hauptmanns dbertroffen, der da nicht wollte, daß der 
Heiland ins Haus kaͤme, fondern verlangte, daß er ein 
Wort fpräche, daß fein Knecht gefund würde, von welchem 
Glauben Sefus auch fagt, er habe einen Solchen in Sfrael 
nicht gefunden, 

V. 23. Jeſus fpricht zw ihr, dein Bruder u: 
auferftichen. E 

V. 24 Martha fpricht zu ihm: ich weiß, daß er 
‚auferftehen wird, beider ERFORTUERA TR 79), an dem 
jüngjften Tage 7). 

BB. Es fpricht zu ihr Sefns: ich bin die Aue 
erfiehungunddaskteben: Deranmic glaubet, wird, 
ob er auch geftorben feyn wird, leben 79. 3 

V. 26. Und jeder, der lebet, und anmid glaubet, 
wird nicht fterben in Ewigfeit. Glaubſt du das? i 

Jeſus fucht die Martha durch die Erwedung des Glaubens 
an ſeine Macht fuͤr das Wunder vorzubereiten, und ſie zugleich 


ans ud Ai 00 a ai dd ui a lad) Sal ee a 








74) Avastasıcs Matth. XXIT, 28. 30. Luc, XX, 33. 36. mit dem 
Zuſatze vexg@v. Matth. XXI, 31. 2x vergmv. Luc. XX, 35. Act. 
IV, 2. : 

75) Matth. XIII, 39. 49. XXVIII, 20. 

76) Eich V, 2ı sqgq. VI, 4o. und die Anm. 
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auf das Eine, was wahrhaftig Noth thut, aufmerkſam zu 
machen, auf das Leben, das feinem Tode unterliegt, und 
den Duell, aus welchem e8 entfpringt. Er fey die Belebung 
der Todten und das Leben der Lebendigen; Alles habe und 
empfange das Leben won ihm; nnd wie er hier das Leben der 
Zeit gebe, fo gebe er dort das der ewigen Glüdfeligfeit, 
Bon dem einen und dem andern Leben iſt hier die Rede 
CB. 25. bezieht fich auf das Zeitliche, DB. 26. auf dag Ewige). 

V. 27. Sie fpridht zu ihm: ja Herr, ic habe ge 
glaubt77), daß Du bift Chriſtus der Sohn Gottes, 
der imdie Welt fommen follte 

Im überfließgenden Gefühle ihres neubelebten und, erftarften 
Glaubens und in Erinnerung ihrer fruͤhern feſten Heberzeugung, 
fagt fie anftatt: «idy glaube», das ihren Glauben als einen Altern 
und nicht jetzt erft gewordenen bezeichnendes «ich habergeglaubt», 
and das alles, was Jeſus geſagt hatte, als Gegenftand ihres 
Glaubens implieite, befennend, zeigt fie allein ihr Grund 
dogma und die Wurzel ihrer Heberzeuginng von Allem, was 
er gefagt, und noch fagen wird: «daß du biſt Chriſtus, 
der Sohn Gottes, der indie Welt fommen follte.» Zu bemer- 
fen. ift noch, daß die Todtenerwecung eine der charafterifchen 
Handlungen ift, welche die Juden dem Meffiah beilegem 1. 

B. 28. Und da fie dieſes geſprochen hatte, ging 
fie hinweg und rief ihre Schwefter Maria heimlich, 
fprechend: der Meifter ift da, und rufer dic, 

Entweder erfannte Martha darin, daß fich dieſes allerdings 
fo ziemte 78), einen ftillfehweigenden Befehl, ihre Schwefter zur 
rufen, oder was wahrjcheinlicher iſt, Jeſus ſagte ihr ausdrücklich, 
ſie möchte ihrer Schwefter feine Ankunft melden und ihr, doch 





77) Usriorevxa, ich habe geglaubt, und glaube; ein nicht zuerft 
jest werdendes, fondern ein ſchon früher gewordenes, und immer noch. 
gepflegtes Glauben; diefe Vergangenheit des beginnlichen Werdeng, und 
Gegenwärtigfeit des Noch-Seyns iſt in nemiorevxa ausgedrückt, 

78) H rn» Tov ngayuarog amapaııyrop yosıavr, 7 »aı Tom 
mapoVvaLa Z0E00TOUuEVoP ayrı Havus dekanevn , rovro 9noı HTlos 
a2 Over EÖEL MALOVTOS KELITOV MLOS Aurov 180aL meoIvung TuV 
ETEITEp annv ov yergiwg Ashumngevgv. Cyr. 
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fo, daß die Juden e8 nicht hören, fagen, daß fie hinaus fomme, - 
- Die Urfache, warum die Juden nicht. hören follten, daß Jeſus | 
da fey und fie rufen laffe, mochte wohl diefe feyn, daß, wenn 
ſie dieſes gehört: hätten, fie fehwerlich mit hinausgegangen 1 


feyn würden; wenigſtens wären viele aus Haß gegen ihn in 
dem Haufe gebliebemz fo aber meinten fie, Maria gehe hinaus 
an das Grab um zu Em und ffanden auf, fie dorthin zu 
begleiten. 

V. 29, Diefe er fie es hörte, ſteht ſchnell auf 
und fommt gu ibm, 

DB. 30, Noch nicht war Jeſus in den Flecken ges 
fommen,ifondern er war an dem RE wo ihm 
Martha begegnet war. 


3 


z 





8. 31. Als die Juden, welche bei ihr indem Hauſe | 
waren und fieitröfteten, faben, daß Maria gleich a 
aufftandund hinausging, folgten fieihr, indem fie 


ſprachen: fie gebt an das Grab, um dazu weinen, 


Diefes Weinen bei dem Grabe ift bis auf den Tag bei den 


Drientalen uͤblich 7 


B, 32, Da nun Mariadahinfam, wo Jeſus war, 
fiel fie, fobald fie ihn fah, zu feinen Füßen, und 


fprady zu ihm: Herri wenn du hier gewefen wärefi, 


wäre mein Bruder nicht geſtorben. 


Ob Maria den wehmüthig frohen Gedanfen, Er werdeden 


Bruder vielleicht Doch wieder erwecken, nicht ausfprechen Fonnte 


oder nicht mochte, und darauf vertraute, daß er den Wunfch 
ihres Serzens fennete? Der Gedanke, wäreft du hier gemwefen, 


fo wäre der Bruder nicht geftorben, erfcheint indefjen bei beiden 
Schweitern ganz ftereotyp. Auch Maria redet fo, als fey die 


Abwesenheit Sefu Schuld, daß ihr Bruder geftorben fey, und Mi 
als würde bei feiner Anweſenheit ficherlich deffen Genefung bewirkt 


wordenfeyn (efr. V. 22. und die Anmerkung). Doch bedurftewohl 


die gefühlvollere, contemplativere Maria folcher Borbereits E 





N. Morgenlend B. V. ©, 258, ff. 


79) Jahn bibl. Arch. Th. 1316, 468. ff. Roſenmüller A. und A 
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ungen und Erregungen nicht, wie die Martha, auch waren 
mit ihr die ſaͤmmtlichen Leidtragenden gekommen, weßhalb alſo 
Jeſus ohne vorhergegangene Ermahnung ſich ſogleich zur Wuͤr⸗ 
fung des Wunders anſchickte. | 

V. 33. Da nun Jeſus fie und * mit ihr gekom— 
menen Juden weinen ſah, ward er im Geiſte be— 
wegt s80) und erſchuͤtterte ſich. 

Seine menſchliche Natur wird ſtark ergriffen von Trauer uͤber 
Lazarus; und beim Anblick der Weinenden will ſein Gefuͤhl ganz 
und gar uͤberfließen; Chierin miſcht ſich Zweifels ohne die Empfinds 





80) Eurgunaodaı entſpricht in den LXX. den Unwillen ausdrückenden 
Wörtern, 7 DYT > YA» in welcher Bedeutung es auch ſonſt im 
NM. T. vorkommt, Einige Väter meinen num, es bezeichne den Unwillen 
Jeſu wegen der Unglänbigfeit der Schweiter, und der fie begleitenden 
Suden, andere denfen, es drückte die Art Unwillen des ON in ihm 
aus, weil dag Menfchliche zu fehr erregt war. | 

To yap eveßgıunoaro To mrsuuarı ToVTO s0TID‘ emeoye TyV 
avyyvoıv. Chrys. Eveßouunsaro To mvevuarı TOVT E0Tıy, Ev mVEu- 
paTı xaı VTO NVELUATOG KıVoULEVog, Konsınag eragakev savrov' 
@G 81 Tig YEvvaıog apıotEvg, TOVG MORENLOVG ıdWP EAUTOV mapo&vves 
zara av avrınolov. Apollin. AvryIas 0 yYeıorog, xaı op» 
ED EAVTO KIVNIEITAV TNP WUYEV Al VELVOVTAV TRY OALxa TPOg da- 
xevov EmimÄNTTs TR oagzı. TR Tov ayıov Ivsvuaro; Öwvausı, 
NTig un EVEIKOVCK TO TNG EVOIEONg AUTN SEOTNTOG zıUnua TEEN 
rau Tıg Avmng megizgarsı' apXousvns be MRS Ev AUTO zıvaadaı Tng 
»unng, zaı vEeuovong Non mPOg TO baxpUoV rn; ayıaz vaprog, Ovx 
apınaım avTıv TOoVTo nase eriurag, zudameg 8I0g gm, erußgı- 
uetaı de To nvsuuaTı, TOVTEOTIV, Ta Övvausı TOD ayıov TVEULLATOG, 
enımÄnTTeı TEONoV TIva Tn ıdıa oapxı, mE TO TYP Ev@dsuo,g aurn 
DEOTNTOG oux EVEYXOVGA zKıunua Tosusı TE »aı Nogußov mAarreraı 
SKaua' TOVTO jap omas onuamsv To erapaksn zavrov. Cyrill, 
Kırydeiong tus Ev auto avSgmnınıg PLIERg Eis GUunasEap To Tag 
ogRVEerEgOVg Öaxrpvovrag zgEdıksıv OLÖE MEOS 01270 ToUVg dular- 
Se@noug. Evsßerunoaro T. M. TOVTEITIV EnETiunse TO madeı, ava- 
yatidov avro...: man era Öaxpvar MomonTaı Tmv EEWTnUm. 
Euthym. Ssndeffen bedeutet DYt und + AyT nicht allein: zürnen, fons 
ae auch betrübt feyn, wie Gen. XL, 6. Dan. I, 10. Prov. XXV, 

; hier bedeutet, ‚das evße. entweder diefe den Geift in feiner Tiefe 
RR Betrübniß, oder im allgemeinen eine ftarfe Gemüthsbewegung. 
Mit evß. ift fo faft ganz das lateinische ihm Stammverwandte premo 
(Beruo Besuo) au vergleichen. 
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ung wegen der Gefinnung der Juden); in diefem Angenblicke 
ſteht aber die göttliche Natur einigermaßen wider die fo aufs 


geregte menfchliche, fie bändigend und zur Ruhe vermahnend · 
DB. 34. Und er ſprach: wohabtihrihn che hir E 


fie fprachen zu ibm: Komm und ſieh. 

Der, welcher abwefend wußte, daß Lazarus geftorben fey 
CD. 14.), wußte auch den Drt, dahin fie ihn gelegt hatten. 
Aber fo wie er fich hatte fagen laſſen, Lazarus fey geftorben 
( V. 21. 32.), fo wollte er fich auch fagen laffen, wo fie ihn 


hin gelegt haben. Er benimmt fich als Menſch, als Einer, 


welcher fich von dem, was in feiner Abwefenheit gefchehen ift, 
unterrichten läßt. Defto unverdächtiger mußte den Anwefenden 
das Wunder erfcheinen. Jeſus verkündet noch mit feinem Zeichen 


feinen Willen, den Lazarus zu erweden. Er geht hin zum 
Grabe und weint. Die. Leute denfen nur, er wolle ‚hier 


über dem Grabmale feines Freundes/ den Andern gleich, ſeinen 
Schmerz ergießen. 

V. 35. Jeſus weinte s0). 

Jeſus, der der Menſchheit nach uns in Allem ähnlich war, 
die Sünde ausgenommen, und dag Schöne in der menfchlichen 
Natur im höchften Grade befaß, mithin der Gefuͤhlvollſte war, 
ward abermal vom innigften Gefühle der Trauer wegen des 


[4 


Lazarus, der Trauer und des Unwillens wegen des Uns 
glaubend der Juden, ergriffen, und ging zur faftifchen Widers 


legung aller Einwendungen des Unglaubeng und des Zweifels 
in die Orabhöhle, in welche Lazarus, feinem Stande gemäß 82), 
hineingelegt worden war. 

V. 36, Die Juden ſpragen alſo: ſieh, wie er * 
Aiebte. 

V. 37. Einige von ihnen fagten. aber: fonnte 
dDiefer, welcher die Augen des Blindgebornen er- 
Dffnete, nicht machen, daß diefer nicht ftürbe? 





81) Chr. Luc. XIX, 41. XXII, 44. 


82) Die Vornehmeren Orientalen haben folche in Felſen gehanenen 4 


Gräber. Sieh die Anm. zu XIX, 4ı. 
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"Einige von den Anwefenden denfen nur an den Tribut der 
Liebe, welche Jeſus Lazarus in feinen Thränen darbringt;z 
Andere Auffern fich boshaft: warum ließ er denn feinen fo innig 
geliebten Freund fterben, da er doch den Blindgebornen heilte? 
gleichfam als fagten fie: wollte er ihm nicht helfen, fo möge er 
nun auch feine Thränen fparen, und feine unaufrichtigen, ver- 
rätherifchen Liebesbezeugungen; konnte er ihm nicht. helfen, fo iſt's 
wahrlich fonderbar, hat er doch dem Blinden die Augen aufge 
thans3)? «Nicht einmal beim Unglüd zähmten fie ihre Bosheit. 
Es follte aber, was er zu thun im Begriffe ftand, weit erſtaunens⸗ 
wirdiger feyn. Biel größer, als den nahenden Tod abhalten, tft: 
ihn, nachdem er gefommen und gefiegt, von dannen jagen, Eben \ 
Desjenigen, um deffen Willen fie feine Macht hätten bewundern 
follen, bedienen fie fich, um ihn zu verläumbden. Zwar gejtehen 
fie ein, daß er die Augen des Blindgeborenen geöffnet hat, und 
da fie, fich darob hätten verwundern follten, fo verleumden fie 
ihn darum, weil er nicht noch diefed gethan habe, Nicht 
allein hieraus erfcheint deren Berderbtheit, fondern auch 
Daraus, daß, ehe er noch einmal recht angekommen ift und 
Etwas gethan hat, fie ihre Verläumdungen vorbringen, ohne 
das Ende der Sache abzuwarten.» Chrysost. hom. LXII. n. r. 
Meines Erachtens wollten diefe Juden jest wiederum die Wahrz 
haftigfeit des Wunders mit dem Blindgebornen im Zweifel 
ziehen: Wenn er diefen nicht heilen konnte, follte es fich dann 
auch wohl mit der Heilung des Blindgebornen, wie man nicht 
glaubte, eben fo verhalten haben? 

V. 38. Sefusward nun wiederumin fich bewegts9 
und geht in das Grabmal; dieſes war eine Höhle, 
und darüber lag ein Stein. 

Der. Anbliet des Grabe und der nun nod) Kärfer von 
Thränen überfließenden Augen der Schweftern und der Uebrigen 
(2. 33. 35.) regt feine Gefühle wiederum fo ftarf auf; ob er 





85) Eine ernfle, gutgemeinte Anffoderung an Jeſum, daß er doch 
helfe, möchte ich in diefen Worten nicht fuchen. 

84) Hadın emırıua ro nad, wa uadwuev, oTI avIe@mog Yeyo- 
ver ATQEnTDG @g nusıg. Orig. 


J 
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ſchon durch in ihm wohnende Gottheit unterrichtet, immer 


wollte, daß es alfo gefchähe, wie es gefchah, wegen der 
Dffenbarung der Herrlichkeit Gottes, 


V. 39. Jeſus fpricht: hebet den Stein weg. E8 


fpricht zu ihm die Schwefter des Verftorbenen, 
Martha: Herr! er riecht fchon, denn er liegt vier 
Tage 55). 

Martha erfcheint immer verwirrt, obet ſaut, ohne es zu 
wiſſen und zu wollen, in ihren Unglauben zuruͤck; ſie fuͤrchtet, 
wegen des Geruches, den die Leiche verbreiten werde; ſie denkt 
nicht daran, daß der, welcher den Stein wegzunehmen befiehlt, 





den Todesgeruch und den Tod ſelber zu baͤndigen die Macht 4 


hat. Ihres vorhin geänfferten Vertrauens (V. 21. 27.) ift fie 


gänzlich uneingedenf; vor der Größe des Wunders einer ſolchen E 


Ermwecung ſchwindet ihre Hoffnung, und ihr Glaube vermag 


fich nicht recht zu finden; ihre vernünftige und gläubige Ber 
finnung, wie ganz hin erfcheint fie im Augenblicke. Warum 


Sefus fagte: hebet den Stein weg, erflärt Chryſoſtomus: 
« Warum rufte und erwecte er ihn nicht, da er noch abwefend 
war; ja, warum ließ er ihn nicht, da der Stein noch darauf 


lag, auferftiehen? denn wer mit der Stimme einen todten Leib . 


bewegen und befeelt zeigen konnte, fonnte mit’derfelben Stimme 
noch viel mehr einen Stein bewegen. .... warum that er es alfo 


‚nicht? damit er fie felber zu Zeugen ded.Wunderd machte, 
‚damit fie nicht dafjelbe fagten, was früher hinfichtlich des 
Blinden: er ift es, er ift es nicht. Denn die Hände, und daß 


man in das Grabmal ging, zeugten, daß er es it. Wenn 


‚ fie nicht hineingegangen wären, fo hätten fie gedacht, es wäre 


ein Trugbild, oder fie hätten für ihm einen Andern zu fehen 
geglaubt. Daß fie nun aber zum Grabmal gekommen find, 
den Stein weggehoben haben; daß ihnen nun befohlen worden 
ift, den in Leinwand Eingewidelten von den Binden zu lößen, 
und die Freunde, welche ihn aus dem Grabmal heraustragen, 
erfennen, daß er es iftz daß die Schweftern zugegen find, und 

85) Teragraog ve 80TL’ ÖSUTEERLOG, TEITAIOG, ÖSXATAIOG, 
rooTaog etc. 
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die eine fagt, er riecht ſchon, denn er liegt fchon vier Tage; 
alles diefes ift geeignet, den Gottlofen felber, welche Zeugen 
des Wunders geworden find, den Mund zu flopfen.» (In 
“Joh. hom. LXIIL n. 2.) 

V. 40, Jeſus ſpricht zu ihr: habe ich Dir nicht ges 
fagt, wenn du glaubeft, wirft du die Herrlichkeit 
Gottes fehen 392 

Sefus richtet abermal ihren Glauben auf, er erinnert fie 
an das, was er vorhin zu ihr gefagt CB. 25. 26.), und bringt 
fie. zu der Höhe des Befenntniffes, das fie darauf abgelegt 
( V. 27), zurück, An Martha erfüllte fich das Wort: der 
Geiſt it willig, allein das Fleifch iſt ſchwach. Ihr Zuftand ift 
ein gewaltiges MWogen, ein Auffteigen mit der Kraft des 
Geiftes und ein Niederfallen mit der Schwäche des Fleifches, 
SB 44 Sie hoben alfo den Stein weg: Jeſus 
abererhob feine Augen und fprad: ER ich danke 
dir, daß du mich erhört haft. 

B. 42, Sch wußte zwar, daß du mich allzeit ers 
hoͤreſt; allein wegen des umherſtehenden Bolfes 
fprach ich's, auf daß fie glauben, daß bu mic) ges 
fandt haft. 

Der Sohn macht Iebendig, welche er will (V, 21.), und 

was der Vater thut, thut ebener Maßen auch der Sohn (V, 19.), 
damit Alle den Sohn ehren, wie fie den Bater ehren (V, 23.), 
‚Der Sohn bittet alfo hier nicht feiner Gottheit, er bittet feiner 
Menfchheit nach 87), in wie fern die Menfchen nur diefe in ihm 
ſahen und erfannten, damit fie danach zu.dem erhoben werden 
und den in ihm erfennen, den fie mit ihren Augen nicht fehen, 
zuerji den Gottgefandten88), dann den Sohn Gottes, Um des 





86) Oveı attifch für own. 

87) Olxovouızos EV 0 TEONOG TnS TOOGEVUYNS, 2a OXnULaTı mpE- 
TOP TO ETA Taprog, OV%Xı Tng SEOTNTOg VNELOXN, Fa AavYrLıTO 
Aaumporyrı. Gyr. 

88) Einige beziehen «ich danke dir, daß du mich erhört haft» auf 
die früher von Chriſtus gewürften Wunder, als hieße es: ich danke dir, 
daß du mich immer erhört haft; es bezieht fich aber auf gegenwärtige 
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Volkes willen, damit es ſaͤhe, daß er auf den Vater Alles E 


beziehe, daß er mit ihm fey und würfe, darum dankte alfo der 
Gottmenfch (feiner Menfchheit nach) laut, daß Alle es hoͤrten 89). 
Sonſt pflegte er nur in der Stille zu beten, 


V. 43. Und Da er dieſes gefproden, rief er mit 


farfer Stimme: Lazarus, fomm’ heraus! 

8.44. Und der Öeftorbene famherans, gebunden 
an Händenund Füßen mit Bändern, und fein Anges 
fiht war umbunden mit einem Kopftuhe®). Sefus 
fpricht zu ihnen: Löfet ihn, und laffetihn geben! 

Die Hebräer wicelten ihre Xeichen in ein großes Tuch (den 
Kopf in ein befonderes fogenanntes Schweißtuch), und ums 
‚wanden fie dann von dem Kopfe biß zu den Füßen mit einem 


; 
4 ih lin hl all ui ul 2 Bun La u 1 le ee 





breiten Bande 91), Die Alten glauben, Lazarus fey fo ges 
bunden geweſen, Daß er ohne Wunder nicht habe hervorgehen 


koͤnnen; daffelbe glauben auch viele von den Neuern. Einige 
aber von diefen behaupten, die Beine feyen jedes für fich eins 
gewickelt gemefen, alfo, daß Lazarus ohne Wunder habe her: 
vorkommen Fönnen. Eigentlich ift, daß Lazarus erftanden, Die 
Hauptfache. Defjen ungeachtet braucht man den Neuern durd)s 


aus nicht zugugeben, daß Lazarus gerade, wie fie es fagen, eins 


gewickelt gewefen fey. Da fonit feine Belege für oder wider 
aufgebracht werden fönnen, fo müffen wir ung an dem evans 
gelifchen Berichte halten, Diefer aber ift der Meinung, nad) 





Wunderthat. Bon den frühern iſt DB. 42 die Rede. Ehryſoſtomus 


macht darauf aufmerkſam, daß Chriſtus noch vor der Würkung des 


Wunders, und ehe er darum gebetet, ſagt: ich danke dir. Kau rıg 


ourog nvEaro more mem Tı EimeiD, SUXALIOTO 001, Bau, ÖEizvus, 


oTi ov Ösırar 8uXng- 
89) Hätte Jeſus in diefer Meife nicht zum Water —— ſo würde 
das Volk ihn a priori für einen Verletzer der Ehre Gottes, ſomit für 


keinen göttlichen Abgeſandten, erkannt haben, und hätte nun durchaus 
nicht zur Vollkommenheit des Glaubens an ihn, als den Sohn Gottes 7 


geführt werden mögen, 


90) Zovdagıov, sudarium; iD, nad. Einigen will die % 
lateinifche, Andern die orientalifche befier gefallen. ©. 


Castell. v. YO Paulus h. k 
91) Zahn bibl. Ar. Th. J. B. II. ©. 424. 
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welcher des Lazarus beide Füße zufammen umbunden waren, 
ginftiger, wie einem jeden Unbefangenen das Gefühl fagt 99). 
Warum machte aber Chriftus nicht, daß auch die Binden von 
Ä ihm fielen? Damit fie, in der Nähe fehend und ihn berührend, 
erfennen möchten, daß es der Berftorbene wirklich 1e9 und 

nicht etwa eine Täufchung. 

8345 Viele nun von den Juden, welde zu der 
Maria gefommen waren und fahen, waser getham, 
glaubten an ihn. 

Dem fo augenfäligen Wunder fonnten Viele nicht wider: 
ſtehen; fie wurden im Augenblide gläubig, Einige mehr, 
Andere minder. Einige aber verhärteten ihr Herz gegen den 
Gnaden = Eindrud, und gingen den Xodtenerweder zu - ver: 
rathen. 

V. 46. Einige aber von ihnen gingen zu den 
Phariſaͤern und ſagten ihnen, was Jeſus gethan 
habe, 

Die zu den Pharifäern gingen, thaten es in fchlechter Ab⸗ 
ſicht; denn da ſie denjenigen entgegengeſetzt werden, die 
glaubten, ſo folgt, daß ſie nicht glaubten, und zu denen gingen, 
die auch nicht glaubten, den, welcher das Wunder gewiett hatte, 
anzuzeigen an 


— 





92) Warım fagt Johannes fo nachdruckſam: za eEnAIev o reIunxog, 
Sedsusvog Tovg modag xaı Tas Keıgas, will er nicht offenbar fo 
dag eEnAdev mit dedeuevog und resvnxzwg Eontraftiren laffen; würde 
er nicht, wenn es ihm bloß darum zu thun gewefen wäre, zu erflären, 
warım Seins, ihn zu löſen geboten, und nicht zugleich auch, fühlen zu 
laffen, warum er natürlicher. Weife jest nicht hatte gehen können, lieber 
fo gefagt haben: eEn‘de» 0 reIvnzog" nv .-de Ösdeusvos; oder nach 
dem Aucars etc. dieſes nv yap dedsrevog gefeht haben. Berner, behaupte - 
ich , ift Lazarus nur in fofern gelöf’t worden, als es, um nach Haufe 
sehen zu können, nothwendig war; wo man ihm dann den ganzen Leichen: 
apparat abnahm; er Fonnte alfo vorher. nicht gehen, und ging nun durch ein 
Wunder. Oder heißt Avcars: ziehet ihm die —— aus? Wie 
konnte dieſes hier geſchehen? 

95) Quidam vero ex eis, sive ex Judaeis, qui — sive 
ex eis qui crediderant , abierunt ad Pharisaeos et dixerunt eis, quae 
fecit Jesus: sive anuntiando, ut et ipsi crederent, sive potius pro- 


318 


B.47. Da verfammelten die Hohenpriefter und 
die Pharifüer ven hohen Rath und fpracen: was 
machen wir, diefer Menfch thut viele Zeichen, 


V. 48 Wenn wir ihn fo laffen, werden Allean 


ihn glauben, und die Römer werden fommen und 
werden unfer Land) und Das Volk hinwegnehmen. 

Auf die gemachte Anzeige verfammeln fich die Mitglieder 
des, im geiftiger Hinficht ganz verwuͤſteten, Synedriums, an 
ihrer Spise die, dem Geiſte ihres großen Amtes ganz ents 
fremdeten, und in die Gefangenfchaft ihres zeitlichen Intereſſe 
und der Hoffart gerathenen, Hohenpriefter Annas und Kajaz 
yhas 9%), und die Hbrigen denfelben Namen %) fchändenden 
Weſen. Anftatt zu fagen, aus den Zeichen erfennen wir, 
daß er von Gott gefandt ift, fagen fie, daran erfennen 
wir, daß wir ihn tödten muͤſſen. Einen Vorwand haben fie 
gleich ausfindig gemacht. Sie erflären ihn für einen Volke: 
aufwiegler, und befchwichtigen.oder betäuben Dadurch ihr gegen 
den Mord redendes Gewiffen, und reizen fich felber und das 
Volk zur unbändigen Wuth gegen ihn. Er lehrte Achtung gegen 
die Obrigkeit, gebot dem Kaifer zu geben, was des Kaifers 





| 
E 
3 
ö 
4 
3 
3 
J 


— 


m 


ift 97), führte'ein armes Leben, unterrichtete die Menfchen über B 


das, was ihrem Geifte Noth thut, heilte die Kranken, befreiete 
die Befeffenen, feine ganze Begleitung waren zwölf harmlofe 


Galiläer, fein Heer waren die Prefhaften, denen er feinen 


andern Befehl gab, als gefund zu feyn und nach Haufe zu 
gehen. Die Pharifäer und Eiferer, fie felber waren in ihrem 





dendo, ut saevirent. Sed quomodolibet et a quibuslibet, ad Pha- 
risaeos ista perlata sunt. , Aug. Origenes iſt auch der Meinung, 
diefe Leute haben die Pharifäer befehren wollen. 

94) Toxov; romog fönnte 1) den Tempel C. Matth. XXIV, 15. 
Act. VI, ı3. ı4. XXI, 28. oder 2) die Stadt bedeuten, am beften gibt 


man es mit Laud, wegen der Parallele mit Cent, und weil (wenn 1. 


angenommen wäre) ayıog Oder ovrog dabei nicht fehlen würde. 
95) Joh. XVIII, 13. 24. Luc. III, 2. 
96) Matth. Il, 4. XXVI, 3. Act. IV, 6. 


97) Cr. Rom. XIII, ı. Col. III, 2a. 1. Tim. VI, 1. Tit. II, 


g. Eph. VI, 5. I. Pet. I, 2. ı7. 18. 


a ——— 
Re ne #5 et 


— 
Be 
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‚materiellen Begriffe von der Selbftftändigfeit des Volkes Got- 
tes die, welche man des Aufruhrs hätte befchuldigen fönnenz und | 
fonderbar: « fie wollten Chriftum tödten, damit Sand und Leut 
verfchont blieben, und weil fie ihn tödteten, fam das BVer- 
derben tiber fie, Trat er mit jtolz einherfchreitenden Trabanten 
auf? Folgten ihm Wagen? Suchte er nicht die Wuͤſte? .... 
Lehrte er nicht, daß man fanftmüthig feyn ſolle; daß man, 
wenn man auf die eine Wange gefchlagen wird,, die andre darz- 
haften folle? nicht, daß man die Unbilden ertragen folle? nicht, 
daß man bereitwilliger feyn folle, Uebels zu leiden, als andere 
es find, es zu thun? Thut Solches, fage mir der, welcher nach 
Herrfchaft ftrebt, und nicht der, welcher die Herrfchaft von fich 
ftößt.» (Chrys. Hom. LXIV. n. 35.) ; 
| V. 49. Einerabervonihnen, Kajaphas, welcher 
dDiefe Zeit Hohepriefter war 9%), fprad zu en 
ihr wiſſet Nichts. 

V. 50. Ihr bedenket nicht, daß es uns Mr daß 
ein Menfch fterbe fürdas Volk, und nicht Die ganze 
Nation zu Grunde gehe 

Die Synedriften, welche Sefu fchon vorher anhingen 9), 
und deren Glauben durch das Wunder der Erwedung des 
Lazarus frifch belebt wurde, und mit ihnen Andere, welche 
ihm bisher entgegen gewefen, und die jegt Cvielleicht auch 
nur jegt) von ihrer Gefinnung abgebracht waren 100), redeten 
in dem Nathe, den man Hohenpriefterlicher Seits in der Ab- 


J 





998) Eviavrov muß hier im Allgemeinen mit Zeit, Zeitpunkt gegeben 
werden. Einige dachten Ananus und Kajaphas haben ein um das andere 
Jahr abwechfelnd' die Hohenpriefterwürde befleider, und diefes Jahr fey 
eben wieder die Reihe an Kajaphas geweſen; allein das ift nicht. - Bas 
lerius Gratus hatte den Ananus oder Annas feiner Würde entfeht, 
ihm, den Ismael, Sohn des Phabus, diefem dem Eelazar, Sohn des 
Ananus, diefem den Simon, Cohn des Kamithus, und diefem endlich 
den Kajaphas, Schwiegerfohn des Ananıs, zum Nachfolger gegeben. 
Kajaphas blieb in feiner Würde von 26 ( J. Chr.) bis 35. ©, Jos. 
Ant. XVIII, 2. 2. 4. 3. B. J. II 9. 2. 

99) III, =. VII, 50. IX, 16. 

400) XT, 45. XII, 4a. 
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ſicht verfanmelt hatte, Jeſum zum Tode zu verdammen, auf 

direftere oder indirektere Weiſe zu deſſen Gunften. Sicherlich 
bemerften auch Einige von denjenigen, welche in ihrer Geſin⸗ 
nung gegen Jeſum um Nichts gebeffert waren, man müfe 
hierin langfam und klug zu Werfe gehen, wegen des Volkes, 
und vor der Hand von aller fchreienden Gewaltfamfeit abftehen; 
da fagte der vorfigende fuchsfchlaue und tiegergewaltige Saddu— 
zier (Act. V, ı7.) Kajaphas im Zorne, fie feyen ohne allen 
Berftand, fonft müßten fie einfehen, daß Sefus fterben muͤſſe, 
wenn nicht das ganze Volk untergehen ſolle. 

DB. 51. Dieſes ſagte er aber nicht von ſich; fon 
dern, da er in dieſer Zeit Hoherprieſter war, fo 
"weisfagte er,. daß Jeſus für das Volk ſterben 
würde, 2 

Indem er, von dem Standpunkte feiner niederen, boshaften 
Politik aus, dieſe Worte vorbrachte, ſie ihrem buchſtaͤblichen 
niedrigſten Sinne nach faſſend, ſprach er unbewußt eine hoͤhere 
Wahrheit aus 1). Der Hoheprieſter, welcher von Alters 
her ein Organ gewefen, defjen fich Gott der Berborgenheit 
hat bedienen wollen 2), verfündete alfo auch diefesmal das 
tieffte Geheimniß, das vun Anbeginn in Gott verborgen war, au 
welchem Antheil zunehmen, alle Öefchlechter berufen waren, dad 
bald in der Erfüllung offenbar werden follte, Die Worte, weldye 
das Geheimniß feiner Blindheit und Bosheit enthüllten, "| 
ſchloſſen zugleich das Geheimniß der ewigen Liebe, davon er, 
der es verfünden muß, und liebelog aus Haß und Feindſelig⸗ 5 
feit verkuͤndet, ausgefchloffen bleiben follte, | A 


* 


V. 52. Und nicht fuͤr das Volk allein, ſondern 


damit er auch die — Kinder Gottes in Eins 


verfammelte. “ 





Au sda 1adls nl 21a Aland 1 LEERE At 2 2 3 


Po 








1) Ovx &ı Tıg mEOHETEVE , TEOBNTNG +. +4. ovu ap eu Tıy satpı= 
xOV EMOIMIEDV, NÖN za LATEOS' m au 012080 111x0V Tı ;jmomoag, 
nIN x 01x0douıxog. Orig. 

2) Exod. IV, ı5. Num, XVII, 19 sgg- efr. Deut. XVII, .ı2. 
I. Sam. XXI, ı0. XXIII, 6. 9. XXVII, © I. Sam. IE, v. 
19. XXI, ı1. Jos. Ant. VI, 6. 3, | 


ran = ae u a Hand UNE ER 
* 
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Das iſt eine Anmerkung des Evangeliſten 3), Was Kaja⸗ 


phas allein von dem Judenvolke geſagt, gilt von allen Voͤlkern, 
die alle in Einen Schaafſtall verſammelt werden muͤſſen (X, 16., 
und die Anm. dazu). 

V. 53. Bon diefem Tage an hielten fie Rath, 
Daß fie ihn tödteten, 

B, 54 Jeſus wandelte alfo — mehr unter 
Den Juden, ſondern erging von dannen in die Ge 
gend nahe beider Wüfte 9), in eine Stadt, welde 
Ephraim 5) — und hielt ſich dort auf mit ſeinen 
Sängern 

Die Jeſu gut 2. nicht feindfelig Gefinnten waren im 
Berhältnifje der Anderen zu wenige, und wagten es wegen der 
Menge und Wuth ihrer Gegner, und beſonders wegen der 
gereisten Stimmung und des ungeflümmen Benehmend des 
Kajaphas nicht, noch viel damider zu reden; und die Weni— 
"gen, die aufihre Meinung frei und feſt ausfprachen, konnten nicht 
hindern, daß dem Antragedes Kajaphas gemäß befchloffen wurde. 

DB. 55. Es waren aber nah die Oſtern der Suden, 


und Viele von dem Lande‘) gingen hinauf nah Je— 


rufalem vor den Ditern, aufdaß fie ſich reinigten. 


* 


Welche ſich auf eine oder die andere Weiſe verunreinigt 


hatten, und ſich ihrer Schuld bewußt waren, gingen, ehe 





3) Hoc evangelista addidit: nam Caiphas de sola gente Judae- 
orum prophetavit, in qua erant oves, de quibus ait ipse dominus, 
non sum missus, nisi ad oves, quae perierunt domus Israel. Sed 
novegat evangelista esse alias oves, quae non erant de hoc ovili, 
— adduci, ut esset unum ovile et unus pastor. Aug. 

4 Diefe Wüfte ift die fogenannte jüdiſche Wüfte, Matth, IV, ı. 
Ligtfoot. Chorogr, Joh. praem, c. VI. Jahn bibl. Arch. Th. 1. B. J. 
©. 151. Andere glauben es fey die Wüſte Berhaven. 

5). II. Reg. XIII, 23. Jos. B. J. IV, 9. 9. Est et villa praegran- 
dis Ephraea (Eus. Epeaı&) nomine, contra septentrionem in vicesimo 
ab Aelia milliario. Hier. in L. S, 

6) Es ift Fein Grund, unter Yoga die Gegend zu verſtehen, mo 
Jeſus fich eben aufhielt. Es find überhaupt. die Juden, die nicht in 
Serufalem wohnen. Die aus der Gegend von Ephraim würden ficher 
auch wohl nicht ſo (D. 56.) gefragt haben. 


21 
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noch das Feft begann, nach Jeruſalem, um nad den levitifchen 
Borfchriften ihre Schuld zu fühnen, und durch Reinigung 
Leib und Seele für die Feier vorzubereiten 7), 


B. 56. Sie fuhten nun Jefum, und fprachen bei 
Cinanderim Tempel ſtehend: was dänfteud, fommt 


er nicht auf das Feſt? 5) 
B.57. Es hattenaberdie Hohenpriefter und Die 
Pharifkerden Befehl-gegeben, daß, wenn Jemand 


wüßte, wo er ift, er es anzeigte, damit fie ihn 


ergriffen. | 


Diefes ift der Grund, warım Die üben: unter Ginander ; 


in verfchiedener Gefinnung und Abficht fragen, ob Jeſus 
wohl fommen werde, und warum Er, der ihre Gedanken 





fannte, deffen Zeit noch nicht gefommen war, und der es E 


nicht für gut fand, ſich auf uͤbernatuͤrliche Weife ihren Händen 


zu entziehen, nicht hinaufging. 





7) Ligtfoot uud Lampe h. L | 
8) Einige überſetzen: Was dünkt euch, daß er Br zum Feſte 
kommt; Andere, was mit der oben gegebenen Erklärung auf Eines hinaus— 


Are yiſ 


läuft: was dünkt euch, daß er nicht zum Feſte kommen ſollte? Mir ſcheinen 


die Sragenden in dem orı ovx spxera, eine zweite Trage zu ſtellen, 
und feinen Seftbefuch in Unterfuchung bringen zu wollen: dünft euch, 


daß er nicht Eommen werde? Der Sab, was dünkt euch, kommt er 
nicht zum Sefte, Fünnte wohl auch fo gefaßt werden: was bünft un 
(von der Meinung), daß er nicht aufs Feſt kommt? 


& 
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Maria Salbe die Füße Iefu CB. 1-8.) Wirkung der Erweckung des Lazarud; 
glorreicher Einzug Sefu in Ierufalem (VB. 9—19.) Heiden verlangen. Jeſum 
zu fehen CB. 20-23.) Verklärung Jeſu dur eine himmlifhe Stimme; defs 
fen Vorherſagung feiner fünftigen Herrlihfeit dur den Tod (Ws 24—33.) 
Nothwendigkeit ded Glauben? an ihn; "Unglaube der Juden und deffen Lies 

ſache (WB. 34—50.) \ 


Die Gefchichte der Salbung erzählen auch Matth. XXVI, 
6sgqg. Marfus XIV, 3. sqq.; auch Lukas redet von einer Salbs 
ung VII, 38., welche von Einigen für eine und diefelde mit 
der von den andern Evangeliften erzählten, von Andern aber 
für eine davon verfciedene gehalten wird. Die Heberein- 
ftimmung zwifchen der Erzählung des Lukas mit jenen der 
andern Evangeliften ift fo groß, ihre Abweichungen unter 
einander find hingegen fo unbedeutend und fo leicht auszu⸗ 
gleichen, daß man nicht wohl anftehen kann, fich fr die Iden⸗ 
dität der von ihnen erzählten- Gefchichten zu erflären. | 
| DB. 1. Jeſus Fam. nun ſechs Tage vor) Dftern 
nach Bethania 10), wo Lazarus war, der todt ge 
wefen, den er von den Todten erweckt hatte, 


— 


9) Heo et nueowv Tov nasya. cfr. wegen dieſer Conſtruktion LXX. 
Amos. I, ı. IV, 7. Il. Macc. XV, 36. Jos. Ant. XV, ı4. Auch 
die Profanferibenten fprechen fo. Nach der Altern und gemeinern Meins 
ung ift Sefus am Abende des Sabbaths zu Bethaniah angekommen, 
und des andern Tages in Jeruſalem eingezogen. ©, Ligtf. ad, N 
Nach Einigen wäre Jefus am Sreitag in Berhanich angekommen. 

10) nr Berichte über die Reiſe Iefu, wie fie Matthäus (XX, 
17 sqq.), Markus (X, 32 sqq.) und Lufas (XIX, 1.) geben, laſſen 
Rn mit der Erzählung des Johannes in Harmonie bringen. 

>21 * 
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V. 2. Sie bereitetenihm nun ein Gaftmahl, und 
Martha bediente, Lazarus aber, war einer von 
denen, welche mit ihm zu Tifche waren. 
| Das Gaftmahl war im Haufe eines Phariſaͤers mit Namen 

Simon 11) bereitet 12), Daß Lazarus Einer von den Gäften 
gemefen, ſteht ald Beweis feiner wahrhaftigen Auferftehung und 
vollfommenen neuen Belebung. Da Martha aufwartet, bleibt 
fie nur ihrer Natur (Luc. X, 40.) getreu; eben fo Maria, 
da fie um den Tiſch-Dienſt unbekuͤmmert in -der von 
Sohannes erzählten Weife ihre Liebe zu Jeſu beweift, & 

V. 3. Danahm Maria ein Pfund 13) Achten), kofte 
baren Nardenfalbols 15), und falbte die Füße Sefu, | 
und trodnete mit ihren Haaren feine Füße; und 
das Haus wurde voll von dem Gerude der Salbe. 

Daß fie die Füße mit der Salbe übergoß, und diefelben mit 
den Haaren ihres Hauptes trodnete, ift ein befonderer Beweis 
der Demuth und Liebe der Maria; darım fagt Johannes 
wiederholt « feine Füße.» Welche Liebe in diefer ihrer Hands 
lung liegt, erklärt felber Jefus dem fich daran ärgernden Pha- 
riſaͤer. Luc. VII, AA. 46. Die Menge und die Koſtbarkeit 


11) Matth. XXVI, 6. Le VII, 36. 40. Marc. XIV, 3. 


42) Chryſoſtomus meint, im Haufe des Lazarus wäre das Gaftmahl 
bereitet gewefen, weil der Bruder und die beiden Schweftern dabei er: 








fcheinen, und Martha fo thätig ift. Allein abgefehen von den Gründen, 


welche die Ipentität der von Johannes und den andern Evangeliften be— — 
richteten Geſchichte beweiſen, ſo würde auch das amoıycav aurn...o08 x 


Aagapog &ı; nv gegen Ehryfoftomus ſeyn; denn offenbar erfcheint hier — 


Lazarus nicht wie Einer, der das Gaſtmahl gibt, ſondern der ſelber 
Gaͤſt iſt. Martha Half beim Tiſche dienen, an dem ihr Bruder als Gaſt 
Antheil nahm, und an welchem fie, Jeſum zu bedienen, die Gelegenheit 
hatte. Ihres Dienftes wird darum erwähnt, um ihm die Liebe der 7 
Maria entgegenzufeben. J 

13) Aırea, a alles ‚ aramaifirt, bei den Lateinern libra. 


14) Ilorıxog überfegen Einige, e8 von wıro ableitend, mit flüffig, 


im Gegenfage zur weniger flüffigen Nardenfalbe. ©. Plinius (XII, 26. 


XV, ı.) und Athenäus. (l. XV, 11. 12.) ‚Andere überfegen es mit ächt 7 


und leiten e8 von miorıs ab, fo unter Andern auch Euthyming und 


Theophylakt. 
15) Plin. H. N. XII, 21. Cfr. Cant. * 12. IV, 13. 14. 
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der hier ausgegoffenen Salbe hat Iohannes recht fichtbar zu 
machen gefucht. (5. efr. 5. 7.) Wenn Markus und Matthäus 
bloß von einer Salbnng des Haupted reden, fo verfchlägt 
diefes nichts ; fie falbte Füße und Haupt; zuerft die Fuͤße; 
(Luc. VII, 58.), dadurch einigermaßen fich die Gnade, fein 
heiliges Haupt falben zu Dürfen, erflehend, und fich hiezu 
wie reinigend durch Demuth und Zerfnirfchung. | 

B.4 Da ſprach Einer von feinen Schhlern 19, 
Sudas, des Simons Sohn, der Zeracg 17), der 
ihn verrathen follte. \ — 

dB, 5. Warum wurde dieſes Salbsl nicht um 
dreihundert Denare 18) —— und den Armen 
gegeben? 

V. 6. Dieſes er aber nicht; weil er für die 


Armenbeforgt war, fondern weilerein Diebwar, 


und die Kaffe 19) hatte, und das Hineingelegte 2%) 
nahm 21). 





16) Bei Matthäus und Markus ſteht allgemein, daß die Jünger 
murrten; Johannes fagt genauer: daß Judas es war. Potest etiam intel- 
ligi, quod et alii discipuli aut senserint hoc aut dixerint, aut eis 
Juda dicente persuasum sit, atque omnium voluntatem Matthaeus et 
Marcus etiam verbis expresserint; sed Judas propterea dixerit, quia 
fur erat, ceteri vero propter pauperum curam, Johannem autem de 
solo illo id commemorare voluisse, cujus ex hac occasione furandi 
consuetudinem credidit intimandam. Aug. de cons. Evv. IT. c. LXXIX. 

17) MIIPTIIN- Diefes NYPP las im Stamme Juda. Josue 
XV, 25. 

18) Der Denar (dsvagıo» denarius) betrug ungefähr 22 Kreuzer, 

19) TAooooxouov Balavrıov, n EvAımn Inn Asıyavov. Phavo- 
rin. exenv YAorroxonsov Asysıv... [TAmrroxousor, ev 0 avAyras 
onsrıdscav rag YAorrag. Phavorin.. YAorroxousıov To Tag Ylor- 
Tag vmodsyousvov ayysıov. Pollux et Hesych. h. v. Awocoxouov 
Ö’ m» Balavyrıov, »v.@ T® MEOCAYouEDa Kadıy TWv TEUNTWP ETavs 
weIsmoa@vgıgero. Euthymn Zigab. ad Matth. XXVI. Das TAo00oxouo» 
ift auch ing Chaldäifche, Syrifche übergegangen, 

20) ©..ra Bahlousva. anflatt ex rov Barkouevov. Er nahm fo 
viel, als er ohne Gefahr entdeckt zu werden, nehmen zu können glaubte, 
und nahm wohl gar das Meifle, weil feine Controle beftand. Daher 
ro. Bar)oueva um fo mehr fchlechtweg gefagt werden Fonnte. 

21) Basragsır Heißt fragen und wegnehmen, heimlich ftehlen (pegsır 


* 
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Diele denfen nur, erft durch den Derrath des Herrn fey 
Judas gefallen; das ift nicht; er war ſchon vorher ein Heuche 
ler und Dieb, _Chryfoftomus fragt, warım Jeſus dem Sudas 
die Obſorge der Kaffe übergeben habe, und Auffert, nach— 


dem er zuerfi die Bemerfung vorausgefchiett hat, Gott allein 


wiffe um die, Urfache, die Vermuthung, es fey gefchehen, 
damit ihm jede Entfchuldigung genommen würde, denn fo 
habe er nicht fagen können, daß er aus blofer Geldgier den 
Heiland verratben habe, Da er diefe aus der Kaffe befriedigen 
fonnte. «Was wollte alfo, fagt Auguftin, unfer Herr Sefug, 
Chrifiug, meine. Brüder, hiedurch Die Kirche fagen, da er 
unter den Zwölfen einen Berlorenen haben wollte, was anders, 
als daß wir die Böfen ertragen, und den Leib Chrifti nicht 
theilen?» (Aug.) Das Aergerniß in der apoftolifchen Gemeine fol 
ung gegen alle Nergerniffe der fommenden Zeiten abhärten;z 


daß wir nicht fagen: hier“ ift Judas, hier ift Suͤnde, hier if 


alfo Jeſus nicht. Bis an der Welt Ende werden wir in der 
Gefellfchaft Sefu, in der von ihm geftifteten Kirche, Judaſſe fehen, 
die fromm reden, aber Diebe und Heuchler find, die den Herrn 
beftehlen und verrathen. «Ein Solcher war diefer Judas, 
und dennoch ging er mit den eilf heiligen Süngern ein und 
aus. Er ging gleich ihnen zum Nachtmahl des Herrn; ums 
gehen konnte er mit ihnen, verunreinigen konnte er fie nicht. 
Bon einem Brode empfingen Petrus und Judas, und dennoch 
was hat der Gläubige mit dem Ungläubigen gemein? (II. Cor. 
VI, 15.) Denn Petrus empfing es zum Leben, Judas zum 
ZTode..... denn wer unwuͤrdig iffet, iffet und trinfet fich Das 
Gericht; fich das Gericht, nicht dir,» (Aug.) 


V. 7. Da fpradı Sefus: Laß fie! Für den Tag 4 


meines Begräbniffes hat fie Diefelbe bewahrt 2). 





90660). Nur Lebteres gibt hier den gehörigen Sinn. In diefem nehmen # 
es auch Origenes, Chryſoſtomus, der Verfaffer der äthiopifchen Werfion, 
Nonnus und andere. Auguſtin fagt: ministerio portabat, furto expor- 
tabat, Tr. L. Lücke gefällt tragen, bewahren beffer. Mir Flingt, er © 
hatte den Geldkaſten, umd trug oder N was hineingeworfen wurde, 


etwas tautofogifch. 


22) Ehryſoſtomus liest: aeyov zahor amomoev. &ıs Tov svrapıad- 4 


nov uov. 
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Jeſus erwiedert dem Judas mit edler Schonung 5; er bes 
zeichnet ihn nicht vor Allen als einen Heuchler, als einen 
Undankbaren, Geizigen, Dieb, Verräther, ob derfelbe auch 
mehr, denn das Weib, welches die Alabafterbüchfe ausgegofien 
hatte „ den Herrn felber, ‚der, folches zugelaffen, hatte, der 
unverftändigen, dem Gefege der Armenliebe ganz zuwider 
laufenden, Verſchwendung vor Allen zeihen wollte; er er⸗ 
mahnt ibn. in einer ſanftmuͤthigen Nede, die diefer fich, für 
fich in. feinem Herzen, freilich weiter entfalten fonnte, weil fie 
- fein Geheimniß enthielt, Er ermahnt ihn, an dem, was 
Maria an ihm gethan hat, Fein Aergerniß zu nehmen; man 
möge die Sache fo betrachten, ald habe fie mit dem fofibazen 
hiezu bewahrten 23) Dele feine Leiche zubereitet; denn bald 
werde er nicht mehr unter. ihnen feyn, er werde bald Niemanden 
mehr Gelegenheit geben, fich an dem, was an ihm gefchieht, 
zu ärgern. So redete er zu dem, ber ihn bald dem Tode 
berantworten follte.. -« Aber nichts würfte auf den wild 
wüthenden, thierifchen Menfchen, ob. er auch noch viel mehr, 
als dieſes, geredet und gethan, feine Füße in derfelbigen Nacht 
‚gewafchen hatte, und ihn an feinem Gaftmale und feiner 
Freundfchaft Theil nehmen laſſen, wodurch felbft Räuberfeelen 
gebändigt zu werden ‚pflegen; und ob. er auch andere Reden 
gefprochen hatte, welche auch einen Stein. hätten erweichen 
können; und das nicht vor langer Zeit, fondern an demfelben 
Zage, auf daß fie die Zeit nicht in. Vergefjenheit bringe. 
Allein bei allem diefem blieb er unbewegt.» Chrys. 

B,8 Die Armen habetihr allzeit bei euch, mich 
aber habet ihr nicht allzeit, 

8.9. Es erfuhr?s nun eine große Menge von 
den Juden, daß Er dafelbit ift, und fie famen nicht 
wegen Sefu allein, fondern, damit fie auch den 
Lazarus fähen, welchen er von den Todten erwedt 
hatte. 





| 25) Maria hatte diefe Salbe noch von der Einbalſamirung ihres 
Bruders (ternenzen). 
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Willſt dir, wollet ihr den Armen Gutes thun, fo koͤnnet | 


ihr dieß noch immer thun, mic, aber wirft du 29) (oder werdet 
ihr) bald nicht mehr haben, So mahnt fie Sefus Ein Gutes von 


dem Andern, und die Zeiten, wann fie beffer gefchehen mögen, 
zu unterfcheiden, und den gemeinen Maafftab nicht an Alles 
anzulegen, über das Auffererdentliche nicht fo kurzweg abzu⸗ 


urtheilen, und aus dem Standpunft des kalt berechnenden, den 


Nusen beabzwecdenden, Hausvaterverftandes nicht über ein 


ſchoͤnes lieb⸗ und begeifterungsvolles Werk den Staab zu 
brechen. 

Seiner Gottheit ſeiner Fuͤrſorge und Gnade nach, ent⸗ 
fernte er ſich nicht von hinnen; nur die ſinnliche Gegenwart 
Des Leibes, mit welchem angethan, er mit den Apoſteln wandelte, 


das Volk unterrichtete, von Judas verrathen, von den Phariſaͤern 





gekreuzigt wurde, entzog er uns, da er vierzig Tage nach 


der Auferſtehung im Angeſichte ſeiner Juͤnger und dieſelben 


ſegnend zum Himmel aufſtieg 25). Daß er auf eine geheimniß⸗ 


volle mit den Sinnen nicht zu erfaffende Weife noch in dem hs 


Geheimniffe des Altars wohne, ift, wie Seder fieht, one 
nicht im Widerfpruche. 


B, 10. Es wurden aber die * Hohenprieſter 


Raths ), Daß fie auch den Lazarus toͤdteten. 

V. 11. Weil Diele von den Juden ſeinetwegen 
famen, und an Sefus glaubten. | 

Bon dem Volke, welches auf das Feſt nach Serufalem fan, 
wallten fehr Viele nad) dem nahe gelegenen Bethania, den, 





24) Quomodo intelligendum est: me autem non semper habebi- 
tis? Nolite expavescere, Judae dictum fuit. Quare ergo non dixit, 
habebis, sed habebitis; quia non unus est Judas. Aug. ' Das Erftere 
will mir gefallen, das Letztere aber nicht. Ich möchte Lieberiglauben, Je— 


fus habe aus Schonung für den Judas fo gefprochen, oder es gelte auch 5 
den andern Jüngern, die murrten; ihnen aber, die es nicht jo böfe 7 


meinten, in einem andern Sinne, als dem Judas, 
25) Marc. XVI, ıg, Luc. XXIV, 51. Act. I, 9. 


26) Da es im Allgemeinen oı agzısgsıs heißt, fo möchte ich nicht 3 
denfen, daß nur Etwelce diefe Gefinnung hegten, fondern daß die Majps 7 


rität des Synedriums diefer Anficht und Abficht war. 


27) EßovAevoarro kann heißen, fie beichloffen, oder fie rathſchlagten. & 
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nach viertägigem Liegen, im Grabe, Erftandenen zu fehen, und 
Biele begannen, um diefes großen Wunders willen, Jeſu 
anzuhangen. Das Feft der Oftern ward alfo für das Volk 
«das verfluchte, welches das Gefeß nicht Fennt» (VII, 48.), 
ein wahres Feft des Auszugs aus der Knechtfehäft des Pharis 
ſaͤismus in Die Freiheit des Lichtes, indeß die Schriftgelehrten 
und Häupter des Volkes in ihrer Finfterniß blicben, die Tage, 
der Freude in boshaftiger, granfamer Trauer hinbrachten, und 
auf den Tod fowohl desjenigen ſannen, defjen Zeichen und 
Wunder fo mächtig zum Glauben auffoderten, als desjenigen, 
welcher als eine lebendige Zeugenfchaft und fichtbare Verkuͤn⸗ 
dung von deffen Macht und Gewalt über Leben und Tod und 
von deſſen Gnade umherwandelte,» Chriftum wollten fie, weil 
er ven Sabbath; Löf’te, weil er fich dem Vater gleic, ſetzte, 
um der Römer willen, fagten fie, tödten? Gut, aber was hats 
ten fie dem Lazarus anzufchuldigen, daß fie ihn zu tödfen 
trachteten? Iſt eine Wohlthat empfangen eine Schuld? Siehft 
du, wie blutgierig ihr Vorhaben ift? Zwur hatte er viele Zeichen 
gethan; allein feines hatte fie fo mit Wuth erfüllt, nicht der 
Gichtbruͤchige, nicht der Blinde. Denn diefes ift noch viel 
‚erflaunungswürdiger, und auch nach vielen andern gefchehen, 
und ganz unglaublich war es, einen viertägigen Verftorbenen 
herummandeln und fprechen zu fehen. Inder That, fchöne Feft- 
anftalten, mit: Mordthaten die Feierlichkeit vermifchen, Auf 
das Wunder dort wollten fie ihn wegen des Sabbaths beſchul⸗ 
digen und fo Das Volf ihn abwendig machen; hier aber, da 
fie nichts auszufesen haben, machen fie gegen den Geheilten 
den Anfchlag. Denn hier konnten fie nicht fagen, daß er dem 
Bater entgegen fey, fintemalen ihnen das Gebet den Mund 
fiopfte. Weil alfo das, was fie. ihm ewig vorwarfen, nicht 
. Statt fand, und das Wunder offenbar war, fo finnen fie auf 
Mord. «Chrys. in Joh. H.LVI. n.ı. So groß die Bosheit 
der Juden ift, fo groß ift aucdy ihre Blindheit. Konnte denn 
derjenige, welcher den dverfiorbenen Lazarus erwedte, nicht 
‚auch. den Getödteten erwecen. - Aber fie. wollten ihn felber auch 
tödten; aber hätten fie nicht denfen follen, derjenige, -auf 


* 
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deſ en Wort der, ſeiner Beute Meiſter gewordene, Tod von. 
dannen weichen mußte, werde noch weit eher den zum Angriff 
kommenden fcheuchen, der Räuber werde den, der ihn befiegt, 
erfennen und vor feinem: Angefichte fliehen. | 

DB 1% Desandern Tages, DBavielBolf, welces 
zum Felt gefommen war, es — daß Jeſus nach 
Jeruſalem kommt, 

V. 13. da nahmen ſie —————— und gingen ihm 
entgegen, und ſchrieen: Hoſanna), gepriefen, der 
da kommt im Namen des Herrn, Iſraels König!" 

Solchen Trinmphzug bereitete dem Heilande, im Angefichte 
feiner Todfeinde, das, von Begeifterung wegen des großen, - 
alle vorigen frönenden, Wunvders ergriffene, freudentrunfene - 
Boll. Sie freuten, wie dieſes bei Feftaufzügen, Xriumphen 
üblich war, den Jubel! und den Sieg verfinnbildende, Palm- 
zweige 29) auf feinen Weg, breiteten.ihre Kleider vor feinen - 
Füßen aus 3%), und vor ihm und hinter ihm fchallte aus den 
Choͤren des feine Blüthenzweige 5595) ſchwingenden Volkes 
der erhabene Jubelruf: Heil ihm, Iſraels Könige, dem Mefr - 
ſiah Heil! und die ganze Stadt fam in Bewegung. (Matth. 
XXL, ı10.)31) . : | 


= 





28) NY Ps CXVIIT, 24. 25. Freuden⸗ ‚Zriumph - Ruf, 
der fonft ſiebenmal am Laubhüttenfeft beim Umgang um den Altar ers 
tönte, (Ligtfoot Matth. XXI, ı6sgq. Jahn bibl. Arch. Th. III. S. 519. 
Lampe in h. 1.) und am Pascha das große Hallel beſchloß. Der Ausruf 

geht auf den Mefftah, anf welchen auch der ganze Pſalm fich bezieht. 
| 29) I. Mace. XIII, 51. TI. Macc. X, 6. 7. Apoc. VII, 6. Griechen 
ſchmückten gleichfalts mit Palmen die Sieger im Wettfampfe oder in der 
Feldſchlacht. Der Palmbaum ift auch ein Sinnbild des Starken und. 
des Tugendhaften. Auf dem Wege von Jericho bis Jeruſalem gibt es 
viele Palmen. Jericho hieß davon DAMIT "VY- 

30) Matth. XXI, 8. Marc. XT, 8. Luc. XIX, 36. cfr. IT. Reg. 
IX, ı3. Jos. Ant. II, 8.2 Herodot. VII, 54. Aeschyl. Agam. 918. 
Curt. V,. 1. 19. ‚Spencer.de legg. Heb. IV, Pr Jahn bibl. Ars 
3,18 ©. 528. 

31) Einige find der Meinung, der Einzug in Serufaleit von dem: 
Johannes redet, fey mit — von welchem die anderen Evangeliſten ‚even 
verſchieden. 


a ee ihr — — — — wi er 
En a ee ER EEE —— 


er 
—— 


— 





uk — 
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VB. 14. End Jeſus ſetzte ſich auf einen Eſel, den 
er gefunden, wie geſchrieben iſt: 

B,15. Fuͤrchte dich nicht, Tochter Zion; ffeh, 
dein König fommt, fißend auf einem Efelfüllen. 

Auf dem Efelfüillen, das feine Jünger nad) der, von ihrem 
Meifter erhaltenen, Weifung gefunden und zu ihm geführt 
haben, fist der fanftmüthige und demüthige Fürft des Frie- 
dens bei feinem Triumpfzuge; nicht auf einem, den Krieg ver⸗ 
finnbildenden, ftolgen Roffe. Vergl. Prov.XX1,51. Hos. XIV, 4. 
(Es bedarf feiner Erinnerung, daß auf dem orientalifchen Efel 
feine Berachtung liegt, daß man ſich in den Gelegenheiten der 
feftlichften Zügen feiner bedient) 32). So wie nur nuberührte 
Thiere zum heiligen Gebrauche verwendet werden durften 33), 
fo wählte Sefus, um von ihm getragen zu. werden, ein Efels 
fitllen, auf dem noch fein Menſch gefefjen (Marc. XI, 2. Luc. 
XIX, 20.) und Das noch bei der Mutter war, wie (XXI, 
2. 5.), um die Unberührtheit des Füllen noch deutlicher zu 
bezeichnen und die Erfüllung der Gain 34) befi er darzulegen, 
Matthäus anmerft, 

2:16.) Diefes erfannten feine Juͤnger zuerſt 
nicht; aber, als Jeſus verherrlicht worden, da 
erinnerten ſie ſich, daß dieſes von ihm geſchrieben 
war, und daß fie ihm ſolches gethan 35). | 

Erft, nachdem ihnen der Sinn zum Verftändniffe aller Weis- 
fagungen, und aller Handlungen Iefu erfchloffen worden, nad 
der Auferfichung 36), und der Sendung des heiligen Beiftes, 
nachdem mit Jeſu ihr Geift felber verflärt und verherrlicht 
worden, erſt jest begriffen fie, was es mit diefem Triumph- 
zuge, den das Bolf ihm bereitet hatte, für ein Bewandtniß 





82) Jahn bibt. Arch. Th. J. BT. ©. 504 fi. 
35) Deut. XXI, 3. I. Sam. VI, 97. Virg. Georg. IV, 540. 551. 
vg epod. IX, 22. 
54) Zacch. IX, 9. (cf. Is. LXIL, 11.) Auch in dem Talmud u 
dieſes Bild für meffianifch erfannt. 
55) Enoınoav, 0 0%X).og, nämlich. Vera, TI. a2 
86) Luc. XXIV, 09. 4 Ach 2% 
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habe; wie daß hiedurch wiederum eine Weiffagung, welche, 
von ihn war, erfüllt worden. 

V. 17. Es zeugte alfo das Volk, welches bei ihm 
war, daß er den Lazarus aus dem Grabegerufen, und 
ihn von den Todten erwedt habe, 

V. 18. Darum war ihm auch das Bolt entgegen 
gegangen, weil fie hörten, daß er diefes Bere 
gethan habe, 


Sene, welche bei der Erweckung des Lazarus zugegen waren 


oder darauf nach Bethanien gekommen ſich durch Autopſie 
von der Wirklichkeit ſeines Lebens uͤberzeugt hatten, — —— 
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offen und beftimmt von dem wunderhaften Begegnifjfe; darum 
von Serufalem aus ein großer Haufen dem Herrn, wir vers 
mögen nicht zu beftimmen, wie weit, entgegen fam, und durch - 


feine Triumpfanftalten fein Befenntniß von der Wahrhaftigkeit 
des Wunders und der meffianifchen Würde Jeſu ablegte, fo 


wie auch Sefus feiner Seits diefes Befenntniß in der That gut e 


hieß, da er dies Füllen beftieg und dem Triumphzuge folgte, 


und im Worte, da er das Volk gegen die Pharifäer in Schuß 


nahm. (Matth. XXV, 16. Luc. XIX, 40.) Es ließe ſich freie 
Hd) nicht behaupten, daß Alle, die da mit zogen, von dem 


mefftanifchen Reiche Die reinften Begriffe hatten, aber der — 
hat, wie jeder ſieht, nicht ſowohl ein politiſches, als ein 
religioͤſes Ausſehen; daher die im Ganzen herrſchende uhe 


und Andacht und der rein religioͤſe Feier-Geſang 37). Gier 


darf wohl eine eigene Fügung erkannt werden. 


V. 19% Die Pharifäer ſprachen alſo zu einander: N 


Sehetihr, daß ihr nichts gewinnet; ſieh, die ganze 
Welt laͤuft nach ihm 38), 


Der Eifer, welchen das Volk in dieſer Gelegenheit bewieal R 
war nichts weniger als blind; es fihloß von einer handgreife” 
lichen von Niemand gelaͤugneten und in feiner Weiſe zu” 


Pa 





37) Luc. XIX,.37.38. Matth. XXI, 9 


38) Onioo aurov annıdev, iſt * ——— oder läuft ihm 


nach, hängt ihm an. 
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laͤugnenden, hoͤchſ erkenne That, auf die höhere 
Wuͤrde deffen, der fie vollbracht hatte, Darum gingen fo Viele 
nach Bethanien, damit fie denjenigen, der Das under ges 
wirft, und den, an dem es gewürft worden war, fähen; 
wegen deffelben begleiteten fie ihn in einem großen pomphaften 
Zuge nach Jeruſalem zuruͤck, aus welcher ihm hinwiederum viel 
Volks entgegenkam (V. 12.) Wie die Phariſaͤer das Volk, das 
ſich die genauſte Kunde von der Thatſache verſchafft hatte, der 
Blindheit beſchuldigten, ſo preßte ihnen, was ſie ſehen und 
hören mußten, die Klage ab, daß fie mit wenig Einſicht und 
Kraft gehandelt 3%) und die Sache zu weit fommen lafjen. Wie 
fonderbar läßt zu dem a. des Volkes Die Berlegenfeit d der 
Phariſaͤer. 

V. 20. Es waren aber —— Heiden 1) unter 
denen, welche hinaufgekommen waren, anzubeten 
an dem Feſte. | | 

Auch Heiden beteten u Serufalem an, und brachten im 
Tempel ihre Dpfer und Gefchenfe 1). Sind diejenigen, welche 
hier zum Feft heraufgefonmen, nicht etwa von Solchen, welche 
nach pantheiftifchen Duldungsgrundfägen auch Jehovah ihre 
Verehrung bezeigen wollen; oder find fie fogenannte Profely- 
ten des Thors 42), welche Sehovah als den Einen Gott ver: 

39) Vergl. XI, 47 qq. XII, 10 qq. Vergl. auch VI, 2a.' und 
VI, 25. 

Einige finden in den Worten des Synedriums (VB. 19) die Ermahn: 
ung, dem gegen Jeſus und Lazarus gefaßten Rathſchlage zu entfagen; 
er könne nicht gedeihen; Andere erkennen darin eine Auffoderung, rafcher 
und Fräftiger, als bisher gefchehen jey, zu Werfe zu gehen; mit dem 
Fangen Bedenken ohne That fey Nichts zu gewinnen. Chryſoſtomus ver: 
muthet, es haben von den Nüchternen und Befonnenen Einige die Bemerk— 
ung gemacht, um die Andern aus dem Erfolge zu belehren, daß alle ihre 
Verſuche wider Jefum ihre Abficht gänzlich verfehlen. Daß die Seinde 
Jeſu fo reden, erhellet darang, daß im Allgemeinen gefagt iſt ou Haı- 


caroı. Entweder ift es alfo eine Art Verzweiflung, die Sache Jeſu 


zu Grunde zu richten, oder es ift eine URORERRHNG zum ——— zu 
greifen. 


40) Ganz verkehrt haben Einige er. nveg für Helleniften genommen. 
41) Ligtfoot Rampe ink: 


42) Act, VI, 5. XII, 43. RVIL, 4. XVIIT, 4. Die Profelyten 





ehren; oder find es Proſelyten der Gerechtigkeit 13), welche 
das Geſetz, das ſie ganz angenommen, zu erfuͤllen, ſi ch 
hieher begeben haben? Letzteres iſt wohl wahrſcheinlicher, weil 
Philippus wohl nicht angeſtanden haben würde, Jeſu ſolche 
Gerechtigkeits— Proſelyten vorzufuͤhren; auch ſcheint die Rede 
Jeſu (V. 23.) keine ſolche vorauszuſetzen; und wuͤrde ſie * 

Evangeliſt, wenn fie von dieſen geweſen wären, nicht EAdnveg 
genannt haben. Hinſichtlich ihres Baterlandes läßt ſich fragen! 
ob fie fogenannte Syrophönizier (Marc. VII, 26.) waren, 
oder Galilaͤer, oder Griechen, oder Römer, oder anberiä 
Heiden; ob fie von Einem oder von verfchiedenem Volke 
waren. Auf dieſe Fragen * ſich aber keine zuverlaͤſſi ge 
— * — * 

Dieſe kamen alfo zu philippus, ——— 
von a in Oaliläa war, und baten ihn 
fprehend: Herr! wir wollen Sefum fehen! 4) F— 

Sie hatten in der Ferne viel von feinen Wundern und | 
in Serufalem noch von der fürzlich erſt geſchehenen Erweckung 
des Lazarus, deren Eindruce auf das Bolf und dem hiedurch 
veranlaßten Triumpheinzuge Sefu gehört, und deffen legte 
Nachbewegungen noch mit angefehen, fie wollten ihn: nun 
auch naͤher kennen lernen, ihn ſehen, hoͤren, mit ihm ſprechen 
Es war wohl reiner Zufall, daß fie Philippus zuerſt anredeten 

B. 22. Philippus fommt, und fagt es dem Ans 
dreas, und Andreas und Philippus fagen es wies 
Der ie % 

Philippus nahın Anftand, Jeſu das Begehren der Heiden 
yorzutragen, vielleicht wegen feiner natürlichen Bedaͤchtigkeit 
und weil er bisher ſo etwas noch nicht hatte thun ſehen, und 
weil er befuͤrchtete, ein Verlangen der bloßen Neugierde, 

















des Thors waren Solche, welche die Befchneidung und das levitiſche Rie 
tual nicht angenommen hatten, fondern allein die fo genannten ſieben 
Noachiſchen Gebote beobachteten. Jahn Th. IL. ©. 217. 2 
45) Act. IL, 5. VIII, 27. 4 
44) Zu ern; die Heiden fätten ſich Jeſu, um im meſſianiſchen 
Reiche Stellen zu haben, empfehlen wollen, iſt fein Grund, 


wofür er den Wunfch der Fremden anfah, werde Jefus nim⸗ 
mer befriedigen, vielleicht auch darum, weil Jefus gefagt hatte, 
zusörderft follte den Heiden das Evangelium nicht gepredigt 
werden 45); wenn man nicht. vielleicht lieber denken möchte, 
Sefus habe fich nicht hier im Aufferen Borhofe befunden, ſon⸗ 
dern vielleicht drinnen im Tempel im Gebete, oder im Vor— 
hofe der Weiber (VIII, 20.) in der Belehrung des Volkes 
begriffen, oder er fey zwar im Außeren Vorhofe aber mit 
einem Anderen eben befchäftigt gewefen, und darum habe 
Philippus ihm mit dem Begehren der Fremden zu behelligen 
gefürchtet. Er wandte ſich alfo an den, wie es fcheint (vgl. 
auch VI, 7. 8.), ziemlich enge mit ihm verbundenen, mit 
dem Herrn aber auch mehr, denn er, vertrauten und ent- 
fchloffeneren Andreas, welcher dann mit Philippus zu Iefu 
ging, ihm das Begehren der Heiden vorzutragen, Zuerft 
redete Andreas, dann Philippus. 

V. 23. Jeſus antwortete ihnen fprechend: die 
Stunde ift gefommen, daß des Menfchen Sohn ver- 
herrlicht werde, 

Sefus erflärt Das Berlangen der Fremdlinge für nichts 
weniger, als eitel vorwigig, fondern er heißt eg gut, und. 
erflärt e8 für die anbrechende Morgenröthe des herrlichiten 
Tages. Durd) dieſe Erſtlinge der Voͤlker, die ihn zu erkennen 
wuͤnſchen, „ veranlaßt, läßt er feine Juͤnger einen Blick in die 
nahe Zufunft thun, da die Gefchlechter der Heiden, durch 
die Stimme der Apoftel gerufen, fich in das Reich Gottes 
eindrängen werden; zugleich lenkt er ihr Auge auf feinen Tod, 
welcher feiner Verherrlichung, durch den Glauben der Voͤlker 
an ihn, voraufgehen follte, Beides, fein Tod, und das aus 
ihm aufgehende Welt-Heilund feine Berherrlichung, find von ihm, 
eben wegen ihrer Wechfel- Bedingung und Abhängigkeit in einen 
Brennpunkt des hellften Lichtes, und des heißeften Gefühles ver- 
einigt, und follen von feinen Juͤngern auch nicht anders betrachtet 
werden, Theodor von Mopſueſtia und Chryfoftomus finden in 





45) Matth, X; 6. 
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diefen Morten eine Art Selbftermunterung Sefu zum Kreuze. 3 
«Da aber diefe (die Juden) ungehorfam blieben, jene aber ° 
‚(die Heiden) zu ibm fommen wollten, fo fpricht er: Es ift 
nun Zeit zum Leiden zu gehen, da Alles erfüllt iſt; denn 
wenn wir immer bei-diefen Widerfpenftigen verbleiben wollten, 
und jene, die willig find, nicht zulaffen, fo wäre diefes 
unferer Weisheit unwirdig. Da er nun feine Schüler nach - 
der Kreuzigung zu den Völkern ſchicken wollte, diefe aber 
fchon herbeieilen fieht: fo fpricht er: « E8 ift Zeit zum Senn : 
zu. gehen.» | | 
Wann Jeſus den erhabenen prophetiſchen Ausſpruch gethan, 
ob ſogleich, nachdem er Philippus und Andreas angehoͤrt, ob 
da er die Heiden zu ſich kommen ſah, oder da die Juͤnger ihn 
zu deufelben führten, oder ob nachdem er mit ihnen von Gott 
und der Erlöfung gefprochen hatte, Fan gefragt werden 
Pie mich beduͤnkt, ift Er, nachdem Andreas und Philippus 
ihm, (der es ſchon wußte), von dem Verlangen der Heiden 
Kunde gegeben hatten, um ihret-, und der andern Junger, - 
und um aller Umftehenden Willen, den Heiden und dem Bater 
und ſich felber zum Zeugniffe in diefe Worte ausgebrochen. “ 
DB, Wahrlih, wahrlih, ich fage euch, wor, 
fern das Waizenkorn nicht in die Erde fällt und — 
verſtirbt, ſo bleibt es allein; wo es aber verkirht, 
bringt es viele Frucht. * 
8%. Wer fein Leben ae a wird e$ ver⸗ 
lieren, und wer fein Leben haſſet ) in dieſer Welt, 
der wird es zum ewigen Leben bewahren. — 
Das Waizenkorn lebt durch ſein Erſterben zu einem reichen, : 
neuen Leben auf; fein Sterben ift nur eine Durch. und Webers” 
gangsphafe aus feinem Dürftigen Zuftande der Einzelnheit zu der 
herrlichen Fülle eines neuen vielfachen Daſeyns; und fo will 4 
auch Jeſus als ein Waizenkoͤrnlein durch den Tod in die Erde 
geworfen werden, damit er durch den Glauben in den Ge⸗ 
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46) Das @ilowuge iſt aus den Claſſikern befannt. BR 
47) Miosıw , vergl. das lateinifche contemnere, ein relatives Nichte 
Lieben. Luc. XIV, 26. Rom. IX, ı3. Mal. I, 3.  Prov. XIII, 2% 
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fchlechtern der Erde emporwachfe ; im Unglauben des unächten 
Sfrael erſtorben, will er im Glauben der Achten Nachfommen 
Abrahams, der Kinder der Berheißung, Die er aus allen 
Voͤlkern ſammeln will, fich neu erheben ? Von dem fchmalen Fleck 
Judaͤa verfchwunden, will er feinem höhern Dafeyn nach auf 
der ganzen Erde erfcheinenz mit der Verklärung feines Leibes 
amd der Abfchüttelung des gröbern, räumlichern Elements 
follte feine zur Erhabenheit über alle Nationalitär und zur 
Univerfalität der Geifterherrfchaft verflärtes Leben beginnen. 
Mit der Abbrechung der Wohnung feines Leibes in dem 
Tod und der Himmelfahrt follten ale Schranfen feines 
Heiches abgebrochen, und fürder alles nur ein Reich ohne 
Ende feynz; wie dent im dem Evangelium mehr denn 
einmal gefagt iſt, daß ‚durch feinen Tod Die zerftreuten 
Scaafe in die Eine Hürde eingehen. werden 32. XI, 52. X, 
16. ı7..cfr. Eph: U, 14. Ohne diefes Aufhören des finn- 
lichen Dafeyns Sefu auf der Erde, hätte fein Reich nie ein 
wahrhaft geiftiges, und weil immer eine Dertlichkeit verblieben 
wäre (efr. IV, 21.), fein ächt univerfelles werden mögen, ab» 
gefehen davon, daß auch noch aus andern Urfachen fein Hinz 
‚gehen nothwendig war. Bergl. die Anm. zu XVL, 7. Und 
fo wenig dürfen feine Jünger, deffen ermahnt er fie V. 25., 
wegen feines Todes, durch den alles Heil, und ohne welchen 
feines ift, erſchrecken, daß fie vielmehr alle bereit ſeyn müffen, 
denfelben zu leiden, und nur die Alternative iſt, um den 
Preis des ewigen Lebens das zeitliche zu erhalten, oder 
durch Daranfegung des zeitlichen das ewige zu gewinnen, 
Diefen-Gegenfas der Ächten und unächten Liebe des Lebens 
oder vielmehr der Liebe des Ächten und des unaͤchten Lebens 
‚hat Auguftin in feiner Lieblingsfigur fchön dargelegt: « Wenn 
du fie (die Seele) liebt, verliere fie; willft du das Leben in 
Ehrifto. bewahren, fürchte nicht den: Tod für Chriſtus. Oder 
auc fo: Wer feine Seele liebt, wird fie verlieren. 
Liebe fie nicht, damit du fie nicht verliereft 5 Liebe fie nicht im 
dieſem Leben, damit du fie nicht in dem andern Leben verliereft. 
Diefes aber, was ich zulegt gefagt habe, fiheint mehr Der 
EL a 4 
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evangelifche Sinn zu ſeyn; Denn es folgt: Und wer feine: 
Seele indiefer Welt haffet, wird fie für dasemwige 
Leben bewahren. Alfo wird, wer fie, wie oben geſagt, 
in dieſer Welt, iſt darunter verſtanden, liebt, ſie ſicherlich 
verlieren: Wer fie aber haſſet, nämlich in dieſer Welt, 
der wird fie für’8 ewige Leben bewahren, Ein großer und. 
wunderbarer Ausfpruch, wie e8 Liebe des Menfchen zu feiner” 
Seele ift, daß fie zu Grund geht, Haß, daß fie nicht zu 
Grund geht. Wenn du ſie uͤbel liebſt, dann haſſeſt dur fie; 
wenn du ſie gut haſſeſt, liebſt du ſie. Gluͤckſelig, welche ſi ei i 
haffen, da fie Ddiefelbe bewahren, damit fie diefelbe nicht 
verlieren, da fie dieſelbe lieben. » 
B.26 Wo Einer mir dient, fo folgeermir, und 
wo ich bin, dafelbji wird auch mein Diener ſeynz 
wo Einer mir dient, wird ihn mein Vater ehrem 
Wer Jeſu Diener feyn will in Wahrheit, muß wandeln, 
wie er gewandelt ift, (I. Joh. IL, 6.) Er muß, gleich ihm, 
fein Kreuz auf fich nehmen (Matth. XVI, 24.) und der blu⸗ 
tigen Spur feiner Füße folgen (1. Pet. II, ar. Rom. VII, 
71.) Auf dieſem Wege des Leidens und immerwaͤhrenden 
Sterbens wird er bis in deſſen Herrlichkeit eingehen (Rom. 
VII, ı7.) Daß fein Bater ihn ehren werde, fagt Jeſus 
wieder zur Erinnerung an feine Einheit mit ihm, und wegen 
der fchwachen Erfenntniß der Jünger und übrigen Umſtehen 
den von ſeiner wahrhaftigen Natur. he 
V. 27. Nun ift meine Seele getrübt; und was 
foll ic fagen! Bater, rette mich aus diefer Stundel 
allein darum bin ich in diefe Stunde gefommem 
Borhin CB. 26.) hatte Jeſus aufgefodert, feinem Beiſpiele 
zu folgen und des Lebens nicht zu fehonen, ſondern mit Muth‘ 
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es im Befenntniffe des Glaubens und der VBollbringung feines’ 





















von Schreien ergriffen und um Beiftand flehend? Eben weil? 
er fich zum Mufter aufgejtellt, darım erinnert er an die — J j 
heit des Menfchen in ihm, der ung in allem, die Suͤnde aus⸗ 
genommen, gleich, der Schwere der Leiden wohl inne iſt und 





um die Bittere der Schmerzen wohl weiß (Jes. LIII, 3.; Hebr. 
IV, 15.), deffenungeachtet «aber denfelben mit Feftigfeit ent- 
gegengeht 4%). Hätten die Leiden feine Gewalt über ihn gehabt, 
fo würde der Einwand geblieben feyn, er habe leidyt vom Tode 
reden und obne Gefahr zur Standhaftigkeit ın demſelben aufz 
fodern mögen; fo aber befundet er die Schwäche feines Fleifches, 
welches wegen des nahbevorftehenden Todes Trauer und Furcht 
ergreift 49), und die Stärfe feines Willens, der bei der 
Schwere des Augenblid ungebrochen bleibt; und fo lehrt er, 
wie der Geift aller Gemüthsbewegungen Meifter feyn und. 
bleiben müffe; und da er das Verlangen der fehwächeren, furcht: 
fameren Seite des Menfchen in ibm, aus der Stunde, die nım 
gelommen ift, befreit zu werden, vorgebracht, fo baͤndigt er 





48) «Betrübt wird alfo, wer die Gewalt hat, fein Leben zu geben, 
und Gewalt hat, fein Leben wiederum zu nehmen. Betrübt wird eine 
fo große Macht, betrübt wird die Feſtigkeit des Felſens: oder wird viel: 
mehr in ihm unfere Schwäche betrübt? Ja, fo iſt's. Nichts Unwür— 
diges mögen die Knechte von ihrem Herrn denfen, fondern fie mögen 
fih als Glieder in ihrem Haupte erfennen, Der für ung geftorben ift, 
ift auch für uns betrübt worden. Der den Leib unferer Niederfeit dem 
Leibe feiner Herrlichkeit gfeichförmig umgebildet hat, hat auch in fich 
umgebildet den Affekt unferer Schwäche, durch den Affekt feiner Seele ” 
mit ung mitleidend. Deßhalb, wenn betrübt wird der Große, Starke, 
Gewiſſe, Unbeſiegte, fürchten wir. nicht für ihn, als gehe er unter! Er - 
geht nicht verloren, fondern er fucht ung. Uns, fage ich, ung fucht er 
ſo. Uns ferbft müſſen wir in feiner Betrübung fehen, damit, wenn wir 
betrübt werden, wir nicht in Verzweiflung untergehen.» Aug. tr. LX. m. a. 
Leo fagt: quibus verbis (Matth. XXVI, 38. 39.) quandam formidinem 
profitentibus nostrae infirmitatis affectus participando curabat, et 
— experientiae metum subeundo pellebat. In nobis ergo Do⸗ 
minus nostro pavore trepidabat, ut susceptione se nostrae infirmitatis 
indueret , et nostram inconstantiam suae virtutis soliditate vestiret, 
Venerat enim in hunc mundum dives atque misericors negotiator e 
Coclis et commutatione mirabilt inierat commercium salutare, nostra 
accipiens,'et sua tribuens, pro contumeliis honores, -pro doloribus 
sanitates, pro morte vitam; et cui ad exterminationem persegnentium 
poterant „plusquam «duodecim millia Angelicarum servire legionum, 
—— nostram recipere formidinem, quam suam exercere potesta= 
. tem, “Serm. LH, de Passion. Domini, HI. e. IV. 
49) Vergl. Matth. XXVI, 29 sqq. Macc. XIV, 33 spq. Sue. 
XXII, 41 sqgq. 
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es fogleich durch das höhere Gefühl feines Berufes: Darum - 
bin ich in diefe Stunde gefommen;z fo unfere Schwache 
heit ermahnend, bei der Größe des Leidens der Größe der | 
Pflicht recht eingedenf zu feyn. Die wir in ihm das Bers 
langen unfrer fchwächern Seite, vom Leiden frei zufegn, gehört 
haben, vernehmen wir in ihm alfo auch den Fräftigenden Ruf 
unſrer beffern Seite: Gottes Wille müffe gefchehen, und wirken 
und leiden wir nach dem Beifpiele des andern Adam und Kraft 
der aus feinem Leiden in und. ale überfließenden Gnade, was 
Gott ung auferlegt hat.‘ Daß diefes alles von der Furcht 
und dem Berufögefühl Gefagte von der angenommenen Menfche 
heit, nicht von der Gottheit in ihr gelte, fieht Seder. 3 
V. 28. Bater, verherrliche Deinen Namen Da 
fam eine Stimme vom Himmel: Und ich habeihnvers 
herrliht und werde ihn wieder verherrlichen. 2 
Dem Gefühle, dag ſich, ſchaudernd vor dem Angefichte des 4 
grauſamen Todes, nad) der Befreiung davon fehnt, nicht nache 
gebend 50), verlangt Jeſus nach feinem Kreuze als nach feiner 
und des Vaters Berherrlichung 51); Denn nach feinem Tode 
ſollte die Welt zur Erkenntniß gelangen, und wie den Vater, „ 
eben alfo den Sohn, ehren, fo wie das Kreuz felber die Vers ; 
herrlichung der Gerechtigkeit und Gnade des Baters war, der % 
feinen Eingebornen hingab, und des Eingebornen, der fih 
hingab, und der Menfchheit des Eingebornen, welche als das 
Werkzeug der Erlöfung fo große Martern zur göttlichen Vers” 
herrlichung beftand. Der Vater, welcher bisher den Sohn” 
verherrlicht und von ihm hinwiederum verherrlicht worden, der 
im Sohne feinen Namen der Welt fund gethan hatte, Donnert vom 
Himmel hernieder die Betheurung, daß er feinen Namen fürder‘ 
verherrlichen werde, Durch Wunder beidem Kreuze, Durch Die Auf⸗ 
erftehung,. durch Die Erfenntniß der Hoheit und Macht feines Nas” 
mens (vergleiche die Anmerkung zu 8.23, 2 Daß aber V.28. 
















50) Cfr.. Matth. uXX VL, 39. »Luc. XXII, 42, 
533 KIN, 666 # 
52) Clarificavi antequam facerem mundum, et iterum clarificabo, 
cum resurget a mortuis, et ascendet in la, Et aliter potest 
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von der Verherrlichung des Sohnes und des Vaters in ihm die 
Rede ſey, erhellt aus der Vergleichung von V. 23. 30. 32. 
V. 29. Da ſprach das Volk, welches dabei ſtand 
und es hoͤrte, es habe gedonnert; andere ſprachen: 
Ein Engel hat mit ibm gefproden | 
Befanntlich heißt der Donner ofter die Stimme des Herrn 53); 
ſo wie denn auch die Heiden den Donner für einen Gätterruf, 
und zwar für einen ermunternden, gutheißenden anfahen; deß— 
wegen darf man jedoch nicht allenthalben willfürlich unter 
Stimme Gottes den Donner verftehen; hier z. B. an dieſe 
Naturerfcheinung zu denken, iſt durchaus kein Grund vorhan⸗ 
den 59); es iſt eine wirkliche, ‚gewaltige, von der Höhe fehal« 
Iende Stimme 55), deren Artifulation Einige von den Um—⸗ 
ftehenden bemerften, indeffen hingegen andere, minder Auf- 
merffame, minder nach der Wahrheit Begierige und minder 
redlich Gefinnte, nur den gewaltigen Schall vernahmen 56). Die 
erften dachten darum, ein Engel habe wohl zu ihm gefprochen, 
wie denn ehemals auf Sinai die Engel mit fo. gewaltiger 
Stimme das Gefeg verkündet 57). Zweifeld ohne haben die 





intelligi clarificayi, cum de virgine natus est, cum virtutes operatus 
est, cum coelo indice per stellam a magis adoratus est, cum a sanctis 
spiritu sancto plenis agnitus est, cum descendente spiritu in specie 
declaratus, cum voce de coelo sonante monstratts, cum in monte 
transfiguratus, cum miracula multa fecit, cum multos sanavit atque 
mundavit, cum de paucissimis panibus tantam multitudinem pavit, 
cum ventis et fluctibus imperavit,, cum mortuos suscitavit: et iterum 
clarificabo, cum resurget a mortuis, cam mors ei ultra non domi- 
nabitur, cum exaltabitur super coelos deus, et super omnem terram 
gloria * Aug. H. in Joh. tr, LII.n. 4. 

55) In den Palmen befonders häufig. 

54) Die Annahme, Einige haben den Donner fo, Andere ihn fo ge: 
deutet, je nach, ihrer innern Geiſtesſtimmung, iſt eine von den Ge: 
walts⸗ Hypotheſen. 

55) Vergl. Matth. III, 17. Marc, I, ı1. Luc. III, aa. IX, 35. 
II. Pet. I, 7. Matth. a 5. 

56) Vergl. Act. IX, 4 sqq. XXI, 7 sqq. 

57) Möglich wäre es, daß es zuerft vom Himmel gedonnert, und 
dann gefprochen hätte (cfr. Exod, XIX, ı6), oder daß die Stimme 
während des Donners durch fein Getöfe durchdringend erfcholfen wäre, 


im Gegenfagezuder Berdammung desTeufels, der hinansgeftoßen 
wird 59), Auguftin verfieht unter Gericht die Abfönderung der 
Guten von den Bößen, ihre Befreiung aus der Gewalt des 
Teufels und ihre Bereinigung mit dem lebendigen Leibe Ehrifti. 
«Der Teufel befaß das Menfchengefchlecht und behielt, vermöge 
der Sindenhandfchrift, die der Strafe Schuldigen; er herrfchte 
in den Herzen der Ungläubigen und fehleppte die Betrogenen 
und Gefangenen dahin, daß fie, den Schöpfer verlaffend, das 
Gefchöpf verehrten. Aber durch den Glauben an Chriftus, | 
“ welcher durch deffen Tod und Auferftehung befeftigt worden ift, - 
durch defien Blut, das zur Vergebung der Sünden vergoffen 
worden ift, werden Tauſende der Gläubigen von der Herr⸗ 
fchaft des Teufels befreir, Ehrifti Leibe eingefügt und unter einem - 
fo großen Haupte als treue Glieder Durch den einen Geift 
belebt; das nannte er das Gericht, diefe Ausfonderung, diefe 
Vertreibung des Teufels von feinen Erlöften.» Beherrfcher der 
Welt beißt der Teufel, weil er durch die Stunde und den Srrthum 
über die Menfchheit herrfchte; in einem weitern Sinne fann man 
ihm auch diefe Benennung geben, in wie fern durch den Fall des 
Menſchen die Latur mit in den Fluch und unter ſeine Gewalt 
-gerathen ift. « Hinausgeftoßen » wird er aus feiner Herrs 
fchaft durd, Jeſu Berföhnungstod. Die vollfommene Hinaues 
ftoßung gefchieht aber erft an dem Ende der Zeit bei der Volle 
endung der Erlöfung’), Bis zu dieſem Augenblicfe aber irrt der 
Entthronte und Geächtete, immer noch dem Reiche Gottes 
Abbruch thuend, wumher, — 





59) oc 01V zeıreraı 0 700105 eν ονν @oavsı N 4 
»aSeSonevoV AsyInostaı mpog avrov ' soro mavrag aveıke; dıa To 
anaprıag vneuSuvvovg gugsiw; Tov yeıwrov dım Tı aveıles; — 
adıhov orı abdızag; VVroWv d1 aurov srdinyoetar 0 20005 anagı 
Chrys. hom, LXVIIl. n. a. Tg rov Yeıotov emiönniag 0 Teınosn- 
TOS ourodi xamog, Napovsav Yon TnV em TOIg EIveoı zgıcıy TE 
xaı .Öixnv sdeıxvvev, EusAhov yap anarllarreodaı TuS Tov dıa= | 
Borov misorekiag, Öixaioratovy avrois ie elsov ToU 
00V zar dıraiov »eırov. Cyr. MR 

60) Theophylakt fand in dem Hinausſtoßen eine Auſpielung auf das 
Hinauswerfen der Verurtheilten aus dem Gerichtslokale, und deren 
Verſtoßung in den Ort der Strafe, ‚ T 
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Singer den Schall vom Himmel ald eine artifulirte Sprache 
fogleich erfannt und die Worte des Redenden deutlich vernoms 
men, weil anders Johannes nicht ermangelt haben würde anzur 
merken, fie hätten diefelben nicht gehört oder verfianden. So 
fiellt er aber nur das Volk ald halb oder ganz ivrend dar. 
Den Apofteln und übrigen Süngern follte vorderfamft Die Stinmme 
als eine Befeftigung im Glauben an ihn dienen, wenn fie aud) 
die Weiſe diefer Berherrlichung noch nicht begriffen; und dies 
 jenigen, die in der Meinung waren, ein Engel habe mit ihm 
geredet, mußten fich durch diefelbe wenigfteng ver ernften 
Nachdenfen aufgefodert fühlen. 

B.30, Sefus antworteteund ſprach: Nichte meinet 
wegen fam die Stimme, fondern euretwegen. - 

Nicht ibm fey hiedurch ein Unbekanntes geoffenbart, ein 
Neues verheißen worden, fondern um ihretwillen fey dieſe 
Stimme gefommen, damit fie erfenneten, wie daß der Bater 
Eins mit ihm ift, wie derfelbe biöher zur Berherrlichung feines 
Namens gewürft und wie er fürderhin daffelbige thun werde, 
Darauf erklärt Sefus, wann und wie dieſe Verherrlichung 
Statt finden werde. 

V. 34. Nuniftdas Gericht dieſer Welt: Nun wird 
der Fuͤrſt dieſer Welt Hinausgeworfen werden, 


Nuniftdas Gericht diefer Welt, heißt, nun werden 


die Anfchläge der Feinde des Lichtes, ihrer Nichtigkeit, Ver— 
fehrtheit und Verdammungsmwürdigfeit nach, offenbar werden; 
nun wird der Jrrthum und die Sünde befiegt und die Gewalt 
Des Weltbeherrfchers, des Fürften der Finjternip 58), gebrochen 
werden (Luc. X, 18.) Es verftehen aber Einige-unter der 
Welt nicht die ——— Geſinnung der Feinde des Evan—⸗ 
geliums, fondern das Menfchengefchlecht im Allgemeinen, und 
unter dem Gerichte Die Rechtfertigung des Denfchengefchlechtes 





daß fo ein Theil nur den Donner, ein anderer auch die Stimme gehört 
‚ hätte. Allein diefer Annahme iſt die Erzählung des Johannes nichts 
weniger als günffig. , 

58) XIV, 30. —— — AN Ep RN 
Col. J;, sı3; 
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V. 32. Und wenn ich werde erhoben ſeyn, von 
der Erde, werde ich Alles an mich ziehen. 


Jeſus redet wiederum von der Art (III, 14. VII, 28) 
und den Folgen feines Todes (I, ı5. VII, 28. XII, 23 
sqg. efr. XI, 52.) Obgleich die Welt und der Satan über 
ihm den Sieg davon zu tragen fiheinen, da er ftirbt, fo iſt 


Diefes dennoch fo wenig der Fall, daß er vielmehr eben Dadurch, | 
daß fie ihn am Kreuze zum Tode erhöhen, zum Leben erhöht, 


wird; daß er von nun an in den Dienfchen durch den Glauben ü 
in Eiche und der Gnabe lebt, daß er das Haupt ift eines 


großen lebenden aus allen VBöltern der. Erde in Eins verfammel- 


ten Leibes. Dieſes Erhöht Werden von der Erde in der va 
Kreuzigung war fo die Urfache und auch das Zeichen einer höheren 1 3 


Erhöhung über der Erde, in wieferm fie eine Erhebung über - 


die Anfeindung und Gewalt der Erde, die Boßheit feiner Feinde, h 


über die Niederfeit feiner bisherigen Erfcheinung unter den 
 Menfchen, war. Ich werde Alles an mich ziehen, zeigt 
Die Macht der angenagelten Hand, welche die Gegner feffelt 
und ihnen die Beute entreißt. (efr. Matth. XII, 29.) Er wird 


Alles an ſich ziehen, alle Gefchlechter und Voͤlker der Erde, 


Alle, welche da eines aufrichtigen Willens find, und fie nach 


ihrem ganzen Wefen an fic) ziehen, mit allen Kräften ihres 
Geiftes und Gemüthes 9). Leo hat die Stelle fehr umfaffend | Bi 
genommen: «Du haft Alles an dich gezogen, Herr, und da & 
du den ganzen Tag deine Hände zu dem ungläubigen und die ” 
widerfprechenden Volke ausgeſtreckt, empfing die ganze Welt % 
den Sinn, deine Majeftät zu befennen. Du haft Alles an 
Dich-gegogen, Herr, da zur Verabſcheuung des jüdifchen Ver⸗ 
brechens, ale Elemente Einen Ausſpruch thaten, da die en 





61) Non itaque hoc ad universitatem hominum retulit, sed ad 7 
creaturae integritatem, id est, spiritum et animam et corpus et ilud — 
quo intelligimus, et illud quo sumus, et illnd quo visibiles et con= : 
trectabiles sumus.... Aut si omnia ipsi homines intelligendi sunt, 
omnia, ad salutem praedestinata possumus dicere, ex quibus omnibus 
'aut nihil esse periturum, cum supra (X, 28.) de suis omnibus loquere- 
tur, aut certe omnia hominum genera sive in linguis omnibus sive 


in aetatibus etc. Aug. tr. Lil. n. ıı. 
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Leuchten des Himmels fich verdunfelten, und in Nacht der Tag 

| fi; verfehrte, und die Erde in ungewohnten Bewegungen 
mwanfte, und alle Greatur fich dem Dienfte der Gottlofen vers 
weigerte. Du haft Alles an dich gesogen, weil der Borhang 
bes Tempels zerriß, das Allerheiligite von den unwürdigen 
- Hohenprieftern wich, damit das Bild in Wahrheit, die Weis- 
fagung in Offenbarung, und das Gefes ins Evangelium ver- | 
wandelt würde, Du haft, Herr, Alles an Dich gezogen, da⸗ 
mit, was in dem Einen Tempel Judaͤas in abſchattenden 
Symbolen bedeeft wurde, nad; Erfüllung und Eröffnung des 
Geheimniffes, von der Andacht aller Bölfer allenthalben ges 
feiert würde, Denn nun ift die Ordnung der Xeviten herrz 
licher, die Würde der Nelteften erhabener, die Salbung der 
Hriefter ‚heiliger. Nun hört auch die Deannigfaltigfeit der 
fleifchlichen Opfer auf, und alle Berfchiedenheit der Opfer 
erfüllt die Eine Darbringung deines Leibes und Blutes.... 
und fo vollbringeft du in dir alle Geheimniffe, damit, wie 
fir alle Opfer nur Ein Opfer ift, fo aus allen Voͤlkern ein 
Reich fey. Serm. LVII. de Pass. Dom. VIII, c. VII. 

V. 33. (Das ſprach er aber anzeigend, welches 
Todes er fterben follte,) 

3,34 Ihm antwortete das Bolt: Wir haben 
aus dem Gefese gehört, daß Ehriftus in Ewigkeit 
bleibt, und wie fagft du, daß der Sohn des Men 
ſchenerhoben werden muß. Wer ift — Sohn des 
Menſchen? 

Die materiellen Juden glaubten auf kenne nach 
ihrer finnlichen Vorſtellung ausgelegten Schriftſtellen 62) ge—⸗ 
ſtuͤtzt, der Meſſias werde hienieden ein Reich der irdiſchen 
Macht und Herrlichkeit gruͤnden und in alle Ewigkeit deſſen 
Scepter fuͤhren. Darum duͤnkt ihnen ſonderbar, daß Jeſus 
ſagt, der Menſchenſohn werde erhoͤht werden; worunter ſie 
wohl nicht den Kreuztod, ſondern deſſen Auffahrt zum Hinz 





2.62) Ps. LXXXIX, 30. CX, 4. II. Sam. VIL, 19. Dan. II, 44. 
VII, ı3 sqq. I. X, 7. XI, ı sqq. XL, 8. Ez. XXXVII, 20. 
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Ausgleichung der Uneinigfeit des Himmels und der Erde dar- 
bringen follte, Er trat von nun an nicht mehr Hffentli 
lehrend auf; um feine Perfon für die Feier der Oftern zu vers 
fparen, da er, ein fanftmüthiges Tamm, ergriffen und gefchlach- 
tet werden, da der Unglaube, zu welchem er lange genug um 
font in Wort und That geredet hatte, durch Die Kreuzigung feine 
Blindheit und Taubheit vollenden follte, 

B. 37. Ob er aber gleich fo große Wunder vor 
ihnen gethban hatte, fo glaubten fie dennoch nicht 
an ihn. | 

Zu dem Berichte von Sen Abtreten Sefu aus dem Kreife 
feines öffentlichen Würfens fügt Sohannes feine Betrachtungen 
über deffen Wirffamfeit und uͤber den Unglauben der Juden, 
welcher allen deffen Lehren und Wundern widerftand, Er erklärt, 
daß Jeſu dadurch nichts Unvorhergefehenes begegnet fey. 

DB. 38, Damit das Wort des Propheten Sefaias 
erfüllt würde, das er gefprocden hatte: Herr: wer 
hat unferer Botfohaft®) geglaubt? Und der Arm des 
Herrn, wem ifter offenbar worden? 

Sohannes führt Sefaiah, LIII, ı., an und fagt, hier ſey 
defien Wort in Erfüllung gegangen, da fie feinen Reden nicht . 
glaubten und in feinen Werken den mächtigen Gottes-Arm 
nicht erfennen wollten, da fie bei dem Worte und der That 
ungläubig blieben. Damit bezeichnet, wie fonjt öfter, nicht 
das Urfacher, fondern das Folge - Verhältniß, 

B.39. Defwegen fonnten fienicht glauben, denn 
Sefaias hat wiederum gefagt: 

V. 40. Er hat ihre Augen geblendetund ihr er 
verbärtet, damit fie nicht mit ihren Augen fehen 


und mit ihren Herzen vernehmen, und ſich bekehren 


und ich fie heile. F 
So wie die Propheten die Anfunft des Meffiah vorherver- j 
kuͤndet haben, fo bat der Geift Gottes durch ihren Mund auch 


64) Aron, nyn cfr. Jer. X, 22. XLIX, 23. LI, 46. Rom. X, 22 J 
16. Gal. UI, a. auch bei den Lateinern bedeutet — Kunde/⸗ | 
Botfchaft. 
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mel verftanden; oder, fragen fie ihn, ob er unter dem Namen 

Menfchenfohn allenfalls einen andern, als den Meffiah, vers 

fiehe? Der Weisfagungen vom Leiden, dem Verföhnungstode 

des Meffiah, deſſen Auferftehung, erinnerten fie fich nicht, 

oder fie waren von denen, die fie nicht verftanden 63), 

V. 35. Jeſus fpradı zu ihnen: Noch eine Fleine 

Zeit iſt das Licht unter euch; wandelt, fo lange ihr 

das Licht hHabet, Damit die Finfterniß euch nicht er- 

greife; und welcder inder Finfterniß wandelt, weiß 
nicht, wohin er geht. 

Statt aller weitern Antwort ermahnt Jeſus diejenigen, 
- welche ihn fragen, die furze Zeit, da fie das Licht (VIII, ı2.) 

noch haben, noch zu benügen, und, von ihm geleitet, den Weg 

der Wahrheit und Gnade zu wandeln; hiedurch andentend, 
daß fie, für wie hellſehend und erleuchter fie fich auch halten, 
dennoc, in der Irre find, und nicht wiffen, wohin fie geben, 
und fie ermahnend, daß fie fich nicht auf immer den Duell des 

Lebens dadurch abfchneiden, daß fie den Zeitpunft, da der 

Erlöfer, das zum Heil würfende, nothwendige Kicht, bei 

ihnen ift, worbeigehen laſſen und fo den Schreckniſſen der 
Nacht Preis werden. 

0.836. So lange ihr das Licht —— glaubet an 
das Licht, damit ihr Kinder des Lichtes ſeyet. Dieſes 
ſprach Jeſus und ging weg und verbarg ſich vor 

ihnen. | 

Mit diefer ernften Ermahnung nahm Jeſus von dem Volke, 
das ihn nicht erkennen wollte, ſo zu ſagen, Abſchied, um die 
letzten Augenblicke ſich ganz mit ſeinen Juͤngern zu beſchaͤftigen 
und fie auf das, was kommen ſollte, vorzubereiten. Und fo. 
wie er felber vor dem Antritte feines Lehramtes in der Einſam— 
keit der Wüfte verweilt hatte, eben fo bereitete er fich in der 

Stille für den hehren Augenblid des großen Berföhnungss 

Dpferd, das er zur Tilgung der Schuld der Welt und zur 





65) Is: LIII. Ps. XXII, 12. 17. XVI, 10. cfr, Luc. XXIV, 35— 
27. 45. 46. | 
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voraus gefagt, daß die Suden nicht glauben wuͤrden, daß alſo 
auch hier Nichts wider Erwartung geſchah, ſondern Alles nur, 
wie es von Ewigkeit vorausgeſehen und von Anbeginn durch 


die Seher Gottes vorherverkuͤndet ward. Die Stelle des 4 


Sefaiah (VI, 10.)65), welche Johannes, als hier in Erfüllung 
gegangen, anführt 66), enthalten eigentlich ein Wort Gottes, 
welches zu diefem Propheten wurde: «Mache das Herz diefeg 
Bolfes fuͤhllos, und feine Dhren ſchwer, und feine Augen 


fehmiere zu, damit es nicht fehe mit feinen Augen» u. ff. Die 
Propheten werden öfter fo eingeführt, als thuen fie dasjenige, 


was fie verfünden 67), und Gott, als thue er, was durch feine 
Zulaffung gefchieht oder mas in Etwas von ihm NRührenden 
eine Veranlaſſung gefunden 68) ; und fo wird denn auch hier dem 


Sefaiah das, was er vom Volke voransfagen foll, zuge⸗ : 
fihrieben, als thue er folches dem Volke, oder vielmehr, e8 
wird Gott beigemefjen, in deffen Namen der Prophet handelt. 


Es war aber nicht in Folge der Borausfagung, daß fie nicht 
glauben fonnten, fondern in Folge ihrer Herzenshärtigfeit, 
durch welche fie fid der Gnade unzugängig gemacht, in Folge 
ihrer Berftoctheit, durch welche fie den Sinn für die Wahr 


heit in ſich ausgelöfcht und den legten Eingangs-s und Ans 


fchließungspunft für das Göttliche zerfiört hatten, Es war 
vorausgefagt, daß fie nicht glauben werden, weil es voraus: 


gefehen war, und ed war vorausgefehen, weil es jetzt ſchon 


wahr war, daß fie nicht glauben werden.» Er will hier viel 


fach die Wahrhaftigfeit der Schrift darlegen; daß, was fie 


voraus gefagt hat, nicht anders gefchieht, als fie ed vorher- 
gefagt hat. Damit Niemand fage, warum ift Ehriſtus gekom⸗ 





65) Vergl. Matth. XIII, 14. ne} XXVIII, 26. Rom. IX, 8. 
auch Ez. XII, 2. 

66) Die Anführung ift frei aus dem Gedächtniſſe, dem Worte nad) 
weder mit dem Hebräifchen, noch mit den LXX. üibereinftimmend. 

67) Vergl. Jerem. I, ı0. XXXI, 82. Ez.,XLIII, 3. Hos. VI, 5. 

68) Exod. IV, >2ı, VII, 3.4. XIV, 4. 8. ı9- Deut. 11, 30 I. 
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Sam..XH „id. ı=. XVl; 10. XXIV, ı..T Reg. XI, 23. XXI, ar 


'sqg. Jes. XXIX, 10. LXIV, ı7. Ps. CV, 25. Rom.I, 24 sqq. IX, 
17 .sgq. 
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men? Wußte er denn nicht, daß fie ihm nicht anhangen wuͤr⸗ 
den? Darum führt er die Propheten an, die folches gewußt. 
Er ift aber gekommen, damis fie feine Entſchuldigung hätten 
bei ihrer Sünde; denn was der Prophet vorherfagte, hat er 
als folches, das Fünftig feyn würde, vorhergefagt. Wäre es 
nicht künftig gewefen, hätte er e8 nicht vorhergefagt, Es mußte 
aber ganz und gar alfo zukünftig feyn, da fie ganz unheilbar 
waren. Wenn es aberheißt, fie fonnten nicht, fo fteht es 
für: Sie wollten nicht; und wundere dich hierüber nicht ; denn 
auch anderswo fteht: Wer es faffen kann, der faffe es (Matth. 
XIX, ı2.) So nennt er öfter das Wollen ein Können, und 
wiederum; Die Welt kann euch nicht haſſen; mich aber haft 
fie (Joh. VII, 7.) Wir fehen dafjelbe auch im gemeinen Leben 
beobachtet; wie, wenn einer fagt: Ich Fann diefen oder jenen 
nicht lieben, wo die Stärfe des Wollens ein Nicht - anders- 
fönnen genannt wird; und wiederum? Diefer und jener kann 
nicht rechtfchaffen werden. Und was fagt der Prophet (Jer. 
- XIII, 23.): Wenn der Aethiope feine Haut umwandeln wird, 
und ein Parder feine Flefen, wird auch diefes Volf Gutes 
thun fönnen, da es Bofes gelernt hat. Das fagt er nicht, als 
fey ihnen die Würfung der Tugend unmöglich, -fondern weil 
fie nicht wollen, darum können fie nicht.» (Chrys. Hom. LXVIII. 
n..2.) Wir halten das Nicht-koͤnnen für ein vollfommen 
wahres 69%), das aber darum den Juden zu Schulden gerechnet 
wird, weil fie das Nicht sFönnen felbfi freithätig in feinen 
Urfachen gefest haben, und weil diefes Nicht-Fönnen fie mit 
Freude erfüllt, weil fie das Nicht-können und die Finfterniß 
mehr lieben als das Können und Glauben (das Ficht), weil 
ihre Werke boͤs find, weil fie im Gut-Seyn fich Gewalt 
anzuthun, eine unüberwindliche Furcht haben. So freut ſich 
ein Sünder, das ihm die Sinden vorhaltende Gewiffen zum 
Schweigen gebracht zu haben, der fchlechte Kaufmann feine 
Bücher nicht zu fehen. Siehe I, 9. II, 19 sqg. 





69) Vergl. III, 20. V, 37 sggq. * Msqq. VIII, 37 sqq. X, 
25. Rom. VIII, 7. 
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D.41. Diefes hat Jeſaias gefprochen, als er 
deffen Herrlichfeit ſchaute, und er hat es von ihm 
gefprocden. — 

Solches zu ſagen ward Jeſaiah befohlen in einem Geſichte, 
darin er den Herrn auf ſeinem Throne ſitzen und von ſeinen 
Dienern und dem ganzen himmliſchen Hofſtaate umgeben ſah. 
Jes. VI, ı sq. Der Logos iſt's aber ſelber, der auf dem Throne ſaß. 

V. 42. Jedochglaubten auch der Oberen Viele an 
ihn, aber wegen der Phariſaͤer bekannten fie es : 
nicht, damit fie nicht aus der Synagoge SEEN 
würden. 

DB, 43. Denn fie liedbten mehr die Ehre bei den 
Menſchen, denn die Ehre bei Gott. 

Durch diefen parenthetifch und faſt in der Weife einer Ep 
anorthofis angefügten Beifag wird das vorhin über die Juden E 
überhaupt gefällte Urtheil näher beftimmt und deſſen Allgemein 
heit in Etwas befchränft, und angemerkt, wie das: «Sie 
glaubten nicht an ihn» in Bezug auf ihrer Viele zu nehmen ° 
fey. Nicht allein von dem gemeinen Bolfe, fondern fogar auch 
von den Oberen, von den Mitgliedern ded Synedriums, in 
welchem feiner Majorität nach der Heerd des Haffes und der Vers . 
folgung Jeſu war, glaubten Biele an ihn. Sie hatten nämlich 
die innere Ueberzeugung , aber fie fürchteten fich, Dderfelben 
nachzufommen und vollfommen Sefu anzuhaͤngen; und erfticten 
in fich den wachfenden Glauben und verhärteten fich gegen den — 
Strahl der Gnade, damit fie nicht mit Ausſtoßung aus der 
Synagoge vor den Menſchen beſchimpft würden (IX, 22. 54.) he 
Um den Preis der wahrhaftigen Ehre bei demjenigen, der fie 
allein hat, fuchten fie den Ruhm bei den Menfchen (V, 44.) zu 
gewinnen; anftatt zu denfen, daß man nur das ift, was man 
in Gottes Augen ift, vermeinten fie Alles zu feyn, wenn fie 
in den Augen der Menfchen Etwas wären: Da fie als Weife, 
Freie, Ehrenhafte zu gelten fich beftrebten, find fie unmweife 
Knechte, Niederträchtige geworben. Es bewährte fich wiederum, 
daß Niemand zween Herrn dienen, und daß ein Reicher ;E 
(oder Angefehener ) fehr ſchwer in's Himmelreich eingeben 
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koͤnne. Von den vielen Synedriſten, welche an Jeſum glaubten, 
find uns allein ein Nikodemus und Joſeph von Arimathea bes. 
kannt geworden, welche ihm zuletzt treu blieben; die Uebrigen 
moͤgen wegen der Ehre bei den Menſchen die Ehre bei Ihm und 
dem Vater aufgeopfert und alle von ihm wieder abgefallen ſeyn. 

V. 44. Jeſus aber rief und ſprach: Wer an mich 
glaubt, glaubt nicht an mich, ſondern an den, der 
mich gefandt hat. 

V. 45. Und wer mic ficht, fieht ven, der mich gez 
fandt hat. 

Wer an ihn glaubt, glaubt nicht allein an ihn, fondern an 
den, der ihn gefandt hatz der Glaube fällt auf dieſen zuruͤck 70), 
und wer ihn erkennt (oder fieht), erfennt nicht allein ihn, er 
erfennt und anerkennt in ihm den, der ihn gefandt hat’), So 
erflärt er, da er alles auf den Bater zurücdführt und vor Dem— 
felben einigermaßen zu verfchwinden feheint, feine enge Ver⸗ 
bindung und vollfommene Einheit mit ihm. Dieſe Art zu reden 
war eine Herablafjung zum Geifte derjenigen, welche die Natur 
des Sohnes noch nicht vollfommen erfanıtten 72), Die Väter 
bemerfen, daß e8 nicht. heiße: Glaubet mir, fondern glaubet 
an mich; Ketteres bedeute weit mehr als Erfteres. 

V. 46. Ich bin ein Licht, in die Welt gefommen, 
Damit jeglicher, der an mid glaubt, nicht in der 

Finſterniß bleibe, 
+. Bergl. I, 5 sqgg& VIII, 12..XIL, .35. 36; 

V. 47. Und wo Einer meine Worte höret, und nicht 
glanbet, ſo richte ich ihn nicht, denn ich bin nicht ges 
kommen, daß ich die Welt richte, fondern, daß ich 

die Welt felig made, 





70) KIN, 99. ıı. 

71) VII, 7 sqq. VII, 16 sqq. VIII, ı9 sqq. X, 30. 37. 599. XIV, 
1..11 sqq. 

72) Qui credit in me, inquit, non credit in hoc, quod videt 
me, sed credit in eum, qui misit me. Aut cum credit in patrem, 
qui sibi aequalem genuit me, non quomodo me videt, sed-sic cre= . 
“dat in me, quomodo in eum, qui mist, me. Aug, 
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Damit die Apoftel und die Uebrigen nicht glauben, er laſſe, 


aus Mangel der hiezu erfoderlichen Macht, feine Berächter | 


ungeftraft, darım fagt er, er fey jegt nur zu erlöfen in die 
Welt gefommen (TIL, 17.), hingegen am jüngften Tage werde 
er zum andernmale erfcheinen als firenger Richter; da werden 
fie ohne Entfchuldigung ſtehen, uͤberwieſen und verdammt von 
- feinem Worte, das fie nicht hören wollten. Andere faffen es 
alfo: Sch bin nicht Schuld an der Verdbammung derer ; die 
nicht glauben; fie felber find’; mein Wort wird wider fie 
zeugen. 

DB. 48, Der mid; verfchmähet und meine Worte 
nicht aufnimmt, der hat feinen Richter; das Wort, 
das ich pers habe, wird ihn am Pe — * 
richten. 

Vergl. zu III, 18, XV, 22. 


B. 49, Dennvon mir habe ich ——— fon 


dern der mich gefandt hat, der hat mir den Auftrag 
‚gegeben, was ich reden und verfünden folle. 

Bergl. zu VI, 358. VII, 28sqq. 58sqq. VII, 16 sqg. 
X, 36 u. a. | | 


B, 50, Undichweiß, Daß fein Auftragdas ewige . 
Leben ift; was ich alfo rede, das rede ich na wie > 


der Bater es mir gefagt hat. 
Sieh die Anmerfung zu V, 25 sqq. : VI, 39 sqgqg. VII, 
ı6. ı7. VIII, 28. 38. 40. X, 28& XIV, 10. 
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Suhbalt, 


‚sera waſchet feinen — die Füße (V. 1220.) fagt, dag einer von ihnen 
ihn verrathen werde, und gibt Iohannes zu erfennen, daß Judas derfelbige 
fey; diefer begibt ſich ſogleich hinweg (V. 21-30.) Jeſus redet bon feiner 
BVerherrlihung, feinem Hingange, gibt ihnen dad Gebot der Liebe (V. 31—35.), 
fagt Perruß voraus, daß er ihn verläugnen werde (V. 36-38.) 


8.1. Vor dem Feſte der Oſtern, da Jeſus wußte, 
feine Stunde feygefommen, daß er aus dieſer Welt 
zum Vater gehe, daer die Seinen in der Welt liebte, 
bis ans Ende liebte er fie, 

Was bier erzählt wird, hat fich bei der legten Oſterfeier, 
welche Jeſus mit ſeinen Juͤngern beging, zugetragen. Von 
der Einſetzung des Abendmahles ſagt Johannes nichts, ſo wie 
hinwiederum die andern Evangeliſten von der Fußwaſchung 
und der ſchoͤnen Abſchiedsrede Jeſu nichts melden. Die Fuß— 
wafchung hat aber während des Abendmahles, gegen deffen Ende 
hin, Statt gefunden; denn wir fehen Jeſum darnach wieder 
niederfißen und dem Judas den Biffen reichen, 

V. 2%. Und nachdem das Mahl vorüber war 73) 
da der Teufel fhon in Das Herz des Judas, des 
Sohnesdes Simon, des Sstantasen; gegeben hatte, 
daß er ihn verriethe), 

So lange Jeſus mit denjenigen wandelte, die nicht nur der 
| Schöpfung, der Herrfchaft und — — — (I, ı EL 





73) Asımvov Yevousvov könnte an ſich wohl heißen, da dag Mahl 
zubereitet war, Tob, II, 2. Athenaeus IV, 14. Aus dem Eontert 
erhellt aber, daß es nicht fo zu nehmen ſey. 
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fondern der Liebe und Gnade nach, die Seinen waren, von | 
jenem Augenblide, da er fie um ficd, gefammelt hatte, bis auf 
den Gegenwärtigen, da er, zum Bater zu gehen, im Begriffe, j 
fieht, wie hier deffen Tod fo fchön bezeichnet ift, war Alles mit 


Liebesbezeugungen erfüllt. Mit heißer und ftandhafter Liebe 


hatte er fie bisher geliebt 7%); gegenwärtig aber will feine . 
Kiebe und Demuth zu den Seinen ein Größeres noch, als er 


bis jeßt gethan hatte, vollbringen, indem er ſich zum.niedrigften, 
demüthigendften Gefchäfte der Fußwafchung anſchickt (I. Sam. 
XXV, 4r.) Selbſt die Füße defjen, der fich bereits als ein 
Werkzeug zur Ausführung der fchwärzeften That unter die Bot- 
mäßigfeit des Teufels hingegeben, und. ihn feinen Todfeinden 
zu überantworten fich vorgenommen hatte, auch feine Füße 
wufch er; aber diefen rührte weder die Freundfchaft, die ihn 
an ihrem Tifche figen Heß, noch die Sanftmuth, die feine Füße 
wuſch, noch die unendliche Liebe, die fich für ihn, wie für die 
Uebrigen, in den Tod hinzugeben verfprochen. 

V. 3. Da Jeſus wußte, daß der Bater Ihm Alles 
‚in die Händegegeben?5), und daß Er von Öott aus— 
gegangen, und daß Er zu Gott geht, 

V. 4. So erhebt Er fid vom Mahle, und legt fein. 
Gewand ab, und nahm ein leinen Tuch, und umgürs 
tete ſich, 
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Der da von Gott gefommen und eben zu Shm zuruͤckzukehren 


im Begriffe ſtand, deſſen Finger die Himmel waͤgten, deſſen 


V= 


Hand das Meer entfloßen, das Wort, durch welches alles Seyn 
geworden, und ohne Dasnicht Eines geworden ift, welches ift, der E 
Gingeborne, der von Anbeginn im Schoofe des Vaters ruht, 
dem, feiner Menfchheit nach, alle Gewalt übergeben war, berihe E 
nach, Die höchfte Herrlichfeit anzutreten, ebenzum Bater hingehen 
ſollte, buͤckt ſich, des Böen. all dieſer ie ungeachtel 
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74) Tı de sorıv, ag 0 OAYANNIEV AUTOVGz Av Ti TOV Pe R g 
ayanav Öimverog. Chrys. In finem dilexit , id est, usque ad more 
tem illum dilectio ipsa perduxit, Aug. Fi 

75) Joh. III, 34. 55. V, 21-23. 26. 27. XVII, 2. Matth. XI, 27 


XXVIlH, 18 -Luc X, 22, :Ack II,:36. 85 36. 
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amd wegen. des Bewußtſeyns, daß er nun von ihnen geht 
CV. 1.), zur Erde nieder und wäfcht Die Füße der zwölf unans 
ſehnlichen Menfchen 76), die er zu feinen Juͤngern erkoren hatte. 
D.5. Daraufgießet ErWafferinden Waſchbecken, 
und begann’) die Füße Der Jünger zu wafchen und 
fie abzutrodnen mit Dem Leinen —— womit er 
umguͤrtet war. 
«Sieh, wie er nicht nur durch das Waſchen, fondern auch 
noch anders, feine Erniedrigung beweist. - Denn nicht, ehe fie 
fich niederfegten, fondern nachdem fie fich alle niedergelaffen 
haben, ſteht er auf; dann wäfcht er nicht allein, fondern auch, 
nachdem er feine Kleider abgelegt hat; und auch hiebei bfieb | 
er nicht, er umgürtet ſich mit einem Linnen; und auch hiemit 
begnügte er fich nicht, fondern er felber füllte den Becken und 
beftehlt nicht einem Andern, Diefes zu thun, fondern er thut diefeg 
alles felber. So groß war die Liebe Jeſu zu den Seinigen, fo 
groß feine Demuth, daß er alles felber thut.» (Chrysost.) 
Aber, fann man auch hinwiederum fragen, «was ift darin 
wunderbares, wenn der vom Tiſche aufſtand und feine Kleider 
niederlegte, welcher, als er in der Geftalt Gottes war, ſich 
felber vernichtigte? (Phil. IL, 6. 7.) Was Wunder, wenn der 
fich mit einem Linnen umfchirzte, welcher die Geftalt eines 
Kuechtes annahm und dem Aeuſſern nach, wie ein Menfch erfunden 
worden? Was Wunder, wenn der Waffer in den Beden goß, 
um bie Füße der Jünger zu wafchen, der fein Blut auf die Erde 
ausſchuͤttete, um dadurch die Unveinigfeit der Sünden abzu- 
wafchen?» (Aug) Immer ift Ein Wunder der Liebe, welches 
Sefus gethan hat, über das Andere erhaben, alle aber fi find von 
den Engeln nicht genug anzuflaunen und anzubeten. 
V. 6. Er kam alfo zu Simon Petrus, und diefer 

ſpricht zu Ihm, Herr, Du wäfcheit mir die Füße? 





76) Sreilich gilt in Gottes Augen Fein Anfehen der Perſon, aber der 
zu den Füßen der Niedern Erniedrigte, feheint ficher doch mehr ernie— 
drigt, als der zu den Süßen derer Erniedrigte, die nicht fo niedrig find, 

773 Das nekaro ift ungemein lebendig veranfchaufichend. Einige 
haben indeſſen eine bloße Redundanz darin fehen wollen. 
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Ungemein emphatiſch iſt das «Du»; in ihm find alle Ber 


tenntnifje, die Petrus von der Hoheit Jeſu abgelegt hat, Die 
Erinnerungen an alle Heilungen der Blinden und Ausfägigen 


und Befefjenen, an alle Todtenerwedungen, alle Berflärungen, 
deren Zeuge er war, zufammengedrängt; und daß: «mir» 
ift das in einen Brennpunkt] zufammengezogene: «gehe von - 
mir, denn ich bin ein fündiger Menfch, Herr!» (Luc. V, 8) 





und noch um fo viel mehr befagend, ald Petrus. anjest fich felber 3 


und Jeſum näher Fennen gelernt hat und Etwas fo Niederiges 


an fich verrichten laffen fol, «Was iſt das du? Was ift 
das mir? Das muß mehr gedacht, denn gefagt werden, daß 


nicht Die Zunge, was die Seele etwa einigermaßen Würdiges 
gedenft, nicht ausdride.» (Aug) So groß indeffen der Eifer 
des Petrus war, fo war derfelbe Doch ohne die rechte Erkennt⸗ 
niß und gewiffermaßen voreilig und zu felbfiftändigz denn, 


daß Sefus aus höherer Abficht diefe Wafchung vornahm, hätte 


er wohl denfen mögen. — Einige meinen, mit Petrus habe das 
bewunderungswürdige Werf der Liebe und Selbfterniedrigung 
begonnen, weßhalb ſich diefer auch fo fehr geweigert habe, es 
an fich gefchehen zu laſſen; Andere glauben, bevor Iefus an 
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Petrus gekommen fey, habe Er fchon Einigen die Füße ges F 


waſchen, und auch die Andern ſeyen hiebei erſchrocken und haben 
ſich geſtraͤubt, mehr aber Petrus. Sicher wuͤrden auch die andern 


Apoſtel ſich, ob auch nicht ſo entſchieden, als Petrus, geweigert F— 
haben, von ihrem Herrn und Meiſter ſich die Füße waſchen zu lafe 
en, und Jeſus würde ihnen dieſe Weigerung verwiefen und fie auf 


den höhern Sinn diefer Handlung aufmerffam gemacht haben, 
woraus ich denn eben den Schluß ziehe, daß Petrus fih-in 
diefem Falle nicht weiter dem Begehren Jeſu widerfegt, fons 
dern vielmehr fehnlich dDarnach verlangt haben würde. (Vergl. N 
B, 9) Sein Entgegenfträuben ift alfo der a 


Beweis, daß Sefus zuerft an ihm die Waſchung vornahm 78),7 


—- 





78) Chryfoftomus glaubt, zuerft habe fich der Verräther die Süße 


wachen laffen; denn ob Petrus auch das Haupt der Apoftel gewefen 
fey, fo habe dennoch Judas als ein Unverfchämter Menfch am Tiihe 


fich dem Petrus vorgeſetzt; fintemalen die Srechheit und Unverfchämtheit “ 


557. 


8.7. Sefus antwortete und ſprach zu ihm: Was 
ich thue, weißtdunod nicht; du Min es aber nach—⸗ 
her wiffen. 
Drurch die furze Ermahnung, den Sinn der Handlung, 
welche er eben vornehmen wolle, fehe er noch nicht ein, er 
werde ihm aber nachher. klar feyn, will Sefus anf eine fanfte 
Weiſe den bisherigen Widerftand von Seiten des Juͤngers tadeln, 
und indem er ihn vor der Hand als aus der Unwiffenheit 
- hervorgegangen entfchuldigt, ihm zu verfichen geben, daß er 
nun ohne Weiters die Sache gefihehen Iaffe, und daß jede 
fernere Weigerung durchaus ungeſchickt, ja fündhaft fey. 

V. 8. Petrus Spricht zu ihm: Du wirft mir Die 
Füße nicht wafıhen-in Emwigfeit. Ihm antwortete 
Sefus: Wenn ich dich nicht wafche, haft du feinen 
Theil an mir 

Petrus erträgt es nicht, den Meifter zu feinen Füßen zu 
fehen, und fein Eifer hat für deffen Ermahnung, fich auch hierin 
ihm ganz zu unterwerfen und von feinem Gehorfan auch diefen 
Fall nicht auszunehmen, ‚feine Ohren. So groß aber die Liebe 
des Petrus zum Erlöfer, und fo groß feine Demuth ift, fo 
entbehrten Ddiefelbe doch, wie fihon erinnert, der rechten Ein 
fiht und der Einfalt; er war noch nicht wie ein Kind; denn 
ohne Zaudern hätte er fich dem Willen des Meifters, weifer 
und vortrefflicher, als welchen es Keinen gibt, fligen follen, 
um fo mehr, als ihm bedeutet war, die Abficht der Wafchung 
fehe er noch nicht ein, werde fie aber jpäter einfehen. Eben 
fo trieb ihn früherhin feine kiebe, Sefum zu ermahnen, daß er 





' 3 \ 
dieſes Menfchen auch noch daraus erhelle, daß er mit dem Herrn im bie 
Schüſſel tauchte, und darans, daß fonft Feine Zurechtweifung einen Eins 
druck auf ihn machte. Daß vor‘ Petrus fchon irgendwer gewafchen 
worden fey, folgert Chryfoftomus aus dem ors de nie moog Ilereov, 
mie. er hier Tießt, und aus dem bei vırrew ftehenden mekaro. Ein 
anderes aber als: ors de mASeE, iſt: seysraı ouv, was die wahrhaftige 
Lesart iſt; auf das nekaro Faun man Jagen: «quando ergo pedes 
discipulorum lavare coepit, venit ad eum, a quo coepit, id est, ad 
Patrum; (Aug.) pder in no&aro fen Fein weiterer Nachdruck enthalten, 
und es fiche,! bios der Anſchaulichkeit wegen. 
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nicht nach Serufalem ginge (Matth. XVI, 22.), worauf ihn 
Jeſus einen Widerwärtigen fihalt, der nicht wiffe, was götte 


lich, fondern nur, was menfchlich ift. Diefesmal redete Sefus 


- auch ernft zu ihm, Doc) etwas fanfter, ald damals: wenn er 


ihn feine Füße wicht waschen laffe, fo werde er feinen Antheil 
an ihm haben, fo könne er aufhören, ihn feinen Meifter zu 


nennen, Was that nun Petrus der Brennende, Ungeftümme? 
Ihn, welcher durchaus Nichts von einer Fußwaſchung, audy 
Nichts von einer Erklärung des Sinnes diefer Handlung, wifs 
fen wollte, fondern auf die Bemerfung, er werde Fünftighin 
fie begreifen, furzweg antwortete, in alle Ewigfeit werde Er 
ihm die Füße nicht wafchen, ihn hat die Drohung, daß er fo 
auf die Kiebe feines Herrn und Meifters verzichte, nieder- 
gefihlagen und ganz zermalmt; wenn es fo ift, wenn es 
als einen Beweis feiner Liebe und ald Bedingniß feiner Gnade 


gilt, daß er fich von ihm die Füße wafchen laſſe, fo will er 


fich nicht widerfegen, ja auch noch Hände und Haupt möge der 
Herr ihm nun wafchen. So ſchweift Petrus, anftatt feft beidem, 
was der Heiland einmal gefagt hatte, zu bleiben, wieder 
anderer Seits davon ab. 


. 
ala u il ae au 





ANTRINA 


V. 9. Simon Petrus ſpricht zu ihm: Herr, 


nicht die Füße allein, fondern auch die Hände und 
das Haupt. 


8. 10. Sefus fpricht zu ihm: wer — if, 
bedarf nur, daß ihm die Füße gewafhen werben, 


fonft ift er ganz rein; auch ihr ſeyd rein, aber 
nicht Alle, 
Der jüdifihe Gebrauch —— daß vor dem Mahle 


ein Jeder Angeſicht und Hände wuſch; dieſem Gebrauche 


waren auch die Juͤnger nachgekommen 7%. Bisweilen wurden 


66 


auch den Gaͤſten zur groͤßeren Ehren⸗ und Gaſtfreundſchafts⸗ 4 
Bezeugung von dem, der fie geladen, oder von deſſen Dienern x 





79) Daß die Zünger vor dem Tifche im Bade den ganzen Leib ges u 
reinigt hätten, ift auch angenommen worden, ohne genägenden Beweis. ;4 
Man that es hauptſächlich, um eine Erklärung, der Nothwendigfeit, ei 


ihnen (nur) noch die Füße zn wafchen, zu gewinnen. 
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die Füße gewafchen. Dieſes Eine, fagt Jefus den Süngern, 
fehle ihnen jegt noch, fonft feyen fie rein, Durch die Erkläts 
ung , fie feyen bis auf die Füße rein, und dieſe wolle er jegt 
wafchen, foderte er feine Singer finnbildlich auf, fich in Allem 
der Bollfommenheit zu befleißigen, einen Heinen Mangel in 
ihren Leben nicht zu dulden, von den Fleinen Fehlern fich rein 
‚zu halten oder zu machen, und in der Gefinnung das Höchfte, 
Vollendetſte zu erftreben 8%). Die Anrede an fänmtliche 
Juͤnger: Auch ihr feyd rein, ſchwankt zwifchen der Reine 
heit des Leibes und jener des Gemüthes, der aufrichtigen, 
guten Gefinnung, welcher allein Judas entbehrt; darum 
Jeſus, in deffen finfteres Herz, welchem der Teufel den Vers 
rath eingegeben hatte, blikend, zufeßt: aber nicht Alle, 
womit er alfo vollfommen zur Reinheit des Geiftes überges 
gangen ift, um zu fagen, daß Einer von feinen Juͤngern 
ihrer ganz und gar ermangelte. 

V. 14. Denn er wußte feinen Verraͤther; darum 
ſagte er: ihr ſeyd nicht Alle rein. 

V. 12. Da er nun ihre Fuͤße gewaſchen hatte, 
und fein Gewand genommen hatte, feste er fid 
wiederum nieder und fprad zu ihnen: — ihr, 
was ich euch gethan habe? 

V. 13. Ihr nennet mich Meiſter uns Herr si), 
und ihr ſprechet recht, denn ich bin ed. 

Nachdem Gefus allen Zwölfen die Füße gewafchen Bär 
erflärt er, das dem Petrus gegebene Verfprechen, daß er 





80) Man hat noch andere myftifche Erklärungen gegeben. Zvußo- 
hov s0T1 To. vıyaodaı vum Tovg modag un EUOV , TOV zadapsnvaı. 
as Baosıs Tav WuYa@v VUDV, ıva TEVOVTAL WEALOL, xaL dvvndeiev 
zadapoı snıßaıvsrv Taıs TOP avdennwo» wouyars. (Orig.), ebeit fo 
Apollin. und Theod. Heracl. ; Andere verftehen unter der Verunreinigung 
der Füße, die Fleinen —* welche beim Wandel durch das Leben ſich an 
die Süße anhängen. Cfr. Aug. tr. LVI, n. 4. 5. LVII, n. 5. _Beda 
h. 1. 

81 939, 09 5 den Titel « Meifter » und «Herr» haben fich die 
jüdifchen Gelehrten feit Simeon, Hilfels Sohne beigelegt. Mit diefem 
Ehrenprädifate redeten die Schüler fie an, nicht mit ihrem Namen. 
Jeſus nennt fich den Lehrer und Herr im höhern und höchften Sinne. 
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es. nachher wiſſen werde (3. 7), jest erfüllend, den Sinn i 
der fo unerwarteten und ſtaunenswuͤrdigen, ſchreckenerfuͤllen— 
den, und nur, weil er es fo-ernftlich befahl,  zuzulaffenden 


Handlung, welce er an feinen RONIEER und Dienern volle - 


zogen hat. 


V. 14. Wenn ich nun eure Füßegewafchenhabe, 


der Herr und Meifter, fo follet aud PR einander 
die Füße waſchen. 

V. 15. Ic habe euch ein Beifpiel gegeben, anf 
daß, wie ich gethan habe, auch ihr thuet, 

Es war Sefu nicht darum zu thun,. die Auffere materielle 


Fußwaſchung zu empfehlen, fondern zu der in ihr, verfinnbils 


deten, demüthigen, felbftverläugnenden Liebe zu ermahnen ; 
daß fie dem Herzen und der Gefinnumg nach thuen, was ſie 


ihn hier mit den, Händen thun fahen, und nicht Einer über | 


den Andern feyn wollen. (cfr. Luc. XXI, 24 sqqg.) Wie 
aber innerlich der Geift fih vor dem Bruder verdemüthigt, 
fo muß, bei fich ergebender Gelegenheit, dieſe demuͤthige Liebe 
fich auch nach Auffen offenbaren, und in diefer aͤuſſeren Offen- 
barung in allen möglichen Werfen der chriftlichen Nächften- 
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liebe und Humanität fich beleben und befeftigen. Auch haben . 


die Apoftel diefe Handlung in dem angegebenen höhern Sinne 
genommen; nirgends finden wir, daß fie die materielle Fuß 


waſchung als eine Erfuͤllung der Vorſchrift Jeſu ausgeuͤbt, — 


und als ſein goͤttliches Vermaͤchtniß den Kirchen und Zeiten 
übergeben hätten 82). Wenn fie ihn ihren Herrn und Meiſter 
nennen, der er auch fey 83) (Vergl. Matth. XXI, 8.), fo 





82) L. Tim, V, ı0, iff nur von einem Tugendwerke der vrientalifchen 
Saftfreundfchaft die Rede; ) 


83) «Hier ift Feine Erhebung einer folchen Grhabenheit, Feine Lüge der 


Wahrheit; unter diefer Erhabenheit zu flehen, ift ung nüßlich, der 
Wahrheit. zu dienen, ift uns nüslich.... Der nenne fi den Herrn, 
welcher der Herr ift, der die Wahrheit, welcher die Wahrheitift.... Wie 
wird die Wahrheit das Täugnen, was die Schüler der Wahrheit fagen ? 
Wie follte, was diejenigen, die es gelerut haben, fagen, vor der geläugs 
net werden, von der fie es gelernt haben? Wie die Duelle das läugnen, 


ee — 


— 
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mögen fie an ihm ein Beifpiel der Gelbftverlängnung und Erz 

niedrigung aus Liebe nehmen "Wenn er ihnen mit folcher 
felbftvergeffenen Liebe begegnet ift, fo follen auch fie Einer 
dem Andern ſich alfo erweifen. Der Heiland hätte zwar 
eigentlich fagen follen, um wie vielmehr; allein dafür bedient 
er ſich des gelindern Ausdrucks der Vergleichung a pari 82), 
«Sie follten fünftighin der Eine einer größeren,. der Andere 
einer Eleinern Ehre theilhaft werden; Damit fie fich alfo 
nicht Einer wider den Andern erhüben, und. wie früherhin 
ſpraͤchen: wer ift größer? (Matth. XX, 25. Luc. XXII, 24.) 
und fich nicht gegen einander erzürnten, fo reißt er all dieſes 
 bochfahrende Wefen nieder, indem er fpricht, wenn du auch 
noch ſo groß bift, fo darfit du dennoch gegen deinen Bruder 
nicht hochmüthig gefinnt feym Aber er ſprach nicht das 
Größere: Wenn ich Dem Verräther die Füße gewafchen habe, 
was Großes thuet ihr, wenn ihr Einander die Füße wafchet? 
Sondern, da er diefes in der That gezeigt hatte, fo über- 
läßt er das Andere dem Urtheile derer, die es fahen. » 
(Chrys.) — 

V. 16. Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: der 
Knecht iſt nicht groͤßer, als ſein Herr, und der 
Geſandtess) iſt nicht e als der, welcher ihn 
geſandt hat 86), 

DB. 17. Wenn ihr Diefes mwiffet, fefig feyd ihr, 
wennihr es thuet. 

Nicht der ift felig, der das Rechte weiß, fondern der 
jenige, welcher es weiß und thut 87), unfelig ift, wer das 





was ber Trinkende verkündet? Wie das Licht verbergen, was der Sehende 
anzeigt.» Aug. 

84) To nEv axoAovSov nV SITELD, TO00P naANov vusıg Ol dovAoı 
a) apnxEv auro To ovVsıdorı * axpomusvov. Chrys. 

85) AmooroAog cf. Hebr. III, ı II. Cor. VIII, 23. Phil. 
13 Bst en jr 

86) Joh. XV, 20. Matth. X, 24. Luc, VI, 40. 

87) Maith. V, 19. Jac. IV, 17.. I... Cor. XII. Senec. epl. 
LXXV, non est beatus , qui scit illa, sed qui facit, 
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Rechte weiß und nicht thutz ein — au deßhalb eine 
größere Strafe, 

V. 18. Nichtoon euch Allen ſpreche ich. Sch weiß, 
welche ich erwählt habe; allein, damit die Schrift 
erfüllt würde: der mit mir das Brod aß, erhob 
wider mich feine Ferfe. 

Es ift Einer unter euch, der nicht mehr v von euch if 88), den, 
. was ich von diefer Demuth und Liebe und der aus ihr here 
vorfpringenden Glüdkfeligfeit gefagt habe, nicht berührt, Ich 
fenne Alle, die ich berufen und erwählet habe, weiß, welche, 
die wahrhaftig Erwählten find, und wer es nicht ift. (VI, 70.) 
So geht Jeſus allmählig zur Vorherverfündung feines Ver: 
rathes über, und zur Bezeichnung feines Verraͤthers, durch 
welchen, was vom Pfalmiften ſchon vor Alters gefungen 





worden (Psalm XLI, ı0.), in Erfüllung gegangen if. Wie 


dort Ahitofel fi gegen David des fchändlichiten Undanfes 
und Verraths fchuldig macht (H. Sam. IX, 6 sqqg. XV, 51 
sqq. XVI, 20 sqq.), fo hier in einem größeren Maße Judas 
gegen Sefum Die Frage, warum Jeſus den Judas zum 
Apoftel erwählte, da er doch wußte, daß er ihn verrathen 
werde, ift eine und Diefelbe mit diefer, warum Gott übers . 
haupt die Menfchen erfchaffen habe, von denen er vorausfah, 
daß fie fich verbammen würden; warum er die Engel erfchuf, 
von denen er vorausfah, doß fie die Reinheit ihres Weſens 
in Bosheit verfehren und Teufel werden würden Bon den. 
Ringern, deren Einer den Andern durch Unterftellung eines 
Beines zu Boden zu bringen fucht, ift das Bild «er erhob 
wider mich feine Ferfe» entlehnt. 

B, 19. Jetzt fage ich es euch, ehe es gefihieht, 
Damit, wenn es geſchieht, ihr glaubet, daß ich es 
bin 89), 





88) Quod ergo dico, inquit, beati eritis, si feceritis.ea; non de 
omnibus vobis dico, 3 — vos, qui non erit ——— faciet 
ea. Aug. 

89) Auguflin dollmetſchet: qguia ego sum, id est: eyo sum de quo 
illa scriptura praecessit, ubi dictum est: qui manducat etc. 


* 
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Damit fie fehen, wie daß er Mlles weiß, was gefchicht, | ’ 


und daß Alles gerade fo gefchieht, wie er e8 verkündet hat, 


und darnach, wenn fie es alfo gefchehen fehen, glauben; das 


mit fie nicht mehr beunruhigt werden, fondern vielmehr deſto 


fefter an ihn glauben; darum diefe Vorherverfündung des 


Verrathes, welchen ein Jünger an ihm begehen wird, 


2.20. Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, wer, 
wennich Einengefendet habe, ihn aufnimmt, nimmt 


mich auf; wer aber mich aufnimmt, nimmt den auf, 
der mich gefandt hat. 


Wie oben B. 17. Jeſus die Juͤnger glückfetig preist, 
wenn fie fo demüthig und liebevoll feyn werden, wie er fie 
durch fein Wort und Beifpiel, und eben durch Die Fuß: 
wafchung, zu feyn gelehrt und ermahnt hat; fo werben auch 
die glückfelig feyn, die fie ungeachtet ihrer felbftverläugnenden 
Erniedrigung, ihrer hohen Sendung gemäß ‚ehren und aufs 
nehmen; alfo daß V. 20. fih an V. 17. und das Vorher⸗ 
gehende anfchließt, und V. 18. und V. 19. als Parenthefe 
und als eine Art von Anticipation und Anmeldung von B.21. 
u. ff. zu betrachten if. Anders hat Chryfoftomus die Sache 
gefaßt: «da fie hinausgehen und viel Uebels ertragen follten, 


ſo tröftet er fie in zweifacher Weiſe; das einemal durch fich, 


das anderemal durch die Andern, Wenn ihr weiße feyd, fagt 


er, «euch immer iu eurem Sinne habt, und Alles, was ich 


gethan habe, in Erwägung behaltet, fo werdet ihr leichter 
das Harte ertragen. Allein nicht nur hiedurch richtet er fie 
auf; fondern auch dadurch, daß fie von Vielen große Verehrz 
ung genießen werden. Auf das Erſte wies er hin, da er 
fprach : wenn ihr diefes thut, werdet ihr glücklich feyn, auf 
das Andere hiedurch: der euch aufnimmt, nimmt mich auf. 
Denn Aller Thüre eröffnete er ihnen, damit fie ſowohl in 


‚ihrer Xebensweißheit als auch in der Liebe der fie Aufnehmen: 


den zwiefache Tröftung hätten W), Daß, wer die Apoftel 





90) Andere erklären eg fo: wenn ihr diefes (DW. 14—17.) thuet, fend 
ihr meine wahren Schüler, und wer euch als Solche aufnimmt, nimmt 
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Jeſu aufnimmt, in denfelben Jeſum aufnimmt und in ihmden Vater, 


hat wohl feine Schwierigfeit. Nach dem, was fchon oft erinnert 
worden, ift e8 feine vollfommene Bergleichungz; anders nimmt, 


wer die Apojtel aufnimmt, den Sohn auf, und anders nimmt, - 


wer den Sohn aufnimmt, den Vater auf; in einem andern 
Sinne war der Schn vom Bater, und in einem andern 
‚waren die Jünger von Jenem gefandt; wer den Singer aufs 
nimmt nimmt den Sohn auf, mit der Ehre, die auf ihn als 
den Lehrer und Sender fällt, wer aber den Sohn aufnimmt, 
nimmt in ihm den Vater auf, von dem er gezeugt, und mit 
dem er Eines Wefens ift. 

DB. 21. Da Jeſus Diefes gefprohen hatte, ward 
er im Geifte betrübt, und zeugte, und ſprach: wahr 
lich, wahrlich, ich fage euch: Einer von eud) wird 
mic verrathen. 

Sefus ward nicht betrübt, als wegen eines ihm Feifch 
fund gewordenen, indem er von Anbeginn gewußt hatte, wer 
ihn verrathen follte, fondern wegen des fo fehwarzen jest 
fogleich auszuführenden Verrathes, und wegen deffen Folgen 
für Judas, regte Schauder feine innerfte Geele auf. Anbei 
mochte er zugleich an die Schreckniſſe feines Leidens denten, 
und daß es für fo viele eine Quelle der ee ſeyn 
werde, weil ſie des Judas Geſinnung haben 9), 





mich auf; Andere fagen, Johannes habe Vieles ausgelaffen, daher habe 
2.20. mit dem DVorhergehenden und Folgenden Feinen Zufammenhang, 
oder er habe das anderwärts Sefagte hier am unrechten Orte eingefchoben ; 


Andere fogar, von uubefaunter Hand fey es neben V. 16. an den Rand - 


gefegt worden, und von da im Laufe der Zeit in den Text eingerückt. 
Einige laffen fich gar wicht darauf ein, in welcher Verbindung diefer Vers 
mit dem Doranfgehenden oder Folgenden ftehet, nnd erklären kurzweg, 
er enthalte den Troft, daß die Apoftel nicht von Allen werden verachtet 
werden, fondern von Einigen gut aufgenommen ſeyn; und ſelig ſeyen 
Solche. 

91) Die Anmerkung Auguſtins: affectum quippe humanum, quando 
oportuisse judicavit, in seipso potestate commovit, qui hominem to- 
tum potestate suscepit, dünkt mir fo falfch als glänzend. Die Menfch: 
beit hatte ordentlich für fich ihre Gemüthsbewegung: C jedoch ohne alle 
Penabalität), die Gottheit regelte nur. 


vn 
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V. 22. Da fahen die Jünger einanderan, nicht 
wiſſend, von wem er fpridt. 

Sch dächte nicht, Daß jeder fürchtete, er möchte wohl 
der Verräther feynz; jeder Dachte, wer von den Andern es 
wohl feyn möchte. 

V. 23. Es Ing aber einer feiner Jünger in dem 
Schooße Jeſu, den Jeſus lieb hatte, 
| Im Oriente lag man zu Tiſche auf den, neben.dem Tifche 

ftehenden, Divan's. Man lag auf der linken Seite und brachte 
mit der rechten Hand die Speife zum Munde, Dem Vor⸗ 
nehmften beim Mahle zunächft Tagen deſſen Bertrauteften, 
‚Geliebteften; fo lag denn auch Johannes neben Jeſu an def 
fen Bruft. 

B. 24. Diefem winft alfo Simon Petrus, um zu 
‚ erfahren, wer jener feye, von dem er dieſes fagt. 

Petrus, in Allem rafcher, als die Uebrigen, wollte jest, 
oder nach dem Mahle ‚ fogleich wiffen, wer der Verräther fey; 
und da er kurz vorher von Sefus einen Verweis befommen 
hatte (7 sqg.), fo wagt er es nicht, felber zu fragen, fon- 
dern er winft 99) dem, Im —— des Herrn ruhenden, 
Liebesjuͤnger 8). — 

V228 aber, ſich an Die Bruft des Herrn 
hinlegend, ſpricht zm ihm: Herr, wer ifts? 

V. 26. Jeſus antwortet: Jener iſt's, demichden 
Biffen, nachdem ich eingetunkt, geben werde; und 
daerden Biffen eingetaucht, gibt erihn dem SUpaR 
Simons Sohn, dem Iskarioten. | 

Sohannes Ichnte fih, um den Herrn vertrauter zu fragen, . 
mehr zurück am die Bruft des Herrn und fprach zu ihm wohl 
nur leife, daß es nicht alle hörten. Zwarift weder, daß er laut, 
noch daß er leife fragte, angemerkt, und daffelbe gilt von der 
Antwort Jeſu; dennoch iſt es ficher, daß, wie Petrus nur ftille 





'92) Innuit, inquit, et dieit, utique innuendo dicit. Aug. 


95) Iva yap un vouıons, ori @g kueıgovs ovrı evevoer , Aeysı ori 
dıa moAlnv ayanıv Tovro syırero. Chrys. 
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und unbemerkt winfte, eben alfo auch Sohannes nur leife fragte, - 
and daß Jeſus nur leife antwortete; fonft würde Sudas den Biffen 
nicht fo hingenommen haben; auch würde den Süngern das, 
was Sefus zu ihm fprach (27 sqqg.), nicht mehr fo unver 
ftändlic; gewefen feyn. Durch die Darreichung des Biffens 
ward Pf. XLI, ro. noch auf eine befondere Weiſe erfüllt, Es 
war Brauch, daß nach Beendigung 9%) des Mahles jeder noch 





94) Matthäus und Markus thun zuerft von der Vorherſagung der 


Sünde. des Judas, darnach von der Einfesung der Euchariftie Meldung. 


(Matth. XXVI, aı sqq. Marc. XIV, 18.) Der hier ohnehin unordentz' 


lich erzählende Lukas hingegen, berichtet zuerft die Einſetzung der 
Eırchariftie, dann die Vorherverfündung des Verrathes. (XXIL, 19 5q4:) 
Kein Evangelift fagt indeſſen ausdrückich, welches von Beiden dem 


Andern vorausgegangen fey. ‚Matthäus und Marfus beginnen den Bes 
richt der Verrathsanfündigung und den der Abendmahlseinfesung mit 


eodhorrov avrov; dadurch aber, daß das eoSıcım mit avaxsıcdas verbun: 
den ift, ein früherer Moment des Mahles ziemlich deutlich angezeigt wird, 
Dann fagt Lukas deutlich, daß nach Beendigung des Mahles die Eucha= 
riftie eingefebt wurde. (uera To dsınvroaı DB. 20.) Das Mahl aber 
ward der Regel gemäß durch den Biffen gefchloffen, nach deffen Empfang 
Judas fogfeich hinaus ging. Es hat fich wohl auch fo geziemt, erſt nach 





der Vollendung des alten Oftermahles, und der folchergeftaltigen Be— 1 


fehließung des Alten Bundes, das Neue Oftermahl des Neuen Bindes 
zu beginnen. Ich denke mir nun die Sache in folgender Ordnung: Nach 
der Fußwafchung, welche gegen das Ende des Mahles Statt hatte, er: 
Härte Sefus, daß ihn Einer verrathen würde; darnach reichte er Judas 


und den Vebrigen den eingetunften Biffen, 5 das iſraelitiſche Oſter⸗ 
mahl ſich vollkommen ſchloß, darnach feste er die Euchariſtie als das 
neuere, höhere Oſtermahl ein, an welchem Judas nicht Theil nahm, 
weil er, nachdem er den Biffen genommen, und Die leife und laut ges 
fprochene Worte Jeſu gehört hatte, fogleich hinansging Wäre dag 
Oftermahl nicht vollkommen befchloffen gewefen, fo würden Alle über ' 
das Meggehen des Judas geftust-haben, fo aber/denfen Alle, welche 
den Reden Jeſu fürder zuhören, Judas gehe nach Beendung des Makles 
fein Gefchäft beforgen. Daß Judas an dem Abendmahl Theil genome - 
men, ift, man kann's fagen, allgemein angenommene Meinung. Unter - 


den Alten fagt indeffen auch ſchon Hilarius (comm. in Matth. can. 


XXX.): sine quo Pascha accepto calice et fraeto pane confieitur: 
dignus enim aeternorum sacramentorum commünione non fuerat. Nam % 
discessisse statim cum intelligitur, quod cum turbis reversus ostendi- 3 


tur. Neque sane bibere cum domino poterat, qui non erat bibitu- 


rus in regno, cum universos tum bibentes ex’ vitis istius fructu, bi- 





= 
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einen Biffen vom Ofterlamme aß, auch pflegte der Hausvater 
ſolche Biffen, nachdem er fie in die Brühe eingetunft, den 
Seinen darzureichen; das that alfo Jeſu. Db er num denſelben 
zuerſt Judas darreichte, oder ob er ihn ſchon einem oder meh 
reren andern dDargereicht hatte; genug, er fagt zu Johannes, 
"Daß jener, dem er ihn eben Darreichen werde, Derjenige fey, 
von dem er werde verrathen werden, Da er nun Judas den 
Biſſen darveichte, fragte diefer ihm heuchlerifch: bin ich's, 
Herr? Und Jeſus fagte ihm leife: du biſt's, oder wie das 
Evangelium fich ausdrüdt: du haft es gefagt (Matth.,XXVI, 
25.); laut fagte er ihm hingegen, was du thueft, das thu' 
bald... Hätte er ihm Erfteres auch laut gefagt, er fey es, fo 
würden die andern Jünger das «was du thueſt, das * 
bald » anders verſtanden haben. 

V. 27. Und nad), dem Biffen da fuhr in ihn der 
Satan. Jeſus ſpricht alfo zu ihm: was du thueſt, 
das thue ſchnell. 

Der Satan fuhr in ihn, heißt: der Teufel habe, den er 
vorhin mit dem Verrathgedanken erfuͤllt, nun ganz vollſtaͤndig 
in Beſitz genommen, um den, der ihm ein aufmerkſames Ge— 
hör verliehen hatte, num als ein williges Werkzeug zur Voll— 
bringung der Sünde zu gebrauchen. Das fchredliche Wort: 
was du thueft, thu' fihnell, iſt Feine Auffoderung zur 
‚Handlung überhaupt, fondern hier zur fchnellern Bolziehung 
deffen, was doc, einmal gewiß gefchehen wird; oder es ift 
eine VBorherfagung deffen, was gefchehen wird, und ein Aus- 

druc feines Willens zu leiden 9); oder wie  Chryfoftomug 
und Andere es gefaßt haben, ein Ausdruck des zulaffenden 


Willens. Eyrill glaubt (l. X. c. 17.), Sefus fage dieſes dem 
in Sudas würfenden Teufel. | 





bituros postea secum pollicetur. Die Gründe des Hilarius find wohl 
etwas ſchwach. 


95) Non praecepit facinus sed ——— Judae malum nobis bo- 
num....o zelum Libentius parati quam irati...dixit non tam in per- 
niciem — saeviendo quam — festinando. Aug. 
Ambr, de Cain et Abel II, 4. fagt. Non ut malum faceret, sed ut 
a consortio suo recederet, quod facis inquit, fac citius, 
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V. 28. Diefes verftand aber feiner vonden Nies { 


Derfigenden, weßhalb er es ihm fagte. 


B. 29, Denn Einige meinten, weil Sudas die 
Kaffe hatte, Daß Jeſus zu ihm fagte: Faufe, weh 
fen wir bedürfen auf das Fell, oder, daß erden 


Armen Etwas gebe, 

Die Singer, die die Worte Jeſus zu Johannes und zu 
Sudas nicht gehört hatten, gedachten, er habe ihm, als dem 
Schaffner und Säeelmeifter,, den Anftrag gegeben, für den 


Bedarf der übrigen Tage des Feftes num zu forgen, oder 
einem Armen eine Spende zu verabreichen. Ob Sohannes 


auch den Sinn der Worte Jeſu nicht verftand? Könnte man 
bei dem «Niemand » nicht darunter verfiehen: auffer dem 








Juͤnger, der an ber Bruſt des Herrn lag, dem der Herr 
den Verraͤther kenntlich gemacht hatte? Ich möchte es denken 9%. 
DB, 30, Da.nun jener den Biffen genommen - 


hatte, ging er fogleich hinaus; es war aber Nadıt. 

Da Jeſus ihm bei der Uebereichung des Bifjens fagte, 
er. fey es, und was er Doch einmal unabänderlic; thun wolle, 
folle er fchnell thun, fo ging Judas fogleich hinaus. ifo 


beflügelt das ſchreckliche Wort, davor feine Gebeine hätten . 


zufammenfchlagen mögen (wenn in ihm noch eine menfchliche 
‚Empfindung gewefen und wenn ihm der Satan nicht ge: 
ftärft und aufrecht erhalten, oder den Schwanfenden, frifch 
‚die Laufbahn des BVerderbens rafch mit ihm zu durchlaufen, 
aufgefpornt hätte) feine Füße, daß fie ihn fchnell zu den Hohen 
prieftern hinbringen, den Verkauf abzufchließen. Eben brach 


die Nacht ein. Es war hohe Zeit, zu den Pharifaͤern zu gehen, | 


oder vielmehr, eben jetzt begann Die zur fchwarzen That ſchick— 
liche Zeit, Indeß die Pharifäer. fich zufammenthaten, dem 
Berräther fein Geld bewilligten und Raths wurden, wie. fie 





96) Wenn man das «Niemand» feharf nehmen wollte, müßte man 
fagen, Sohannes habe den ungfücfeligen Augenblick noch nicht für fo nah 
gehalten, und darum das «was du thun will, thue Schnell» anders 
"ausgelegt. 1 


n u 
— 
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Sefum ergriffen, rebet er gu feinen Juͤngern die Kieblichfte, 
eindringlichfte Ermahnungss und Troftrede, 

B.31. Als er binausgegangen war, fpridt Jeſus: 
NuniftdesMenfhen Sohnverherrlicht9”) und Gott 
iſt in ihm verherrlicht. 

Durch die Erhöhung am Kreuze folite Jeſus verherrlicht 
werden 9%), im Himmel durch fein Sigen zur Rechten des Vaters 
und auf Erden durch Offenbarwerdung feiner Ne und 
Gnade ald der des Eingebornen vom Vater. 

B. 32%. Da Gott ift verherrlicht worden in ihm, 

fo wird Gott ihn auch in fich verherrlichen, und als» 
bald wird er ihn verhberrlichen. 
Wie Jeſus den Vater durdy feine Lehren und —— ver⸗ 
herrlichte, ſo verherrlichte ihn hinwiederum auch der Vater in 
eben denſelben, und wie der Sohn in der Erhoͤhung am Kreuze 
auf die glaͤnzendſte Weiſe den Vater in ſich ſelber verherrlichte, 
ſo verherrlichte ihn der Vater bei und nach der Kreuzigung 
ſogleich in ſich ſelber, da er den Eingebornen der Welt als das 
vollkommene Gleichbild ſeines Weſens offenbarte. 

V. 33. Kindlein! noch eim kleines 90 bin ich bei 
euch. Ihr werdet mich ſuchen, und wie ich den Juden 
ſagte, wohin ich gehe, koͤnnet ihr nicht kommen, fo 
fage ih euch aud jest. 

Mit dem allerfüßeften: « Kindlein» 100) redet Jeſus die 
Seinen an, fie darob zu tröften, daß er nur noch eine kurze Zeit 
bei ihnen ift 1) und daß fie ihm jetzt gleich noch nicht folgen 
koͤnnen. Chriſtus erinnert fie daran, daß fie ſchon früher ihn 
zu den Juden fprechen hörten, er werde weggehen, und wohin 
er gehe, können fie jest nicht fommen. Er redet von einem und 
demſelben Weggehen; das ift Die einzige Aehnlichkeit. Dort, 
wo er zu den Juden fpricht, fügt er dem: wo er hingehe, koͤn⸗ 





97) Edokassn. ©. hieriber XI, 23. 
098) VIII, 28. XIl, 23. 24. 28. 3». 
99) Mixgov sc. diaornum yeovov, oder Furziveg Zoovon.\ 
100) I. Joh. II, 1. ı2. 18. III, 18. IV, 4 V, au 

1) VII, 33. XII, 35, XVI, 16: 17. 19 


2 
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nen fie ihm nicht folgen, das verzweiflungsvolle Wort bei: fie 
werben ihn fuchen und nicht finden und in ihren Sünden ſterben; 
zu feinen Süngern fagt er: « Kindlein,» und verkündet ihnen, 
daß fie wohl jest nicht gleich, aber bald, dahin, wo er 4 
kommen werden. XIV, 5 sqq. 9 

B, 34, Ein neues Gebotgebeicheud, daß ir eins 
ander liebetz wie ich euch geliebt Habe, daß auch ihr 
einander — 
| Ein altes Gebot war e8, den Nächten wie fich felber zu 
- Tieben. Diefes hatte fihon der alte Bund (Lev. XIX, ı18.), 
daffelbige hatte Chriftus fchon früher eingefchärfts). Indem - 
neuen Gebote, welches er hier gibt, fiellt er an alle feine. 
Sünger die höhere Foderung, daß fie nach feinem Beifpiele mit 
höherer Liebe, als fich felber, ihre Brüder lieben, fich ſelber 
um ihretwillen verläugnen und in den Tod — — moͤgen 4), 





2) Hier ift aeri auf Asyo bezogen, und alg Gegenfat zu sımovV 
roıs Tovdauoıs betrachtet worden. Andere laſſen es fich auf ov Suvaode 
8) dev beziehen, nach dem Vorgange Auguflins, der zu diefem- Vers 
fagt: Hoc est, modo non potestis. Judaeis autem cum hoc diceret, 
non. addidit modo. Ili itaque venire non poterant tunc, ‘quo, ille 
ibat, sed poterant postea: nam hoc apostolo Petro apertissime paulo 
post ait. So auch Theod, Mops. 

5) Matth. V, 43 sqq. XIX, 19 sgg- XXI, 37 sqgq. 

4) X, ı2. XV, 12. 13. J. Joh, III, 16. Eph. Y, 2. Auguſtin verftehet F 
unter dem neuen, ein den Menſchen neumachendes Gebot: An ideo— 
est mandatum novum, quia exuto vetere induit nos hominem'’ no- 
vum! Innoyat quippe audientem, vel potius obedientem, non omnis 
sed ista'dilectio, quam dominns, uta ‚carnali dilectione distingueret, N: 
addidit: sicut dilexi yos...Non sicut 'se diligunt, qui corrumpunt ; RE 
nec sicut se diligunt kant ‚ quoniam homines sunt; sed sicut se 
‘diligunt, queniam dii sunt et filii altissimi omnes, ut sint Filio ejus 3 
unico fratres, ea dilectione invicem diligentes, qua ipse dilexit eos 
perducturus eos ad illum finem, qui sufficiat eis, ubi satietur in 
bonis desiderium eorum. (Tr. LXV. n.'ı.) Ganz gleich ift: Has ge 
aur ny evroAnv heyeı xavıD, xaı Ev Tn mahaın zeiuevnv; avrog 
AUTHY EMOMEE zAıDRV TO TEONO, ennyays youv' zasng —— 
Tuas‘-0v ap TEOVmNETUEWV vum xasopSmnaram opAnua vum 
ansdora, ah\ avrog xadmpka, Hnciw' 0UTO xaı vueıs evegyereim 
Toug —— Xen xou un opeıAovrag avrovg. Chrys, hom. LXXIL 
n. 3. Einige — das xaııy mit: vorzüglich. 
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«Das Geſetz gebietet, du wirft deinen Nächten Lieben, wie 
dich felber, aber die Stimme des Herrn will, daß wir noch 


mehr, als ung ſelber, die Genoffen unferd Glaubens lieben; 


denn ſo uͤberaus groß iſt die Beobachtung dieſes Gebotes, daß 
ſie ein hinreichendes Kennzeichen meiner Jungferſchaft iſt. Daher 


glaube ich auch, daß der Apoſtel, die Kraft der Liebe erkennend, ſie 


die Erfuͤllung des Geſetzes heißet. Denn es iſt klar, daß, wer für 


ſeine Freunde das Leben hingibt, alles andere gern daranſetzen und 


weit eher hingeben wird, Gefchieht aber dieſes, wird zu Feiner 
Bosheit mehr irgend welcher Grund ſeyn, noch bedarf ed dann 
der befonderen Borfchriften, da alles hierin Furz begriffen ift» 5). 
Diefes Gebot der Liebe, welches Jeſus ein neues nennt, heißt 
Sohannes in feinen Briefen ein altes Gebot, in wie fern nicht 
er daffelbe zuerft gibt, fondern Chriſtus daffelbe gegeben hat. 
1. Joh: 115! 9.51 a3, BE Ich. Bull) 

V. 35. Daran wird man euch erfennen, daß ihr 
meine Jünger 1e9B, wennihr Liebe habet unter ein 
ander. 

Die Liebe ift die höchfte Offenbarung des geiftigen Lebens, 


fie cbarafterifirt mehr, denn alles Uebrige, den wahrhaftig Er 


Löften, ‘den Gläubigen, den Schüler Jeſu 9, 

836. Simon Petrus ſpricht zu ihm: Herr! Wohin 
geheft du? Ihm antwortet Jefus! Wohin * gehe, 

kannſt du mir jetzt nicht folgen. 

Petrus ſpricht in der Abſicht, ihm den Entſchluß zu — 
daß er ihm dahin folgen wolle, Jeſus benimmt ihm die Hoff 
nung, daß er ihm jest folge, gibt: ihm aber die Verheißung, 
daß er ihm nachher folgen werde, Doch läßt fi fich Petrus hies 
— nicht abweiſen. 

37. Es ſpricht zu ihm Petrus: Herr! Barum 
— ich Dir jetzt nicht folgen? Ich werde mein Leben 
-für Dich geben. | 





5) Theod. Mops. cfr. Ammon. Cyr. i. h, I. 
OH AN 2 19, 19.1: Jo IE, 10. EV, Wis. Cor XL: I, 
Thes. III, ı2. IV, g. II Thess. I, 3. Gal. VI, a. I. Pet. I, aa. 
N. Pet;xl in. 


\ 
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«Welch Berlangen in feiner Seele war, fah er, welche 
Kraft, fah er nicht. Der Schwache puchte auf feinen Willen, 
aber der Arzt fehaute die Krankheit; jener verfprach, diefer 
fah voraus; der nicht mußte, erfühnte fich; der voraus fah, 
belehrte.» (Aug) «Was fagft du, Petrus? Er fagt, du 
fönneft es nicht, und du fagft, ich kann's. Du wirft alfo durch 
die Erfahrung inne werden, daß deine Liebe nichts ift, ohne 
den Beiltand der Hilfe von oben; woraus erhellt, daß er aus 
Liebe zu ihm dieſen Fall zuließ. Denn er wollte ihn durch das 
zuerfi Gefprochene unterrichten; da er aber in feinem eigenen _ 
Sinne beharrte, fo ftieß er ihm nicht in die Verläugnung, fons 
dern er ließ ihn nur allein, daß er feine Schwäche kennen 
lernte.» (Chrys.) 

Die Gefchichte des Petrus ift die der Menfchheit, welche 
immer, da fie felbftftändig feyn wollte, in's Arge fiel; fo wie 
bei ihm, fo iſt der Zweck Gottes bei dem Falle der Menfchen, 
daß fie zum Bewußtfeyn ihrer Schwäche kommen, und erfennen, 
daß Gott allein der Starfe ift und daß von oben die Hilfe 
fommt. | Rn 

B. 38. Ihm antwortete Jeſus: Dein Leben wirft 
du fürmich geben? Wahrlich, wahrlich, ich fage dir, 
der Hahmwird nicht fchreien, bis daß du mid) drei 
mal wirft verläugnet haben. \ 

Den der menfchlichen Schwäche uneingedenfen und auf feine 
Liebe und eigene Kraft, die er im Augenblicke in ſich fühlt, zu 
fehr vertrauenden Sünger, demüthigt der göttliche Meifter durch 
die Verſicherung, noch in dieſer Nacht werde er ihn dreimal 
verrathen. | 
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Rai. AV. 





2.1. Fer Herzmwerde nicht unruhig; ihr glaubet 

an Gott, glaubet aud an mid, 
Bon der grellen aber mit der Art des darin fi ch kund 
gebenden Unwillens wegen Des Selbftvertraueng des Petrus 
zugleich das tiefſte Mitleid verbindenden Aufdekung feiner 
Schwäche niedergefchlagen, ftanden neben dem Jünger, den 
es zunächit anging, defien Mitjünger, welche von dem, was 
ihm gefagt worden, Zweifels ohne auf fich den Schluß (a pari, 


oder a majori ad minus) zogen. Alle weiteren Betrachtungen , 


und Gefühle verfchlang aber die Beherzigung des Wortes, 
welches Sefus jo hin fallen laffen, daß er fie bald verlafjen 
werde, und Daß, wo er hingehe, fie ihm nicht folgen können 
(XII, 35.) Wieder Ordnung in ihr Gemüth und Licht in ihren 
Geift zu bringen, ermahnt er fie, feit auf ihn zu vertrauen; 
fie follen, nur wie an den Vater, alfo an den Sohn, glauben, 
und fo des göttlichen Beiftandes mit Zuverficht harren. Aus 
guftin erinnert daran, wie fich hier Chriftus Gott an die Seite 
geſtellt und fomit für Gott erflärt habe7). Das fühlt auch ein 
jeder, daß wohl ein endliches Weſen ohne Läfterung-nicht fagen 





7) Credite, inquit, in Deum, et in me credite. Consequens 
- estenim, ut si in Deum creditis, et in me credere debeatis: quodnon 
esset consequens, si Christus non esset Deus. Credite in Deum et in 
eum credite, cui natura non est rapina (Philipp. II, 6) esseaequalem 
Deo; semetipsum enim exinanivit, non tamen formam Dei ammit- 
tens, sed formam servi accipiens. Mortem metuitis huic formae serviz 
non turbetur cor vestrum, suscitabit illam forma Dei. In Joh. 
Tract. LXVII. n. ı. N 
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kann: Vertrauet 8) auf Gott, vertrauet auch auf mich; oder 
ihr vertranet auf Gott, vertrauet auch auf mich) (cfr. oben 


V, 17.) Auf diefe Eonfubftantialität mit dem Bater koͤmmt 


indeffen Sefus in gegenwärtiger Rede noch mehrmals. zuriicd. 
B.2. In dem Haufe meines Vaters find viele 


Wohnungen!‘), wo nicht, fohätteich es euch gefagt. 


Sch gehe euch einen Ort zu bereiten, 
Chriſtus verftändigt fie über fein Weggehen, und darüber, 


daß er gefagt hatte, fie fönnen ihm, wohin er geht, nicht 


folgen. Sie follen nicht denfen, daß er fie ald Waifen auf 
diefer Erde zuruͤcklaſſe, und daß fie immer von ihm getrennt, 
und von der Wohnung feiner Herrlichkeit ausgefchloffen bleiben ; 
fie follen ihren Blit von der engen, dumpfen Erde auf die 
großen und herrlichen Wohnungen des Himmels erheben. Dort 


„werden fie bei ihm feyn. So fey es, weil er es fage. Sein 
Wort, dadurch er ihnen dieſe Gluͤckſeligkeit verkuͤndet und die 
Anwartſchaft darauf gegeben, ſey ein Wahrhaftiges. Waͤre 


dort ihre Hoffnung nicht, wie koͤnnte er ihnen ſolches ver— 
bergen? Welche Frucht hätte fonft für fie ihre Apoftelfchaft? 
So gehe er aber, ihnen den Ort zu bereiten. Es bedarf nicht 


der befondern Erinnerung, daß die Wohnungen im Haufe: 


Gottes bildlich, dag ewige gluͤckſelige Seyn bei dem Vater und 
dem Sohne bedeuten, zu welchem Alle, die an fie febendig 


glauben, gelangen. Für Alle, fo viel ihrer find, ift im himme 
liſchen Palaſte u) Raum (cfr. c. XIV, 22.) Unter dem «Viele» 


hat man auch verfchiedene verftanden12); es fol —* aber keine 
| Verſchiedenheit bezeichnen. 





8) Das en anf Gott iſt die Blüthe des Glaubens an ihn. 
Wenn Jeſus ſagt, glaubet an Gott, ſo will er ſie zum lebendigen 


Glauben an ihn, der ſich im Vertrauen Krb in der Liebe) änffert und be= FR 


währt, ermuntern. 


9) Man kann es auch fo, geben, ——— ihr auf Gott, * ver⸗ 


tranet auch auf mic. 
10).Movaı. Vergl. die oxnvag auwrıovg. ı Luc. XVI, g. 


11) Das Bild des — Pallaſtes. Jes LXIII, 15. Psalm, # 
XXX1lI,, 13.14. .Matth, 9: Act. VIL,.4g.. Apoc» IV, 1. sqq. J 


V etsqq Hebr — — 
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B 3. Und wenn ich hingegangen und euch eine 
"Stättebereitet, fomme ich wieder und werde eud 
zu mir nehmen, auf daß wo ich bin, auch ihr ſeyd. 

Wie ein Vater feiner Familie vorausgeht, um ihr die neue 
Wohnung, die fie in fernem Lande beziehen foll, vorzubereiten 
und, nachdem er alle Einrichtungen gemacht, die wehmuͤthig 
froh Harrenden und Verlangenden endlich nun abzuholen zu 
ihnen zuruͤckkehrt, alfo will Ehriftuß den Seinen mur auf eine 
kurze Zeit vorausgehen (Heb. VI, 19.); um, nachdem er ihnen 
in dem Haufe feines Baters ihre Wohnungen bereitet, zu ihnen 
zuruͤckgekommen, fie hinein zu geleiten. Zwar waren dieſe 
Wohnungen fchon von Anbeginn 13) bereitet; aber nicht in dem 


-- Sinne, in welchem. bier Sefus ſagt, daß er fie vorbereiten 


wolle; fo wie die Erlöfung von Anbeginn und in der Fülle der 
Zeit fich eine von der Andern unterfcheiden. ‚Ein Anderes ift 
die Vorbereitung in der. Vorherbeftimmung ‚die Entferntere, 
ein Anderes die Vorbereitung inder Verwirklichung, die Nähere, 
Bollendete. Die Aufnahme. in: diefe Wohnung gefchieht aber 
nicht zuerft am Ende der Welt, bis. dahin wollte Chriftus die 
Seinen nicht vertröften,  fondern mit dem Tode gefchieht Die 
Abrufung zur unvergänglichen Beſitznahme 19), Wenn es heißt: 
Auf daß, wo ich bin, auch ihr feyd, fo ift damit nicht 
gefagt, daß die Herrlichfeit Chrifti und jene der Heiligen gleich 
und eine. fey, Eine andere Glorie iſt die der Menfchheit Sefu 
(won der unendlichen Herrlichkeit der göttlichen Natur fann hier 
+ Feine Rede feyn) eine. ganz andere die der Heiligen, welche 
wieder viele Unterfchiede hat. Alle [eben ein ewiges glücfeliges 
Leben, aber die Intenfität der Gluͤckſeligkeit iſt nach eines jeg- 
lichen befonderm Berdienft unterſchieden. «Alle haben denfelben 
Denar, welchen der Hausvater denen, welche im Weinberge 
—— haben, geben läßt, ohne zwiſchen denen, welche 





12) Movau zoll zapa ro margı, rovr eoru, akınuaro» Hin- 
pogaı Basil. de Sp. S. c. XVI. 
15) Matth. XXV, 34-.Eph. I, 4 et sqq. Rom. VIIT, 30. 


"14)- Luc. XVI, 23. Kan, 43. ‚Ach VH, 53: U. .Cor.: Vz; 65:8. 
Phil. 1,33, ® 
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mehr oder weniger gearbeitet haben, einen Unterfchied zu 
machen; durch welchen Denar das ewige Leben bedeutet wird, 
wo feiner länger, als der Andere, lebt, weil e8 in der Ewigs 


feit Fein verfchiedeneg Maaß des Lebens gibt. Aber die vielen 


Wohnungen bedeuten die verfchiedenen Würdigfeiten der Vers 


dienfte in dem einen ewigen Leben. Eine Andere ift die Herr⸗ 


lichfeit der Sonne, eine Andere die Herrlichfeit.des Mondes, 
eine Andere der Sterne Herrlichfeit.» (Aug. in Joh. tract. 
LXVII n. 2 | 

DB. 4. Und wohin ich gehe, wiffet ihr, und den 
Weg wiffet ihr. 

2.5. Es ſpricht zu ihm Thomas: Herr! wir wif- 
fen nicht, wohin du geheft, und wie fönnen wir den 
Weg wiffen? | - | 

B.6. Jeſus ſpricht zu ihm: Ich bin der Weg, die 


Wahrheit und das Leben 19); Niemand kommt zum 


Bater, wenn nicht durch mich. 

Ehriftus hatte den Apofteln gefagt, daß er nemlich zum 
Vater gehen und ihnen dort eine Wohnung zubereiten werde; 
darum fagt er, ihr wiſſet (nun), wohin id; gehe, und den 


Weg dahin miffet ihr auch, den habe ich euch fehon öfter befannt 


gemacht, deſſen müffet ihr euch erinnern. Deſſen ungeachtet 
begriffen noch nicht alle, was es mit dieſem Hingehen für eine 


Bewandtniß habe; darum fagt Thomas, der Repräfentant des 


Zweifels Cmit Liebe der Wahrheit), im Namen aller diefer, 
entweder gar nicht, oder doch nicht recht, Wiſſenden, oder 


fich nicht recht zu wiffen Bedünfenden ; daß fie beides noch nicht 
wifjen, weder, wohin er gehe, noch auf welchem Wege fie eben 
dahin gelangen fönnen, Gefus antwortet: Niemand kommt 


zum Bater, denn durch mich, Dadurch zugleich aus— 


druͤckend, wohin er geht, und ihm die Andern folgen ſollen, H 
und auf welchem Wege jie dahin gelangen. Es gibt feinen 





15) Diejenigen, welche das don und aAndeıa ald ev dıa dvoıv be: 7 3 
trachten und überſetzen: «Ich bin der wahrhaftige Weg», Fann man 


fragen, warum fie die Subflantivität des odog laſſen wollen und jene 


des aAydara nicht, 
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: andern Weg zur ewigen Glücfeligfeit bei’'m Vater, denn er 

ſelber, welcher der Weg, die Wahrheit und das Leben ift16), 
Er ift Führer und Weg, Lehrer und Wahrheit, Beleber und 
Leben, Erleuchter und Licht 17). Man wandelt, von ihm ges 


führt, in ihm und Cmit dem Vater) zu ihm ſelber; man lernt, 








N von ihm belehrt (mit dem Vater) ihn felber, und er erleuchtet 
h' und nur mittelft Seiner felber, daß wir ihn fehen. Auſſer ihm: 
iſt der Abweg, der Irrthum, der Tod. Der Weg führt zur 

"Wahrheit und iſt die Wahrheit felber ; die Wahrheit führt zum 
Reben und ift das Leben felber; das Leben ift die Wahrheit und 
ift der Weg zu fich felber. Nur durch das Leben gelangt man: 
zum Leben. Das Leben heißt, wenn wir eben in und mit ihm 
zu wandeln anfangen, Weg, wenn wir weiter gefommen, 
Wahrheit, und wenn wir and Ende gekommen find (vollen⸗ 
dete8) Leben. Oder hören wir Die Deutung Auguſtins: 





16): Cfe.. Joh;:T,. 4: V,r24:VT,35:%395.40. 47. 50. 524'54.) 57. 
VIIL, ı2. 19.-24.31..32. XI, 25. 26. Act, 11 ;- 15. Heb. Il, ıo0. 
Col. HI, 4. # 

17) — viverent, quae facta zunt, nisi ex vita? Vel quo- 
modo veritate constarent ea, quae sunt, nisi ex veritate descende- 
rent, vel quomodo' rationabiles possent esse substantiae, nisi verbum 
vel ratio praecederet? Vel quomodo saperent, nisi esset sapientia ? 
‘Verum quoniam futurum erat ut etiam deciderent aliqui a vita, et 
mortem sibi ipsi conseiscerent ex eo ipso quod a vita deciderent (non 
enim aliud est mors quam a vita discedere) et utique non esset con- 
sequens, ut ea quae semel ad vivendum fuerant procreata a deo, 
penitus deperirent, oportuit ante mortem esse talem virtutem, quae 
futuram dissolveret mortem, et esset resurrectio quae in domino et 
salvatore nostro formata est, quae resurrectio in ipsa Dei sapientia, 
et verbo, ac vita —— Tum deinde quoniam futurum erat, ut 
aliqui ex his qui creati sunt, pro eo quod non naturaliter, id est 
substantialiter inesset eis bonum, sed accidens, non volentes incon- 
vertibiles, et incommutabiles semper perimanere , ac semper in eis- 
dem. bonis aequa ac moderata libratione durare, sed conversi atque 
mutati de statu suo deciderent, via factus est verbum dei et sapien- 
tia. Quae via idcirco dicitur, quod ad patrem ah eos qui per cam 
ineedunt. Orig, de prine I, 2. n. 4. cfr. auch das: Avrog av Yoga 
Tov marpoz, dı ng sıcepyovraı Aßcaauı za EM xaı Taroß, za 
01 neoprTaı, zaı ol anootoloı, xaıy ExrxAncıa navı« Tavra 85 
evoryraSsov. Ignat. ad Philad. n. g. 


| 
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«Wenn Dir ber Herr, bein Gott, gefagt hätte, ich bin Die 
Wahrheit und das Leben, fo würdeft du, verlangend nach der 


Wahrheit, und das Leben begehrend, ficherlich nadı dem Wege, 


‚darauf du hiezu gelangen fönnteft, fragen und zu dir fprechen: 


Eine große Sache iſt's um die Wahrheit, eine große Sache 1 


um das Leben, wenn meine Seele nur auf irgendwelche Weiſe 
dazu gelangte. Du fragſt: Auf welchem Wege? Hoͤre ihn zuerſt 


ſagen: Ich bin der Weg; ehe er dir ſagte, wohin, ſagte er 
dir, wie. Sch bin, fagt er, der Weg. Wohin? Die Wahr⸗ 


heit und das Leben, Zuerft fagt er, wie du fommeftz dann: 


‚wohin du fommeft. Sch bin der Weg; ich bin die Wahrheit; 


ich das Leben. Bleibend bei dem Bater war er die Wahrheit 
und das Leben. Dadurch, daß er Fleifch anthat, ift er. der 
Peg geworden, ES ward dir nicht gefagt: Gib dir Muͤhe und 
fuche den Weg, damit du zur Wahrheit und zum Leben ger 


langefi; das ward dir nicht gefagt. Traͤger, ftehe auf! der E 
eg ift felbit zu Dir gefommen und bat dich, den Schlafenden, 
ans dem Schlafe geweckt; wenn er dich jedoch geweckt, ftehe 


auf und gehe. Vielleicht verfucheft du es, zu gehen, und kannſt 
nicht, weil Die Füße dir wehe thun. Woher kommt es, daß 
dir die Füße wehe thun? Sind fie auf Geheiß des Geiles Durch 





rauhe Wege gelaufen? Aber das Wort Gottes hat auch die e 
Lahmen geheilt. Sieh, fagft du, ich habe gefunde Fuße, aber 


ich fehe den Weg ſelbſt nicht. Er hat auch die Blinden er- 


Ieuchtet,» (Aug. in Joh. traet. XXXIV. n. 9.) 18) Chriftus 


ift allein unfer Weg, unfere Wahrheit und unfer Leben ; durd) 


fein Beifpiel, feine Lehre 19), und befonders fein Leiden, dadurch 





18) Kürzer hat Euthymius diefes fchöne Ternar ausgelegt: odoe uev, 
ori dı Euov epyXsoIe, arnSeıa ds, orı’alsden, xaı TAvros EoTt 
Tovra, Lam de oTı xaı TOV JAavaTov zUgısum. 


19) Non est de deo humanis judiciis sentiendum; neque enim 
nobis ex natura est, ut se in 'coelestem cognitionem suis viribus efle- 
rat; a deo discendum est, quid de deo intelligendum sit: quia non- 


nisi se auctore Cognoscitur. Adsit licet secularis doctrinae elaborata 
Mi 
institutio, adsit vitae innocentia: haec quidem proficient ad conscien- 


tiae gratulationem, non tämen ig. dei consequentur. Hil. 
de trinit. 1. v. 


379 


er den Tod getödtet, die Pforten des ewigen Lebens geöffnet 
und jenen eine Wohnung bereitet hat, und fie herein führt, 
welche an ihn glauben und fich ihn zum Weg genommen haben. 
827 Wennihr mid fennetet, forfennetet ihr 
wohl aud meinen Vater; und Von nun an fennet 
ihr 2%) ihn und habet ihr ihn: gefehen 21), 
Der Sohn iſt der. Abglang der Herrlichkeit des Vaters und 
das Ebenbild feines Weſens (Heb. I, 3.)22) und dem Wefen 
nach Eins mit ihm (Joh. X, 50.); er ift der Weg, die Wahrheit 
und das Leben (V. 6.) Wer alſo ihn Cperfönliche Befonderung) 


fennt, kennt auch den Bater ( Einheit des Wefens). Su allen . | 


Reden Jeſu hatten fie die Weisheit des Vaters vernommen, 
- in allen Wundern die Macht des Vaters in dem Wege, der 
die Wahrheit und das Leben ift, das Ziel, das Nichts anders 
als die Wahrheit und das Xeben ift, gefehen. Im Augendlic R 
da fie nad, ihm fragen, Fannten fie ihn, und hatten ihn in 
Jeſu gefehen, in dem Maße, in welchem fie diefen erfannt. Daß 
fie ihn alſo, deſſen leibliches Antlig fie gefchaut und von defjen 
‚höherem Angeficht fie in diefem Aeuffern und in feinen Worten 
und Handlungen mehr oder weniger helle Strahlen gefehen, 
mit lebendigerer Begier zu fehen und.vollfommen zu erfennen 
fireben und auf ihn ihre ganze geiftige Kraft concentriren, dazu 
ermahnt fie Jeſus; fie follen nicht weiter ihre Blicke, nach dem 
Bater ſuchend, umberfenden, in ihm haben und fehen fie ihn. 
Die Auffoderung, ihn und in ihm den Bater zu erkennen, geht 
Cin wie fern er nämlich den Vorwurf enthält, daß fie ihn nicht 
erfennen) ob fie auch alle in hohem, dennoch den Einen im 
höhern Grade an, als den RU — hatte — fs er 





20) Ivooxsrs fteht nah Einigen für yuoaesde. Ahr werdet ne 
fennen lernen; Andere nehmen es im Präfens. 

21) — fol nach Einigen für opageode ſtehen, RN Andern 
iſt e8 in der Verfeftbedentung zu belaffen.. 

22) Videt enim in imagine patrem, qui videt'in filio. Vides, quam 
‚maginem dicat. Imago ista veritas est, imago ista justitia est, 
jmago ista dei virtus est, non muta, quia verbum est: non vacua, 
quia vita est: non mortud, quia resurrectio est. Amb. de Fide, 1, 4- 


den Bater und es genügt uns. 


Worte des ewigen Lebeng;» — «Du bift der Sohn des 


Smmer waren ober Alle von der Höhe der Erfenntniß des 


hoben worden, mehr oder minder wieder herabgefunfen. 
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Petrus erfannt, der immer der Erfte ift, ein Befenntniß von 
ihm abzulegen: «Herr, wo follen wir hingehen? Du haft die 


lebendigen Gottes;» — klarer auch der andere Kiebesjünger. 


il ———— 


Glaubens, zu welcher ſie in den Augenblicken der, in den Wundern 
und Verklaͤrungen heller ſtrahlenden, Herrlichkeit emporges 





2.8 Philippus ſpricht zu ihm: Herr zeige uns 


V. 9. Es ſpricht zu ihm Jeſus: Solange Zeit bin 
ich bei euch: und du haſt mich nicht erkannt? Philipe— 
pus, wer mich geſehen hat, hat auch den Vater ges 
fehen: Und wie ſprichſt Du: Zeige ung den Bater? - 

«Philippus konnte hier fagen: Ich fehe zwar dich und glaube, - 
daß du dem Vater vollfommen ähnlich bift. Sft aber jener zu 
tadeln und zu beftrafen, welcher, da er ven Aehnlichen fieht, 
auch jenen, welchem er ähnlich ift, fehen will? Sch Fenne zwar 
den Aehnlichen, aber ich kenne Doch Einen ohne den Andern. 
Es genügt mir nicht, wenn ich nicht auch den Andern, welchem 
dieſer ähnlich ift, fenne. Zeige ung alfo den Vater und. 
ed genügt uns. Aber deßhalb tadelte der Meifter den 
Sünger, weil er das Herz des Verlangenden ſah. Als wäre 
der Bater beffer, als der Sohn, fo wollte Philippus den Vater 
fennen und kannte alfo auch den Sohn nicht; da er glaubte, es gäbe | 





da etwas Befferes, ald Er. Diefen Sinn zu verbeffern, fagte er: 


Wer mich fieht, fieht den Vater. Wie ſprachſt du, 
zeige unsden Vater. Ichfehe, wie du es fagft, du willſt nicht 
den andern Aehnlichen fehen, fondern du glaubft, er fey beffer.» 
(Aug. tract. in Joh. LXXI. n. 5.) — GChryfoflomus bemerft: 
« Chriftus fagte: Wenn ihr mich erfennetet, würdet 
ihr aud den Bater erfennen, und zeigte durch fich den 
Bater, Er ( Philippus) aber verkehrt Bie Ordnung und fpricht: 
Zeige den Vater, als Fennete er ihn ſelbſt ( Chriftum) genau. 
Aber Chriſtus gewährte es ihm nicht, fondern weißt ihn auf 
den Weg, indem er ihn durch ihn Den Vater fennen heißt.» 
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(Chryst. in Joan. hom. LXXIV. n. 1.) — Aus den Worten: 
Mer mich gefehen, hat den Vater gefehen, oder, wer mich 
- erkannt, hat den Vater erfannt, haben Einige nicht auf die 
Identitaͤt des Weſens, Andere, ganz entgegengefegt, auf die 
Spentität der Perfon fchließen wollen. Die Wahrheit fteht in 
der Mitte, Es folgt daraus zugleich die Verfchiedenheit der 
Perſon und die Identitaͤt des Weſens. «Und wie fo das, 
fagft du? Erkennt, wer da die Greatur erfennt, doch auch 
Bott? Deßungeachtet erfennien Alle die Creatur und haben fie 
geſehen, Gott aber erfennen nicht Alle, Laßt und aber noch 
anf andere Weife fehen, was Philippus zu fehen vers 
langt.  Bielleicht die Weisheit des Vaters? Vielleicht deffen 
‚Güte? Keineswegs, ſondern was Gott fey, deſſen Wefen, 
- Hierauf antwortet Chriſtus: Wer mich gefehen hat. Wer 
aber ein Gefchöpf gefehen hat, hat das Wefen Gottes nicht 
geſehen. Wenneiner mich gefehen hat, hat er meinen 
Batergefehen, fagt er; wenn er aber eines andern Wefens 
wäre, wuͤrde er Diefes nicht fagen. Um mic; aber einer 
gemeinen Rede zu bedienen: Keiner, welcher das Gold nicht 
kennt, fan im Silber dad Wefen des Goldes fchauen, denn 
feine Natur offenbart fid) durch eine andere; deßwegen weiſt 
er ihn ſchoͤn zurecht, indem er fpricht: So lange Zeit bin 
ich bei euch. So viel Unterricht haft du genoffen, ſolche 
gewaltigen Wunder gefehen, und fo vieles, was nur der Gott- 
heit eigen ift und was der Bater allein thut, erlaffene Sünden, 
offenbar gewordene Verborgenheiten, den Tod gefcheucht, und 
du haft mich nicht erfannt.» (Chryst in Joan. hom. LXXIV. 
n.1:); ' RR 

3.10. Glaubſt du nicht, daß ich in dem Vater und 
der Vater in mir iſt 3); die Worte, die ich zu euch 
rede, vedeich nicht von mir), der Bater, derinmir. 
bleibt, der thut die Werke»), 





25) Joan. X, 30. 38. | 
24) Joan. VII, 16 sqg. VIII, 28. XII, 49. 
25) Joan. V, ıg. 36. X, 37. — 
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V. 11. Glaubet mir, daß ich im Bater und der. 
Vater in mir if; wo anders, fo glaubet um been 


Werke willen %), 


Er redet weiter von feiner Einheit mit Hör Vater, Darum : 
fehe, fagt Jeſu, wer ihn fieht, den Vater, weil er mit ihm 


Eines ift, und zwar fo Eines, daß der Vater in ihm Alles rede 


und würfe, was immer er rede und thue. Eine ift des Vaters und 3 
des Sohnes Weißheit und Macht, weil eine Natur. Wer die fe: 


den des Sohnes gehört und feine Wunder gefehen, hat die Reden 





des Vaters gehört und feine Wunder gefehen. Wem der Sohnfih 
feiner Natur nad) geoffenbart, der hat auch den Vater feiner Natur - 
- nach gefehen denn die Natur des Vaters ift im Sohne); derhat 
Gott gefehen, in wie fern er fich für jegt dem unverflärten Sinne 
und Geifte offenbarenfann. Darum fagt Chrifius: Ich rede nicht 5 
yon. mir, das ift: Nichts bloß Perfönliches, von mir abge 
fonderter Weife Gefprochenes , und die Werfe, die ich wuͤrke, 
find nicht von mir in getrenntem und abgefchiedenem Fuͤr-Mich⸗ 
Seyn gewürft, fondern wenn du mich reden hörft und würfen 
fiehft, fo denfe, der Vater redet und der Vater wirft, Gefus 


laͤugnet nicht, daß er wirft27), fondern er behauptet nur, was 


Philippus nicht fah, und darum nicht gedachte, der. Vater, 
wuͤrke in und mit ihm. Wir finden aber in dem Ausdrud: Was 
der Sohn würfe, wiürfe in ihm der Bater auch, noch eine andere 
Tebenbedeutung. Der Vater redet und würfet nemlich auch 
in fo fern durch den Sohn, in wie fern Diefer, mittelft des 
ewigen Ausgangs von ihm, die Weisheit, Macht und das 
Seyn hatz auch vielleicht darum, weil das in der Erfcheinung 


wahrnehmbare Nede- und Wirfungs-DOrgan die Menfce I 


heit ift, an welche Philippus allein dachte. Wo anders, fo 
glaubet um der Werfe willen. Wer e8 nach dem vers 
fichernden Worte Zefir, er fey Eines mit dem Vater, wer ed 
nach den vielen Offenbarungen göttlicher Miffenfchaft, die von 


feinen Lippen gefloffen, noch nicht glaubt, Der ſollte es Doch um 





26) Joan. III, a. V, 36. X, 37. 38. 
937) Cfr. Joan. V, 21. 
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der ganz greiflichen Wunder willen thun Bon befien Sinn, 
die himmlifche Weisheit, die ſich in feinen Lehren immerdar 
offenbart, zu weit abliegt, der hat die, auffen far, nahund vor 
ihm liegenden, in die Sinne und den Verftand von felbft hinein- 
fallenden Wunderthaten, darnach er nicht mehr zweifeln kann. 
IL Wahrlih, wahrlich, ich fage eudy, wer 
ammich glaubt, der wird Die Werfe, Die ich thue, 
auch thun, und wird größere, als diefe, thunz denn 
ich gehe zum Bater. 
= Nachdem Jeſus die Anftände des Philippus und Thomas 
erledigt, ſetzt er feine Tröftung fort und fpricht zu den Juͤngern 
von ihrer dereinftigen großen Wirffamfeit, von ihrer Wunder—⸗ 
thätigfeit, der Erhörung ihres Gebetes, dem vom Geifte und 
von ihm felber zu erwartenden Beiftande. — Die Apoftel. 
haben in aller Welt, der fie das Evangelium verfündeten, 
große Wunder gewürft. Sie würften fo große Wunder, wie 
der Erlöfer; denn fie heilten, wie er, alle Arten der Kranfen 
und erwecten die Todten 29). Allein in welchem: Sinne ift 
gefagt, Daß fie noch größere würfen werden? Bezieht es fich 
nicht auf die Zahl der Wunder, die fie wirfen werden, auf 
die Länge der Zeit, die Menge der Wunder, die fie würfen, 
da Chriftug nur eine kurze Zeit, und nur in Paldftina, würfte? 
Bezieht es fich darauf, Daß die Apoftel auch durch ihren Schatz 
ten (Act.-V, 15.), was Chriftug nicht gethan, Wunder würf- 
ten? Oder auf die Würfung, welche ihre Wunder haben werden, 
nemlich die Befehrung der Völker zu dem, welcher der Weg, 
die Wahrheit und das Leben iſt? 

B, 13. Undum mas ihr bitten werdet in meinem 
Namen, das werde ich thun, Damit der Vater im 
Sohn verherrlichet werde. | 

DB. 1%. Wenn ihr mid um etwas bitten werdetin. 
meinem Namen, werde ich es thun. 

Darum werden fie fo große Wunder thun, weil feine Huͤlfe 
bei ihnen fegn wird 3% und in ihnen würfen wird, Er wird 





28) Sie würkten mitunter — ſchreckliche Wunder efr. Act. V, 5 
sqg. XIII, 8 sqgq. 
29) Matth. XXVIIT, 20. Mark, AVE,17. /Ack. III, 1a. 16. 
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Alles thun, um was immer bie Jünger in dem von ihm aufe 
gelegten Berufe \der DBerbreitung feines befeligenden Evanz 
geliums und der Herrlichkeit feines Namens bitten. Sein 


Name iſt zugleich zu ihm gehendes Gebet und an die Natur ij 
ergehendes Gebot, die den Juͤngern willig folgt, wo fie diefelbe‘ S 
um Namen ihres Schöpfers und Herrn auffodern, wie fie dem Herrif E 


| felber gehorfamte: «Im Namen Jeſu Ehrifti von Nazareth ftehe 


auf und wandle» (Act. Il, 6.) Die Anrufung des Namens 
und ihre Wirkung gefchieht zur Verherrlichung des Sohnes 3%) 


und des Vaters in ihm und zur Befeligung der Menfchen in’ - 


dem Glauben an ihn. Berlangen wir etwas von ihm, müffen 
auch wir in feinem Namen es verlangen von feiner Gnade um 


Wille und unfer Beruf befteht. 

Bd, 15. Wenn ihr mid — ſo haltet meine 
Gebote. 

V. 16. Und ich werde den Vater bitten und er 
wird euch einen andern!) Helfer 39) geben, daß er 
mit euch bleibe in Ewigfeit. | 

Chriſtus verheißt den Apofteln einen andern Beiftand und 
Hort, einen andern Paraflet,. wie es im Griechifchen heißt, 
welchen Namen die Bulgata und die fyrifche Verfion beibehals 
pen haben. Diefer Geift wird ihnen in jeder Beziehung Schuß, 


Hülfe und Troſt ſeyn Bund —— und Kräftigung 3), 





30) Act. III, ı2. 

31) Ehriftus fest durch dieſes aAdog ich Ye heit. Geift gegenüber. 
Paraklet ift alfo nicht die ausſchließliche Bezeichnung des heil. Geiſtes 
cfr, I. Joh. I. r. 


 Seinetwillen, zu feiner Ehre und unferm Heile, worin fein 


52) Iapaxaleın ein Anrufen um Beiſtand vor Gericht (advocare), 


oder zu jeglichem anderen Beiftand, in jeglicher anderer Noth, ermah— 
nen, tröften. HagaxAnros Fann Anwalt, Helfer, Tröſter, Ermahner 
bedeuten; Einige geben es mit Lehrer, und berufen fich auf das, was 
von diefem Paraklet gefagt. wird, daß er fie belehren werde; ferner 
darauf, daß in der chaldäiſchen Leberfegung das Wort III für 


Dr) ftche Job. XVI, 20. XXXIII, 23. welches Lehrer bedeute; allein 


daraus, daß der heil. Geift die Apoftel befehren werde, folgt noch nicht, 


hier bedeute folches magaxınrog, und daß von Lehrer bedeute, ift 


auch ohne Nachweis. \ 
55) u. einigen neuen Auslegungen ſoll der Geiſt, den Chriſtus den 
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Chryſoſtomus ‚erinnert, Ehriſtus habe deßwegen gejagt, 
er werde deu Vater bitten, daß er den heiligen Geift fende, - 
weil es die Apoftel für jegt noch nicht fo begriffen und geglaubt 
hätten, wenn er gejagt hätte, ich werde ihn euch fendenz 
allein diefe Bemerkung dürfte nicht ſo ganz richtig ſeyn, deun 
Chriſtus ſagt in dieſer Rede belt ar AmiR Der. Vater werde 
den Geiſt fenden. | 
Bi 1 Der Getfirber — J———————— io die 

Welt nicht empfangen kann; denn fie ſchauet ihn 
nicht, und kennet ihn nicht. Ihr aber kennet ihn, 
denn er bleibet bei euch 8s), und wird in euch feym 

In dieſen Worten wird der: Paraklet näher charafterifick, 
Er iſt ein Geiſt der Wahrheit, won dem, der die Wahrheit 
iſt, ausgegangen 36), und alle Wahrheit: lehrend 37). Die 
Welt, welche nicht aus und in der Wahrheit: ift, derem Geiſt 
der der Sünde und Unheiligfeit iſt, vermag» darum durchaus 
nicht jenen Geift zu empfangen. Sie ermangelt, da Alles in 
ihr Fleiſch iſt, des Sinnes, womit ſie dieſen  Geift zu 
ſchauen und zu erkennen, ihn in ſich liebend und lebend aufs 
zunehmen vermöchte; Denn «der ;fleifchliche Menfch nimmt 
nicht wahr, was des Geiftes Gottes: if,» (I. ‚Cor. IL, .14.) 
Fleifch erkennt nur Fleiſch, nur Geiſt erfennt Geiſt, und in 
dieſem Sinne ift das Philofophem wahr : Gleiches wird nur 
durch Gleiches erfannt.: Die Apoſtel aber werden den. Geift 
fennen lernen, ganz freund ‚und vertraut mit. ihm werden; 
er wird bei und in ihnen wohnen, fie erfüllen, ihnen Alles ſeyn. 

V. 18. Ich werde: euch nicht als Waiſen ie 
ich fomme zu euch 





Jüngern verheift, bald die neue Sefinnung, die ihnen zu Hülfe — 
und ſie leiten ſoll, bald die höhere Weisheitserkenntniß, bald die göttliche 
Hüulfe und Kraft, bald den ———— erweiterten und befeſtigten ah 
begriff bedeuten. 

34) Joan. XVI, ı3, 

35) Tıvooxers, eve.‘ Praes, ſtatt des Fut, 

36) Joan. XIV, 26. XV, 26. XVI, 7. ı3. 

37) Joan. XIV, 26. VI, ı. < I Joan, 1. a9 Ephi 15113. 
Rom. V, 5. 
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Nach der Verheißung des heil. Geiſtes „damit Niemand 


glaube, daß ihn der Herr alſo anftatt feiner geben wolle, 
daß er felber nicht mehr. bei ihnen ſeyn werbe, fügt er bei, 


auch. Er werde wieder zu ihnen kommen. « Dbgleich alfo der. 
Sohn. Gottes, uns ſeinem Vater als Söhne angenommen, 
und gewollt , Daß wir denfelben Vater Durch die Gnade 
haben, der fein Vater durch die Natur ift, fo beweist er 
deſſenungeachtet gleichfam einen väterlichen Sinn, da er fagt, - 
Ich werde euch nicht als Waifen hinterlaffen, ich werde zu - 


3 
E 





euch Fommen. » (Aug.:Joh. tr.!LXXV. n..ı.); Da Jeſus ſagt, 
er werde den Vaterıbitten, daß er den andern Paraflet fende, - 
hat er den heil. Geiſt als eine wirkliche Perfon bezeichnet; deße 


- gleichen durch dasjenige, was er ſonſt noch von ihm fagt, daß 


er.und der Vater ihn fenden werden), und daß er zu ihnen 
fommen 3%, fie alle Wahrheit lehrem?0), ihm Zeugniß geben), 
ihn verrherrlichen 22, nichts von ſich ſelber, fondern nur, 


was er gehört habe, reden, ihnen. die Zukunft verfündigen 43), 
"und :bei ihnen bleiben! ‚werde 49), Auch aus andern Stellen - 


der Schrift erhellet die Subjtantialität des heil. Geiſtes. 
Wir wollen nur kurz erinnern, ‚daß nur ein ſubſtantielles 


Weſen eine Geſtalt anziehen und ſichtbarlich erfcheinen kann, 


wie Solches vom heilige Geiſt geſchrieben ſteht, daß er 


nämlich bei der Taufe Chriſti, wie eine Taube uͤber ihn nieder⸗ 


geſchwebt fey zʒ daß Chriſtus, da er befiehlt, wie im Namen 


des Vaters und des Sohnes, ſo auch des heil. Geiſtes zu 


taufen (Matth. XXVIII, 27.), wohl feine unſubſtantielle 


Kraft neben den Vater und den Sohn geſtellt hat; daß die 
Ephefinifchen Sohannesjünger, welche dem Apoftel Paulus 
fagten, fie hätten noch nicht gehört, ob ein heil. Geift fey, 





38) Joan.. XIV, 26. XV, a6. XVI, 7. Luc. XXIV, 49. 
: 89) Joan. XV,’ 26. XVI, 7. 8 ı3. Act. I, &. 
40) Joan. XIV, 26. XVI, ı3. 

41) Joan. XV, 26. XVI, 8 sqq. 

42): Joan. XVI, 14. 

43) Joan. XVI, 13 14. 

44) Joh. XIV, ı6. 
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doch wohl an eine Perfon dachten, befgleichen ber mit ihnen 
redende Paulus (Act. XIX.)35), — Unter dem « Kommen 
«Jeſu ift nicht allein deſſen Anwefenheit und unfichtbared 
Wohnen bei und in den Apoſteln mittelft feiner Erleuchtung, 
Troͤſtung und Stärkung zu verfiehen, dann auch nicht allein, 
deffen kurzes Erfcheinen und Wandeln unter ihnen nach feiner 
Auferftehung bis zu feiner Himmelfahrt, fondern außer dieſem 
ganz.befonders noch fein Erfcheinen, um fie in Die Wohnungen, 
welche er im Haufe feines Baters bereitet hat, abzuholen 46), 
daß alſo hier das Kommen Sefu deſſen manchfaltige Zukunft 
bezeichnet, dadurch er feinen geliebten Juͤngern gegemokenig 
feyn wird, 

WII Noch ein Kleines‘), Run Die Welt ftehjet 
mich nicht mehr; ihr aber fehet mich, denn ich Be 
und ihr werdet leben, 

Die Welt , die ihn nie dem Geifte nach fah, fonbern nur 
dem Fleifche nach, wird ihn bald nicht mehr ſehen. Die 
Apoftel aber werden den Erftandenen mit den Augen ihres 
Leibes und’ mit den hellern Augen ihres Geiſtes fehen, umd 
vom heil. Geift geftärft, ihn noch heller fchauen, und ihn dars 
nach mit neuem und ewigem Leben angethan und erfuͤllt mit 
 verflärtem bimmlifchen Blicke durch alle Ewigkeit ſchauen 
Sch Lebe, und ihr werdet leben, durch mein Xeben, 
‚wegen meines Lebens, in meinem Leben 8). Die Welt aber 
wird den Erfiandenen nicht fehen, und ihn in alle Ewigfeit 
nicht fehen, den Augenblie ausgenommen, da er fie zu richten 
kommen wird 49), Auguſtin commentirt über das: ich lebe, 
und ihr werdet leben, for « Warum fagt er in der Gegens 
wärtigfeit, ich lebe, von ihnen aber in der Zukuͤnftigkeit, fie 





45) Cfr. I. Cor. XII, ı1.. (Coll. 4 sqg. Act. II, 3. 4.) Act. XIII, 
2. XX, 28. ferner die Stellen, darin vielleicht der heil. Geift unter 
dem Herrn zu verſtehen tft, IT. Thess. III, 5. I, Thess. III, 12. 
WVid. Basil. de In. S. c. XXL — 46) Cfr. a, 3. | 

47) Erı gixgov, DYM "I)Y efr. Hos. I, 4. Agg. II, 7. 

48) Joan. 1, 4. V, 24. 25. 26. VI, 39. 40. 44. 52. 54. 55. 58. 
59. XI ,: 05..26. XIV, 6.YT. dan! Te. Viren. ‘73. E01. dar 3. 
EL Cor. XV, 21. 22. — 49) ©. Joan. V, 27. 28. und die Anm. d, 
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werden leben, warum anders, als weil er das Leben des 
wieder verftehenden Xeibes, wie Solches in ihm zuerſt Statt 
fand, auch ihnen als zukuͤnftiglich Statt findend verhieß? 
Und weil feine Auferſtehung bald erfolgen follte, darım feßte 
er das Zeitwort im der gegenwärtigen Zeit, um die Schnellig- 
feit auszudruͤcken. Weil aber die ihrige (Auferſtehung des 
Leibes) bis zum Ende der Zeit verfchoben wird, darum ſagt er 
nicht, ihr lebet, fondern ihr werdet leben. Er har alſo die 
beiden Auferſtehungen, nämlich feine, welche bald Statt finden 
follte , und unſere, welche am Ende der Zeit gefchehen wird; 
Durch zwei Worte, eines der gegenwaͤrtigen und eines der 
zufünftigen Zeit fchön und kurz verheißen. » (Tract. in Joan. 
LXXV. n. 3.): Es ift aber nicht  fomohl die Erftehung des 
Leibes , als vielmehr das ewige gluͤckſelige Leben zu verſtehen, 
in welches die Menfchheit Ehrifti nach den Leiden, und dem 
Tod eingegangen, und die Apoſtel und die ihnen folgenden From 
men zuerft der Seele nach, und am Ende der: Zeit’auch dem 
Leibe nach einführen: wird. Und auch diefer Sinn ift in Be 
zug auf Chriſtus noch zu befchränft, der wohl unter dem: 
«Sch lebe», nicht allein an fein menfchliches Leben, fondern 
auch an fein göttliches , als Die — oe Lebens und aller. 
Glücfeligfeit gedacht hat. 
B.20. An jenem Tage werdetihrerfennen, baßich 
in meinem Vater bin, und ihr in mir, undich ineuch, 
Bon dem Tage der Auferftehung bis zu jenem der Auffahrt : 
Sefu, da er fichtbarlich vor ihnen zum Vater aufftieg 50) , be⸗ 
gannen die Apojtel, es im Glauben zu erkennen; fie erkannten 
es noch heller am Tage, da ihr innerer- Sinn in der Taufe 
des Geiftes gereinigt, geftärft worden 51), erfannten ed im 
Haren Schauen am Beginn ihres glüdfeligen Lebens bei 
Chriſtus und dem Vater 52). Diefer Tag diefes glücjeligen 
Lebens ift hier hanptfächlicy gemeint, Der Einheit des Sohnes 
mit dem Vater werden fie dann recht inne werden, wie auch 
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50) Luc. XXIV, 45. 5ı. Act. I, 3-ıa. | ER 
51) Act. I, 5.8. II, ı sqq. Joan. XIV, 26. XV, ı3. wm 
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ihres Einds Seyns mit ihm. Sch glaube nicht, daß es nöthig 
fey, zu erinnern, daß das Eind-Seyn der Menfchen mit Jeſu, und 
das Eins⸗Seyn ded Sohnes mit dem Vater nicht identifch 
feyen. Es ift diefes Eins - Seyn je nach der erfannten Natur 
derer, die da Eines find, zu nehmen. Anders ift der Sohn im 
Bater, der mit ihm dem Weſen nach Eines if, anders der 
Sohn in ung wegen der Wefensverfchiedenheit. 

DB. 21. Wer meine Gebote hat, und fie hält, der 
iſt's, der mich liebt, Wer aber mich liebt, wird 
von meinem Vater geliebt werden, und ich werde 
ihn lieben, und mich ihm offenbaren, 
| Per die Gebote Chrifti fennt, fie mit ganzem — 
mit ganzer Seele, und nach allen Kraͤften mit Geiſt und Ges 
‚müth, Verftand und Gefühl zu erfaffen, zu durchdringen, 
und von ihnen durchdrungen zu werben firebt 5 wer fie zum 
Princip feines ganzen innern und Auffern Lebens macht, der 
bat in fich die Liebe Chriftiz nicht wer mit dem Gedächtniß, 
oder mit Dem Berfiande, oder mit dem Gefühle die göttlichen 
Borfchriften des Evangeliums ergreift, Der ganze Menfch 
mit allem feinen Bermögen und Kräften muß fie in fich auf 
nehmen, und trog aller innern und Auffern Mühen, Kämpfe 
und Leiden ftandhaft bis an dag Ende in fi; bewahren. Wer 
fo die Worte Chriſti feft hält, den wird der Vater lieben, 
dem wird der Sohn fich in befonderer Liebe offenbaren. In 
welchem Sinne der Sohn fich denjenigen, welche ihn lieben, 
und welche der Vater und er lieben, offenbaren werde, ift 
näherxbejtimmt V. 23., aus welchem erhellet, daß die Er- 
fheinungen des wiedererftandenen Gefreuzigten, und deſſen 
kurzes Verweilen bei feinen Juͤngern, bis er vor ihren Augen 
gen Himmel auffuhr, nicht gemeint ſey; deßgleichen auch 
nicht die bloße deutlichere Kenntniß, welche fie nach der Aufer⸗ 
ftehung Sefu von feiner Mefftanität und göttlichen Natur er⸗ 
halten follten. (©. V. 23.) Der Vater und der Sohn werden 
zu ihm fommen, und ihre Wohnung in einem folchen Mens 





52) II. Cor. V, 6. I. Joan. IIL, 2. 
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ſchen auffchlagen, er wird ſich auf befondere Weife Gottes | 
Gnade zu erfreuen haben. : 

B.2% Es fpricht zu ihm Judas cnicht der Iöfas 
riote): Herr, was 1ft’853), daß du dich ung offens 
baren willft, und nicht der Welt? | 

Aus der Frage des Judas (Thaddaͤus Matth.X, 3.), warum 
er fichh denn nur ihnen, und nicht der Welt offenbaren wolle, 
erhellet, daß er unter der Welt die übrigen Menfchen vers 
ftand, und den Apofteln entgegenfeßte ; diefelbe alfo nicht in 
der Bedeutung faßte, in welcher Chriftus diefelbe fo oft vers 
dammt hat. Auch den Ausdrucd offenbaren, verftand Judas | 
nicht; er dachte fich darımter die Kundmachung, daß er der 
Meffiah fey, und begriff nicht, wie Solche ihnen allein werden 
ſollte. War nun Judas auch noch ganz in fernen jhdifchen Bors 
ſtellungen vom meffianifchen Reiche befangen, fo konnte er 
es um fo weniger begreifen, wie Chriftus Solches fünnte vers 
borgen halten wollen, da er doch als Meffiah ein fichtbars 
liches Reich auf Erden errichten und mit Macht und — 
keit weit uͤber die Erde hin regieren ſollte. 

V. 23. Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: Wenn 
Einer mich liebt, fo wird er mein Wort bewahren, 
and mein Vater wirdihnlieben, und wir werden zu 
ibm fommen, und Wohnung bei ihm nehmen.- | 

Sefus erflärt, wen erfich offenbarenwerde, nämlich allen, die - 
ihn lieben; und wer find diefe? Alle, die fein Wortfrommundtreun 
halten. Wie wird er fich ihnen offenbaren? Er. mit dem Vater, 
der fie liebt, wird zu einem folchen fommen und, bei ihm feine : 
Wohnung auffchlagen und mit befonderer Gnade und über- 
fehwenglicher Befeligung ihm nahe feyn 59); ein folcher Menfch 
wird ein Freund, Vertrauter Gottes feyn, und Gott deffen 
König, Schüger, Vater erft hier in der Zeit, dann in alle - 
Ewigfeit und im vollfommenften Maße im Himmel feygm 
Das ift die Offenbarung Gottes und des Meffiah. Fe 
53) Matth. X, 3». 


54) Gen. IX, 27. Lev. XXVI, ı1. Ezech. XXXVI, 26. I n“ 
Cor. VI, ı6. Apoc. XXI, 3. 
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Man koͤnnte auch ben aAusdruck «wir werden zu ihm kom⸗ 
men» vom Vater verſtehen, zu welchem Chriſtus denjenigen, 
welcher feine Gebote Hält, abholen. wird. 

2. Wer mich nicht lieber, bewahrt meine 
Gebote nicht; und das Wort, das ihr gehöret, ift 
nicht mein, fondern —— der mich Brenn hat, 
Des Vaters. nu 
# Die Welt verachtet mich und meine Gebote, und fo den und 

deffen Gebote, der mich gefandt hat, Aus dem hier und im 
vorigen Verſe Gefagten mochte num Thaͤddaͤus erkennen, von 
- welcher Welt und von welcher Offenbarwerdung der Herrlich- 

keit des Mefftah die Rede fey, und warum erftere von leßterer 
ausgeſchloſſen bleiben werde, 
BB Solches habe ih zu euch geredet, da ich 
beieuhbin ‚Schmußte diefesfagen, bevorich euch 
verließ, damitihraufdas, was bald gefihehenfoll, 
vorbereitet feyn möchtet 
B.26. Der Parafletaber, der heilige Geift, den 
der Bater [enden wird in meinem Namen, der wird 
euch alles lehren und euch erinnern alles deffen, 
was ich euch gefagt habe | | 

Die Juͤnger würden ihrer Fragen und Erinnerungen Fein 
Ende gefunden haben; ihnen war noch fo vieles dunfel, mas 
ihnen erft fpäter aufgehellt werden konnte; darum verweist fie 
Jeſus, nachdem er ihnen Das Nothwendigfte gefagt, auf die 
Zukunft des Parakleten; dieſer werde Alles, was er ihnen 
bisher gefagt, in ihren Herzen neu beleben und ihre Erleuch- 
tung und Weihe vollenden; dann erſt werden fie in alles Große 
und Erhabene einzugehen und darin zu beharren recht im 
Stande ſeyn; darauf möchten fie fich alſo vertröften. 
| V. 27. Frieden laſſess) ich euch, meinen Frieden 

gebe ich euch 595 nicht wie die Welt a0 gebeich 





56) Adımı ich hinterlaffe euch. Adınau OnEE NV Avaxnpovvrog. 
Chrysost. in Joan, hom. LXXV. n. 3, ‚oder fo viel als ihr könnet er- 
warten. 

56) Audapgu ich gebe ihn euch, oder werde ihn euch geben, dom. 
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ench. Euer Herz werde nicht unruhig und fuͤrchte 
nicht. | | 
Er wird fie verlaffen, aber fein Friede wird bei ihnen feyn, 
ein wahrhaftiger Friede, fein falfcher, ‘wie jener der Welt. 
Mo aber der Friede ift, fann Unruhe und Furcht nicht feyn. 
Diefer Friede Chrifti ift die innere Gnade, Stärfung und 
GSeligfeit, füße Ruhe in der Gewißheit des göttlichen Wohl 
gefallend und Beiftandes, dem trügerifchen- Frieden, wie ihn 
die Welt hat amd gibt, ganz entgegengefegt. | 
Nach einigen ift das: «Meinen Frieden laffe ich euch» ein 
Abfchiedsgruß und bedeutet fo viel als: Gehabet euch wohl, - 
ich wünfche euch Glüd, Allein dann hätte er nur gefagt: Der - 
Friede fey mit euch, oder Friede euch (efr. Joh. XX, 21. Luc. 
X, 5.) Aucy geht Chriftug nicht weg, er fährt zu reden fort. 
V. 28. Ihr habt gehört, daß ich euch fagte: Sch 
gehe hin und fomme wieder zu euch; wenn ihr mi - 
liebet, werdetihr eud freuen, * ich zum Vater 
gehe. | 
Unter dem Hingehen Sefu ift zuerſt ſein Tod, dann feine 
Auffahrt zum Bater zu verfiehen CB. 2. 3I Dort, in der 
Wohnung feines Vaters, wird er der überfchwenglichen Herrz 
lichkeit und Glücfeligfeit genießen und dann, fie abzuholen, 
wieder Eommen 57)., Die Worte: «Der Bater ift größer, denn 
ich», welche der Achilles der Arianer waren, beziehen fich auf 
die Menfchheit im Gottmenfchen. Er, der Vater, ift größer, 
als er; in wie fern er zu ihm geht; er geht aber zu ihm, in 
wie fern er unter und hienieden wandelte; er wandelte aber 
unter ung feiner Menfchheit nach. Wer Chriftus liebt, freuet 
ſich alfo foldyes Hinz und Eingangs in die Herrlichkeit des 
Vaters, folcher Erhebung der, hienieden wie ein Wurm zer⸗ 
tretenen, Knechtsgeftalt, daß fie in dem Pallafte des Baters 
von ihm belohnt und zu feiner Rechte gefetst werde, weil fie die 
Menfchheit des Sohnes Gottes ift und das Organ der Erlöfung ; 
Aller. «In diefem Sinne fagte er, daß er zum Vater gehen 
wolle; denn er ging zu dem, welcher bei ihm war. Zu ıhm 








57) Gfr: 2. 3. 18. 19: 20. 
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gehen und uns verlaffen, hieß aber: Verändern und unfterblich 
machen, was er Sterbliches aus und angenommen hatte, und 
Das zum Himmel erheben, wodurd, er für und auf der Erde 


war. Wer wird fich alfo nicht freuen, der Chriſtum fo liebt, daß 


er feine in Chriftus bereits unfterblid) gewordene Natur glüdlic 
prieße, und hoffte, daß er e8 auch werde durch Ehriftus.» 
(Aug. in Joan. Traet. LXXVII. n. 35.) 
4 V. 29. Und nun habe ich es euch gefagt, ehe e8 
gefchieht, auf daß, wenn es gefchieht, ihr glaubet. 
Damit fie, wenn er in den Tod hingeht, im Glauben an 
ihn und im Vertrauen nicht wanken, fondern wiffen, daß es alfo 
gut fey, fo gefchehen müfje. Auf den andern Hingang, die 
Auffahrt, bezogen, heißt es: Wenn fie ihn zum Vater ſich 
erheben fehen, fo wird fich ihr Glaube an ihn und ihr Vertrauen 
Icbendiger und ftärfer erheben in der Erinnerung, daß er alles 
grade, wie es gefihah, gefagt, ehe dann es gefchah. 
BV. 30. Sch werde nicht mehr viel mit euch reden, 
denn es kommt der Fuͤrſt —— Welt undss) an mir59) 
hat er nichts 60). 

Hiemit deutet er auf die Naͤhe ſeines Leidens, das ihm der 
Fuͤrſt dieſer Welt (Joan. XII, 31.) durch feine Knechte bereitet, 
ob er gleich feine Macht iiber: ihu hat (cfr. Matth. XXVI, 535.) 
Es ift aber fein Wille, zu leiden, 

B. 31. Aber damit die Welt erkenne, daß ich den 
Vater liebe, und wie er mir aufgetragen, alſo thue. 
Stehet auf, laßt uns von hinnen gehen. 

Er will leiden aus Liebe zum Vater und um die Erloͤſung, 
die ihm aufgetragen iſt, zu vollbringen, So ſteht der Vers 


BBI Kar a N = obgleich. Gen. XXVI, 27. 

59) Ev zuoı;  — Br gegen. 

60) Bye, braucht nicht in der Bedeutung des Futur genommen 
und überfest zu werden:, er wird nichts über mich vermögen, fein. Be: 
fireben wider euch und meine Lehre wird fruchtlog feyn. Aug. In me 
non habet quidquam; nullum omnino scilicet peccatum (Tr. LXXIX. 
n. 2.) nicht3 was eine Herrfchaft des Satans und einen Tod begründet; 
fo Eommentiren auch Andere; auf forhe Bedentung bafiren fi die Va— 
rianten sugıozer, Evonoe Bude und Ähnliche Gloffem : artige Lesarten, 





/ 
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mit dem Vorhergehenden in Verbindung. Dagegen kann man 
auch: Stehet auf ꝛc. ald Versglied betrachten und fo tiber: 
fegen: «Damit aber die Welt fieht, daß ich den Vater liebeac,, 
fo ftehet auf und laffet und von hinnen gehen, und: «wohin 
anders, als an den Drt, von wo aus er dem Tod überliefert 
werden follte.» (Aug.) : 

Wo dasjenige, was in folgenden Kapiteln (Cap. XV— 
XVIIL) enthalten ift, von Chrifto gefprochen worden fey, 
darüber ift man uneind. Einige behaupten, Jeſus fey, nad 
V. 31., aufgeftanden und habe während des Ganges nach dem 
Delberge den Faden der Nede wieder aufgenommen, und was 
noch zu erinnern übrigte, gefagt 61); darum habe Sefus feine 
Sünger durch Ummege nach Gethfemane hingeführt. Bon dem 
Weinberge, durch den er eben ging, habe er das Gleichniß vom 
Weinſtocke entlehnt. Andere fagen, er fey, da er vom Tifche 
aufgeftanden, in den Tempel gegangen; dort habe er, was 
Cap. XV— XVII. mitgetheilt ift, vor dem Bolfe geredet. Das 
Gleichniß vom Weinftocde habe er von jenem goldenen Wein 
jiocfe entlehnt, welcher, nach Sofepb (B. J. V, 5. Ant. XV, 
ı1.), an der Schwelle deg Heiligthums ftand. Es nöthigt aber 
nichts anzunehmen, daß das Cap. XV—XVII. enthaltene an 
demfelben Drte, an weldyem das Vorige, gefprochen worden 
fey. Sie waren vom Tifche aufgeftanden oder waren eben im 
Begriffe aufzuftehen, da wird noch ein Wort gefagt, an diefem 
hing ein Anderes, eine Nede Iodte die Andere, und jo gedieh 





61) Chryſoſtomus macht hiezu die Bemerkung: 

Tıvog 01V evexev apıoraTaı; WIxEOV avanvsvcaı dıdwar 
roıg uaduraı. Kaı yap Eıxog 7P aurous ars ev zaraön\d XKagıad 
' OVTES, TEsuEID au Öedoıxsvar, ATO TE TOV xaIEOV, AMO TE TOV TO- 
ToV' xaı yap vu& nv Badurarn, xaı nv unds mg00%8ıv TOLg Asyo- 
'uevois, aA ası megiorgepsodaı xaı HpavragssdtaL TOUG ETLITTNIO- 
uEvoV;' za adıora Önote zaı 6 A0oyog 6 rov dıdaoxarov me00do- 
xdv smoLsı Ta Öeiva’ ETU Yap uxgov, Brom zaı 0vx Ei ueI 
ÜuoV, xas EgY4ETaı Ö TOV x00U0U TOVTOUV agyav emeı 0vv TaUTa 
‚ol T& TOIAUTA AXOVOVTES eSogußoupro, 65 avrıza ara &i@00- 
HEVOL, Aysı &Ig TONOV KvTovg örTsgon ' iva vonoavres &v acharsıa 
sıvaı, usa adsıag Aoımov axovwaı' xaı Yag zus.Aov neyahan 
oxouasodai —9 Chryst. in Joan. hom. LXXVI. n. ı. 
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die Ermahnung zur gegenwärtigen Größe, ehe fie ben IBeg 
zum Delberg betraten. Wie ganz natürlich, zufällig und 
menſchlich diefes alles fid fo ordnete, fo erhaben und herrlich 
iſt alles hier aus dem Munde Jeſu hervorquellende Warum 
aber diefe Annahme die Befjere dünft, ift, weil in Johannes 
die Rede Sefu feinen Abſatz hat, fondern ununterbrochen fich 
abwindet, und feine Andeutung gefunden wird, daß Jeſu die 
Rede abgebrochen, dann weggegangen und fie im Tempel oder 
auf dem Wege weiter fortgefegt habe, Erft am Schluffe des 
Ganzen (XVII, 1.) bemerft der Evangelift: «Da Jeſus folches 
geredet hatte, ging er mit feinen Süngern über den Bach 
Kedron.» Auch eignet fich alles, was Chriftug fagt, beſonders 
das feierliche Gebet (XVII, 1—26.), am beiten für den Saal, 
darin er mit feinen Süngern allein war, für den Tempel aber 
ganz und gar nicht! Das Gleichniß vom Weinftoc zu erklären, 
darf man Jeſu nicht erft den Weingarten oder die goldenen 
Weinftöde des Tempels fehen lafjen62), der Wein des Mahles 
gab die Beranlafjung hiezu 63), wenn man glaubt, es habe ſich 
fo gefihidt, von etwas Gegenwärtigem eine Veranlaſſung zu 
nehmen, wenn in der Einfachheit und Klarheitdes Gleichniſſes 
an und fuͤr ſich nicht die hinlaͤngliche Erklaͤrung, warum ſich 
Jeſu deſſelben bedient, liegen ſollte. 





62) Man weiß, daß Chriſtus gern von gegenwärtigen Dingen Vers 
anlafung nimmt, vom Höhern zu reden. Man darf jedoch nicht glauben, 
er habe immer nur von anwefenden Dingen feine Gleichniſſe entnommen— 

65) Vergl. Matth. XXVI, 29. Marc. XIV, 25. Luc. XXII, 30, 
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Gleichniß vom Weinſtockk ( V. 1—11.) Jeſus gibt feinen Jüngern das Liebesgebot 
(V. 1217.) Haß der Welt gegen diefelben und Iefum (V. 18—25.) Der 
heil, Geift wird von Jeſu zeugen und die Jünger werden von ihm zeugen 
(B. % -27.) 


B.1. Ich bin der währe Weinſtock und der 
Vater iſt der Weingaͤrtner 9) 
Ich bin der wahrhaftige a ae zu zeigen, wie 
nothwendig es fey, innigft mit ihm vereint zu feyn und zu 
bleiben, bedient er fich diefes Gleichniffes. Bon ihm müffen 
fie ven Saft höheren Lebens empfangen, um duftende Blüthen 
höchlicher Erfenntnip und Gefinnung entfalten und die Himmel⸗ 
frucht wahrhaft großer Thaten reifen zu können, Durch Eins 
heit mit ihm ergießt fich in fie fein Geift 5), die göttliche Kind— 
shaft Tebt in ihnen ihr Leben. Sie find aber eins mit ihm 
mittelit des Glaubens und der Liebe, dadurch ihm jegliche 
Greatur, wie ein Reiß aufgepropft, alfobald ihre Wiloheit 
und Unfruchtbarfeit verliert, indem fie aus der Fülle göttlicher 
Gnade ernährt, deren Süße und Milde in fich empfängt und 
zu jeglichem heiligen Werke erftarft. «Er fagt gleichnißweiße, - 
daß er der Weinftock fey, Die Ranfen nennt er diejenigen, 
welche mit ihm vereinigt und einigermaßen ihm eingefügt und 





64) Teweyos ift hier fo viel als anehoveyos. Chriffus hat öfter vom 
Weinſtocke Gteichniffe entlehnt. Matth. XX, a. XXI, 38. Auch im 
alten Zeftament finden fich ſolche Steichniffe. Jess V, ı sqqg. Jerem. 
1I, 21. Ezech. XIX, ıo sqq. Joel. 1, 7. 

65) I. Cor. VI, ı7. Joan. IV, ı3. 
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 eingefeftigt durch den Glauben an ihn und die Liebe, und 
welche feiner Natur theilhaftig geworden find durch die Mits 
theilung des heiligen Geiftes; denn eben das mit unferm Er—⸗ 
löfer Verbindende ift eben diefer heilige Geift....... denn wir 
ſind wiedergeboren in ihm und durch ihn im Geiſte zur Frucht- 
bringung des neuen Lebens und der Liebe zu ihm. Wir bleiben 
aber , wie mit ihm zufammengewachfen, durch das Beftreben, 
das Gut dieſer Verbindung zu bewahren 66). Wir find aber 
unmittelbar der Menfchheit Chrifti und mittelft ihrer der Gott» 
heit eingefügt 67), Als Glieder des Keibes Ehrifti nehmen wir 
Theil an dem Geifte, der in dieſem Leibe wohnt, und leben und 
bewegen uns in ihm. Die Worte! gelten allen Menfchen, 
galten aber zunächft dem Apoſteln, die er bei feinem Abfchiede 
zur ungertrennlichen Einigung mit ihm und zum vollfommmen 
Mißtrauen auf fih und zum nnerfchütterlichen — auf 
ſeine Kraft ermahnen mußte. 

Und der Vater iſt der Weingaͤrtner. Chriſtus iſt, 
ſeiner Menſchheit nach, der Weinſtock, dem wir eingepfropft 
find, feiner Gottheit nach iſt er mit dem Vater der Weingaͤrt⸗ 
nre bs). Wollen wir indeffen Jeſus auch, feiner Gottheit nach, 
den Weinftod feyn laffen, fo würden wir uns mit Chryſoſtomus 
‚erinnern, daß der Bater nicht für den Stamm und die Wurzel, 
fondern allein für die Ranken forgend, erfcheint 6%. Cyrill 


L. 





66) Cyr. in Joh. 1, X. c, XIII. J 
67) Unius quippe naturae sunt vitis et palmites; propter quod cum 
esset Deus, cujus naturae non sumus, factus est homo, ' ut in illo 
esset vitis humana natura, cujus nos palmites esse possumus. Aug. 
Tract. LXXX. n. 3, vis ergo et tu vivere de spiritu Christi? In cor- 
pore este Christi. Nunquid enim corpus meum vivit de spiritu tuo? 
Meum vivit de spiritu meo, et tuum de tuo, Non potest vivere cor- 
pus Christi nisi de spiritu Christi tr. XXVI. n. 13. 

68) Kaıroı N gıga dsıras emıuehsiag meo. Ta» xAnuarav megıo- 
zanrouevn, Yuuvovusvn" aA’ 0vöEv evravda megı Taurng Byoım,, 
ara Tw may megı xÄNLaTav, Ösixvug oTı AvTog ev EaUra apzsı. 
Chrys. hom. LXXII. n. ı. 

69) Secundum hoc ergo vitis Chritus a J quod ait: Pater 
major me est; secundum autem id, quod ait: ego et Pater unum 
. sumus, agricola est. Aug. tract, LXXX. n. 2. 
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bemerkt, darum werde der Vater der MWeingärtner genannt, 
damit das, was das Werk der ganzen Dreieinigkeit ift, nicht 
vom Sohne allein gewirkt zu werden feheine, Der Vater 
ernähre ung zum Glauben und zur Liebe durch den Sohn im 
heiligen Geifte, und thue das Werk des Weingärtners, indem 
er ung befichtigt und bearbeitet und mit aller Sorgfalt zur 
Tugend foͤrdere durch den Sohn im heiligen Geifte, und 
nicht werden wir vom Sohne allein getragen, und fo allein | 
werde das Ganze am beften gefaßt; denn wenn wir abger 
fondert Eines dem Vater, ein Andres dem Sohn zulegen, _ 
fo könnte e8, da der Vater der Weingärtner und der Sohn der 
Rebſtock genannt wird, leicht den Anfchein haben, als würden 
wir alle vom Sohne getragen und genährt und vom Vater 
bloß befichtigt und gereinigt, denn der Weinſtock ernähre feine 
Neben ımd, der Weingärtner komme nur, ihn zu befichtigen 
und feiner zu pflegen. Es fey aber der Vater im Sohne und 
der Sohn im Vater, und aus ihnen fey alles im heiligen Geiſte, 
und fo fey der Vater nicht von der Ernährung auszuſchließen 
und der Sohn nicht von der Befichtigung und der Pflege (fieh 
Cyrill. in Joan, 1. X. c. IX. 

V. 2 Jede Rebe an mir, die micht Frucht bringt, . 
nimmt er weg, und jede, die Frucht bringt, die 
reinigt er, daß fie mehr Frucht bringt. 

Die Neben, die nicht Frucht bringen, find diejenigen, 
welche Chrifto bloß durch das Bekenntniß des Glaubens 
anhangen, aber ohne die rechte Liebe find und Feine Früchte 
Gott wohlgefällige Werke) hervorbringen. Dergleichen 
Neben Können am Stode nicht gelaffen werden, fondern der 
MWeingärtner fchneidet fie mit unbarmberzigem Meſſer weg und 
übergibt fie dem Feuer. Der Neben, welche mit dem Safte, 
welchen ihnen der Weinſtock zutheilt, fchaffend und würfend, 
nach dem Mafe ihrer Kräfte mehr. oder weniger, Früchte 
gewinnen, wird der Weingärtner mit großer Sorgfalt warten 
und pflegen, daß fie mehr Früchte hervordringen. 

V. 3. Ihr feyd fhon rein wegen des Wortes, 


Das ich zu euch geredet habe. 
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Sben hatte er den Vater ald den Weingärtner genannt, 
hier erfcheint er felbft als Solcher; durch das Wort, das er 
zu ihnen geredet hat, durch feine Lehre, Die fie glaubend 
angenommen haben, find fie bereits. gereinigt zu größerer 
Fruchtbarkeit. Auguſtin fragt, warum Chriſtus den Apofteln 
' nicht gefagt habe, fie feyenrein durch Die Taufe, durch die fie ab- 
‚gewafchen worden, fondern durch das Wort, das er zu 
ihnen geredet habe, und bemerfet, in dem Saframent würfe 
eigentlich das Wort und der Glaube an dasfelbe: «Nimm 
das Wort hinweg, was ift das Waſſer anders ald Waffer? 
E83 fommt das Wort zum Element, und es wird ein Safra- 
ment und gleichfam ein fichtbares Wort.... Woher diefe 
große Kraft des Waffers, daß es den Leib berührt und das 
" Herz abwafcht, wenn e8 nicht das Wort thut, nicht weil es 
gefagt, fondern weil .e8 geglaubt wird? (Tr. LXXX. n. 3.) 

V. 4. Bleibetinmir, und ich in eudh, Wie die 
Rebe feine Frucht bringen fann von fich felber, 
wenn fie nicht bleibt in dem Weinftode, fo auch 
ihr nicht, wenn ihr nicht in mir bleibet. 

Daß ſie zu den fruchtbaren Reben gehoͤren, und bereits 
gereinigt ſeyen zu groͤßerer Fruchtbarkeit, mußte die Apoſtel 
ſehr troͤſten. Die Hauptſache aber blieb, daß ſie wiſſen, daß 
dieſe Fruchtbarkeit davon bedingt iſt, daß ſie in Jeſu ſind 
und bleiben, und von ihm und dem Vater genaͤhrt und ges 
pflegt werden. Welche Rebe felbfiftändig feyn, aus ſich 
Früchte hervorbringen will, und fih vom Weinſtock Iogreißt, 
entbehrt der Ernährung des Tebendigen Saftes. Mit dem 
Stode zu einem Leben verbunden, - tragen fie das Köftlichfte, 
Allerfreuende (Jud. IX, ı12.); ohne ihn vermögen fie’ gar 
nichts, Ueber das: « Bleibet in mir, und ich in euch, »' be- 
merfet Auguſtin: «Nicht fo fie in ihm, wie er in ihnen. 
Beides aber nüsgt nicht ihm, fondern ihnen; denn fo find am 

Weinftode die Neben, daß fie dem Weinftode nicht geben, 
ſondern daß fie von ihm empfangen, damit fie leben. So ijt 
aber der Weinftof an den Reben, daß er die Lebensnahrung 
ihnen gibt, nicht von ihnen empfängt. Ebenfo ift, Chriftus 
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in fich haben, und in Chriftu3 bleiben, beides den Juͤngern 


Vortheil, nicht Chriſtus; denn wenn die Rebe abgeſchnitten 
it, kann aus der lebendigen Wurzel eine andere ſprießen; bie 


aber abgefchnitten. iſt, kann ohne Wurzel nicht leben.» (In 


Joan. tract. LXXXLI. n.:L). . 
V. 5. Sch bin der Weinftod, ihrdie Reben: Wer 


in mir bleibet, und ich in ihm, derfelbige trägt 


viele Frucht; denn ohne mich Fönnet ihr nichts than, 

Getrennt von Jeſu vermögen die Apoftel nicht etwa weni⸗ 
ger, oder wenig, fondern gar nichts. Es ift feine relative, 
es ift abfolute Unfruchtbarfeit, abfolute Untüchtigfeit, Früchte 
des ewigen Lebens hervorzubringen,> da die Nebe für ſich 
feinen Saft des ewigen Lebens hat. 

V. 6. Wenn Einer nicht in mir bleibet, er wird 
weggeworfen,. wie eine Rebe, und werdorrt, und 


man. ſammelt fie, und ame IR ins Feuer, und fie : 


verbrennt, 
Wenn Einer ſich von Jeſu trennt, fe verliert er auffer 
Perbindung mit der Lebens⸗-Wurzel und Quelle alle Frifche, 








er taugt nur zum Feuer, Wer nicht als Rebe vom wahrhafs. 


tigen Weinftod--Chriftus getragen ſeyn will, für den ift. der 
Vater nicht der pflegende Weingärtner; ein Solcher liegt am 


Boden diefer Zeit dorrend; und er entbehrt nicht nur des 
Borzuges und der herrlichen Zier himmlifcher Früchte, ſon— 
dern er wird zu feiner Zeit mit den andern unfruchtbaren Neben 
gefammelt,, und in das Feuer der ewigen Strafe geworfen. 

3.7. Woihr in mir bleibet, und meine Worte 
'in.euch bleiben, werdet ihr, was immerihr woullet, 
fodern, undes wird gefchehen. 


Mer in Chriftus mittelft des Glaubens iſt, und mitteff | 


der Liebe, die fich.im der Bewahrung feiner Gebote zeigt, 
um was immer er in diefer Bereinigung mit Chriftus, und 


ihr gemäß bittet, wird gejchehen; «denn, wenn fie in Ehriftus 
bleiben , was koͤnnen fie anders wollen, als was Chriſtus 


‚gefällt? Was können fie, da fie in Ehriftus bleiben, anders 


Be ald was dem Heile nicht zumiber iſt? Denn ein 


— — 
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Anderes wollen wir, weil wir in Chriſtus ſind, und ein 
Anderes wollen wir, weil wir noch in dieſer Welt ſind; denn 
vom Senn in diefer widerfährt es und bisweilen, daß. wir 
das begehren, von dem wir nicht wiffen, daß es ums nicht 
fromme. Aber ferne ſey's, daß es uns gefchehe, wenn wir 
in Chriftus find, der nicht thut, wann wir begehren, es fey 
denn, daß es ung fromme, Wo wir alfo in ihm bleiben, 
da feine Worte in uns bleiben, werden wir, was immer 
wir wollen, begehren, und es wird und gefchehen; denn wenn 
‚wir begehren, und es gefchieht nicht, fo begehren wir nicht, 
was in ihm ein Bleiben hat, nicht, was feine Worte haben, 
die in ung bleiben , fondern was die Begier and Schwäche 
des Fleifches hat, die nicht in ihm iſt, und in der feine 
Worte nicht bleiben.» (Aug. in Joan. Traet. LXXXL n. 4.) 

Daß, wer in Chriftus mittelft der Erfenntniß Cglanbend), 
mittelft des Willens Cliebend), mittelft der That Clebend, 
würfend) bleibt, Alles erhalte, um was er mittelft und im 
Geiſte dieſer Vereinigung bittet, galt im vorzuͤglichen 
Sinne den Apoſteln, die mit ihm fuͤr ihn wuͤrken ſollten. Was 
ſie im Namen ihres Berufes und Berufers begehren, wird ihnen 
gewaͤhrt werden. 

V. 8. Darin wird mein Vater verberrlicht 20, 
Daß ihr viel Feucht bringet, und meine Schüler 
werdet. | | 

Es ift zur Ehre und Freude des Vaters, wenn die Apoſtel 
feine Schüler find, und immer mehr werden, und viel Frucht 
bringen, Frucht der Erkenntniß (Wiſſenſchaft des Goͤttlichen), 
des Willens (Liebe des Goͤttlichen), der That (der Verkuͤnde 
ung und Verbreitung dieſer Wiſſenſchaft und Liebe des Goͤtt— 
lichen mittelſt ihrer Predigt, ihrer Lebensheiligkeit und ihrer 





70) Edotaotn, Aoriſt in Präſens⸗ oder Futurbedeutung. Ev rov⸗ 
‚co edofuosn, rovr’ sorı bokassmostar' adLıRH0g05 yap »aı 7 Ta» 
xgovav_svarllayı ;„ ra ma0a N Tng Ppaoeng aunSenig, Tlieod, 
Mops. 
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Wunder). Die Ehre und Freude des Sohnes if die des 


Vaters, und Einer ift der Beiden Wille, beide ftehen für Eines; 
das ift die Würde, die Hoffnung und Zuverficht derjenigen, 


die Jeſu Schüler find und in feiner — immer mehr - 


wachfen wollen. 
— V. 9 Wie mich der Dater geliebt Kar, fo habe 
auch ich euch geliebt. Bleibet in meiner kiebe. 

Es ift nur menschliche Rede des Gottmenfchen zu Menfchen, 
wenn die Liebe des Vaters zum ewigen Sohne hier mit der Kiebe 
diefes Sohnes zu feinen Süngern verglichen wird, wie da, wo 

er fagt: Seyd vollfonmen, wie euer Vater im Himmel voll- 
fommen ift (Matth. V, 48.) Bon einer relativen Aehnlichkeit, 
und nicht von einer abſoluten oder von einer Gleichheit der 
Liebe ift nemlich hier die Rede 71), 


Indeſſen glaube ich, daß hier vom Sohne feiner Dienfchheit 
nach die Rede iſt, wie auch B.10.72) — «Bleibet in meiner. 


Liebe» kann bedeuten, liebet mich fo fort, oder machet, daß 
ich euch allzeit fo Liebe. Diefer zweite Sinn fcheint mir der 
richtige, da ich denfe, daß Chriſtus vom Bleiben in jener Liebe 
redet, wovon er gefprochen hat; er hat aber von jener ge- 


forochen, womit er ung liebt. Er fopert alſo Calle Menfchen, 


— Apoſtel auf, ſo zu thun, daß ſie ſeiner 
Liebe nicht verluſtig geben 73), Im feiner Liebe zu bleiben, ſteht 


bei ihnen, da feine Gnade gewiß ift. Wer nicht darin vers 


harrt, trägt felber die Schuld folcher Unglüdfeligfeit CB. 6.) 


Was aber zu thun fey, damit man feine Liebe nicht verliere, 


iſt im folgenden Verſe gefagt. 





71) Die — ich verdiene von euch geliebt zu werden, weil 
mich der Vater liebt, und weil ich euch liebe, iſt unnatürlich. 


72) Ayann enn bedeutet auch uatürlichet diefe Liebe, womit er liebt. 
Ayasnn wov ift zweideutiger, und (V. 10.) bedeutet gleich gut die Liebe, 


womit er liebt und jene, womit er geliebt wird. Nur der Contert beftimmt, 


daß jene gemeint fey. 


75) Zxomsı de autor audevrıxwregov avroıg drahzyonsvon' ou 


710g me), PEIBER Tov margog, aAN €v 7 Eum- 
Chrysost. 


J 
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V. 10. Wenn ihr meine Gebote beobachtet, werdet 
ihr inmeiner Liebe bleiben, wie ich die Gebote mei— 
nes Vaters bewahrt habe und in feiner Liebe bleibe. 

Wie er feiner Menfchheit nad) durch Erfüllung der Gebote 
feines Vaters in deffen Liebe bleibt 74), eben fo bleiben die— 
jenigen, weldye die Gebote des Sohnes halten, in deſſen Kiebe. 
Der Sohn liebt den Menfchen zuerft, er hat die Jnitiative, 
und der Menſch beweist ihm feine Gegenliebe durch die Aner— 
fennung diefer Liebe und die Haltung der Gebote, die fie ges 
geben hat 75), und wenn diefes ſtets fo gefchieht, fo bleibt dem 
Menfchen die Glücfeligfeit der Liebe des Sohnes zu ihm.‘ 

B, 11. Diefes habe ich zu euch geredet, auf Daß 
meine Freude in euch bleibe und eure Freude voll 
fommen werde 70), 

Die Freude Chrifti bleibt in ung, kann bedeuten: wir er- 
frenen ung feiner immerdar, wir frohloden in der Liebe zur ihm, 
oder: wir freuten uns allzeit in Dem, woran. er Freude hat 77); 
oder, er hat immer Freude an ung 78) ; der erfte Sinn ift wohl 

74) Philipp. II, 8 sgqg. Heb. II, 9. Luc. XXIV, 26. 

75) Joan. XIV, 21. 23. 24. 

76) Iva xaga vun» mAngnSN' TovT’ sorı, ıwa un amdoxuodnre 
nov, ıma tn Öıaxorpnrs vov Öpouov‘ Exaıpsre sv Euoı „ al 0B0- 
Ög& exaıpers aA seveneosv aduna. Tavımv ovv ekaıon, ıva 
mp0: to tehog EAIM N 1000. Chrysost. LXXVII. n. ı. 

77) Tovt’ sorıv ım& em exeiworg eIeAyrs duevIuusiodar uoꝛoic 
89’ ÖLgmep, xayo, Iva mp0g ayavas apdgıonode, xaı Tnv emı roic 
cogogsvoı ride neeikaieon, zav Tı dıa ToVTo auußyvaı zassıv, 
un m_05 aArmdıaz xarabspnode' Kauıpers Ön Tores nAovoıwrepon 
ereineo xaı 81 Uumv Avanimpovraı To SeAnua Tov TAavTaG adeo⸗ 
wous Ielovrog vosyvaı, EXaıpov Yap smı TovroIs xayo. Cyrill, in 
dan. 1, X; 6 at. | - s 

78) Quid est. gaudium Christi in nobis, nisi quod dignatur - 
gaudere de nobis? Et quid est gaudium nostrum, quod dieit 
'implendum, nisi ejus habere tonsortium. Propter quod beato 
Petro dixerat: Si non lacro te, non habebis partem meveum. 
Gaudium ergo ejus in nobis gratia est, quam praestitit nobis. 
Ipse est et gaudium nostrum, sed de hac etiam ille ex acternitate 
gaudebat, quando nos elegit ante constitutionem mundi. Nec recte 
possumus dicere, quod gaudium ejus plenum non erat, non enim 
Deus impenfecte aliquando — Sed illud ejus gaudium in no- 


— 
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der Beſſere. Ich habe euch diefes gefagt, damit ihr mit mir | 


vereinigt bleibet und im Vertrauen auf Diefe Vereinigung Die 
vollfommenfte Freude empfinden möget. Ihr wollet bei mir feyn, 


darum habe ich euch gefagt, daß und wie diefes Statt finden - 


wird; euer Wunfch wird erfüllt werden und eure Freude voll 
kommen ſeyn (XVIL, 15.) Der Wunſch der Bereinigung erfüllte 
ſich bienieden in der Kraft und Tröftung, womit Chrifiug feinen 
Apofteln beiftand (XIV, 18—20.), und auf das VBollfommenfte, 


da er fie in feine Herrlichkeit aufzunehmen fam (XIV, 5.8.) 


3. 12. Das iſt mein Gebot, daß ihr euch einander 


liebet, wie ih euch geliebt habe 79, 


Wie der hinfcheidende Bater feine Söhne ermahnet ‚daB 


fie fi) nad, feinem Hingange in unzertrennlicher Liebe an 
einander anfchließen und Einer für Alle und Alle für Einen ſtehen, 
daß ſich zeige, daß fie alle Kinder eines Vaters find, von dem 
fie geliebt wurden und. den fie hinwiederum Lieben, fo ermahnt 
auch Sefus feine Sünger, daß fie in der innigften Liebe mit 


einander verbunden feyn und bleiben, und Alles für einander 


thun und leiden möchten, wie und weil er auch fie alfo geliebt 


hat und liebt. Seine Liebe fol das Geſetz, die Regel und die 


Urfache ihrer Liebe feyn. V. 10. hatte er fie auf die Haltung " 
der Gebote, als ein Mittel, in der Liebe Gottes zu bleiben, 


verwiefen; hier redet er von dem einen Gebote der Liebe, als 
dem Haupt der Uebrigen und dem DRGBBUANER Mittel, jeine | 
Liebe im fich zu haben 80), 





bis non erat; quia nec nos in quibus esse posset eramus; nec quando 
esse coepimus, cum illo esse coepimus. (Aug. in Joh. tr. LXXXILI.n. ı.) ” 
79) XIII, 34. 35. I. Joh. II, ı0. III, 14. Rom. XIII, ı0.. IL” 


Cor. XIII, ı3. 


80) Ueber: «Wie ich euch geliebt Habe» macht Auguſtin auch diefe 
Anmerkung: Ut quid enim diligit nos Christus, nisi ut regnare pos- 
simus cum Christo. Ad hoc ergo et nos invicem diligamus, ut di- 
lectionem nostram discernamus a caeteris, qui non ad hoc se inri- 
cem diligunt, quia nec diligunt. Qui autem propter habendum” 
Deum se diligunt, ipsi se diligunt; ergo ut se diligunt, Deum dili- 
gunt. Non est haec dilectio in KERN hominibus; pauci se propterea 
— diligunt, ‚ut sit Deus omnia in omnibus. In Joan. tr. LSA n. 3. = 





$g 


— 
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DB. 13. Einegrößere Liebe hat Niemand, als vie, 
daß Einer fein Leben gibt für feine Freundes), 
Er geht von ihnen, um für fie zu ſterben; edler und größer 
kann feine Liebe ſeyn; fie fey ihnen zum Beifpiel. Ohne bes 
fondere Erinnerung fühlt. ein jeder die Erquidung, welche 
Jeſus durch diefe Worte den, wegen feines Hingangs nieder 
gefchlagenen, Süngern geben wollte, nebft dem, daß er fie zu 
ähnlicher Aufopferung ermahnte. Es iſt die innigfte Liebe, Die 
ihn bewegt, fic von ihnen zu trennen. Vergl. XIV, 2. 3. 16. 
BA Ihr feyd meine Freunde, wenn ihr thuet, 
was ich euch gebiete 82). 

Gegen alle Mühen, Gefahren und Leiden, welche der Apoftel 
harrten, legt er feine Freundfchaft in Die Wagſchale. Zum 
Lohne dafür, daß fie feine Gebote halten, gibt er ihnen die 
überfchmengliche Wuͤrde und Herrlichkeit, daß fie feine Freunde 
heißen und feyen #3). 

V. 15. Sch nenne euch nidt mehr KRnechte, denn 
der Knecht weiß.nicht, was fein Herrthutz euch aber 
babeich Freundegenannt, weilich alle89%), was ich 
von meinem Bater gehört habe, euch kund Be 
habe 

Bon feinen Dienern zu feyn, ift ſchon viel; ſie ſind ihm 
bisher mehr geweſen, als bloſe Diener, mehr als blofe Schüler; 
feine Freunde fi ind fie gewejen 85); in ber Liebe und Vertraut⸗ 





81) I. Joan. III, ı6, 

82) XIV, ı5. 21. 23. XV, ro. I. Joan. II, 3 sqg. 

85) Magna dignatio, cum servus bonus esse non possit, nisi prae- _ 
cepta Domini sui fecerit, hinc amicos suos vult intelligi, unde servi boni 
possint probari. Sed ut dixi, ista dignatio est, "ut Dominus, quos 
novit servos suos, dignetur dicere amicos suos....Potest igitur esse 
Servus et amicus, qui servus est bonus. Aug. tr. LXXXV.n. ı. 

84) Havra de oTav Eımy, 00@ avrovg axopoas eyonv Asysı 
Chrysost. Quo igitur pacto intellecturi sumus omnia cum nota fecisse 
discipulis, quaccunque audivit a patre, eum propterea quaedam 
multa non dicat, quia scit, eos modo portare non posse? (XVI, ı>.) 
Sed nimirum, quod fertigte est, fecisse se dicit, qui ea quae futura 
‚sunt, fecit. (Js. XLV, 11) Aug. 

35) Vergl. Luc. XII, 4. 
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heit, womit er zu ihnen redete, ihnen die göttlichen Geheimniſſe 


offenbarte; und was fie von Anfang genannt werden fonnten, 
das werden fie in Zukunft immer noch mehr genannt werden 





koͤnnen und feyn, wegen des Wachsthums in feiner Liebe und E 


in der Erfenntniß der göttlichen Dinge. «DO wunderbare Sache! 
Wie werden wir, da wir nicht dienen fönnen, ohne daß wir 
die Gebote Gottes vollziehen, wie werden wir, da wir Die 
Gebote Gottes thun, nicht mehr Knechte feyn? Wenn ich Fein 
Knecht feyn werde, da ich die Gebote erfülle, und wenn id), 
ohne die Gebote zu erfüllen, nicht dienen kann, alfo werde ich, 
da ich, ein Knecht bin, feiner feyn. (Aug. tract. in Joan. 
LXXXVL n. 2.) 

DB. 16. Ihr habet mich nicht ——— ſondern 
ich habe euch auserwählts6), ich habe euch gefegt 37), 
daß ihr gehet und Frucht bringetss), und eure Frucht 


. bleibe, auf daß, was ihr den Vater bitten werdet 


in meinem Namen, er euch gebe 39). 

Ein anderer Beweis feiner großen Liebe zu ihnen it, Daß 
er zuerft.ihnen feine Liebe zugewandt, und fie nicht ihm die ihre, 
und fie gefucht hatte, bevor fie ihn fuchten; ferner hat er fie (er 
kommt auf das Gleichniß von den Neben zuruͤck) den Saft höheren 


Lebens einziehen amd fie in ihm fo erftarken laſſen, daß fie in 


alfer Welt Frucht bringen, und zwar von, unvergänglicher 


Schöne und Kraft, und alles vermögen in feinem Namen. 


Diefe Frucht der Apoftel ift nebft der Kirche Dag-eigene, ewige 


Leben der Apoftel 90). 


Es liegt aber in ven Worten Sefu das früher fchon berührte 


Geheimniß der Gnade und der Freiheit, das Vorausgehen der - 





86). VI, 70. XIIL, ı8. Matth. X, r. Marc. III, 14. VI, 7. Luc. 
VI,3 IX, ga 

87) EInz ift hier: gepflanzt nach der. Analogie des vorhergehenden 
Gleichniſſes und nicht zu vergleichen mit Act. XIII, 4.7. XX, 28. Rom, 
{V, ı7. Heb. I, 20% 

83) ©. 4.5. 8. 

89) XIV, ı3. 14. 


90) Tıs de 6 Twv anoctoAav zapmos apsaeroz ourog yaı 86 \ 


aava nevav; n ExrzIncıa. Apollnarius. 
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göttlichen Gnade, dad Nachfolgen ber menfchlicyen Freiheit. 
Gott liebt zuerft und dann liebt der Menfch, Gott gibt zuerft 
die Gnade und der Menfch würft mit der Gnade; er glaubt mit 
‚der Gnade, hofft mit der Gnade, liebt mit der Gnade, glaubt, 
hofft und liebt alfo mit dem Geſchenk der vorhergehenden Liebe 
Gottes zu ihm. Gott Tiebt und alfo, ehe wir noch etwas 
Gutes gethan haben, da wir erſt durch ſeine Gnade in den 
Stand verſetzt werden, etwas Gutes Cauf Gott ſich Beziehen⸗ 
des) thun zu koͤnnen; «denn nicht, weil wir gefielen, wurden 
wir auserwählt, fondern, auf daß wir gefielen; darum feste 
er dem: daß er fie erwählte, zur Fruchtbringung bei, auf daß, 
wenn wir auch Durch das frühere Würfen Gott nicht angenehm 
waren, wir es durch Die nachfolgenden werden.» (Apollina- 
rius) 9), 
B.17. Dasfage: — daß ihr einander liebet92). 
Was er gefagt hat, bat er zur Ermahnung gefagt, daß 
fie einander lieben; durch diefe Liebe zu einander werden fie in 
‚ihm feyn und bleiben und unvergängliche Frucht bringen, und 
was fie begehren, wird gefchehen. (Sieh V. 16): 


rs 





91) Hie certe vacat vana illorum ratiocinatio, qui praescientiam 
sic defendunt ‘contra gratiam Dei, et ideo dicunt, nos electos ante 
mundi constitutionem, quia praescivit nos, deus futuros bonos, non 
seipsum nos facturum bönos. Non hoc dieit, qui dicit: non vos me 
elegistis. Quoniam si propterea nos elegisset, quia bonos nos futuros 
esse nos praesciverat, simul etiam praesciyisset, quod eum nos fuisse- 
mus prius electuri. Non enim aliter esse possemus boni: nisi forte 
dicendus est bonus, qui non elegit bonum, Quid ergo elegit in non 
bonis? Non enim electi sunt, quia boni fuerunt, qui boni non essent, 
nisi electi essent. (Aug.) Ich erlaube mir hierüber eine Bemerkung. 
Wenn Gott vorausgefehen hat, daß wir gut feyn werden, fo hat er 
‚auch vorausgefehen, daß wir nur dadurch, daß wir der Gnade folgen, 
gut feyn werden; und daß wir ihn erwählen werden, weil er uns zuvor, 
die Gnade gebend, erwählet hat, darum ift die angeführte Auguftinifche 
Argumentation falfch; dagegen ift ohne daß hiedurch dem Dogma von 
der Gnade im mindeften vergeben würde, annehmbar, daß Gott, weil 
er vorausgefehen hat, daß diefe und jene feiner Auserwählung (feiner 
Gnade) folgend, ihn auserwählen Can ihn glauben und Heben würden), 
denfelben von Ewigkeit her diefe Gnade beftimmt Hat. 

92) E Tim. I, 5. Gal V, 22. Matth, XXIL, Zo. 
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B. 18. Wenn die Welt euch haßt, ſo wiſſet, daß 
fie mich vor euch gehaßt hat, | 
‚Wie fie in gegenfeitiger Liebe unter fich und mit ihm vers 
bunden find, fo wird die Welt in unverföhnlichem und unaus⸗ 
weichlichem Haffe wider fie verbunden feynz darauf follen fie 
nur gefaßt feyn. Nach dem, was fie ihm von Seiten der Welt 
widerfahren fahen und noch fehen werden, wird auch ihnen 
gefchehen. Darob mögen fie aber vielmehr fich erfreuen, als 
erfchreden; denn daran erfennen fie deutlich, daß fie von Gott 
ſind und nicht von der Welt. (Bergl. hiezu I. Pet, IV, 12—19.) 
B, 19, Wennihr vonder Welt wäret, würdedie 
Welt das Shrige lieben; weil ihr aber nicht von der 
Welt ſeyd, ſondern ich euch aus der Welt ausers 
wählt habe, deßwegen haffet mich vie Welt. 
- Durch die Verfolgung gibt die Welt euch Zeugniß, daß ihr 
nicht ihr augehöret, fondern von den Meinigen und Gottes 
feyet (I. Joh. III, 13. 14. 1V, 5) Was fann dem Geift liebs 
Yicher tönen, als diefes Zeugniß, went auch dem leiblichen Sinne 
die Pfeile der Verfolgung gräßlich zifchen, «Wenn ich noch 
den Menfchen geftelg, fo wäre ich nicht Chrifti Knecht.» (Gak 
1, 19.) Eure Weisheit ift von jener der Welt verfchieden, _ 
euer Leben ift ihrem Leben zu widerwärtig, das, was fie Licht 
nennt, erfchridt nor eurem Nicht, durch eure Lehren und Thaten 
freuziget ihr immerfort ihre Irrthuͤmer und Sinden, darum 
ſchlaͤgt fie erbittert eich am ihr Kreuz. Sieh Gal. VI, 14. e 
V. 20, Erinnert eud des Wortes, das ich zu euch 
geſprochen habe: Der Diener ift nicht größer, ala 
fein Herr9); wo fie mich verfolgt haben, werden fie | 
auch euch verfolgen; wo fie mein Wort gehalten ) 
—— werden ſie auch eures — er; | 





—* u — 


9 

95) Joh. Vu, 39. Matth. x 24. Luc, VI; 40. J 

94). Einige deuten ſo: Wie fie mich tükkiſch belauſcht haben, werben 
fie. auch. euch belaufchen, allein dag Tagsın hat.diefe Bedeutung nicht. 

Andere nehmen es ironiſch: wie gut fie. meine Reden aufgenommen, und 4 

beobachtet haben, wiſſet ihr; euch mird es nicht anders ergehen. Andere 
nehmen es ala im Eruſte geſagt, wie meine Lehre ſich der Aufnahme 
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Der Knecht darf fich deſſen nicht ſchaͤmen, deſſen ſich ſein 
Herr nicht geſchaͤmt hat, das nicht fuͤr einen Gegenſtand 
gerechter Trauer halten, was ſein Herr nicht dafuͤr angeſehen 
hat; Gleichfoͤrmigkeit mit ſeinem Herrn iſt die hoͤchſte Ehre und 
Freude eines guten Knechtes; «und fie gingen erfreut vom 
Angefichte des Synedriums, daß fie gewürdigt worden, wegen 
des Namens Jeſu befchimpft zu werden,» (Act. V, 41. "Gin 
L Pet. IV, ı5—ı1g. 11. Cor. IV, 8 sqaq. | 
B, 21. Aber diefes alles werden fie euch thun 
wegen meines Namens, weil fie den nicht Fennen, 
der mich gefandt hat). | | 
Mit diefem «Aber» beginnt die Haupttröftung wegen des 
-B, 19. und 20. Gefagten. ' Keine Verfolgung ift in der Wurzel 
. angerechter und unfinniger, als die Ihrige. Eben hierin liegt 
die Glückfeligkeit der Jünger Sefu, daß fein Name allein Urſache 
ihrer Verfolgung ift. Doch fie leiden nicht allein um feines 
Namens willen, fondern auch wegen des Baters, welchem die 
Melt, wie dem und in dem Sohne, widerfirebt, und fo leuchtet 
auch wieder die höchjte Glücfeligfeit der Verfolgten ein, und 
zugleich auch die Unglücfeligkeit der Verfolger, welche Sefus in 
den folgenden V. B. weiter fehildert, | 
V. 22. Wenn ich nicht gefommen wäre, und zu 
ihnen gefproden hätte, würden fie feine Sünde 
haben; nun aber haben fie feine Entfhuldigung 96). 
‚aber ihre Sünde 
Sünde bedeutet hier nicht Suͤnde im Allgemeinen, ſondern 
eine beftimmte, befondere, fchwere Sünbz‘ 97), nämlich die Bers 





— 


erfreute in guten Herzen, ſo werdet auch ihr i immer Solche —* die 
euer Wort mit Freuden aufnehmen. 

95) Vergl. V,.37. 38. VII. 14. 28. VIII, 16. 18. 19. 26. 29. 42. 
47- 54. 55. XIV, 24. 31. und die Anmerf, 

96) Mgopasız wird eine wahre Eutſchuldigung oder eine falfche zu 
bezeichnen gebraucht. Theophylakt gibt es richtig mit anoAoyıa. 

97) Nunquid sine peccato erant Judaei, 'antequam Christus in 
carne venisset? Quis hoc vel stultissimus dixerit? Sed magnum quod» 


dam peccatum, non omne —— quasi sub geheali nomine vult 
intellegi. Aug, \ 
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focktheit der Tuben, Chriftus ift, ald von Gott gefandt, zu 
ihnen gefommen, und hat diefe Sendung durch Lehre, Leben 
. und Wunder befundet; daß fie ihn deffen ungeachtet verworfen - 
haben, ift alfo entfchuldigungslofe Sünde. .(IIE, 36. IX, Ar.) - 
Sie konnten fi, da fie ihn verwarfeit, nicht auf Mofes, nicht 
auf Gottes. Gefeß berufen, weil die Werfe, die er gewürfet, 
Zeugniß gaben, daß er der von Mofes Vorhergefagte, der vom 
Vater Gefandte ſey. Die Sünde, welche die Juden an ihm 
begangen, festen fie an den Apofteln fort, und wegen ihrer, 
wie wegen feiner, harret ihrer das furchtbarfte Gericht. Anz 
. wendungsmeife gilt daffelbe Allen, denen die Apoftel gepredigt 
haben, und heut zu Tage noch Allen, welche der Gnade Fein 
Gehör geben wollen. 

V. 23. Der mich haffet, haffet auch meinen Vater. 

DB. 24 Wenn ih die Werfe unter ihnen nicht 
gethan hätte, welche fein Anderer gethan hat, 
würden fie feine Sünde haben; nun aber haben fie 
geſehen, und mich und meinen Bater gehaßt. 

Zur Beflegelung feiner Kehren, erhabener, als welche feine 
je verfündet worden, und welche für fich felber eben fo viele Be— 
weife feiner Sendung gewefen find, hat Jefus in einem fo 
furzen Zeitraume feines öffentlichen Auftretens fo viele große 
Wunder gewuͤrkt, daß das Wunderwürfen des Mofeh und aller 
Propheten hiemit nicht verglichen werden fann 98), Auch haben 
- feine Wunder den befondern Character, auf welchen die Pro= 
pheten in ihren Weisfagungen vom Meffiah aufmerkfam machen. 
Sieh Jes. LXI, ı. XXXV, 5. Coll. Matth. XI, 5. Bergl. 
Joh. VI,:r4. VII 5W3r. 1X ,:3%.: Matth- IX, 33. 

DB, 35. Allein Damit erfüllt würde das Wort, 
das gefchrieben fteht in ihrem Gefege: Sie — 
mich gehaffet ohne Be 99), | | 





98) Einige meinen, Jeſus vergleiche feine Wunder mit den Wundern 
der falfchen Propheten; Andere verftehen unter zoya feine Lehren, und 
vergleichen diefe mit jenen, welche von Andern vorgebracht worden find. 

99) ©. Ps ViI.5. XXV, 3. XXXV, ı9. LXIX, 4.5. Aus diefem 
testen Pfalm find auch fonft Stellen als mefftanifch angefuhrt. Siehe 
zu Joh. II, ı7, 
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Was der Pfalmift von fich gefungen hatte, erfüllte ſich auch 
an Jeſus in der Verfolgung, welche er von den Tuben zu 
‚beftehen hatte, und zwar erfüllte es fich an ihm, deffen Vorbild 
David war, in einer ganz andern Proportion, deren Maaß 
in der Serfon, die leidet, und in der Bosheit Ener, von 
welchen fie leidet, gegeben: ift. 

V. 26. Wenn aber der Paraklet fommt, den id 
end; vom Bater fenden werde, ber Geift der Wahr- 
heit, der vom Bater ausgeht, der wird Zeugniß 
geben von mir. 

Zur Erledigung des Einwurf, welchen die Apoſtel as | 
fonnten, und in Gedanfen wohl machten, was wird unfere Predigt 
nußgen, da fie dich nicht gehört, fondern nur verfolgt haben, 
weifet fie Sefus Darauf, daß dann eine andere Zeit, Die des 
Geiftes, feyn wird, — Wie der Sohn vom Vater ausgeht, fo 
geht auch der Geift vom Bater aus; wie das Ausgehen des 
Sohnes vom Vater zweifach, ein ewiges und ein zeitliches, 
ift, fo hat aud) der Geift fein ewiges und fein zeitliches Aus⸗ 
gehen; letzteres ift fein Erfcheinen auf Erden in fombohfcher 
Geſtalt und in finnenfälliger Gnaden- Wirkung, die feine 
Einfleifchung ift. An das ewige Ausgehen des Geiftes hat man 
zu denken bei dem Worte: «Der vom Vater ausgeht;» an das 
zeitliche Ausgehen bei den Worten: Den ich vom Vater fenden 
werde,» Nicht allein vom Bater ift das Ausgehen des Geifteg, 
fondern auch vom Sohne 100), und nicht allein von diefem ift 
die Sendung des heil, Geiftes, fondern auch vom Vater. Durch 
das Zeugniß diefes Geiftes der Wahrheit und der Liebe!) in 
der einen und der andern befeftigt, werden die Apoftel von 
nun an dem Eingebornen ein ftandhaftes Zeugnif geben, oder in 
ihnen und durch fie wird der Geift vor der Welt Zeugniß geben, 
und die früher nicht glauben wollten, werden nunmehr glauben. 
« Hat der Paraflet, der Geift der Wahrheit, da er fommt, 
jene, die ihn fahen und haften (V. 24.), durch ein offenbares 





100) Vergl. Joh, XVI, 14. und bie Anmerk. 
1) sts I, 13. Rom. V, 5. 


— 
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Zeugniß uͤberzeugt? Sa, er hat einige von denen, die ihn gee 
fehen hatten und noch haften, durch feine Offenbarung zum 
Glauben befehrt, der durch die Liebe würft...... Denn es 
fam am Pfingfitage ber heil. Geift auf hundert zwanzig Menfchen, 


die verfammelt waren, unter welchen fich auch alle Apoſtel 
befanden, und da fie, von ihm erfüllt, mit den Zungen aller 


vVoͤlker redeten, haben mehrere. von denen, die ihn haßten, 


durch ein fo großes Wunder in Staunen gefeßt (indem fie, da 
Petrus redete, ein fo glänzendes Zeugniß von Chriftus ablegen 
fahen, daß von dem, welcher getödtet, von ihnen den Todten 
zugezählt wurde, gezeigt wurde, er fey erftanden ud lebe), 
zerfnirfcht wurden und fich befehrten, und daß fie, die fo graufam 
ein fo großes Blut vergoffen hatten, Verzeihung erhielten eben 
Durch das Blut, das fie vergoffen hatten; denn das Blut Chriſti 


iſt zur Berzeihung aller Suͤnden vergoffen, daß es auch jene 


— 


Suͤnde vertilgen kann, durch die es vergoſſen worden iſt. 
Darum ſagte alſo der Herr: Sie haften mich umſonſt; wenn 


aber der Paraklet kommt, der wird Zeugniß von mir geben, 


gleichſam als ſagte er: Sie haßten und toͤdteten mich, da ſie 
mich ſahen; aber ein ſolches Zeugniß wird der Paraklet von 
mir ablegen, daß er ſie an mich glauben macht, da ſie mich nicht 
fehen. » Aug. ir. XGIE nen } 

B, 27. Und ihr werdet mir Zeugniß — weil 
ihr von Anfang bei mir ſeyd. 

Ihr ſeyd vom Beginn meines Auftretens Zeugen meiner 
Reden und Thaten gemefen ), und darum kann es glaube 
würdiger, als ihr feyd, Niemand geben. Vom Geiſt alfo, den - 
ich fenden werde, vollendet, werdet ihr von dem, was ihr 
gehört und gefehen habet, mit ihm und durch ihn Kunde und Zeugs 
niß geben 3). — Wie waren die Apoftel, über die der Geift gefoms 
men, von den Apofteln, über die er noch nicht gefommen war, 
verfchieden. Wie verändert von dem Petrus, den und die 
Evangelien zeigen, ift der, den und die Apoftelgefchichte dars 





0%) Act; I} vn 8 ar ae Mare. I, u 
3) Joh, XXI, 24 I. Joh. I, ı. 
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ſtellt, den der heil. Geift erfüllt hat, «welcher, nachdem er 
ſich im UWeberfluffe reichlicherer Gnade in ihn ergoffen hat, 
deffen ehemals Falte Bruft, fo von der Wahrheit Zeugniß 
abzulegen entflammte, und den vorher fehlichternen Mund, der 
die Wahrheit in fich verfchloffen gehalten, aufthat, dergeftalt, 
daß er, als alle, in melche der heil. Geift gefommen war, mit: 
den Zungen aller Völker redeten, von den Schaaren der Juden 
umgeben, vor allen Andern raſch fidy erhob, Chrifto Zeugniß 
zu geben, und jene, die ihn getsdtet hatten, von feiner Wieder _ 
auferſtehung zu überweifen. Wenn es Einen ergögt, ein fo 
lieblich heilig Schaufpiel zu fehen, der leſe die Gefchichte der 

Apoftel, hier bewundere er Petrus in der Predigt, den er in 
der Läugnung betrauert hatte; hier fehe er diefe Jünger, wie 
fie von der Kleingläubigfeit zum Bertrauen und von der Knecht⸗ 
fehaft zur Freiheit übergegangen, fo viele Sprachen der Feinde 
zum Befenntniß Chrifti verwendet, die früher nur eines in 
einer Sprache abzulegen unfähig, zur Verläugnung fich gewendet 
hatten. Was mehr? Ein fo großer Glanz; der Gnade, eine 
folche Fülle des heil, Geiftes erfchien in ihm, fo ſchwere Ge- 
wichte der tröftlichen Wahrheit gingen aus dem Munde des 
Kedenden hervor, Daß eine Menge der Suden und Mörder 
Chrifti bereit wurden, für denfelben zu fterben, fie, von denen 
er mit ihm getödtet zu werben fürchtet.» Aug. in Joh, tr. 
XCIL n.2. h RACE, 
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Be 


Jeſus reder weiter "von der Verfolgung feiner Jünger CB. 1—4.) und wieder | 
hole die Verheißung des heil, Geiſtes ( VF. 5—15.) und der fünftigen Glück⸗ 
feligfeir der Apoſtel CB, 16-22.) Glaube der Apoftel an Iefus (V 3331.) 
Vorherfagung der Flucht der Upoftel bei feinem Leiden ( V. 32-—33.) “ 


8.4. Das habe ich zu euch geredet, auf daß ihr 
nicht Anftoß nehmet®), 

Uebel treffen defto härter, je unerwarteter fie find, ‚Hätten 
die Singer nichts Davon gewußt, daß ihrer ein folcher Unglaube, | 
eine folche Verfolgung harret, fo würde ihr Glaube diefer 
Erfcheinung erlegen feyn; darum hat Sefus, nachdem er fchon 
durch Verweifung auf fein eigen Beifpiel die Gewalt folches 
Aegerniffes gebrochen hat, fi fie mit den verfchiedenen Arten ihrer 
Leiden näher befannt zumachen gefucht, Et 18., und fährt, 
dafjelbe zu thun, weiter fort. 

8.2. Sie werden euch aus der Synagoge ver 
ftoßens); ja6), es fommt die Zeit, da ) Seder, 
welcher euch tödtet, glaubt, Gott ein angenehmes 
Dpfer darzubringen Ss). 





4) DBergl. Matth. XIII, ar. 

5) ©. IX, 22. | 

6) Aida elliptifch, mit Elfipfe: nicht nur diefes, fondern auch Matth. 
XXI, 21. oder kurz: ja fogar Luc. XII, 7. 7 

7) 'Iva für orte. ©, 3a. XII, 23. XII, ı. Odyss. VI, 27. Ari- 7 
stoph. Nub, 1235. | 2 

8) Aarpsıav mpoopegew. Auarpsıa und Aargevev findet (ich in 
der Bedeutung von Opfer (Exod. VIII, 16. 21. X, 17. 24. cfr. Suicer 
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Die Gefchichte der Apoftel zeigt gleich die Erfüllung diefer 
Borherfagung). Das Blut der Apoftel dünkte den Juden das 
nothwendigfte Sühn-Opfer, welches ihr Eifer für das Geſetz 1%) 
verlangte, und das Gott wohlgefälligfte Brandopfer. Sie 
dachten wohl an Exod. XXXI, 27 sqq. 

B,3. Und diefes werden fie thun, weil fie den 
Bater nicht fennen, noch mich 11), 

Das muß die Apoftel immer aufrichten, daß fie wegen des 
Vaters und des Sohnes, den ihre Feinde nicht kennen, vers 
folgt werden (Vergl. Matth. V, ı1.), daß die Verfolger dieſes⸗ 
mal weit ungluͤckſeliger ſind, als die Verfolgten. 

V. 4. Dieſes habe ich euch aber geſagt, damit, 
wenn die Zeit kommt, ihr euch deſſen erinnert, daß 
ich es euch geſagt habe. Ich habe euch aber dieſes 
nicht von Anfang geſagt, weil ich bei euch war. 

Die Apoſtel ſollten ſich jetzt auf die Leiden, die ihnen bevor⸗ 
ſtehen, faſſen, und darnach, wenn dieſelben einbrechen, ſich 
erinnern, wie ex ihnen dieſes alles vorausgeſagt hat. Dieſe 
Erinnerung ſollte ihnen in der Nacht der Verfolgung, wie ein 
lieblicher Stern, aufgehen und den Glauben an den erwecken, 
der es vorausgeſagt hat. Zugleich hatten die Apoſtel in der 
Vorherſagung ihrer Leiden den offenbarſten Beweis der Auf—⸗ 
richtigfeit ihres Meiſters; denn, wer hintergehen will, fagt, 
mas fchmeichelt und gefällt, nicht, was erfchredt 19. Die 
Worte, ich habe euch dieſes aber nicht von Anfang gefagt, 
beziehen Einige auf den heil. Geift, von deffen Zufunft den 
Apoſteln vom Anfange nichts gefagt worden war 13), Andere 





Thess. eccl. h. v.) Das meoahege zeigt aber klar, daß es hier in 
diefem Sinne zn nehmen fey, wie Solches der Syrer und Araber und 
Nonnus auch gethan haben. - 

9) Act. VI, 13 sqq. VII, 56 11 AL, I “or IX, 1 sqq« 
: XXIU, ı2 sqq. cfr. Rom. X, 2. 3. 

‘ 10) Deut. XIII, 9: XVII, ı sqq. Zach. XIII, 3. 

11) Joh. XV, ar. 23. 24. Rom. X, 2. 3. 

12) Ov yag sers eıneiw, oTı xoAaxsvov vYuas ra mpog Kapın. 
elEY0P HOVOV, 0UX OTI ANATnS NY Ta EIEmUEeVa* ou Yag av 6 ueh- 
Amv anartav, xaı TAUTA MEOEITED Um Ta anoresmovra. (Chrysost.) 

13) Quid sibi vult, quod hic ait: haec autem vobis ab initio 
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beziehen diefelben auf die Verfolgung der Ayoftel, deren Natur. 
Shriftus in folchen Zügen, wie er es hier gethan, noch nicht 
characterifirt hatte14); Diefe letztere Deutung feheint mir Die 
richtigere 35), 

Co lange Jefus auf. Erden mit den Apofteln wandelte, 
famen fein re Verfolgungen über fie. Erſt nach feinem Hingange 
zum Bater follten dieſelben anheben; darum brauchten ſie nicht 





non diæxi, qui vobiscum ‚eram ; nisi quia ea, quae hic dieit de spiritu 
sancto, quod sit venturus ad eos, et testimonium perhibiturus, 
quando mala illa passuri sunt, haec ab,initio eis non dixit, quia cum 
ipsis erat. (Aug. tract. XCIV, n.'r.) 

14) Ov unv (meoavegmrnsev) orı ouro dofsı 0 Iavaroz aurwv 
var MELLITOVÖACTOG, @G xar Aarpsıan To weayua vonıgeotas‘ 
Tovto yap mavrav uaAAov ixavov nv avrous zaranınkar, zıys 
eue)Aov mg aueßeıg xaı. )vuewveg »gıIngeoSau' E05 rovroıg de xa- 
2210 EOTID. EIMEv OTI Ereı neva maga Twv EIva» eueh\on maayeıv 
sımev' svrauda de xaı 10Vdaıza mooGEINzE ner whEIOVOg Tg vmep- 
Boing, zaı orı emı Supaıg eorıv edıdake. -Chrys: 

15) Matth. IX, 15. braucht man gar nicht von einer Verfolgung zu 
verftehen. Matth. V, 10. ır., ift die Verfolgung auch nicht fd ſtark ges 
zeichnet, wie hier bei Johannes. Matth. X, i7 sqgq. aber iſt eine weit⸗ 
Länfige und fehr ſtarke Schilderung; ſtärker ift jedoch immer noch dieß, 


was Chriſtus bei Johannes in der Kürze fagt, daß alfo immer“ bliebe J 


⸗ 


was Chryſoſtomus bemerkt hatz wie es Chriſtus bei Johannes geſagt 
habe, habe er es vorhin nicht geſagt. Da aber in den Parallelen von 
Matth. X, (Luc. IX, X. Mare. VI.) von ſolchen Verfolgungen keine 
Rede ift, fohdern blog davon, daß fie Feine Aufnahme finden, fo kann 
die Dermuthung Pla greifen, Matthäus, welchem es überhaupt gar 
nicht um Zeit=, fondern um Sachordnnung zu thun war, habe die fpäteren 
Schilderungen der Leiden hierher gefegt, wo fie fich at das, wag der 


’ 
3 
2 

% 


- Heiland den Apofteln von ihrer Sendung fagte, gut anfchliehen, Der 7 


Zeitordnung nach gehört. alfp dag Matth. X, 17 sqq. Gefagte eigentlich 
zu Matth. XXIV, 10. ‚(cfr, Marc. XIII, 19. Luc. XXI, ı2.), Nah | 
Markus und Lukas redete aber Jeſus von. der Verfolgung der Apoſtel 
vor dem Nachtmahl? Er redete davon vor und nach dem Nachtmahl. —— 
Sed alii tres Evangelistae satis eum praedixisse ista demonstrant , an- 
tequam ventum esset ad coenam, qua _peracta secundum Johannem 
ista locutus est: Haec autem ab initio vobis non dixi, quia vobis=- 

cum erum: An forte hinc ista solvitur quaestio quia et illi eum nar⸗ 
rant passioni proximum fuisse, eum haec diceret? Non ergo ab initio, 
quando cumfillis erat, quia jam dicessurus, jamque ad patrem per“ ' 
recturus haec dixit. (Aug.) 
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gleich im Anfang ihrer Süngerfchaft das, was ihnen Finftige 
hin bevorfteht, fo genau zu wiffen. "Ihnen, alles dieſes, fo 
wie es eben jebt gefchehen ift, Zu fagen, war noch nicht Die 
Zeit; eine folche Borausfagung wäre nicht minder unnuͤtz, als 
unnoͤthig gewefen, Sie, die es jegt kaum ertrugen, wie häts 
ten fie e8 damals zu vertragen vermocht. | 

OB 5. Nungeheichaberzudem, der mich gefandt 
hat, und niemand von euch fragt * wo gehſt du 
hin? 

B. 6. Shuyars, weilich euch. diefes gefagt habe, | 
hat die Traurigkeit ener Herz erfüllt, 

Borhin (XIV, 5 sqgq.) hatten die Apoftel Jeſum fo begierig 
am nähere Erklärung feiner Worte gebeten, jetzt haben fie fich 
ihrer Traurigfeit ganz und gar überlaffen. Anftatt, daß fie 
fich von Sefu näheren Auffchluß über die Nothwendigfeit feines. 
Hingehens erbitten, und erforfchen, welche Quelle der reinften 
und unvergänglichften Seligkeit ihnen dadurch geöffnet wird, 
ftehen fie hin, fkumm erftarrend im Gedanten, daß er ſie zu 
verlaſſen entſchloſſen fey» + 
BV. 7 Aber ich ſage euch die Wahrheit, es ift ah 
gut, daß ich hinweggehe; denn wenn ich nicht hine 
weggehe, wird der Paraflet nicht zw euch kommen. 
Wenn id EURE hingehe,. ſo werbe ich denſelben zu 

euch ſenden. 
Bon — war es alſo Bee daß nad) der Vers 
kuͤndung des Neiches Gottes und der großen Suͤhnung durch den 
Sohn, der von ihm und dem Vater hervorgehende Geift kom⸗ 
men und die Belehrung und Heiligung vollenden ſolle. Die 
Ankunft des Parakleten ift das andere, Die Erlöfung vermit- 
telnde, Moment. Chriftus jagt den Apofteln in einer ganz 
menfchlichen Redeweiſe die Wahrheit? fie follen Die Erlöfung 
nicht in ihrem Fortgange aufhalten wollen. Wenn fie das 
erſte Entwidelungsmoment fich nicht vollenden laſſen wollen, 
wenn fie Chriftum nicht Durch den Tod zum Vater gehen Iaffen, 
‚wird die Erlöfung nie zu ihrem Ziele gelangen. Was fie in 
8* 27 | 
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der Rede Sefir noch nicht recht verſtanden, foltte hüten bei der 
Anfunft des Geiftes fehon Far werden. — 

Es laͤßt fich ferner fagen, daß der Glaube an den, nicht 
mehr auf Erden in menfchlichem Leibe wandelnden, Chriſtus ein 
geiſtigerer iſt, als der Glaube an den im menſchlichen Leibe 
unter uns wandelnden 16). Sollte der Elementarzuſtand des 
Glaubens, in welchem ſich die Apoſtel bisher befunden, zum 
hoͤhern, geiſtigern vollendet und verklaͤrt werden, ſo konnte 
der Sohn Gottes nicht mehr, wie er bisher gethan — dem 
Fleiſche nach unter ihnen wandeln. 

DB. 8. Und wenn dieſer fömmt, wird er die Wert 
überführen”), von der Sünde und von der — —— 
tigkeit, und von dem Gerichte. 

Jeſus hatte auch die Welt an die Suͤnde, die Gerechtig— 
feit, und das Gericht erinnert 18), und davon aud) in fofern 
- überwiefen, als feine Reden und befonderg feine Thaten in 
fich hinreichend gewefen find, Ddiefelbe zu überführen. Aber 
erfi durch den Geift, welcher Durch die Apoftel redete und 
würfte, follte die glänzende, große Ueberführung gefchehen. 
Nachdem die Auferftehung, das Kreuz des Unglaubend, vor- 


hergegangen war, erfchienen alle Lehren und Wunder Jeſu, 


und Alles, was die Apoftel in feinem Namen thaten, in 
einem andern Fichte. Die Apoftel hielten, vom Paratlet er- 


füllt; der Welt vor, daß Jeſus, den fie gefreuzigt, erſtanden 
fey, und daß in feinem Namen, Alle felig werden müflen. 
Zur Tröftung fagt er es ihnen, was durch die Ankunft des 
heil, Geiftes bewürft werden wird, und warum e8 gut und 


nothwendig ift, daß er hingehe. 
BB 9% Bon der Sünde, weil fie nicht an mich, 
glauben 





16) Jeſus iſt wirklich Pr — ———— in der Euchariſtie, allein uf 
Feine mit den Sinnen wahrzunehmende Weiſe, wieder ganz dem zu⸗ 
höherer Geiſtigkeit gediehenen Glaubenszuſtande gemäß. 

17) E}.eyYeıv überführen VIIL, 46. Tit. I, 9. 

18) Joh. V, 23. 38. sqq. VII, 7. 17. 19. J VII, aı. 3 36. 38 
s94q. X, 39 41. u. a. 
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Er wird fie überzeugen, daß die Simde noch auf ihren 
liegt, weil fie den, der fie davon zu erlöfen fam, verwarfen 9; 
dann, daß fie fich durch diefe Verwerfung einer neuen fchreds 
lichen Sünde fchuldig gemacht haben. (Deut. XVII, a2.) . 
Diefe Ueberführung bezieht fich zunächft auf jene, die Chriſtum 
nicht erfannt haben, dann auf diejenigen, welche ihn forthin nicht 
erfennen werden; die Juden, die in ihrer böfen Gefinnung vers 
harren, und die Heiden, die ihre Augen dem Lichte des Glau⸗ 
bens verſchließen, ſie alle beſiegeln durch die eine Suͤnde des 
Unglaubens, deren fie ſich ſchuldig machen, alle andere Süne 
den. ‚Kinder der Ungnade durch ihre Geburt und durch die 
Sünden ihres Lebens, vollenden fie an fich die Verdammniß, 
durch Verwerfung deffen, der fie zu erlöfen gefommmen war. 

8.10. Bonder Geredtigfeit aber, weil ich zu 
meinem Vater gehe, und ihr mich nicht mehr fehet. 

Die bisher geglaubt hatten, er fey ein Sünder, und nicht 
von Gott gefandt 2%), werden aus feinem Hingange zum Vater, 
und feiner Verherrlichung, davon fie durch den in den Ayofteln 
redenden, und Wunder würfenden Geift werden überzeugt 
werden, einfehen, nicht allein im Allgemeinen, wie wahrbafs 
tig und recht, und heilig feine Sache gewefen fey, fondern 
insg Befondere, daß er. der Gerechte per eminentiam, der 
Heilige Gottes, und die Heiligung und Rechtfertigung der 
Welt it 21). Es glauben indefjen Einige, bier fey die Rede 
yon der Gnade der Rechtfertigung , welche in die Menfchen - 
ausgegofjen wird, durch den Glauben an Jeſus, den Erlöfer, 
den Gottesfohn, den mit dem Auge des Geiftes allein zu 
Erfihanenden, da er zum Vater hingegangen ift, welche Ange 
legung auch Auguftin und Eyrill gegeben haben. 

V. 11. Vom Gerichte, weilder Fuͤrſt diefer Welt 
gerichtet ift. 





19) I. Cor. III, 1. ar. Heb. VW, ıı. 
20) V, ı8. VII. ı2. VII, 59. IX, 16. 29. X, 3ı. 33 sqgq. 
21) Joh. X, 36. Apoc. Ill, 7. Joh. I, ı. 29.118,97. Act, 


III, i4.- Luc. XXTIL, 479. I. ‚Pet. III, ı8. Heb. VII, 26. c« 
des. AI, 4.5. LXIL,. ı:: 


N 
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Der Kürft diefer Welt ift der Teufel KIT, 31.); Durch den 
Geift follte offenbar werden, wie daß Sefus ihn befiegt und 


geſtuͤrzt, und auf die Trümmer der finftern Macht, "des 


Irrthums der Sünde und des Todes, Die ee ae 
Herrfchaft des Lichtes gegründet habe, 

B, 1%. Noch Vieles habe ich euch zu tagen, aber 
ihr koͤnnet es anjetzt nicht ertragen. 


B, 413. Wenn aber Er koͤmmt, der Geift der 


Wahrheit, der wird euch einführen in die ganze 
Wahrheit; denn er wird nicht von fich reden, fon 
dern was er gehört hat, wird er reden, und das 
Zufünftige euch verfünden. 

Der weife Xehrer fagt jeßt was fich veben fchiet, das Ans 


dere verfchiebt er auf eine andere Zeitz zuerſt die Milch, dankı 


die ftärfere Speife 22); ſonſt wird was ihnen Leben und Stärfe 
geben follte, verderben. Zur nämlichen Vollkommenheit er 
wuchfen die Apoftel erft durch den’ heil, Geift. Diefer Geiſt, 
durch den fie nach der Vorherfagung Jeſu, die Erkenntniß 
aller Wahrheit empfangen, und:ertragen werden, ‚darf deß— 


wegen nicht für mächtiger als er felber ift, gehalten werden: er 
kommt nur im Namen des Sohnes; feine Weisheit ift feirie andere, 


ald die des Sohnes 23), welche hinwiederum feine andere, 


als die des Vaters ift, Das iſt kurz und menfchlic, gefaßt: er 


wird nur lehren, was er vom Sohne gehört hat 2), "Sein 


Hören vom Sohne ift Wilfen vom Sohne, fein Wiffen vom 
Sohne ift, Seyn durd; den Sohn, oder Eind-Seyn mit dem 
Sohne in Erfenntniß, Wille und Wefen. So wie diefer Geift 
die Apoftel in die hellere Einficht deffen, was fie von Ehrifto 3 
gehört haben, einführen, und überhaupt deffen Belchrnug vol- 
-Ienden wird, ſo wird er auch den Apofteln das, was noch gez 
ſchehen fol, offenbaren, damit fie es wifjen, und darauf vor⸗ 


bereitet jeyen 9). 





2%) 1. Cor. III, 1. 2r. ‘Heb. V, IL 

25) Cfr. VII, 16. 17% wish 
24) Cfr. VIII, 26. 28. 38. 40. auch ‘V, 19. 20. 30. VII 16. 

25) Havra& vum meosgeı wors pe eunsceı apvlaxrasz. -Chrys. 
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BV. 14. Er wird mich verherrlichen, weil er von. 
dem meinigen nehmen, und euch verfündigen wird, 
Er wird mich verherrlihen. Durch ihn werden fie 
der Erhabenheit feiner Xehre, der Bedeutung feiner Sendung 
zu den Menfchen, und feines Leidens, durch ihn werden fie 
‚ feiner. Herrlichkeit und Macht recht inne werben. Jetzt erſt 
werden fie feine ewige Natur und feine Beziehung (der Gott: 
amd der Menfchheit nach) zum Bater in hellem Lichte fehanen, und 
durch fie wird fofort der Geift die Majeftät des Sohnes, und 
die Herrlichkeit feiner Werke vor der Welt offenbaren. 
| Der Geift wird von dem, was des Sohnes iſt, 
nehmen, in wie fern er in feiner zeitlichen Erfcheinung unter 
den Menfchen verkünden wird, was des Sohnes ift, (nur feine 
Mahrheit) nicht als deffen Diener, fondern weil er mit ihm 
in Würfen, Willen und Wefen Eins ift. 
V. 15. Alles, was der Vater hat, tft mein 29; 

darum habe ich gefagt, er nimmt von dem Meinigen 
und wird's euch verfündigen 
+, Der Grund, warum Sefus vorhin CB, 14) fäpte) der 
Geiſt nehme von dem Seinen, iſt, weil der Sohn Alles hat, 
was der Vater hat (vergl. XVI, 10); was alfo der Geift den 
Apojteln verkündet, ift die Wahrheit des Sohnes, weil die 
Wahrheit des Vaters. Jeſus hat fo Die Einheit der drei 
Perſonen in der Gottheit, wie in einem: Ringe, ‚vorgelegt. 
Der Sohn ift dom Bater, vom Sohne und vom Vater ift der 
Geift ausgegangen, Die Lehre des Geiftes ifi Eine mit der 
des Sohnes, Eine mit der. des Vaters, auf den ſtets in letzter 
Sinftanz alles zurücgeführt wird, und aus welchem der Sohn | 
als ans feinem Quelle „ und das. vollkommne Gleichniß feines 
Weſens an ſich tragend, hervorgeht. Die Urſache, warum 
Jeſus ſtets Alles auf den Vater zuruͤck bezieht, iſt jedoch 
nicht allein, weil Er das Princip des Sohnes iſt, ſondern 
auch, weil die Apoſtel dieſen und den Geiſt noch zu wenig kennen, 
als daß ſie um Beider Willen eben ſo, wie wesen des Vaters 





26) I; 1. V, ı9 sqg- x, ‚28 sıjq. — 9212 XVII, 3 sqg; 
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glauben und vertrauen. Die, Rede Jeſu hat alſo in der ewigen 
und in der zeitlichen Oekonomie ihren Grund. 

T. 16. Ein Kleines 27), und ihr fehet mich nicht, 
und wieder ein Kleines, undihr werdet michfehen;z 
denn ich gehe zum Vater. 

Diefer Text ift verfchiedentlich erflärt worden, Einige 
verſtehen unter dem erſten Kleinen die kurze Zeit, die bis zum 
Tode Ehrifti noch übrigte; unter dem andern die furze Zeit, 
die bis zur Auferftehung verging. In diefer Auslegung bleibt 
unerflärt, was der Zufag: Denn ich gehe zum Vater, bedeuten 
wolle 28). Andere deuten: Bald werdet ihr mich nicht mehr 
fehen, da ich zum Himmel auffahre ; bald werdet ihr mich wieder 
fehen, da ich zum Gericht der Welt wieder fomme, Unter der 
furzen Zeit, nach welcher die Apoftel Jeſum  wiederfehen 
werden, wird aber befjer der Tag verftanden, ar welchem 
Jeſus wieder. fommt, die Apoftel, einen jeden in feiner Stunde, 
in die Wohnung aufzunehmen, welche er in dem Hau‘ des 
Vaters bereitet bat, (Vergl. XIV, 2. 3. auch XIV, 19.) 

DB. 17. Da ſprachen einige feiner Jünger?) unter 
einander: Was ift Dies, Das er und fagt: Ein 
Kleines, und ihr fehet mich nicht, und wieder ein. 
Kleines, und ihr werdet mich fehen, Denn ich gehe 
zum Vater. | 

Bi 18. So ſprachen ſie: Was iſt dieß, das er ſagt, 
das: ein Kleines? Wir wiſſen nicht, was er ſagt. 


x 





27) Mıxg0v sc. XEovov Dder Xeovov dıauryua. we 

28) Vielleicht wollte. Chriftus durch diefen Zuſatz fie an das erinnert, 
was er ihnen fchon gefagt hatte, daß er nachher zum Vater geben werde, 
Cyrill glaubt, Jeſus habe den ergänzenden Satztheil verfchwiegen, die 
Apoftel abfichtlich über die Dauer des Wiederfehens nad, feiner Aufers 
ſtehung im Ungewiffen zu laffen. Einige Neuere haben vor das orı ete., 
denn ich gehe zum Vater, den Satz: eine Fleine Weile eingefchoben, po 
daß es heißt, nach einer Fleinen Weile, werdet ihr mic wieder oo — 
aber nur für eine kleine Weite, denn ich gehe zum Vater. 

29) To» nasnro» mit darımter verſtandenem Tıvss, wie Matth, 
XXI, 34. Luc. XXI, 16. Act. XXI, ı6. 


“ 
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Der Zufammenhang und der Sinn der ganzen Rede Jeſu ift 
vor den Augen der Jünger verbergen; hätten fie fich deſſen alles 
erinnern können, was er ihnen von feinem Hingange und 
von feinem Wiederfommen ſchon gefagt hatte, fo hätte ihnen 
feine Rede nicht fo unverftändlich vorkommen koͤnnen, wie fie 
ihnen jegt duͤnkt. So aber haften fie, troß.dem, was fie ſchon 
von dem Tode Jeſu gehört haben, an ihrer alten Vorftellung, 
er werde nicht fterben 30), Die fo unter fich von der Dunfel- 
heit der Worte Sefu reden, find. indefjen Solche, die etwas 
weiter von ihm abftehen, denn die ihm zunächft Stehenden hätten 
unter fich nicht folcher Maaßen reden koͤnnen. Sefus fah aber 
die Gedanfen der Redenden. 

DB. 19. Jeſus aber wußte, daß fie ibn fragen 
wollten und fpradı zu ihnen: Darüber fraget ihr 
unter einander, daß ich gefagt habe: Ein Kleines, 
und ihr febet mich nicht, und wieder ein Kleines, 
und ihr werdet mich ſehen. 

V. 20. Wahrlih! Wahrlih! Sch fage euch: Weir 
nen und wehklagen werdetihr, die Welt aber wird 
fich erfreuen, ihr aber werdet trauern; allein eure 
Trauer wird in Freude verwandelt werden 3l), 

Hiedurch erinnert er fie, daß er von feinem Tode rede, der 
feine Feinde (die. Welt) mit Freude 32), fie aber mit Trauer ° 
‚erfüllen werde; jedoch nur auf kurze Zeitz die Tranernden | 
werden bald wieder frohloden, 

V. 2. Das Weib, wennfie gebiert, hat Trauer, 
weilihre Stunde gefommen iſt; wenn ſie aber das 
Kind geboren hat, gedenft fie nicht mehr der 
Schmerzen, wegen den Freude, ae ein An zur 
Welt geboren wurden iſt. 





30) Pneidu ag dıa To un Bovlsodaı rayeag emergegov To 
Niorevaıv .oTı 0Ux amodansıraı. Chrys. 
31) Vergl. Matth. V, 5. Luc, VI, 25. Rom, VIII, ı8. II. Cor. 
IV, 19; 
“ 82) Matth. XXVII, 39 sgg. Marc. xv, 29 sat Luc. XXIII, 45. 
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Die heil, Schrift pflegt große Leiden durch Geburtswehen 


zu bezeichnen 33). Hier ſoll zugleich die Größe des Schmerzes, 


die Bälde feiner Umwandlung in große und dauernde Freude 


ausgedrüct werden, und daß, was Urfache des Schmerzes war, - 


Urfache des Frohlodeng feyn wird; fo wie die Geburt Urfache 


der Trauer und Angft, und Urſache der Freude des Weibes iſt. 


Ehryfoftomus findet: in gegenwärtigem Bilde, nebſt der Er— 


innerung an die Auferfiehung Sefu, eine fombolifche Darftele 


lung unfers Abfcheidens von diefem Leben, dann auch noch - 


eine myftifche> Bedeutung. «Euch werden Geburtsfchmerzen 
ergreifen, aber die Geburtsſchmerzen find die Urſache der Freude, 


Hiedurch befeftigte er.nicht nur feine Rede von der Auferfiehung, 


fondern er zeigte auch, das das von hinnen Gehen dem Her: 
vorgehen aus dem Mutterfchooße in das glänzende Licht ähnlich 
fey; gleichfam als fagte er: Wundert euch nicht, daß ich durch 
folchen Schmerz euch zu dem, was euch gut ift, führe; denn 
die Mutter gelangt durch Schmerz dazır, daß fie Mutter ift. 


Etwas Höheres ift. hier angedeutet, nämlich, daß er die Ges 


burtsfchmerzen des Todes lößte, und machte, daß der neue 


Menfch wiedergeboren wuͤrde. Auch fagt er nicht, daß die 
Trauer vorübergehen wird, fondern er erwähnt ihrer gar nicht | 
. einmal. So groß wird die Darauf folgende Freude feym So 


wird e8 auch den’ Heiligen feyn. Das Weib freuet fich nicht 


darum, daß ein Menfch zur Welt geboren ift, fondern daß ihr 
ein Kind geboren worden iftz denn wenn fie ſich deßhalb freitete, 
fo wirden die nicht Gebärenden fich wegen einer Andern, die 


gebärt, erfreuen.» Chrys. hom. LXXIX. n. 1. 


B.22, Auch ihr habet jetzt Traurigkeit, ich werde 
euch aber wieder fehen, und euer Herz wird fi 
‚ erfreuen, und eure Freude wird niemand von end 


nehmen, 





53) Jes. XII, 8. XXI, 3. XXVI, 17. XXXVII, 3. Jerem IV, 
31. VI, a4. KXIL, 23. XXX, 6. XLIN, 34 Bccli, XXXIV. 6, SLVIE, 


21. Psalm. XLIX, 7- cfr. Il. A 269 sqq. 


— 
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Diefe Freude ift Sefus felber, der forthin nicht mehr fterben 
_ wird (Rom. II, 9.), der die Herrfchaft des Todes an fich felber 
— gebrochen hat, und in deſſen unvergaͤngliches Leben ſie bald 
eingehen werden. XIV, 3. 19.20. 25 1. 

3.23. Und an jenem Tage werdet ihr mid) um 
nichts mehr fragen), Wahrlih, wahrlich, ich fage 
euch: Umwasihr den Vater bitten werdetin meinem 
Namen, er wird's euch geben. 
An jenem Tage, da ſich dieſe eure Trauer in Freude ver⸗ 
wandelt, wird euch Alles klar ſeyn, und ihr werdet nicht mehr 
noͤthig haben, mich zu fragen. Dieſer Tag iſt die nach der 
Auferſtehung und nach der Himmelfahrt beginnende Zeit, da ſie 
durch den Erſtandenen (Act. L, 3.), hauptſaͤchlich aber durch 
den von ihm gefandten Geift, in ale Wahrheit eingeführt 
worden. Darnach ſpricht Jeſus von der Gebetsweiſe der . 
Apoſtel; fie ſollen in ſeinem Namen bitten. (Sieh XIV, r3. 14) 
Mit «Wahrlich, wahrlich» beginnt offenbar ein anderes Thema, 

V. 24. Bisher habt ihr um nichts in meinem. 
Namengebeten. Bittet, undihrwerdet FRERTR EBEN 
damit eure Freude vollfommen werde, > 
Bisher. hatten die Appftel noch nicht in feinem Namen: zum 
Vater gebetet, da ſie den Mittler, in: deſſen Geiſte und in 
deſſen Namen alles Gebet gefihehen fol, in ihm noch. nicht 
erkannten; fie werden aber Fünftighin in deſſen Namen bitten, 
und der Vater wird ihnen, um was fie bitten, gewähren 35). 





54) Wollte man egora» mit bitten geben, fo wäre der Sinn: Ihr 
werdet an jenen Zage meiner Vermittlung nicht bedürfen, ihr werdet 
vom Vater Alles erhalten, was nur ihr in meinem Namen fodert. 0% 
denosode neciTov, aNN @pxeı TO 0V0M@ 1LOVOV EIMOVTag TAvT® 
‚haßeıv. (Chrys.) Sefus fagt fo aber nicht, fie werden ihn nicht "bitten, 
‚fondern fie werden nicht zu bitten brauchen, fie werden fich ſelber ‚aber 
in feinem Namen an den’ Bater wenden. Die oben gegebene Auslegung 
empfiehlt ſich durch ihre Natürlichkeit. 

35) Usque modo non petistis EEE in nomine meo, üben 
modis intelligi potest: vel quia non in nomine meo petistis, quod 
nomen non, sicut cognoscendum est, cognovistis; vel non petistis 
‚quidquam quoniam in comparatione rei, quam petere debuistis,' pro 
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DB. 35. Diefes habe ih in Sleichniffen zu euch 
geredet; e8 fommt die Zeit, da ich nicht mehr in 
Sleichniffen zu euch reden, fondern offen euch von 
dem Vater verfünden werde, 

Wenn dasjenige, was Sefus von feinem Tobessy, Kölner 
Auferftehung 37), der Sendung des Geiftes, gefprochen hatte, fo 
verftändlich es an fich war, den Apofteln als dunfeles Sleichniß 
und unauflösliches Räthfel erfchien, fo wird alles dieſes ihnen 
fürderhin nicht mehr fo vorfommen ; was vorhin unverftanden 
an ihnen vorüberflang, das wird in ihrem Innern bald lebendig 
und Klar tönen, das werden fie durch den Erftandenen (Act. 
1, 35.) vollfommen verftehen, und durch den von ihm gefandten 
Geift 38), der fie an alles erinnern und in ale Wahrheit eins 
führen wird, durch den Chriftus anders, als jest, zu ihnen 
reden wird, in wie fern fie ihn durch denſelben anders bören 
werden. Auſſer dem, was fie anders hören werden, werden 
fie jedoch auch Anderes hören, neue Wahrheiten zu den Alten, 
als deren Verdeutlichung und Vervollſtaͤndigung. 

DB. 26. An jenem Tage werder ihr in meinem 
Namen bitten, und ic fage euch nicht, Daß ich den 
Bater für euch bitten werde, | 

Ehriftus fagt, ihre Liebe zu ihn und das Vertrauen wegen 
feiner, in welchem fie fih än den Vater wenden, gemüge, alles 
von ihm zu erhalten. Wegen der Liebe zu ihm liebe fie der 
Pater, und um feinetwillen, ohne daß er für fie befonderg bitte, 
werde er ihnen alles gewähren, um was immer fie denfelben 
in feiner Liebe, und derfeiben gemäß ,, bitten 39), 





nihilo habendum. est, quod petistis, Ut, ergo in nomine ejus ons 
nihil, sed gaudium plenum petant. Aug. 1 
“ 36) Matth. XX, ıg.  Marc.yX, a Luc. IX, a2. XVIII, 32. 33. 
Ich: RK, 1 u 

37) Maith.. XVI, 21. XVII, 23. XX, ı9. Mare. vum, 34.25 
34: Luc. IX, a2... XVIIL, 33. - Joh. X, 17. ı8. 

38) Joh. XIV, 16 26. XV, 26. XVI, 7. 8 | 

59) Agxsı m’ eıs ee ayanmn MEOUTAVAL VU@v. — Caret apud 
Patrem intercessionis necessitate, perfecta de filio fides, quae quod 
a Deo exierit, credat atque. amet et per se ipsa/jam et audiri me- 
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V. 27. Denn er felbii, der Vater, liebt euch, 
"weil ihr mich geliebt, und —5 habet, daß ich 
von Gott ausgegangen bin. 
Daß ſie der Vater ſolchermaßen liebe, war uͤberaus geeig⸗ 
net, ſie zu troͤſten; daß er ſie ſo liebe, wie ſie den Sohn lieben 
und an ihn glauben, war die ſtaͤrkſte Auffoderung, den Sohn 
zu lieben und ihm zu vertrauen. 
V. 28. Ich bin von dem Vater ausgegangen und 
in die Welt gefommen; wiederum verlaffe ich die 
Welt und gehe zum Vater 
Sened: «Ic bin vom Vater ausgegangen» bezieht fich 
hier eigentlich nicht auf feine ewige Geburt vom Vater als 
ſolche, fondern nur auf die Slorie, welche er einigermaßen vers 
ließ, da er Knechtögeftalt annahm, und mit unferer Natur 
angethan unter und wandelte; jest verläßt er die Welt, in 
die er gefommen ift, um in’ den Pallafttempel feiner Herrliche 
feit zu uͤckzukehren. Cine, dem Kindesverftande der Apoftel 
eingängliche, Rede. 

V. 29. Es ſprechen zu ihm die Juͤnger: Sieh', nun 
redeſt du offen, und ſageſt kein Gleichniß. 

Die Apoftel meinen 40), den Sinn feiner Rede verftanden 
zu haben, und wollen ihm zu erfennen geben, daß fie ihn alls 
zeit verftanden haben würden ‚ wenn er immer jo gefprochen 
hätte, 

V. 30. Run wiffen wir, os du alles weif’t und 
nicht nöthig haft, daß dich jemand frage; darum 
glauben wir, daß du von Gott ausgegangen bifl. 
Daraus, daß Genus, ehe fie fragten (V. 19.),. ibre Ger 
danken fah, erflären fie mit Gewißheit, erfannt zu haben, daß 





retur et amäri, natumque ex Deo filium missumque confessa. Hil. de 
trinit 1. VI. 

40) Cum: ergo adhuc promittatur hora' illa, in qua sine proverbiis 
locuturus est, cur esti dieunt: ecce palam loqueris et proverbium 
nullum dieis, nisi quia illa, quae seit ipse non intelligentibus esse 

. proverbia, illi usque adeo non intelligunt, ut nec saltem se non in- 
telligere non intelligant? Paryuli enim erant, Aug. tract, CHLn.n 
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er der Sohn Gottes ſey, * in die Welt gekommen iſt, ihr 
Glaube fühlte ſich auf's neue entzuͤndet (ſieh IL, ır. VI, 70% 
daß fie in frendiger Zuverficht fagen: «Nun wiffen wir,» «Nach | 
fo vielen und fo großen Dingen fagen fie endlich jegt: Nuym 
wiffen wir’d. Siehſt du, wie unvollfommen fie waren.» Chrys.. 
DB. 31. Sefusantworteteihnen: Anjegt glaubet 
In, rin j | 
V. 32. Sieh’, es kommt die Zeit, und fieiftfihon: 
gekommen, daß ihr euch zerſtreuen werdet, jeder in 
das Seine, und mich allein laſſen werdet, Doch, ich 
bin nicht allein; denn der Vater iſt mit min 
Auf das Befenntniß der Apoftel, daß fie nun feft an ihn 
glauben, erwiedert Jeſus, es fehle viel, daß es dem alfo fei, 
jegt im Augenblic® glauben fie, den: folgenden werden fie ihn 
verlaffen 22); die Zeit, da fie feſt glaubten, fey noch nicht da, 
So gut gemeint ihr Bekenntniß fey, fo fey es, ohne innere Kraft 
und Feftigfeit, eine ganz leichte, oberflächliche Anmuthung #3). 
Allein auch dann, wenn alle Welt gegen ihn fleht, und fie fich 
alle zerfireut und in ihre Wohnungen geflüchtet haben, wird 
er nicht allein feyn, da der. Bater bei ihm iftz welche Wahr 
heit den Süngern nicht genug wiederholt werden Fonnte und 
worin die Belehrung enthalten war, daß es nicht ihm, fondern 
ihnen, gut fey, daß fie bei ihm blieben. Wie viele andere, 
eben fo trug auch diefe Nede erft fpäterhin ihre Früchte, 
B, 33: Diefeshabeich zu euch gefprocen, Damit 
ihr in mir Frieden habet. Inder Welt werdetihr 
- Bedrängniß haben; allein verrrauet, ich Bulk die 
Welt überwunden 4%), 
Was Jeſus ihnen bisher gefagt hat, fol fie auf das, was 
fommen wird, vorbereiten, und mit Vertrauen auf ihn er⸗ 
41) Dieſe Worte können indikativiſch genommen werden. Ihr 
glaubet jetzt; im ernſten erbarmenden oder ironiſchen Sinne, oder auch 
fragweiſe im bedaurenden und ironiſchen Sinn. Ihr glanbet am, io 
42) Matth. XXVI, 3ı sqq., Mare. X1V, 27. 50 sgg- 
45) Asızvvoıw, OTısPVV OTE:MIOTEVOVOW 5‘ OUNO ee 


OVdE TEOTIETAL auTov Ta gnnara. Chrysöst. 
44). XL, 13, XIV, 39. | 
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füllen. Sie werben bald einfehen, daß er die Welt befiegt 
hat, und mit feiner Kraft diefelbe auch befiegen 5). Das 
den Apoſteln Borausgefagte, daß fie in ihm den Kampf gegen 
die Welt fieghaft beftehen werden hat nicht allein auf deren Apo⸗ 
ſtolat Bezug, fondern enthält auch die Wahrheit, daß fie und alle 
Menfchen vom Tode und der Simde befreit worden find 
durch Sefus, in dem Alle über Welt, Sinde und Tod ge- 
fiegt haben und fiegen durch feinen Tod, und die aus ihm 
ewigfließende Gnade, «Wie wir Verderben und Tod befiegt 
haben, da Ehriftus als Menfch wegen und für ung erftand, 
und den Troß des Todes durch feine Auferftehung unterwarf, 
und wir der Sünde Meifter worden find, da fie zuerſt in 
Chriſtus getödet worden, der auf und, fein Gefchlecht, Diefe 
Kraft übertragen hat, fo müffen wir auch vertrauen; daß 
auch wir. die Welt, befiegen werden, denn Chriſtus hat fie 
als Menfch um unfertwillen befiegt; und iſt aud) in dieſem 
der Anfang und die, Thüre der menfchlichen Natur worden; 
denn die, wir fonft befiegt wurden und fielen, wir behielten 
die Oberhand und fiegten durd; den, der aus ung ift, und 
für ung ſiegte; denn wenn Gott gefiegt hätte, fo wäre es 
uns nichts, da er aber als Menſch geſiegt hat, haben wir in 
ihm gefiegtz. denn er ift und nach der Schrift als der andere 
Adam vom Himmel erfchienen. » .Gyrill. Alex. in Joh. J. XI 
c. XI. 





45) Tavra bezieht fih wohl auf Alles, was er ihnen in der Ab— 
fchiedgrede gefagt hat, nicht blos auf die Worte des vorhergehenden 
Verſes (DB. 32.) \ 
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Re KVLL, 





uhbaLt, 


Geber Jeſu, daß der Water ihm verherrlihen ( V. 1-5.) und feine Upoftel in der 
Wahrheit und Einheit erhalten wolle (RW. 5-19.), dag fie und alle, die an ihn 
glauben, feine Herrlihfeiı fchauen (DB. 19—26,) 


Nachdem er die Unterredung mit den Apoſteln beendigt hat, 


wendet er fich zum Bater, fich mit ihm, daß die Apoſtel eg 


hören, zu unterreden. Biel Lehrreiches enthielt für fie diefe 


Unterredung ihrer Weife und ihrem Gehalte nach. Durch den 
himmelwärts erhobenen feſten Blick ſollten die Apoftel die 
Augen ihres Geiftes dahin wenden lernen, wo das Heil, die 
Gnade und die Wahrheit iſt, wo der ift, deffen Wille in Allem 


gefchehen muß, den zu pollbringen, und und vollbringen zu. 
lehren, der Sohn felber gefommen iſt. Aus der Innigkeit, 


mit der e8 gefprochen ward, follten fie die einzig wahre 
Stimmung des ächten Beters erfennen. Der Inhalt follte 


die Belehrung und Tröftung vollenden, und die feierliche 


göttliche Beftättigung des bisher Gefagten, feyn, da der 


Vater, vor welchem er gleichfam noch einmal alles in gedrängs 
ter Kürze wiederholt, zur Erfüllung des — aufge⸗ | 


fodert wird. 


DB, 41. Diefes ſprach Jeſus, und erhub feine 


Yugenzum Himmel, und ſprach: Vater! Die Stunde 


ift gefommen, verherrliche Deinen Sohn bamit 


auch der Sohn Did verherrlice. 


Durch die Auferftehung Jeſu tft der Vater verherrlicht worden; 
durch fie ift mit der Lehre Jeſu die Glorie des Baters vers 
breitet worden, gleichfam als fagte er: erwecke mich, damit 


451 


du durch mich der ganzen Welt befannt werdeſt. Man bes 
| fchränft es aber umfonft auf die bloße Erwedung Jeſu, es 
bezieht fich auch auf die Himmelfahrt und befonders auf die 
Sendung des Geiftes, wodurch die Verherrlichung des Sohnes 
aller Welt offenbar wırde. | 

V. 2. Wie du ihm die Gewalt alles Fleifches 46) 
gegeben haſt, damit er allen, die du ihm gegeben 
haft, das ewige Leben gebe, 

Die Abficht.des Gebets, welches der Sohn zum Dater 
fendet, die BVerherrlichung, darum er bittet, ift allein die 
Erloͤſung der Menfchen vom Jrrthum und von der Sünde, 
Die Verbreitung der wahren Gotteserfenntniß und feiner 
Gnade, darin das wahrhaftige Leben beftehet. In anderer 
Weiſe wird der Vater und der Sohn nicht verberrlicht, als 
in diefer Dffenbarwerdung feiner Herrlichfeit vor den Mens 
fchen. Alles, was du ihm gegeben haft, ift menfchliche 
Rede des Gottmenſchen. Vergl. Anm. zu V, 23. 27. 

V. 3. Diefes aber ift das ewige Leben, daß fie 
dDicherfennen, den alleinigen wahren Gott, und 
den du gefandt haft, Jeſum Ehriftum. > . 

: Das Heil beftehet darin, daß der wahre Gott, der nur 
Einer 37) ift, erfennen werde, und der Mittler Jefus Chriftug, 





46) IIaca oag&, die Menfchen; fo Matth. XXIV, 22. Luc. II, 
6. .I; Pet. 1, 24% Gem. VI, .ı2, i 

47) Daß der Logos Gott ‚ey, iſt oben fchon bewiefen worden. 
Jenes: dich den alleinigen wahren Gott, enthält einen Gegen: 
fat zur Vielheit der heidnifchen Götter, nicht zur Mehrheit der Per: 
fonen in Gott. Eo wie das: Alleiniger Gott, fih auf die Natur, 
deren Einheit hierdurch ausgedrückt wırd, bezieht; fo dass Seins Ehris 
ftus auf die alfo genannte Perſon, in welcher man den Sohn Gottes 
Natur), den Gottgefandten zar’ etoynv erkennen muß. 

Ut cognoscant te solum verum Deum, et quem misisti Jesum 
Christum,, et Sabellianos interfecit, et Judaeos exclusit: eos utique, 
qui audirent loquentem; ne aut illi eundem patrem putarent esse 
quem filium,, si non addidisset et Ghristum, aut isti a patre filium 
separarent. . Quaero autem, cur non sic putent, subaudiendum, et ex 
superioribus colligendum,; ut quod praemisit, solum verum Deum 
patrem, subaudiamus etiam Jesum Christum‘ solum verum Deum. 
Exprimendum enim alterum non fuit, ne duos deos dicere videreiur., 
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ohne welchen man nicht zu deffen rechter Erkenntniß, Liebe 
und Gnade gelangen kann. Außer diefer Erfenntniß Gottes 
und des Mittlers ifider Tod, Mit dem Wachsthum darin 
waͤchſt unfer Leben; mit der Befiegelung darin ift unfer Leben 
auf ewig begründet, Die Heiden muͤſſen die Einheit Gottes 
und der Erlöfung der Menfchen durd den Menfch gewordenen 
80908 erfennen 5 Die Juden müfjen erfennen, daß Jeſus wahr⸗ 
haftig Shriftus, ber Sohn Gottes ift, und durc ihn die 
Herrlichkeit Gottes in größerer Helle erfchaue, Ä — 
V. 4. Ich habe dich auf der Erde verherrlicht; 
* habe das Werk vollbracht, das du mir gegeben, 
das ich thue. a 
"Das Werk, das zu vollbringen A — — hatte, 
war die Verherrlichung des Vaters durch Verkuͤndung feiner 
Herrlichkeit, und die Offenbrung ſeiner Guͤte, Gerechtigkeit : 


I 
1 





Nam neque duos, dicimus Deos, et ejusdem cum patre divinitatis 
filium confitemur. ‘Ambros. de fid. ad Gratian. August. lib. IL ec. Il. 
Audis professionem Domini dicentis: Haec est autem vita aeterna, 

ut sciant te“solum verum Deum, et quem misisti Jesum Christum. 
Quare quid sit, quod sensum moveat, ne verus Deus Christus, sit: 
Non enim tibi nunc, quid de Christo credere debeas, significatio ali- | 
qualia subjecta demonstrat. _Non habes quiequam praeterquam Jesum 
Christum: Non filium hominis, ut de se solet dicere; Non. filium 
Dei, ut profiteri ei de se usitatum est; non descendentem panem 
vivum de eoelis, quod cum multorum scandalo de se frequentat: Sed 
‚dicens, te solum verum Deum, et quem misisti Jesum Christum, 
omnem praenominum et cognominum ‚suorum, vel naturalium vel as- 
sumptorum consuetudınem praetermisit, ut cum confitendus solüs ; 
verus Deus et Christus Jesus aeternitatem praestarent, sine dubio in ea > 
Jesus Christus esset significatione, qua Deus est. Sed forte ,- quod 
ait ze solum, communionem atque unitatem a Deo separat sane: Si 
non ad id quod ait, te solum, verum Deum continuo subjecit: Et 
quem misisti Jesum Christum. Et sensum audientis interrogo, quid j 
credendus sit Jesns Christus, cum adid, quod pater solns Deus 
verus credendus sit, credendus et Christus est? ? Sed solus forte pater 
Deus verus Christo non reliquit, ut Deus sit. Non relinquat sane: 
Si unus Dominus pater, Christo ut unus sit Dominus, non reliquit, 
Quod si unus Deus pater Christo non adimit ut unus sit Dominus, 
ita solus Deus pater verus Christo Jesu non aufert, ut verus’ Deus 
sit. Hilarius de trinitate lib, IX. circ. med. 
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und Heiligkeit, die Erlöfung der Menfchheit von der Knecht 
fchaft des Irrthums und der Sünde. Diefes Werk war fo 
gut, wie vollendet, da er der Namen des Daters den Mens 
fchen fund gethan, und zur allgemeinen Verbreitung diefer Kennt- 
niß feine Apoftel erforen hatte, da er in dem Augenblicke, wo er 
Diefes redete, wie ein fihon Hingegangener war, weil bie 
Stunde feines Leidens fo nahe, fein Wille, e8 zu beſtehen, fo 
entſchieden, feine ganze Seele von der Vorſtellung und dem 
Gefuͤhl deſſelben fo erfüllt war 48). 

V. 5. Und verberrliche mich, Du Vater! ba Dir 
mit der Herrlichkeit, welche ich bei dir hatte, ehe 
die Welt war. 

V. 1. redet Chriftus von feiner Verherrlichung auf Erden, 
durch die Verbreitung des Glaubens an ihn den Gefreuzigten 
und Erftandenen, Sohn Gottes und Welterlöfer; hier redet 
er von feiner Berherrlichung im Himmel, Er will als Gott- 
menfch mit der nämlichen Herrlichkeit gefrönt feyn, mit welcher 
vor der Weltfchöpfung feine Gottheit frahlte 29), Die Gott— 
‚heit hatte, da fie mit der Menfchheit angethan, auf Erden 
wandelte, ſich einigermaßen ihrer Glorie entäuffert; durch 
die Himmelfahrt der Menfchheit, umd deren Erhöhung zur 
Rechten, nahm fie einigermaßen die ihr gebührende Herrlich. 





48) Auguftin: Ego te clarificabo super terram, opus consummabo, 
quod dedisti mihi ut faciam,.... verbum praeteriti temporis ponere ma- 
‚luit, ut monstraret in praedestinatione jam factum, et pro facto haben- 
dum ,. quod certissime fuerat futurum. Andere verftehen es von der 
Verherrlichung Jeſu von den Menfchen, daß Alle erkennen, daß feine 
Herrlichkeit als die des ewigen Logos den Menfchen, welche ihn nicht 
erkennen, offenbar werden möge. Die Worte: «Welche ichıbei dir hatte» 
‚wollen Einige blos von einem «haben» nicht der Wirklichkeit, fondern 
der Vorherbeſtimmung nach, verftehen, ganz willkührlich und unnatürlich 
‚und blos in der Abficht, in Jeſu auffer der menfchlihen Natur, Feine 
andere anzuerkennen. Auguſtin deutet es von der Vorherbeftimmung der 
menfchlichen Natur: « Intelligamus praedestinationem claritatis huma- 
nae, quae in illo est, naturae, ex mortali immortalis apud patrem 
futurae, et hoc jam praedestinando factum fuisse antequam mundus 
esset, quodin mundo etiam suo tempore fieret. Aug. tr. CV.n.7. 
49) Phil. u, 8 sqq. Luc. XXIV, 26. 
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keit wieder an, und die von ihr ſo hoch erhobene Menſchheit 
iſt eine der ſchoͤnſten Offenbarungsweiſen dieſer Wiederannahme 
der urſpruͤnglichen Herrlichkeit. 

V. 6. Ich habe deinen Namen den Menſchen 
offenbaret, die du mir vonder Welt gegeben haft. 
Sie waren dein, und du haſt fie mir gegeben, und 
fie haben dein Wort bewahrt. 

Erflärung von V. 4. Die Herrlic;feit des Vaters, die 
geoffenbart wurde, ift vorzüglich deffen unendliche Kiebe, daß 
er feinen Eingebornen hingab, damit die Menfchen nicht ing 
Gericht kaͤmen, fondern in ihm zur Gerechtigkeit wuͤrden. 
Die Menfchen, welchen er den Namen des Vaters geoffenbart 
hat, find zunächft die Apoftel, dann Alle, welche durch fie 
an ihn glauben, welche zu der aus allen Orten und Zeiten 
zu verfammelnden Kirche gehören werden. Die du mir 
von ber Welt gegeben haft, (Bergl, VI, 37. 39. 44 
X, 29.) ift Iediglich die Bezeichnung feiner Einheit mit dem 
Bater. Wie er oben fagte: Sch habe fie von der Welt er- 
wählt (XV, 19.), fo fagt er hier: Der Vater habe fie ihm 
von der Welt gegeben.» Welche Gott der Sohn von der. 
Welt ermwählt hat mit dem Vater, dieſelben empfäng: von 
der Welt der Menfchenfohn vom Bater, denn der Bater 
würde fie dem Sohne nicht gegeben haben, wenn er fie nicht 
erwählt hätte.» Aug. Ueber: Sie waren dein, und 
du haft mir fie gegeben, bemerkt Chryfoftomus: «Wenn 
Jemand dieſes in menfchlicher Weiſe deuten wollte, fo werben 
fie, wie es hier gefagt ift, nicht mehr dem Vater angehören; 
denn wenn der Sohn fie nicht hatte, als fie der Vater hatte, 
fo ift offenbar, daß er, als er fie dem Sohne gab, ſich feiner. 
Gewalt über fie begab. Nun ergiebt fich aber wiederum ein 
noch Abgeſchmackteres: Denn es erſcheint, daß ſie, ſo lange 
fie beim Vater waren, unvollfommen- blieben, und als fie 
zum Sohne famen, vollfommen wurden. Das zu fagen, ift aber 
lächerlich. Was will er alfo hiedurch fagen? Daß es auch ih 
wohlgefällig ift, daß fie dem Sohne glauben. » ‚(Hom. LXXXL 
n. 1.) « — wie der Sohn, da er ſprach: Sch, habe euch von 


: 
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der Welt erforren, den Vater nicht ausfchloß, weil fie zugleich 

auch der Vater ermählt hat, fo fonderte er auch fich nicht 
von ihm ab, da er ſprach: Sie waren dein, weil fie auch 
dem Sohne angehören. Nun aber empfängt ald Menſch der 
"Sohn diejenigen, die er nicht hatte, weil er als Gott die 
Geſtalt des Knechtes annahm, die er nicht hatte.» (Aug. 
"tract. CVI. n. 5.) 

V. 7. Nun haben fie erfannt, daß Alles, was 
dumir gegeben haft, von dir iſt. 

Die Singer find inne geworden, daß er vom Bater ges 
kommen, daß Alles, was er redet und thut, Gottes Wort 
und That iftz fie haben feine vollfommene Einheit mit dem 
Bater erkannt. Wenn die Erfenntniß der Apoftel auch noch 
der Stärke und der deutlichen Entwickelung entbehrte, fo lag 
fie doch fchon in ihrem Innern. Auf diefen Samen des Glau- 
bens, in wiefern er ſchon etwas aufgegangen war, und 
gegenwärtig auf dem Punkte fand, gewaltig in die Tiefe und 
in die Höhe hinautszutreiben, find die Worte zu beziehen. 

B,8 Denn die Worte, Diedumirgegebenhaft, 
habe ich ihnen gegeben, und fie haben fie aufge- 
nommen, und wahrhaftigerfaunt, daß ich von Dir 
gekommen bin, und geglaubt, ER du mich gefandt 


haft. 


Was die Worte: Diedu mirgegeben haft, befagen 


ift fchon hinreichend, erflärt. (VII, 16. VIII, 28. XIV, -ro.) 
39 Sch bitte für fie, nicht für die Welt, fons 
dern für die, welche du mir gegeben haft, weil fie 
Dein find 
Chriſtus hat für alle Menfchen gebetet (für feine Kreuziger 
hat er noch ganz befonders gefleht), für Alle hat er feinen 
Opfertod als dag lieblichſte, jtärkjte Gebet zum Vater hinauf 
gefandt. Die Welt iſt alfo nicht überhaupt von feinem Ger 
bete ausgefchloffen, wohl aber von diefem einzigen Gebete, 
welches er eben für feine Sänger zum Vater fendet, damit er- 
ihnen zeige, wie ſehr er fie liebt, wie befonders er fie der, 
Fuͤrſorge des Vaters empfiehlt, Damit fie fühlen, wie er fie 
28 * 
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dem Herzen des Vaters fo nahe bringt. Darum fagt er auch 
fo eindringlich: « Welche du mir gegeben haft» und «fie 
find dein» und «das Meine ift bein.» Wiederum mit 
telt Er als Menfch, Er der Mittler Gottes und der Menfchen, 
unfer wahrhaft größter und heiligfter Hoheprieſter, und vers 
ſoͤhnt mit feinen Bitten die Gefinnung des Erzeugers, und 
bittet für ung, wie ein Menfch, da er ald Gott gleicher Ehre 
genießt: (ovugıdkorıusrar) mit Gott und dem Bater, der 
feine Güter den Würdigen ertheilt; und diefes Iehrt Paulus, 
da er fagt (T. Cor. I, 5.), Gnade euch und Friede von Gott, 
unferem Vater und dem — Jeſus Chriſtus. (Cyrill. in Joh. 
EXE.e: XIX) 

B, 10. Und alles Meine ift Dein, und das Deine 
ift mein; und ich bin verherrlicht in ihnen. 

Ehe fie ihm der Vater gab, waren feine Sünger fein, und 
da fie ihm der Vater gegeben hat, bleiben fie dem Vater, da 
der Vater hat, was der Sohn hat. Daß der Gottmenfch 
Solches feiner Gottheit nach von fich fagt, daß er, wenn er 
nicht Gott wäre, folches nicht fagen Könnte, fieht ein Je— 
der 5%), In Beziehung auf feine Wiffenheit hat fich Sefug 
deffelben Ausdruckes bedient. (XVI, 15.) «Und ich bin vers 
herrlicht inihnen» ift die der erften, daß fie nämlid; dem 
Bater angehören, , beigefügte andere Urfache, warum der 
fich ihrer annehmen müffe, oder es ift gleichfam der Beleg, 
daß fie ihm, dem Sohne wie dem Vater angehören, indem 
er in ihnen feine Macht gezeigt und zeigen wird, oder indem 
fie an ihn glauben, und. fünftig noch fefter und lebendiger: 
glauben werden; da fie, wie den Vater, eben alfo auch 
ihn predigen (Vergl. V. 3.), wie fie in des Vaters, eben 
alfo in feinem Namen Alles thun, und für feine, wie für des 
Vaters Ehre Alles leiden werden, ©. Chrysost. Die Bälde 
und die Gewißheit dieſer Verherrlichung ift durch das Präterit 





50) To uev Yap ToV e\Aarovos , orı Tov LEILOVOG EoTı, navrı 
mov InAov' ro ds eumahın, oVx erı' evrauda deavrıorgspei, avTı- 
Teopy rn? ıvoryra Önkou Chrysost. 
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ausgedruͤckt; auch war ſie dem Keime ‚ dem Anfange nad 
ſchon wirklich in den Apofteln. 
BB, 11, Und ich bin nicht mehr in der Melt, und 
dieſe find in der Welt, und ich komme zu dir, heilis. 
ger Bater! Bewahre in Deinem Namen fie, die du 
mir gegeben haft, damit fie Eins feyen, wie wir. 
Noch eine Urfache, warum der Vater fich der Jünger ans - 
nehmen muß. Der Sohn ift bald nicht mehr bei ihnen, da er 
zu ihm kommt, und von aller Lift und Gewalt der Welt und 
des Zeufels- find die Einzelnen und Schwachen umgeben; 
was aber wieder ganz auf menfchlihe Weife zu ihnen ges 
forschen ift, deren an fich fchon noch fehr unmindiger Sinn im 
‚gegenwärtigen Augenblicde von der Betruͤbniß noch mehr ums 
dunfelt war, alfo daß fie die leibliche Gegenwart ihres 
Meifters für Die einzig-rechte Burg ihrer Sicherheit hielten. 
Hätte er dem Leibe nach weggehend zu ihnen gefagt: Ich bes 
wahre euch, fo würden fie diefe Bewahrung an die leibliche 
Anmwefenheit anfnipfend folche Nede nicht verftanden haben, 
fie würden ohne feften Glauben, ohne Ruhe. geblieben feyn, 
deßhalb empfiehlt er fie dem Vater um fo mehr, als er ja, 
um zu ihm zu fommen, diefelben verläßt: Bewahre fie iu 
Deinem Namen, Fann heißen: DBewahre fie durch deine 
Hülfe 51), oder in der Erfenntniß und Verehrung deines Na— 
mens, oder erhalte fie dir. Am beten, duͤnkt mir, legt man 
es aus: Erhalte fie um deinetwilen Würde man fi die 
von Griesbach und Matthät in den Tert aufgenommene Les- 
art (» dednxas), welche Die meiften Auctoritäten für fich hat, 
gefallen laffen, fo hätten wir den fehönen Sinn: Erhalte fie 
in der Erfenntniß des Namens, den du mir gegeben haft. 
Der Name, melchen der Vater Jeſu Chriſto gegeben hat, iſt 
die Offenbarung der Herrlichkeit und Macht defjelben, als. 
‚des Eingeborenen, in dem allein Heil ift, in dem alle Kniee ſich 
beugen, den alle Zungen befennen müfjen (Act. IV, 





\ 


51) Tour’ sori dıa uns ons Bonssuag. Chrysost. cfr. Theoph. 
Euthym. | 


/ 
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Philipp. HI, 9—11.); daß alfo Sefus den Bater bittet, er 
wolle ſie in der Erfenntniß feiner als des Meffiah und einges 
borenen Gottes + Sohnes immerdar erhalten, damit fie im 
Einem Glauben an ihn, und in Einer Liebe zu ihm, verbunden: 
feyn und bleiben mögen. Damitfie eins feygen wie wir 
Wie Bater und Sohn Eins find im Wefen und Willen, fo 
follen fie nachbildlich Diefe göttliche Einheit in der Einheit 
ihres Glaubens, und ihrer Liebe varftellen. (Act. IV, 32. 
Eph. IV, 4. ©. Ambr. de fid. IV, 2. Cyr. in Joh. 1. XI. 
ec. XX.)52), So fodert auch Jeſus auf, vollfommen zu feyn 
(Matth. V, 48.), wie der himmlifche Vater es ift. 

V. 12. Da ich bei ihnen war in der Welt, ber 
wahrte ich in deinem Namen, die du mir gegeben 
hbafi, und Keiner aus ihnen ging verloren, als 
nur der Sohn des Derderbens 53), Damit bie Schrift 
erfültt wuͤrde. 

Die Abwechslung der Hut, unter Weiher die Apoſtel gez 
fanden, und Fünftighin ftehen werden, ift mehr eine fcheins 
bare als wirkliche; denn da der Sohn die Apoftel bewahrte, 
bewahrte fie auch der Vater, ‚und da der Bater fie jest bes 
wahren wird, wird.der Sohn mit ihm vereint fie bewahren 5°), 
Der Eine Unterfchied ift, daß der Sohn vorhin feiner Menfche 
heit nad) unter ihnen wandelte, ‚fie durch Reden und Thaten 
huͤtete, ihren Glauben, ihre Liebe — ‚ welches leibliche 





52) Non ait, ut nobiscum sint unum, aut simus ‚unum ipsi et nos, 
sicut unum sumus nos, sed ait etc. Aug. 
55) Viog ns anoxsoas MD > vos ya. ER ift 
nicht allein die Apoftafie des Judas, fondern auch deren Folge für ih. 

54) Neque enim hoc carnaliter debemus accipere, velut vicissim 
nos servent Pater et filius amborum in nos alternante custodia, quasi 
succedat alius, quando discesserit alius....Quando ergo servabat 
discipulos suos Filius praesentia corporali, .non exspectabat pater 
ad custodiendum succedere Filio discedenti, sed eos ambo servabant 
' potentia spirituali, et:quando ab eis abstulit filius praesentiam corpo- 
raleın, tenuit cum patre custodiam spiritualem. Quia et custodiendos 
quando Filius homo accepit, custodiae paternae non eos abstulit, et 
cum Pater Filio:custodiendos dedit, non dedit sine ipso, cui dedit, 
sed dedit homini Filius non sine Deo eodem ipso utique Filio, Aug. 
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Mandeln und fichtbare Reden und Wuͤrken jest aufhörte ; 
mit geiftiger Gegenwart und Hut hingegen blieb.der Sohn 
allzeit bei ihnen 55). Man wolle jedoch bemerken, daß bie 
Rede Jeſu, fo ſehr fie ſich dem Verſtande der Apoſtel ans 
ſchmiegt, in ihrem tiefen Grunde eine wahre Gleichſtellung 
des Sohnes und Vaters enthält, da er feine Hut: mit jener 
des Vaters vergleicht. (CS; Cyr in Joh. 1. XL ec. XXL) — 
Der Sohn des Verderbens ift Judas, der Verräther, 
der fich in das ewige Berderben fürzte, den Jeſus nicht 
bewahren fonnte, weil er nicht bewahrt werden wollte (VI, 
37.); durch deffen Sünde die Schrift erfüllt wurde, in wie 
fern fie das Leiden Sefu zur Erlöfung der Menfchen vorhers 
fagt, und in wie fernfie die Weiffagung : (Ps. XLI, 10. 
LIX, 5 sgq.) enthält, Einer der Seinen werde ihn verrathen. 
Damit die Schrift erfüllt würde, drüdt nicht die Ur⸗ 
fache oder Abficht, fondern die Folge des Vergehen des 
Judas aus, nicht die Nothmwendigfeit feines Suͤndigens, fon 
dern die Ewigfeit und Unfehlbarfeit des göttlichen Vorherſehens. 
V. 13. Nun aber fomme ich zu dir, und dieſes 
redeihinder Welt, damit fie meine $reude Mei 
kommen in ſich haben. - 
Damit die Freude des lebendigen Glaubens und Ver⸗ 
trauens, des innern Friedens, welche eine von jener der 
Welt durchaus verſchiedene Freude iſt, in ihnen bleibe, damit 
ihre Freude vollkommen ſey in der Gewißheit der goͤttlichen 
Freundſchaft und Gnade, in der Zuverſicht der uͤberſchweng⸗ 
lichen Seligkeit nach der kurzen Bitterniß, darum hat der 
Herr alfo zu ihnen geredet, auf daß ihre Freude hienieden 
fchon in ihrer Art vollfommen ſeyn möchte, wegen der Hoff: 
nung: der baldigen: ganz vollfommenen Freude, in welche fie 
eingehen werden, da fie im Glauben und in der Liebe ſtandhaft 
verharrt find, (cfr. XIV, 27. XV, ır.) — 





55) Hoc gaudium suum, id est, a se in eos collatum, in eis di- 


cit implendum, Aug, Matth. XXVIII, 20. Vergl. Joh. XIV, 18. 19. 
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V. 14. Ich habe ihnen dein Wort gegeben, und 
die Welt bat fie gehaffet, weil fie nicht von der 
Welt find, wie ich nicht von der Welt bin. 

Wiederum ein Grund, womit. Sefus die befondere Fürs 
forge des Vaters für feine Sünger anfpricht: die Urfache, 
warum die Welt ihnen ihren Haß bezeigt, und noch bezeigen 
wird in dem Fünftigen Leiden, die fie noch über dieſelben, 
wie iiber ihren Meifter, verhängen wird, ift allein, daß fie die 
Worte des Vaters, welche er ihnen verkündet hat, anges 
nommen haben, und dem Leibe nach von diefer Erde, durch 
ihre Gefinnung und ihr Leben derfelben nicht angehören (VII, 
25. XV, 18 sqq.), fondern das Gleichniß deffen an fich 
tragen, der vom Himmel ift, Durch defien Gnade ihr niederes 
Daſeyn in ein hoͤheres umgewandelt worden iſt. Sie gehoͤrten 
nicht zur Welt, darum erwaͤhlte er ſie von der Welt, damit 
ſie durch ſeine Wahl in der Seligkeit, nicht zur Welt zu ge— 
hören, vollkommen, und auf immer befeſtigt ſeyen. Sie gehörs 
ten nicht zur Welt, da fie das Licht furchten, und ganz. und 
gar, nicht mehr, da fie e8 gefunden hatten, 

B.15. Ich bitte nicht, dag du ſie von der Weltnch 
meft, fondern Daß du fie vor dem Böfen bewahreft. 

Ob die Sünger fchon nicht von der Welt waren, und von 
ihr nur die grimmigftie Mißhandlung zu gewärtigen hatten, 
mußten fie dennoch in der Welt ſeyn, um der Wahrheit Zeug- 
niß zu geben (Phil. I, 21 sqq.), und durch den Tod für die 
Wahrheit ald deren Anhänger und Zeugen vollendet zu wer⸗ 
den. Sefus bittet darum den Vater nicht, daß er fie der 
Welt entrüdfe, fondern, daß er fie von ihr, und ihrem 
Fürften (XIV, 50.), dem Böfen (Matth. VI, 13. 1. Joh. I, 
15. 14. III, 12. V, 18.) nicht miöge befiegt werden — 
(Cfr. Apoc. III, 10.) 

V. 16. Sie ſind nicht von der Welt, wie ich 
nicht von der Welt bin. 

Die Welt liebt, was von ihr iſt; darum verfolgt fi fie die 
Apoftel, weil fie nicht von ihre find, wie fie Sefum verfolgt, 
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der nicht won ihr ift. Sch brauche wohl nicht zu erinnern, daß 
die Juͤnger nicht in demfelben Grade nicht von der Welt feyen, 
in welchem diefes von Ehriftius gefagt werden muß, und daß 
die in gegenwärtigem Vers enthaltene Vergleichung, wie die 
Matthäus V, 48. zu nehmen ſey. Auch feiner Menfchheit 
nach war Sefus nicht von der Erde, wie die Jünger, da 
fein Fleiſch ein unfündiges, feine Geburt eine Abernatürs 
liche war 56). | 

V. 17. Heilige fie in deiner Wahrheitsn); dein 
Wort ift die Wahrheit, | 

Entweder bittet Sefus den Vater, daß er fie in der Er- 
haltung und in der Erhöhung des Glaubens und der Liebe 
immer mehr heilige, oder daß er fie, welche er bereits zur 
Berfündung der Wahrheit verordnet hat, als feine Diener zu 
ihrem Berufe weihen, und die ihnen bereits ertheilte Heilig» 
ung jerhalten, und vermehren wolle 589), Diefe Einweihung 
und Heiligung in und zu der Wahrheit, zum Dienfte des 
‚Wortes, follte vorzüglich Durch die Taufe Des Geiftes der 
Wahrheit, der vom Bater ausgeht, gefchehen, und fo erinnert 
Sefus wiederum,an die Verheißung eben dieſes Geiſtes XIV, 
16: 2: de | 

DB. 18. Wie du mid indie Welt gefandt haft, fo 
habe ich auch fie in die Welt gefandt. 

‚Er hat fie ausgefandt, ift eigentlicy in Beziehung auf die 
Mahl und Beſtimmung und Die Nähe des Zeitpunftes, da fie 
ihre Verrichtungen eigentlich . beginnen werden, gefagt 59. 





56) Donatum est ‘ergo 'eis, ut sicut nec ipsi essent de mundo, 
eos ipso liberante de mundo. Ipse autem de mundo nunquam fuit, 
sicut etiam secundum formam servi de spiritu sancto ipse natus est, 
de quo illi renati, Nam si propterea illi jam non de mundo, quia 
renati sunt de spiritu sancto, propterea ille nunquam ‚de mundo, 
quia natus est‘de spiritu sancto. Aug. 

57) Einige verftehen unter der Wahrheit hier den Logos felber, 
Dergl. V. 19. 

58) Aoxsı ds uoı »aı ersg0» INAOUV TO AYınaoV AUTOVG' OLOVEL 
TO, abopsov avrovg TO Aoyw Kaı TO zyguynarı. Chıys. 

59) ESo5 ds auto, x To usA\ov wg veyovog Asysın. Chrys. 
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Sie hatten bisher von dem Reiche Gottes, das gekommen 
ſey, gepredigt (Matth. X, 1 sqq. Luc, IX, ı sqg.), und 
" Darauf vorbereitend, getauft, aber ihre Sendung nahm eigent- 
lich erft nach der Herabfunft des heil. Geiftes ihren Anfang. 
Hinfichtlich der Bergleichung der Sendung Jeſu und der 
Juͤnger gilt das V. 16. und auch. fonft anderwärts Erinnerte. 

3.19. Und um ihretwillen weihe ich mich ſelber, 
damit auch fie geheiligt feyen in der Wahrheit. 

Der Bater weihet die Singer, und der Sohn weihet bie 
Ssünger, der Bater durch feine Wahrheit 60%), der Sohn das 
durch, daß er fich für fie hingibt, fich als ein wohlgefälliges, heis 
liges und heiligendes Opferdarbringt 61). Verkündung ver Wahr: 
heit und Suhnung der Schuld durch den Logos, find die beiden 
Grundfaftoren der Erloͤſung, wie fie und das ganze neue 
Zeftament verkündet. Wenn die Apoftel jest noch nicht bes 
griffen, was es mit dieſer Opferweihe Sefu für eine Be⸗ 
wandtniß habe, fo begriffen fie es nachher. | 

B,20- Nicht fürfie allein bitteich, fondern auch für 
Diejenigen, welche durch ihr Wort an mich glauben. 

Hiedurch fagt ihnen Sefus, daß fie nicht werden bewältigt 
werden, daß fie in feinem Glauben und in feiner Liebe ver⸗ 
harren, daß ihre apoftolifchen Arbeiten fchöne Früchte hervors 
bringen, daß ihre Berfündungen und Wunder Vielen die Ur- 
Sache ihres Heil ſeyn werden, Unter denjenigen, welche 
durch das Wort der Apoftel an Jeſum glauben, ift Nichts 
weniger zu verfiehen, als die Kirdye, welche Durch fie gegruͤn⸗ 
det worden ift. Ihr Wort fchallt durch alle Zeiten, Alle vers 
nehmen ihr Zeugniß vom Erloͤſer“ (XV, 17.), und nähren 
Daraus ihre Seele zum höheren Leben, Die Kirche hält nur 
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60) Die Wahrheit des Vaters ift auch ao Sohnes, wie wir zn 
ſehen öfter Gelegenheit hatten, und der Geift der Wahrheit, mit dem 
der Apoſtel getauft werden, geht von beiden aus. Die Weihe durch die 
Wahrheit des Vaters wird hier dem, was der Sohn zu ihrer Weihe 
thut, entgegengefest z in wie fern diefer fich der Menfchheit nach in deu 
Tod bingab, fich als ein Opfer Gott weihte. 

61) Luce. XXIl, 19. 20... Heb: Il, nn. IX, ı4. 
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der Apoftel Wort Iebendig und laut, und wie der Apoftel 
Predigt eine Fortfegung der Predigt Jeſu ift, fo die Predigt 
der Kirche eine Fortfegung. der apoftolifchen Berfündung. 

B. 21. Damit alle Einedfeyen, wiedu, Vaterin 
mirundichindir, damit auch fie in ung Eines feyen, 
Damit die Welt glaube, daß du mich gefandt haft. 

An der Einheit der: Jünger im Glauben und in der Kiebe, 
worin fich die Einheit des Vaters und des Sohnes abfpiegelt, . 
mögen Alle erkennen, daß Jeſus wahrhaftig der vom Himmel 
gekommene Gotte8-Sohn ift (vergl. Act. II, 47. IV, 32. 
V, ı2. Eph.IV, ı sqq. I. Thess. V, 58. Phil. I, 27. I. Pet. 
Fl, 512: ls re. 2.) Matth. V, 14.16.) 

V. 22%. Und ich habe die Herrlichkeit, die du mir 
gegeben haft, ihnen gegeben, auf daß ſie Eines 
ſeyen, wie wir eins ſind. 

Chryſoſtomus hat die Herrlichkeit, von der in gegen- 
mwärtigem Verſe die Rede ift, richtig von der Lehre, den 
Wundern und der Einheit der Liebe, womit Jeſus die Apoſtel 
ausgerüftet, verdeutet, Mit derfelben Herrlichfeit, mit welcher 
Jeſus ſeiner Menſchheit nach von dem Vater geziert worden, 
mit derſelben hat er die Juͤnger umguͤrtet, und wie man aus feiner 
Herrlichkeit erfennen konnte, daß .er Eins mit dem Bater ift, 
fo fonnte man an ihnen erfennen, und follte man fürder noch 
deutlicher erkennen, daß fie Eins find mit ihm, Wie fie aber 
an der Glorie der Menfchheit Sefu hienieden Antheil genome 
men haben, fo werden fie dort an der Herrlichkeit, welche fie zur 
Rechten ded Vaters erhoben genießt, Theil haben, Viele 
glauben nach dem Vorgange Auguftind 62), in V. 22. fey 
fhon von dieſer einftigen Glorie die Rede; allein erfi V. 24. 
folgt der abermalige Hinweis auf dieſe Herrlichkeit im Himmel 
und die Gläcfeligkeit der zu ihrer Vollendung gekommenen 





62) Quam claritatem? nisi immortalitatem, quam natura humana 
in illo fuerat acceptura. Nam nee ipse acceperat eam, sed more suo 

propter immobilitatem praedestinationis, ——— bemparn verbis, 
_ futura significat. Aug. 
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Liebe, in welcher fte alle in alle —— mit ihm vereint ſeyn 
werden. 

V. 23. Ich in ihnen, und du in — damit ſie 
vollfommen®) Eines ſeyen, und Damit die Welt er⸗— 
tenne, daß du mid gefandt haft, und fie — wie 
du mich liebſt. 

V. 24. Vater, Die du mir gegeben haft, ich wilt, 
Daß wo ich bin, auch fie feygen mit mir, Damit fie 
meine Herrlichkeit fhauen, Diedumirgegebenhaft; 
denn du haft mich geliebt vor der Welt Gründung. 

Sieh die Anmerfung zu V. 17. 

B. 25. Gerechter Bater! die Welt hat did nicht 
erfannt; ich aber habe dich erfannt; und dieſe haben 
fear daß du rıich gefandt haft. 

Warım hat die Welt den Vater nicht — 2 Weil fie den 
Sohn nicht erfannt hat. Und was war der Lohn der Jünger, 
daß fie den Sohn -erfannten? Daß fie den Bater erkannten. 
Wer aber den Vater, wer den Sohn nicht erfennt, der bleibt 
im Tode, In der Anrede: Gerechter Vater! Liegt die Erz 
innerung an das unausweichliche, ftrenge, aber gerechte, Ge⸗ 
richt, dem fie anheim fallen. Es ift ein großes Unglüd, daß. 
fie den Sohn nicht erfannt ; dennoch haben fie allein alle Schuld, 
Gott hat Feine, daß fie im Unglauben verharrten, Feine, daß 
fie die Strafe des Unglaubens tragen. Er ift gerecht. Auch 
mögen die Worte: «Gerechter Vater» anbei eine mit Wehmuth 
und Unwillen gemifchte Klage enthalten, daß die Menfchen 
‚einen fo guten und gerechten Gott nicht erfennen mochten. 
(Sieh Chrys. hom. LXXXII. n. 3). Auguftin faßt es fo, als 
habe fich die Gerechtigkeit Gottes darin gezeigt, daß er der 
Welt feine Erfenntniß nicht gegeben habe 6%), (Vergl. Luc. 
X, 21.) Sollte nicht vielleicht auch der Sinn darin liegen: 
Die Welt, deren Wefen Unmwahrheit, Ungerechtigkeit ift, habe 





63) Tere)sınusvos fo viel ald reAsıng cfr. Joh. IV, 12. 18. 
64) Propterea itaque mundus te non cognovit, quia justus est eb 
meritis ejus, ut non cognosceret, tribuisti. | 
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den Vater deſſen Weſen Wahrheit und Gerechtigkeit iſt, eben 
wegen dieſer Entgegenſetzlichkeit nicht erkannt? 

V. 26. Und ich habe kund gethan, und werde kund 
thun ihnen deinen Namen, damit die Liebe, mit 
welcher du mich geliebt haſt, in ihnen ſey, und ich 
in ihnen. 

Die den Vater er erkennen auch den Sohn, und 
wiſſen auch, mit welcher Liebe er vom Vater geliebt wird; und 
wie defjen Liebe in ihnen bleibt, fo bleibt Er in ihnen. Der 


Vater war den Juͤngern von Jeſus verfündet, und follte den 


felben bald in einem hellern Lichte offenbar werden nach der 
Erftehung (Act. I, 3.) Jeſu, und befonders nad) defjen Himmel- 
fahrt durch den, in fie ausgegofjenen, Geift. Mit diefer Er: 
fenntniß des Vaters mußte die des Sohnes und der. gegen: 
 feitigen Liebe des Vaters und des Sohnes, immer wachfen, 
und wie ihr Herz immer heller und gewaltiger in der Liebe 
brannte, fo offenbarte fich auch immer liebevoller und vertrauter 
in ihrem Innern der Sohn, ſo daß auf helleres Schauen immer 
brennenderes Lieben, und auf diefes wieder helleres Schauen 
folgt. Die hellſte Offenbarung des Baters durch den Sohn, 
in dem er ift, und die vollendete Begluͤckſeligung der Juͤnger 
durch den in ihnen ſeyenden Sohn, wird ſeyn, wenn keine Zeit 
mehr ſeyn wird. «Ich habe ihnen denſelben (den Vater) offen- 
bart im Glauben, ich werde ihnen denfelben offenbaren im 
Schauen; ich habe ihn offenbart den mit Ende Pilgernden; 
ich werde ihn offenbaren den ohne Ende Herrfchenden.» 65), 





65) Quomodo autem dilectio, quam dilexit Pater Filium, est in 
nobis, nisi quia membra ejus sumus, et in illo diligimur, cum ipse 
diligitur totus, id est, caput et corpus? Ideo subjunzit: et ego in 
ipsis,, tanquam diceret: quoniam ego sum et in ipsis. Aliter enim 
est in nobis tanquam in templo suo, aliter autem, quia et nos ipse 
sumus, cum secundum id, quod ut caput nostrum esset‘, homo factus 
est, corpus ejus sumus. (Tr. CXI. n.6.) Diefe Anmerkung rn 
ift ſchön, aber fie geht nicht recht in den Text hinein. 
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Ka». Xvm. 





Suahbalt, 


* 
Jeſus wird ergriffen (WB. 1—12.) und zu Annas, dann zu Kaiphas geführt. vetrus 
verläugnet ihn (V. 13—27.) Jeſus wird zu Pilatus geführt, der ihn loss 
laffen will [6:7 28—40.) 


V. 1. Da Jeſus dieſes geſprochen hatte, ging 
er mit ſeinen Juͤngern uͤber den Bach Kedron, wo 





ein Garten war, in PR er ine inginge er und 


feine Jünger, _ 

Auf der Dfifeite von Serufalem, zwifchen der Stadt und 
dem Delberge, zieht fich ein ſchmales und tiefes Thal, welches, 
wie der: in feinem Grunde fließende Bach, Kedron hieß 69. 
Am Fuße des Delberges, der fich jenſeits des Baches fogleich 


erhebt, liegt Gethjemane 7), der Garten ‚ von welchem hier 


die Rede ift. x 
V. 2. Es wußteaber Bach Sudas, welcher ihn ver⸗ 


rieth, den Ort, denn oft war Jeſus dort hingefoms, 


men mit feinen Jüngern ®), 





66) II. Sam. XV, 23. L Reg. II, 37. XX, 13. II. Reg. XXIL, 4. 6. 12. 
II. Chron. XV, 16. XXIX, ı6. ed 13. ı4. Jerem. XXXI, 40. Jos. 


Ant. VII, ı2. IX, 7.3. Reg. V, 6. 7— von pP fchwarz 
feyn, von der. trüben oder Dunkeln Farbe des Waſſers, nik von der 
Dunkelheit des von Bergen und hohen Bäumen umfchatteten Thales, wie 


Andere lieber wollen. Die des hebräifchen unkundigen Abfchreiber fegen 


ro» xedonv Cedernbach, rov xedgo» dünfte — ein Fehler. Das 


Thal heißt jest Joſaphat. 

6) NIE MI Delkufe, wohl davon fo genannt, daß hier fo viele 
Diiven wuchfen, oder daß die auf dem Delberge, und in diefem Garten 
wachfenden Dliven in dem Gehöfte hier gepreßt wurden. ; 

68) Siehe Mare. XIH,°3.° Luc. XXI, 37. XXII, 39. Matth, 
XXI, ı7. Joh. VII, ı. 2. Siehe die Anm. zu III, 2 
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2.3. Da nun Judas genommendie ShaarYund 
Knechte von den Hoöhenprieftern und Pharifäern, 
kommt erdahin, mit Fadeln, Leuchten und Waffen 
| V. 4. Sefus alfo, der alles wußte, was über 
ihnkommenſollte, ging hinaus und fpracd zu ihnen: 
Wen fuchet ihr? 
Jeſus, der wußte, daß fie eben fommen würden, ihn zu 
ergreifen und :dem Tode. zu überantworten, ging aus dem 
h. Garten heraus und trat der Schaar entgegen, Er hätte ſich 
ihr entziehen können, denn er wußte, was ihre Abficht war, 
und hatte die Macht, ihre Augen zu feſſeln, daß fie ihn nicht 





69) Irsıgav. . Unter der oneıgm, dafür ich Allgemein Echaar geſetzt 
habe, verftehen Einige die Tevitifhe Tempelwache, Andere die in der 
Veſte Antonia liegende Beſatzung, deren Unterftüsung fi dag Syne— 
drium ausgebeten, Andere denfen an die Abtheilung der Eohorte, welche 
an Fefttagen in den Hallen des Tempels, Unfug zu verhfiten, Wache 
hielt. Dagegen, daß die levitiſche Tempelwache gemeint ſey, feheint mir 
eingewendet werden zu Fönnen, daß dieſe für den Dienft des Tempelg . 
beſtimmt war, und zur Handhabung der Orduung der Stadt nicht. ver- 
wendet wurde, ferner, daß es einer bewaffneten jüdifchen Schaar ficher 
nicht verftattet worden wäre, durch die Stadt zu ziehen. Der Einwand, 
die Römer würden Jeſum gleich zu Pilatus gefchiet Haben, und nicht 
zuerfizu Hannas, ift geringhaltig; warum nicht? Die Römer unterſtützten 
bloß die Juden, und ließen ihnen durch ihre Wache Hülfe leiſten, weil 
ſie keine hatten, und Feine haben durften; Jeſus ward ja nur als Einer, 
der gegen das jüdiſche Geſetz ſich verſündigt hatte, ergriffen, und den 
Juden gebührte vor Allem die Unterſuchung. Die Diener des Syne— 
driums gehen mit, weil die ganze Sache wegen des Synedriums geſchieht. 
Da die Juden dieſer Zeit ſehr zum Aufſtande geneigt waren, hat man 
wohl Urſache die Anzahl der, dem Synedrium zur Sicherheit gegebeuen 
Römer, nicht fo Elein anzunehmen. Escortirten ja auch fpäter-den Apoftel 
Paulus 470 Mann unter zwei Centurionen (Act. XXIII, 23.) Man ver: 
gleiche auch (Marc. XV, 16, „Matth. XXVII, 27.) Die Tempelwace 
. wiirde auch Jeſum nicht in das Prätorium hineingeführt haben (V. 28.), 
und XIX, 2. werden die argarıoras ausdrücklich genannt, (Vergl. Maith. 
. XXVII, 27. Marc, XV, 16) Weil man nicht wußte, welche Auftritte 
» bei Gelegenheit, der Ergreifung und Wegführung Jefu Statt finden möch— 
ten, fo ftellte fich der Ehiliarch felber an die Spige der Truppe. Dierum 
hatten ihn vielleicht auch die DRIN dringend durch Bitten um Ge: 
ſchenke erfucht, 
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erfenneten, ihre Hände und Füße zu laͤhmen, daß fie ihm nicht 
nahen, ihn nicht ergreifen koͤnnten. Er will aber, daß an ihm, 
was vorhergefagt war, in Erfüllung gehe, und liefert fich in 
ihre Hände. Jeſus hat mehrmal darauf aufmerkfam gemacht, 
daß er fein Leben frei hingeben werde, und daß niemand 
es ihm wider feinen Willen nehmen Eönne 70), An daffelbe er- 
innert hier Johannes, 

B.5. Sieantwortetenihm: Jeſum, ben Nazarder. 
Jeſus ſpricht zu ihnen: Ich bin's. Es ſtand aber 
auch Judas, der ihn verrathen hatte, bei ihnen”, 

Jeſus fragt ſie, wen ſie ſuchen, nicht als wiſſe er es nicht 
(Vergl. II, 25.), ſondern um ihnen mit feinem: «Sch bin's 
zu entgegnen, und fie fühlen zu Yaffen, daß fie feiner nicht 
habhaft werden — , falls er ſich ihnen nicht uͤberliefern 
wollte. 

V. 6. Da er eben ſprach: Sch bin’s!wichen 
fie zurüd, und fielen zu Boden. | 

Ein Wunder darf Cum nicht zu fagen muß) man hier doch 
wohl annehmen. Warum gaben fie, anftatt fogleich über ihn 
herzufallen, gleichfam als fehen fie ihn nicht, auf feine Frage: 
Wen fuchet ihr, die Antwort: Jeſum, den Nazarder. Judas 
hatte ihnen ja das Zeichen gegeben. Aber die Finfterniß der 
Kracht? Sie ftanden ihm nah, als Judas ihn Durch den Kuß als 
denjenigen bezeichnete, den fig fogleich ergreifen und mit Vor— 
ficht führen folten, und Fackeln und Laternen leuchteten zum 





70) Joh. X, ı8. und die Anm. dort, 

71) Judas gab dem. Herrn dem verrätherifchen Kuß, ehe diefer bie 
Schaar anredete: Wen ſuchet ihre, und ihr fagte: ich bin’s, denn nach 
diefen Worten hätte es Feines weitern Zeichens bedurft. Judas ging 
- nämlich. der Schaar voraus (Luc. XXIT, 47.), und trat gleich zu Jeſus 
hin, ihm den Kuß des Verraths zu geben (Matth. XXVI, 49. Marc, XIV, 
45. Nachdem Jeſu zu ihm die Worte gefprochen: «Freund, wozu bift du ges 
kommen? Mit einem Kuffe verrärhft du des Menfchen Sohn» (Matth. 
XXVI, 50. Luc. XXI, 48.) trit er zur Schaar, und fragt fie, wen 
fie fuchen. (Auch Judas ift zu diefer zurückgetreten Joh. XVII, 5.) Sie, 
antworteten: Jeſum von Nazaret. Ich bin’s, ift die Antwort, (Cfe 
Aug. de cons. Eyäng. III, 3.) ee | 
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Berrath, und zeigten den, der ihn beging, und den, an dent 
er begangen wurde. Aber fie folten inne werden, daß fie ihn 
wider feinen Willen nicht zu erkennen und. nicht zu ergreifen 
vermögen; deßhalb wurden ihre Augen und Hände alfo gehals 
ten, deßhalb fehrzten fie, vom bloßen Worte ich bin's, todt 
zu Boden. Zugleich follte diefes ihnen ein Wink über das 
ſeyn, was jie zu vollbringen eben im Begriffe fanden; es war ein 
zuckender und fogleich verfchwindender Strahl in dunfeler Nacht, 
ein warnender Bli des barmherzigen Herrn, ein drohend 
geſchwungener Finger des Richters. Allein, wie Judas bei den 
Worten Jeſu, mit einem Kuſſe verräthfi du des Menfchen 
Sohn, die fein Inneres durchzucen mußten, verftodt blieb, 
und den, der die Gedanken feines Herzens gefchaut hatte, nicht 


erfennen mochte, fo verharrte die zu Boden geftürzte Scaar 
in ihrer Gefinnung, und legte Hand an den, deffen Macht fie 


. gefehen, darum, weil fie die Verſi cherung * ‚ daß er fie jetzt 


nicht gebrauchen "will, 
BD fragte er fie (sehen Wen fuchet 


‚ihr? Sie aber fagten, Sefum, den Razarder. 


V. 8. Jeſus antworteter Ich habe es euch ges 


fagt, daß ich es bin; wenn ihr alfo 2 fuchet, fo 


Laffet diefe geben. 





Bon den Soldaten und Knechten wollten einige Hand an 
Die Jünger legen Cweil fie Jeſum noch nicht kannten oder weil 


fie gedachten, die Jünger möchten fich zur Wehr fegen?), 


darum fagt Jeſus noch einmal, er ſey es, er uͤbergebe fich ihnen, 
die Andern (feine Singer). möchten fie nur gehen laffen. So 
fchügte ver das Leben feiner Junger und bewieß fich als den 


guten_Hirten, der das Leben Feines feiner Schaafe hinopfert. 


Warum bei Diefer zweiten Anrede Jeſu an die Schaar diefelbe 
nicht zu Boden ftürzt, beantwortet Auguftin: « Wenn er fid 
nie von ihnen ergreifen-Tieße, würden fie zwar nicht voll- 
bringen, weßhalb fie gekommen find; aber er würde auch nicht 
vollbringen, weßhalb er gekommen if: denn fie fuchten wuͤthend 
ihn zu tödten, und er fuchte ung ſterbend. Deßhalb laͤßt er, 
der feine Macht gezeigt. Denen, Die ihn ergreifen wollten und 
— SER 
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nicht fonnten, fich von ihnen ergreifen, damit er durch Die: 
jenigen, weldye deſſen unbewußt find, feinen Willen vollbringe, 
Tract. LXII. n. 5.72), er 

B.9. So daß das Wort erfüllt würde, das er 
gefprochen: Welche du mir vi; take haft, feinenvon 
ihnen habe ich verloren. 

Das Wort ef bezieht fich eigentlich auf den Tod der 
Seele, drücdt aber zugleich im Allgemeinen die Liebe Jeſu zu 
den Seinen aus. Da num diefe Liebe fich auch in diefer Gelegenz 
heit in fo fchöner Weife offenbarte, fo erinnerte diefes an das 
Wort, das er einft gefprochen hatte; man erfannte in dem, was 
er that, eine Erfüllung deffen, was er gefagt hatte; oder, was 
Jeſus von fich gefagt hatte, er fey der gute Hirt und gebe fein 
Leben für feine Schaafe, und lafje nicht eines umfommen, ging 
jest auch nach feinem ganz buchftäblichen, niedern Sinne in Erz 
fuͤllung. Indeſſen ift das Wort Jeſu auch diefesmal nicht allein 
in einer weitläufigern oder blos affommodirten Bedentung, 
fondern nach feinem wahrhaftigen, hohen Sinne in Erfüllung 





72) Ensı ouv Ta ourov mavra emAmende, tors A0ımov eavrov 
rapadıdacı (Chrysost.) — «Zgo sum, inquit, Quod verbum illam 
manum ita ex ferocissimis congregatam, quasi quodam fulmineo ictu 
stravit, atque perculit, ut omnes illi atroces, minaces, atque terri- 
biles, retroacti corruerent. Ubi fuit saevitiae conspiratio? Ubi ardor 
irarum ? Ubi instructus armorum ? Dominus dicit: Ego sum: Et ad 
vocem ejus turba prosternitur impiorum, Quid jam poterit majestas 
ejus judieatura, cujus hoc potuit humilitas judicanda? Verumtamen 
Dominus sciens, quid magis mysterio suscepto conyeniret, in hac 
potestate nou perstitit; sed: persecutores suos in facultatem dispositi 
sceleris redire permisit. Nam si teneri nollet, non utique teneretur; 
sed quis hominum posset salvari, si. ille non se sine:et comprehen- 
di?.... Contra Sacramentum enim erat redemtionis nostrae, ut qui 
mori pro omnibus venerat, capi nollet: Ne dilato gloriosae Crucis 
Triumpho , et Domindtio diabolica fieret longior et captivitas hu- 
ana diuturnior. Dat ergo in se furentibus licentiam saeviendi, 
nec tamen etiaın talibus dedignatur se indicare divinitas. Aurem 
"servi jam ipsa sectione -demortuam et a compage viventis corporis 
alienam, in sedem dehonestati capitis revocat manus Christi. Refor- 
mat, quod ipse formaverat: Nec tarde caro sequitur ejus imperium, 
cujus erat ipsa figmentum, Leo Ser. L. in Pass. dom, I c, IIL, IV. 
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gegangen, denn die Sänger waren noch gar nicht in dem 
Zuftande des lichten umd. lebendigen Glaubens; fie würden, 
wenn man fie gefangen geführt hätte, um die Freiheit zu 
‚erhalten, den Meifter verläugnet haben, und die über fie 
kommenden Leiden wirden für fie wahrlich nicht zum Leben 
geweſen feyn 73). 

8.10. Simon Petrusaber, Der ein Schwert Hatte, 
zog e8, und ſchlug den Knehtdes Hohenpriefters7a, 
und bieb ihm das rechte .. ab, Der Knecht aber 
met Malchuls 75), | 
Petrus: hatte fich zur Nothwehr mit einem Schwerte ver 
ſehen, desgleichen ein anderer Singer (Luc. XXII, 50.); das 
zog er in dem Augenblick der Ergreifung zu feiner und feines 
Meiſters Vertheidigung. Der Streich, den er führte, ging“) 
aber fehl. Statt des Hauptes traf er nur das Ohr des Knech- 
tes. Petrus zeigt allenthalben, fo auch hier, wieder die unge— 
ſtuͤmme Hite feines Characters, Vielleicht hatte er auch die 
Worte Jeſu (Luc. XXII, 6.) als eine Auffoderung oder Er- 
laubniß, ſich des Schwertes zu bedienen, angefehen 9. 

DB. 11. Da ſprach Sefus zu Petrus: ‚Stede dein 
Schwert indie Scheide; den Kelh 77), welchen mir 
der Bater gegeben hat, ſoll ich den nicht trinfen 78)? 





7) Cur ergo, si tunc morerentar, perderet eos, nisi quia non- 
düm sie in eum credebant, quomodo ceredunt, quicunque non pe- 
reunt., Aug. 3 
74) Matth. XXVI, 51. Marc, XIV, 47. Luc. XXI, 49. 50. 
75) Sohannes war oft im Yanfe des aabenprieflere , * Dal von 
daher den Namen des Knechtes. | 
76) Wenn Sefus fagte, man follte fein Unterffeid verkaufen, um 
dafür ein Schwert Faufen zu können, fo follte hiedurch die große Vers 
folgung, welche bald Fommen würde, angedeutet werden. Nach Andern 
war es eine Sronie auf Petrus, der allzu worfichtig fich mit einem 
Schwerte verfehen hatte. 
77) Horneıov, Kelch der Bitterniß, Bild des Leidens. Matth. XX, 
22%, XXVI, 39. Marc. XIV, 36. Luc. XII, 2. Jes. LI, 19. 22. 
Ez. XXIII, 31—33. Jerem. AXV, 15. LI, 7. Thren. IV, 2. Psalm, 
LX, 5. LXXV, 9. 
78) Matth. XXVI, 52—54. Jeſus heilte ſogleig das Dr des 
Knechtes. Luc. XXIII, 51. 


— 
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Die Leute nehmen ihn gefangen, nicht wegen ihrer Macht, 
fondern weil er will, Das hätte Petrus bedenken follen. Eben 
hatten fie fich erfi vom Boden aufgerafft, zu welchem fie ein 
Wort niedergeftürzt hatte; und er will ihn, deffen Wort ein fo 
mächtige Schwert ift, mit feinem» ohnmächtigen und unges 
ſchickten Schwerte vertheidigen. , Statt ‚feiner würden zehn 
Legionen Engel auf Seinen Wink über die Schaar hinſtuͤrzen, 
wenn es ihm um Abwehr zu thun waͤre; allein die Schrift will 
er erfuͤllen, den vom Vater, damit die Menſchheit vom Tode 
geheilt werde, dargereichten Kelch trinken. Es war eben der, 
vom heil. Geiſte noch nicht geſalbte, Petrus mit dem, durch 
das viele anklebende irdiſche Element verunreinigten, Eifer, 
welcher das Schwert zog; ſpaͤterhin zog er nur jenes des 
Geiſtes, dem feine Feinde unterlagen. Cyrill bemerkt, hieraus 
fey zu erfehen, daß man nicht zum Eifen feine Zuflucht nehmen, 
feine Steine ſchlaͤudern, feine materiellen Waffen ſchwingen 
fol im Streite ‚gegen die Feinde Ehriftiz denn unfere Waffen 

feyen Geiſt. 
AB, Die — —— der Oberſte und die 
Diener der Juden ergriffen Jeſum und Landen ihn. 

Der Befehl Jeſu, daß Petrus ſogleich ſein Schwert in die 
Scheide ſtecken ſollte, die Erklaͤrung, er werde von ſeiner Macht 
keinen Gebrauch machen, ſondern den ihm bereiteten Kelch 
trinken, die Malchus bewieſene Guͤte, die Milde, mit welcher 
— den Juden vorhielt, wie Unrecht ſie haben, mit Schwer⸗ 
tern und Stoͤcken gegen den auszuziehen, der täglich bei ihnen 
im Tempel lehrte 79), und das früher zu der Schaar gefprochene 
Wort: Sch habe es euch bereits gefagt, ich. bin's, laßt dieſe 
gehen, diente nicht ‚, die Erfchütterten zu erweichen, fondern 
nur den Troß, die Verwegenheit, Unverfchämtheit und Bo8s 
heit feiner Feinde neu zu beleben; die Knechte des Synedriums 

legen, in den Augen ihrer Herrn (Luc. XXIH, 52. 53.), und, 
von der Kriegsfchaar unterſtuͤtt, 5 an —— und binden 
ihn. — 





79) Luc. XXII, 52. 53. Marc, XIV, 48. 490. Matth XXVI, 55. 
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B, 13. Und fie führtenihn zwerft zu Annas, denn 
er war der Schwiegervater des Kajaphas, welcher 
dieſes Sahr Hoberpriefter war 80), 

Auguſtin vermuthet, das Haus des Annas fey an dem Wege, 
durch den fie ihn führten, gelegen gewefen, und fo haben fie 
ihn, Anftands halber, weil er früher Hoberpriefter war, oder 
wegen feiner Berwandtfchaft mit Pilatus, zu ihm hineingeführt. 

DB. 14. Kajaphas aber war’s, der den Suden ges 
rathen hatte, 0 fey gut, "daß ein Menſch ſterhe 
für das Volk— 

Johannes — an die Geſinnung, welche Kajaphas 

ſchon früher (Joh. XI, 50.) in Bezug auf Jeſus geaͤuſſert 
hatte, nach welcher fuͤr ihn keine Gerechtigkeit, keine Rettung 
vom Tode, der a priori für nothwendig, mithin für gerecht, 
erflärt war, zu erwarten ſtand. - Zugleich erinnert er auch an 
die Wunderbarfeit der Fügung, daß derfelbe, welcher unbes 
wußt Sefu Tod propbezeit (XIII, 51.) und ſich zugleich mit der 
bedachteften Entfchiedenheit für deffen Nothwendigfeit ausge⸗ 
fprochen hatte, feine Prophezeihung und AN Anfchlag jest 
felber verwirklichte. 
Y BI Es folgten aber Jeſu Shen Petrus und 
der andere Süngers!), Diefer Junger waraberdem 
Höhenpriefter befannt, und er ging mit Jeſu hinein 
in den des Hohenpriefter®, 





80) Siehe Arm. Bu XI, "49. Ä 

81) Diefer andere Jünger ift offenbar Johannes, der von fi ch allzeit 
in der dritten Perfon redet. Andere meinen es fey ein. Anderer, ein 
vornehmer Jeruſalemer geweſen; allein er. wird dem Apsftel Petrus 
ald 0 aAAog entgegengefest, war alfo Cein Apoſtel und mithin) Fein vor: 
nehmer Jeruſalemer; auc hätte Johannes, wenn es Jofeph von Ari- 
mathen oder Nikodemus gewefen wäre, wie fonft auch, diefen Namen 
genannt; oder warumhätte er es dieſesmal nicht gethan, warum hätte er 
anftatt deſſen Namen anzugeben, ihn zweimal durch eine Umfchreibung . 
Fenntlich zumachen gefucht. Eben fo würde er, wenn es fonft ein vor: 
nehmer Jude oder Jünger Jeſu gewefen — deſſen Namen genannt 
haben. 
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Petrus und Sohannes ausgenommen, hatten alle Aypoftel 

die Flucht genommen, (Maith. AXVl, 56. Marc. XIV, 5o. 
Luc. XXII, 54.) 
B. 16 Petrus aber fand ander Thuͤre drauffen 
Es ging alſo der andere Schüler, „welcher dem 
Hohenpriefterbefannt war, hinaus, und fprad zur 
Thürhüterin 2), und führte Perrus hinein 83). 

Der Umſtand, daß Sohannes dem Hohenpriefter befannt 


war, ift darum angemerkt, damit fo begreiflich wäre, wieer 


in den Borhof des Hohenpriefters felbft eingehen und den 
Petrus hineinführen. konnte. 

DB. 17. Da ſpricht die Thuͤrhuͤter in zu a 
Bift.du nit auch einer von den Süngern diefes 
Menfhen? Er fpriht: Ich, bin’s nicht. , 

V. 18. Es fanden aber die, Knechte und Diener, 
die ein Kohlenfeuer gemacht hatten, weil es kalt 
war, und wärmten fich, und es ſtand aber Petrug 
bei ihnen, und wärmte ſich. 

Die Frühlings Nächte find in Paläftina —— kalt. 
(Es war eben um die Zeit der Oſtern). 


V. 19: Der Hohepriefter fragt nun Jefus wegen . 


feiner Jünger und wegen feiner Tehre 8%), 

Man wollte Sefum befchuldigen, daß feine Lehre den 
mofaifhen Dogmen und Sakungen, den Sitten und Leber: 
lieferungen der Bäter zumwiderlaufe, daß er ein Verächter 
der alten Gottesverehrung, daß er ein Irrlehrer, falfcher 


Prophet, DVerführer des Volkes fey; darum ſtellte ibm 


der Hohepriefter argliftifche Fragen;  deßgleichen über feine 
Schüler, wie viel deren bereits feyen, und was dieſes Lehren 





82) Bei den Juden, wie bei den Griechen und Römern war die 
Hütung der Thüre einer Sklavin anvertraut. II. Sam. IV, 5. Act, 
AEL;. 33 


83) Oder «fie fünrte ihn herein», jo glaubt auch Chrysost. Allein 


dann ſtünde wohl aury dabei. 
8) Matth, XXVI, 59sqg. Mare. XIV, 55 sqg. Luc. XXI, 67sqq 
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and Schhlerfammlen für eine Abfichr habe, ob nicht auch eine 


“weltliche u. |. f. Diefe Fragen über feine Jünger follten 





befonders dazu dienen, ihn als den Bolfsverführer, und fein 
Wuͤrken als höchft gefährlich, darzuftellen, 

B. 20. Sefus antwortete ihm: Sch habe öffent: 
ich zur Welt gefprochen;z ich habe in ver Synagoge 
und im Tempel gelehrt, wo alle Iuden zufammen- 
fommen, und im Geheimen habe ich nicht geredet. 

3. 21. Was fragſt du mich? Frage die, welche es 
gehoͤrt haben, was ich zu ihnen geſprochen habe; 
ſiehe, dieſe wiſſen, was ich geſprochen habe. 

Jene ſollen auftreten und Zeugenſchaft leiſten, die ihn beim 
hohen Rath als einen Irrlehrer und Volksverfuͤhrer angegeben 
und beklagt, und ſeine Gefangennehmung bewirkt haben; ſie und 
Alle, welche ihn gehört haben, nicht ihn, gebuͤhre ſich's zu verneh— 
men. Was er öffentlich gelehrt habe, das fey feine Lehre, nnd 
was er öffentlicy gelehrt habe, müffen alle wiſſen, befonders 
feine Feinde und Verklaͤger, diejenigen, welche öfters in böfer 
Abficht ihn zu hören gefommen, und Andere, ihn zu hören, ger 
fehickt 85). Diefe Verwerfung auf die Deffentlichfeit enthielt 
zugleich einen Tadel des Hohenpriefters. Sollte er nicht wiffen, 
was Alle wiffen, was er als Hoherpriejter vor Allen hätte 
wiffen müffen und leicht wiſſen koͤnnen. Warum will er fo 
unfundig ſcheinen. So zieh er ihn der Falfchheit, — Hat 
denn aber Ehriftus nicht auch im Geheimen gelehrt, da er 
z. B. mit Nifodenus in der Nacht ſich unterredete, feine 
Juͤnger befonders unterrichtete? — Das, was er hier ſprach, 
war mit dem, was er öffentlich lehrte, Eins und daffelbe 86), 





85) Möglich ift, daß Jeſus bei dem ıde, ovroı oıdacıy, a simov 
ex auf die Mitglieder des Eynedriums, oder auf die Diener : welche 
ihn zu ergreifen gefchicft waren (VIL, 32 sqq.), hinwies. 

86) Ehryfoftomus Löft die Srage fo: Ti ou» oudev eAaAmasv ev m 
xcupy ; ehaAnos uEev aAN’” 0UX wg ovToL EvouLdor dEdoırag zaı Gv- 
GTAGELS MOLOVUEVOg' aA,” 8 MOV Tag TOP mol\av axgoassng ava- 
Tsg@ ra Aeyousva nv. In Joh. Hom. LXXXII. n. 3. Et quod seor- 
“sim discipulis loquebatur, non in occulto utique loquebatur. Quis 
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V. W. Da er diefes gefprochen, gab von den 
Dienern einer, der dabei fand, Jefu einen Baden 
fireich 87), indem er fprach: ©. antworteft du dem 
Hohenpriefter? 

Der Diener war der Gefinnung des Hohenpriefters und der 
Berfamnilung fundig, und überzeugt, daß diefe Barbarei als Bras 
vour und gerechter Eifer für die Würde des Hohenpriefters anges 
fehen und zum Verdienft gerechnet werden würde; auch in deu. 
Augen: feiner rohen Mitfchergen beduͤnkte er fich fo als einen. 
wacern Bruder gezeigt zu haben. Vielleicht hatte ihn auch, auffer 
feinem Dienfteifer, ein Winf der Phariſaͤer biezu aufgefodert, 
welche die Rechtmäßigkeit folcher Handlung ‚auf die. Schrift 
‚gründeten, Exod. XXI, 28. (Cfr. Act. XXIH, 2--5.)88) 

DB. 23. Jeſus antwortete ihm: Habeich Unrecht 
geredet, fo zeuge vom Unrecht; wo aber recht, 
warum fchlägft du mich? | 

V. 24. Annas hatte ihn gebunden su Kaiphas, 
dem Hohenprieſter, geihidt®). 


F 





namque in occulto loquitur, qui coram tot hominibus loquitur: cum 
scriptum sit, in ore duorum vel trium testium stet omne verbum: 
praesertim si :.oc loquitur jam iis, quod per eos velit innotescere 
multis.. Aug. in Joh. tr. CXIH. n. 3. | 

87) Edwxe ganıoud. Cfr. Matth, V, 39. Einige halten dafür, der 
Diener habe Jeſum mit einem Stoce gefchlagen, allein gaßdog ſteht nicht 
dabei, und Matth. XXVI, 67. werden gamıdeım und zoAagyıgsm unters 
fhieden: Kaı exolagısav aurov: 01 de egpgamıcan. | 

88) Eyrill glaubt, weil Zefus fich auf die Diener des Synedriums 
berufen, und weil dieſe früher gut von ihm gefprochen hatten (Joh. VII, 
46) darım habe, allen DBerdacht abzuwälzen, diefer Knecht fich folcher 
Seftalt benommen. 

89) Ansorsılev ift hier im Sinne des Plusquamperfekts zu nehmen. 
Es ift eine Parenthefe, und ‚eine nachträgliche Anmerkung zu V. 14. 
Eyrilt hat (in Joh. 1. XI. c. 38) diefen V. 24. gleich hinter V. 15. , 
angefügt. Ob der Kirchenvater alfo las, oder ob er fo, was- eigent: 
lich zufammengehört, mit einander verbinden wolte. Bor V. 25. liest 
er ihn indeffen noch einmal. Nach Ehryfoftomus hatte das erfte Der: 
hör mit der erften DVerläugnung bei Annas Etatt gefunden. - Dal: 
feibe glauben auch viele Andere. Auguftin meint in dem Daufe 
des Annas feyen die drei DVerläugnungen vworgefallen: Sed cum 
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8.95. Petrus aberftand da, und wärmtefichz fie 
Sprachen alfo zu ibm: Bift nicht auch du von ſeinen 
Schuͤlern einer? Er laͤugnete es, en ſprach: Ich 
bin’ nicht. 

Der Evangeliſt kommt nun auf Peirus zuruͤck, und vollendet 
den oben (V. 17.) begonnenen Bet von deſſen Berläug- 
nung 90). 
V. 26. Es fpricht einer von den Knechten des 
Hohenprieſters, ein Verwandter deſſen, dem 
Petrus das Ohr abgehauen hatte: Sah ich dich 
nicht im Garten bei ihm? 
BB 27. Petrus laͤugnete eg alfo wiederum; und 
‚fogleid kraͤhte der Hahn. 

V. 28. Sie führennun Jeſum vonKaiphas in das 
Praͤttorium (es war aber frühe), und fie gingen nicht 
in das Praͤtorium, damit ſie nicht unrein wuͤrden, 
ſondern das Paſſah effen moͤchten. 

Der ehemalige Pallaſt des Herodes diente um dieſe Zeit 
den römifchen Kandpflegern zur Wohnung 91), wenn diefe von 
Cäfarea, wo ſie eigentlic; refidirten, nach Ierufalem kamen. 
‚Bor der Wohnung des Landpflegers Cdem Prätorium ) war 
der Gerichtsort. Jeſus ward in das Prätorium hineingeführt. 





dixerit: Evangelista, quod eum legatum miserit Annas.ad Gajaphan, 
reversus est ad locum -narrationis, ubi reliquerat Pe-trum, ut ex- 
‚plicaret, quod in domo Annae de trina ejus narratione contigerat, 
Tr. CXIII. n. 6. ganz unflatthaft. 
90) ‚Cfr. Matth. XXVI, 71 qq. Marc. XIV, 69 sqq. Luc. 58sqg 
‚Die Epangeliften variiren hier, doch fo, daß ihre Erzählungen ſich ver- 
‚einigen laffen. Bei der zweiten Verläugnung (in der erften ſtimmen Alfe 
überein) redete ihn nach Matth. und Mare. eine Magd an, nach Luc, 
sein Anderer, nach Joh: « fprachen fie» zu ihm. So ift durch Johannes 
„die Schwierigfeit gelößtz die Magd redete und ein Anderer, und noch 
Andere fprachen zu ihm. Bei der dritten Verläugnung redet nach Lue. 
sein, Anderer, nach Matth.und Mare. reden dieUmftehenden, nach Joh. ein 
Verwandter des Malchus den Petrus an. Es redeten wieder Mehrere, 
CL Das aArog des Luc. ift ohnehin fo vag, daß dieſes eigentlich mit den 
Andern gar nicht ansgefühnt zu werden braucht. 
91) Jos; Ant. XV, 9: 3. B: J I, an u V, 4.3. 
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Damit fie nicht an den Wänden des Prätoriumg und durch die 
Berührung der Heiden unrein und fo an dem Paſſah Theil zu 
nehmen unfähig werden möchten 92), darum blieben die Juden 
aufferhalb des Prätoriums, b 

V. 29. Pilatus ging alfo zuihnen hinaus, und 
ſprach: Welhe Klage bringet ihr wider dieſen 
Menfchen? | 

Da die Juden nicht zu ihm hineingehen — kam er 
zu ihnen heraus. 

V. 30. Sie antworteten und ſprachen zu ia: 
Wenn diefer Fein Uebelthäter wäre, würden wir 
ihn dir nicht übergeben haben. 

Die Juden wollten, daß Pilatus gleich den Befehl ‚gäbe, 
Sefum, über deſſen Sache fie bereits erfannt hätten, vom Leben 
zum Tode zu bringen Der Landpfleger wollte aber wiffen, 
wodurch diefer ſolche Strafe verwürft hätte. Auf feine Anfrage 
hierüber fagten fie.ihn, ob diefer Menfch ein todeswürdiges 
Berbrechen begangen habe, fey die Frage gar nicht mehr; wäre 
er feines folchen ſchuldig, würden fie ihm denfelben nicht zur 
- Hinrichtung überantivortet haben. So wollten fie das, warum 
e8 fich handelte, umgehen; fo fuchten fie, unter der äufferen 
Zuverläffigfeit die innere — zu bergen. «Warum 





92) Zefus. hatte mit den Jüngern den Abend zuvor das Paſſah ge⸗ 
geſſen. (Luc. XXI, 7 sqg. Matth. XXVI, 17. Marc. XIV, 10: y4 6; 
Einige glauben nun, daß bier: (bei Johannes) nicht vom Ofterlamme, ” 
fondern von den andern während der ganzen Ofterwoche gehaltenen Opfer: 
mahlzeiten (Deut. XVI, 2.3. II. Chron. XXX, a0. XXXV, 8 9.), 
die Rede ſey; Andere ſagen, Jeſus habe einen Tag eher, als im Geſetz E. 

vorgefchrieben war, das Ofterlamm genoffen, (wogegen aber die Erzähl: 7 
ung der Evangeliften ift, befonders Luc. XII, 7.). Und weun es Joh. ” 
XIII, 1. heißt weo rn; eoprns, fo ift von Johannes der Borabend, da 
das Oſterlamm gegeffen wurde, von dem folgenden Oftertage ‚getrennt, 7 
was er an und für fih, und befonders auch noch darıım gut thun Fonnte, 7 
da er hauptfächlich für Griechen fehrieb, bei welchen die Feſte nicht vom 7 
Abend begonnen zu werden pflegten. Nach Andern hatten die Pharifäer 7 
das Eſſen des Ofterlammes auf den “andern Tag verfchoben. Weber die 7 
- Gründe und Vorwände, welche den Pharifäern hiezu gedient haben möch⸗ 
ten, hat man allerlei Wermuthungen und Hypotheſen vorgebracht. 


fi R Ei 
J 
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fagt ihr nicht, fondern verberget ihr, ruft Chryfoftomus;, die 
Uebelthat? Warum beweifet ihr das Boͤſe nicht? Siehft dur, 
wie fie immer die rechte Anflagsweife vermeiden und wie fie 
nichts fagen Fönnen.» (Hom. LXXXIL n. 4.) 

V. 31. Da ſprach Pilatus zu ihnen: So nehmet 
ihr ihn hin, und ricytet ihn nach eurem Geſetze. Da 
ſprachen die Juden zu ihm: Uns iſt es nicht Bere 
Semand zu tödten 

Die Suden hatten um diefe Zeit nur noch das Recht über 
Vergehen, welche die Religion betrafen, zu erkennen; bie 
Vollſtreckung der Todesurtheile blieb: aber der Staatsgewalt 
vorbehalten. Pilatus wollte die Juden fir dieſen Fall ermaͤch⸗ 
tigen, Sefum auf die in ihrem Geſetze beftimmte Weife hinzu: 
richten. Würden fie es. angenommen haben, fo würde Jeſus, 
da fie ihn wegen Gottesläfterung verurtheilt hätten, gefteinigt 
worden feyn. Allein die Juden verharrten darauf, daß fie 
feine Macht haben, Semand hinzurichten 8), und faßten die Bes 
hauptung Jeſu, daß er der Meſſias fey, nach der politifchen 
Bedeutung, die fie ihr unterlegten, als Majeftätsverbrechen, 
um fo einen Grund, mehr zu gewinnen, von den Römern das 
Urtheil vollftreden zu laſſen. Für fi ie lag in der Aeuſſerung 





95) Die Juden dürften für ſich nur ‚ie Strafe der Geiffelung in 
der Synagoge volziehen (Matth. X,_17.), Niemanden aber hinrichten, 
(Jos. Ant. XX, 9. 1. XIV, 10. a. B. I.1V, 2.4) Wenn die Juden 
Stephanus fleinigen, ‚und öfters gegen Jeſum Steine-aufhoben, fo war 
das ein Staatsgefehwidriges Unterfangen. Nach Andern, fagen bier 
V. 31. die Juden, fie dürfen Keinen am Feſttage tödten. Allein hätten 
die Juden fonft die Gewalt gehabt, fo würden ſie auch bis nach dem Feſte 
haben warten Fönnen; fo würde Pilatus nicht Urfache gehabt Haben, ihnen zu 
fagen, fie möchten ihn nach ihrem Geſetze richten, das würden fie von ſelbſt ges 
than haben, und Pilatus hätte, da. er wüßte, daß die Juden ihn bloß 
aus Haß übergeben haben, fich gewiß nicht dazu verftanden, ihn hinzu: 

richten, er, der fich fo vier Mühe gab, um Jeſum nicht hinzurichten zu 
brauchen, und der nur durch die Furcht, ſie werden ihn beim Kaifer be— 
Flagen, dazu bewegt werden Eonnte. Nach Andern fagen fie nur, fie 
‚haben nicht das Recht ihn fo, nämlich durch: den Kreuztod Hinzurichten ; 
dann würden fie aber im Alfgemeinen nicht gefagt haben; wir haben Feine 
Macht ihn hinzurichten, fondern — wir Haben Feine Macht ihn 
zu kreugigen. 


* 
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Jeſu, daß er der Mefftah * die Blasphemie, weil er ſich ſo 
für den Sohn Gottes erklaͤrte da)y, den Roͤmern kehrten fie das 
andere Prädicat des Mefjiah, den « König der Juden» vor 8), 
damit Jeſus des fchimpflichften und fchmerzlichften aller Tode 
fterben und der etwaige Haß wegen feiner —— auf die 
Römer fallen möchte 96), 

DB, 3, Damit das Wort Sefu erfüllt —— das 
er geſprochen hatte, da er andeutete, welches 
Todes er ſterben wuͤrde. 

Durch die Weigerung der Juden, von der Ermächtigung 
des Landpflegers Gebrauch, zu machen, ging die Vorherfagung 
Sefu von feinem Kreuztode (XII, 52. Matth. XX, 19. Mare. 
IX, 33. 54. Luc. XVIH, 31-34.) in Erfüllung. 

8.33. Pilatus ging nun wieder in das Prätorium, 
riefSefum, und ſprach zu ihm: Bift be der — der 
Suden? ) 

Neben der Klage, daß er fich gegen ihr Geſeb verſuͤndigt 
und nach demſelben das Leben verwirkt habe, machten ſie, 
wie ſchon bemerkt, bei Pilatus, um ihn deſto eher zur His 
richtung zu bewegen, auch dieß geltend, daß er ſich fir den 
König der Juden ausgegeben habe. Pilatus fragt ihn deßhalb, 
in wie fern diefe Befchuldigung gegründet fey. Auf das Andere: 
mochte er fich nicht einlaſſen. 

8,34. Sefus antwortete ihm: Sagft du das von 
Dir, oderhaben es dir Andere gefagt? 

Ghriftus hatte bis hieher noch nichts gethan, wodurch er 
nur einigermaßen haͤtte den Verdacht begruͤnden koͤnnen, er 
ſtrebe nach irdiſcher Gewalt, und wolle, im materiellen Sinne, 
ein Koͤnig der Juden ſeyn, darum ſagt Jeſus: Du thuſt wohl! 
Diefe Frage nicht, ale hätteft du den Gedanfen, ich ftrebe nach 
der Herrſchaft über Judaͤa, da du hiezu feine Gründe haft; 





# 
’ 
94) Matth. XXVI, 65 * Luc. XXH, yı. 5 
95) Matth. XXVII, ın sqq. . Marc. XV, 2 sqg. Luc. XXI, 
2 sag. 
96) Auch vor Pilatus machen fie das geltend, daß er vn rem 
Geſetze den Tod verdient habe. (Joh. XIX, 7.) 
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du fragft vielmehr nur fo, weil Andere mic) fo befchuldigen. 
Nicht wahr? — Der es heißt fo viel als: Möchteft dur für 
dich felber im Ernfte wiffen, ob ich der Juden König bin, oder . 
fragſt du nur fo, von Andern aufgefodert, Damit du, ihrer 
Abficht gemäß, mich ſogleich verurtheilen Fönneft (Cfr. Matth. 
XXVI, 65 sqq.) Oder e8 bedeutet: Fragft du nad) dem Juden⸗ 
koͤnig in deinem Sinne, oder haft du etwas Genaueres und 
Wahres von dem Könige gehört, der Iſrael verheißen ift. 

Die erfte Auslegung ift vielleicht die wahrfcheinlichere, Immer⸗ 


hin hat aber Jeſus nicht gefragt, Damit er, fondern damit . 





Pilatus erführe, und jene, welchen das Evangelium geprebigt: 

würde, lernten. 

r B. 35. Pilatus antwortete: Bin ich ein Jude? 
Dein Volk und deine Hohenprieſter haben dich mir 

uͤbergeben? Was haſt du gethan? 

Pilatus thut vornehm und fremd gegen Jeſum und die 
Juden. Sie kuͤmmern ihn nicht. Er hat nur ſo etwas davon 
gehoͤrt, daß er ein Koͤnig der Juden ſeyn wolle, und er will 
nur kurz wiſſen, worin denn eigentlich das Verbrechen beſtehe, 
um deſſentwillen er ihm von ſeinem Volke uͤberliefert worden 
ſey. | | | Ä 
DB. 36. Jeſus antwortete: Mein Reich ift nicht 
vor diefer Welt. Wennmein Reich von diefer Welt 
wäre, wirden meine Diener ftreiten, daß ich den 


Juden nicht überantwortet würde, Nun iſt aber 


mein Reich nicht von binnen. 

Das Reich Ehrifti iſt ein überirdifches, geiftiges, iin 
materielle, nach der Weife der irdifchen Königreiche, fonit 
würden feine Anhänger für ihn ftreiten, daß er den Juden 
überantwortet würde; womit darauf angefpielt ift, daß Pilatus 
ihn ihrer Wuth aufopfern werde. Gieh XIX, 16. 97) 

8 37 Spfprad Pilatus: Alfo biftdu ein König? 
| — antwortete: Du ſagſt, daß ich ein König bin. 





97) Könnte Inpeifen auch heißen, daß mich die Juden nicht ergriffen‘ 
hätten, | 
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Sch bin dazu geboren und dazu in die Welt gekom— 


men, daß ich der Wahrheit Zeugniß gebe; Jeder, 
der aus der Wahrheit iſt, hoͤret meine Stimme, 


Chriſtus bejaht, daß er ein König fey 98) uud gibt in einem 


furzen, aber inhaltfchweren, Worte von dieſem ſeinem * 
eine naͤhere Erklaͤrung. | 


BD. 38 Pilatus fpridht zu than; Mas ift Bahr. 


wieder hinaus zu Den Juden, und fpricht zu 5 
Ich finde keine Schuld an ihm. 

Die Worte Jeſu, daß er, der Wahrheit Zeugniß zu geben, 
gekommen ſey, und daß Alle, die aus ihr ſind, ſeine Worte 


heit? Und als er dieſes geſprochen hatte, ging er | 


hören, haben vielleicht für den Augenblick einen Eindrudf auf 


Pilatus gemacht, daß er im Ernfte diefe Wahrheit näher zu 


fennen winfcht. Das vermuthen mehrere Väter, die fein ploͤtz⸗ 
liches Hinausgehen dadurch erflären, daß Pilatus, nachdem 


er die Frage geftellt hatte, fogleich bedacht habe, wie viele 
Zeit deren Beantwortung erfodere; auch fey ihm jegt grade der 
Gebrauch eingefallen, nach welchem jährlich. an den Oſtern 
ein Gefangener Iosgelafjen zu werden pflegte; darum fey er, 
ohne eine Antwort abzuwarten, hinausgegangen, um die Los 


laffung Sefu zuerft durch die Erflärung , daß er unfchuldig fey, 
zu bewürfen, und wenn diefe Erflärung ihre Würfung ver- 
fehlte, die an dem Feſte übliche Begnadigung fir ihn anzus ” 
fprechen. Nach einer andern Auslegung fagte Pilatus: alfo ” 
nur in der Wahrheit befteht dein Koͤnigthum; nichts’ weiter, 7 
als diefes, haft du begangen? Nach einer andern: Was foll 
hier eine Unterfuchung über deine Wahrheit? Hiezu ift hier der 7 
Drt und die Zeit nicht, «Nach einer andern dachte Pilatus an ” 
die vielen Uneinigfeiten der Philofophen über das, was Wahrz 
heit ift; oder er war gar jener Philofophie zugethan, nadı ” 
welcher die Wahrheit, befonders im Gebiete des Ueberſinn-⸗ 
lichen und Religiöfen, unerfennbar ift, fo daß Pilatus in feinem 
‚philofophifchen. Scepticismug fpottend fragt: Was ift Wahrz 7 





98) Du fagft es, heißt fo viel, als: So ift eg (Matth. XXVI, 25.) 


— 
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heit? Meines Erachtens brauchte Pilarus Fein Akademiker und 
theoretifcher Sceptifer zu feyn, um die Frage zu flellen; vom 
- Standpunkte feines gemeinen Empirismus und praftifchen 
Scepticismug, oder, genauer zu reden, vom Standpunfte des 


traͤgen, rohen und unwiffenden Indifferentismug aus fonnte er 





wohl auch fo fragen; und wahrfcheinlich. hat er auch nur im 
diefer gemeinen und platten Gefinnung alfo gefragt. Ohne 
eine Antwort abzuwarten, denn nicht um ihrer, fondern um 
der Müfigfeit und des Spottes Willen, hatte er gefragt, ging 
er hinaus, um die Klage wegen des Majeftätsverbrecheus für 
nichtig zu erflären, Er war überzeugt, daß die Pharifäer ihn 
blos darum überantwortet hatten, weil er etwas anders für 
Wahrheit hielte, als fie. Auch hatte ihn feine Frau ermahnt 
daß er ſich gegen Diefen Gerechten nicht verſuͤndigen ſolle. 
(Matth. XXVII, 18. 19.) | 

3. 39. Es ift aber Brauch bei euch, daß ich ei 
an den Oſtern einen los gebe; "wollet ihr alfo, daß 
ich euch den König der Juden los gebe? 

B.40. Da fchrieen fie wiederum Alle und ſprachen: 
Nicht dieſen, fondern den Barrabas! Barrabas 
aber war ein Räuber. N Kar 

Das Volt war von den Hohenprieftern unterrichtet, daß 
fie die Freilafjung des Barrabas und die Kreuzigung Jeſu 
begehren follten. Diefes thut denn auch das Volk mit großem 
Gefchrei. Sieh Matth. XXVII, 25 sqqg. Marc. XV, 6 er 
Luc. XXI, ı7 7% 
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Pilatus hoffe durch den Anblick des Gegeiffelten und mit Dornen Gefrönten dad 
Volk zu erweichen, daß ed nicht auf deffen Hinrichtung befünde (V. 112.); 
perurtheilt ihn aber hernach, durd die Drohungen der Juden erfchredt, zum 
Tode. CB. 13—16,) Kreuzigung CB. 17—2%9.), Tod und. Begräbnig Iefu 
(B, 30—42.) 


9,1. Da nahm — Jeſum und geiſſelte 
ihn ) ö 

Die Geiſſelung war eine fchimpfliche Strafe der m Tode 
Berurtheilten 100), Der Unglüdliche wurde an einen niedrigen, 
bis an die Hüfte reichenden, Pfahl gebunden und mit Geiffeln 
zerfchlagen.  Diefe Strafe wurde häufig mit folcher Strenge 
vollſtreckt, daß die Unglüclichen uitter den Streichen, oder 
doch furz darauf, ftarben Y. Mit ihr huben die Leiden der: 
jenigen an, die zum. Kreuztobe beftimmet waren. Pilatus 





99) Euastıyaas des Wortes HeaysAAovv bedienen fich Matth. 


Marc. 
100) Horat Bond. IV, 4. Catull. XXV, ıo. Terent. Phorm. II, 


1..19. Cic. pro Rabir..c. IV. in Verrem. III, 29. X, 53. 54. 57. 60. 
62. 66. ad Fam. X, 32. Juven. X, 109. Liv. II, ı2. X, 9. Horri- 
bele flagellum fagt ——— Sat. LI. Sat, III, 119 — 199 enudeukıv 
ALOYVvNg. TEOOTATTELı NAPTag negdvdertag KIORLOINVaL naorıkw, 
TALG EI0G TOUG KAXOVEYOVG MOVNLOTATOUG anni wen. ton Phil. in 
Flac. 975. | 

1) Ministrorum immanithge ie suh ejusmodi flagellis interierunt. 
Ulpian. de Poenıs, I. VIII. Ex ro» nAnyav Tovg ne» Hopadnv ex- 
KonIoIEvrag avrıza TEeÄEUTNOALı, ToVg be vOoNgayrag emı mÄEICTOV 


“ , Xe0vo» sig amoyvacır aornegıag eANeıv.. Philo in Flacc. 670. 


2) Cic. in verr. IX, 66. Oöse.... covras avaazkomıksodaı m000- 
ETATTEV..... 2A TOUTO EIXYAaSETO Era To mAnyaıs aıgzıleodaı m. 
usco ro Seargo. Phil. in Flaec. p. 670. ed. Paris 1552. 
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hoffte, Jeſum nach der Geiffelung frei geben zu können; das 
Bolt, dachte er, werde.durch den fchaudervollen Anblick dee 
Zerfleiſchten erfchüttert, gegen dieſe Freigebung nichts eins 
wenden. (Luc. XXI, ı6.) 
V. 2%. Und die Soldaten flochten eine Krone 
aus Dornen), und festen fie auf fein Haupt, und 
legten ihm ein purpurnes Öewand an‘), 
Weil Die Soldaten Sefum hatten Judenfönig nennen hören, 
begrüßen fie ihn als folchen mit graufamem Hohne, und umges 

ben ihn mit ‚unerhörter Marter, Zur Krone prefjen fie ihm 
zuſammengewundene Dornenzweige in das Haupt, und zum 

Purpur geben fie ihm ein abgenügtes Kleid von einem roͤmi⸗ 

fchen Offizier oder Soldaten, und ein Schilfrohr zum Scepter. 

V. 3. Und ſprachen: Sei gegrüßt, König der 
Suden, und gaben ihm Badenftreiche, 

So fprachen fie, vor ihm als einem Könige niederfnieend, 
(Matth. XXVII, 19.) | 

DB. 4. Wiederum ging Pilatus zu ihnen hinaus, 

und fpricht zu ihnen: Siehe! ih führe ihn euch 
hinaus, damit ihr EREERBREL daß ich an ihm keine 
Schuld finde, 

V. 5. (Jeſus kam alfo hinaus, und trug eine 
Dornenfrone, und das pgurpurne Kleid), und er 
fpricht zu Ihnen: Siehe, der Menfd, 

Sehet ihn, den Ungluͤcklichen, oder: fehet den ſanftmuͤthig 
und geduldig und ohne den Mund aufzuthun Leidenden, um 
euretwillen fchon viel zu hart Geftraften. Nicht fo gut ift die 
Auslegung, welche den Pilatus fo Ehrifti und der Juden fpotten 
läßt: Schet, das ift ein würdiger König der Juden, 

V. 6. Als ihn die Hohenpriefter und Diener 
fahen, fhrieen fie, und ſprachen: Kreuzige, freue 
zigeihn! Pilatus fpricht zuihnen: nehmet ihn, und 
freuzigetihn, denn ich finde feine Schuld an ihm. 


‘ 





5) Matth. XXVI, 29. Marc. AV. 19... 
4) Iuarıov moßpvgov», bei Marc. (XV, 17. ) heißt eg kurz s0g- 
&uoa, bei Matth. XXVII, 28. ZAauvg xoxzımn. 
: » . 8 30 
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Er ift ein Verführer des Volfes, ein Aufwiegler, an's 
Kreuz mit ihm, fchrieen fie. (Luc. XXIII, 2 sqq.) Pilatus fagt über. 
folches Gefchrei unwillig, fo mögen fie ihn felber freuzigen, 
er fönne es nicht, da er an ihm Fein Verbrechen finde. Die 
Worte des Landpflegers dürfen nicht fo verftanden werden z 
als habe er wirklich gemeint, die Suden follen ihn Freuzigen, 
er erklärt fo nur feinen Willen, ihn nicht zu kreuzigen, da er 
ihn des Verbrechens der Empörung, defjen fie ihn befchuldigen, 
nicht fehuldig finde. 

B. 7. Die Juden antworteten ihm: Wir haben 
ein Gefeß, und nad unferm Gefege muß er ſterben, 
weil er fich felber zum Sohne Gottes madte. 

Die Suden lafjen nun wieder die Anfchuldigung des Majes 
ftätsverbrechens, da Pilatus zu beftimmt erklärt, er finde in 
diefer Beziehung Feine Schuld an ihm; fie fagen, immerhin 
fey er des Todes fchuldig nach ihrem Gefeke 5). Da er ſich 
für den Sohn Gottes, der er nicht fey, ausgegeben habe 6). 
Als erfannter falfcher Prophet und Meſſias habe er nad) ihrem 
Geſetze das Leben verwürft. Ä 

V. 8. Als Pilatus Bart, Rebe hörte, ——— 
er ſich mehr. 

Den Pilatus hatte ſchon ſein von naͤchtlichen Geſichten 
geſchrecktes Weib gebeten, nichts gegen Jeſum vorzunehmen, 
und was er etwa von den Wundern Jeſu gehoͤrt, und was 
er von ſich geſagt hatte, und die Weiſe, in welcher er ſein 
Leiden ausſtand, hatte dieſes alles bisher einen geringen Ein— 
druck auf ihn gemacht, ſo ſtellte daſſelbe ſich ihm nun ganz 
anders vor, da er hoͤrt, er habe ſich fuͤr den Sohn Gottes 
ausgegeben. Nun bringt Alles, was er vorher von Jeſu ges 
hört, und was er gefehen, und was fein Weib ‚gefagt, in 
ihm den Gedanken zu Wege, er möchte wohl höherer Abkunft 
- und Natur feyn, und wenn dem alfo wirflich wäre, welche. 





5) Lev. XXIV, ı6. Deut. XIII, ı sqq. XVIII, 20. 
6) Math. XXVI, 63 sqq. Marc. XIV, 62. Jeſus hatte fh — 
ſonſt öfters fo genannt, and von Andern neunen laffen. 





467 


Strafe hätte er zu gewärtigen, daß er einen Sohn Gottes 7) 
bereits fo mißhandeln Taffen? Und wie, wenn er ihn gar 


zur Kreuzigung überantwortete? 


V. 9. Und er ging wieder in das Prätorium, 


and fprach zu Sefu: Bon wannen bift Du? Sefus 


x 


aber gab ihm feine Antwort. 


Pilatus fragt ihn, um zu erfahren, ob er wirklich ein Gottesr 
fohn fey, von wannen er gefommen, welcher Abftammung er fey. 


Pilatus erhielt feine Antwort, denn jede, Die ihm Jeſus gegeben 
hätte, wäre für ihn eine unverftändfiche gewefen. Nach der erften 
fuͤr jeden edlen Menfchen alle Anregung enthaltenden Antwort, 


daß er der Wahrheit Zeugniß zugeben gefummen fey, und wer aus 
der Wahrheit fey, höre feine Worte, hatte Pilatus der Muth 
der Juden nachgebend, ihn dennoch geißeln laſſen; nach der 
neuen Antwort, welche Sefus gegeben hätte, wirde Pilatus 


der Wuth der Juden dennoch wieder nachgegeben, und Shn 


zum Kreuze verdammt haben, Jede Antwort war alfo für 
Pilatus unnäß, wegen ihrer Unverftändlichfeit, und wegen 


feiner Charkater⸗ und Gefinnungslofigkeit. So erhielt He 


rodes andy) feine. (Luc. XXI, 7.) 
V. 10. Es fpridht zu ibm Pilatus: Antworteft 
du mir niht? Weißt du nicht, daß id die Macht 


habe, dich zu frengigen, und die er Dich [08 
zugeben? 


Pilatus, durch das Stillſchweigen Sefu beleidigt, erinnert 
ihn daran, daß fein Schickſal bei ihm fiehe; durch Furcht 


hofft er ihm eine Antwort abzupreffen. In Pilatus felber tft 


an die Stelle. der Furcht, er möchte einen Gottesfohn wor ſich 
haben, die alte Frivolität und Irreligiofität zuruͤckgekehrt, 


durch den Zorn und den beleidigten Ehrgeiz wieder hervorge⸗ 


rufen. Die Furcht hatte fein Gemüth nur obenhin berührt. 





7) Im Sinne des Pilatus ift Sohn Gottes ein Halbgott, Heros. 
Die Heiden glaubten, daß die Götter unter Menfchengeftalt unter den 
Menfchen wandelten und Söhne und Töchter hätten; wo fie Wunder 
erblickten, fahen fie alfobald einen eingefleifchten Gott, oder einen Sohn 


‚Gottes, Cfr. Act. XIV,'ır. XXVIII, 6. Cyr. in Joh. 1. XiI.e XX. 
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B. 11.  Sefus antwortete: Du hätteft Feine 
Macht über mich, wenn fie dir nicht von oben) 
gegeben worden wäre, darum) hat, der mich dir 
überantwortet hat, eine größere Sünde 

Sefus hat oft wiederholt, daß Keiner mit Gewalt ihm 
fein Leben nehmen fönne, daß er es freiwillig hingebe, den 
Willen ded Vaters zu erfüllen, und die Menfchen zu erlöfen. 
Dem Landpfleger fagt er, die Meinung, daß er ihm wegen 
feiner Macht unterworfen fey, zu widerlegen, dieſes: eine 
höhere Macht als die feine, walte hier, und für fich würde 
er nichts ber ihn vermögen. Daß, und warum fein Keiden 
nothwendig fey, daß und wie diefer höhere Wille auch fein 
Wille, diefe höhere Macht, durch welche ihn die Macht über 
ihn gegeben worden, feine eigene Macht fey, fonnte natürlid; 
nicht berührt werden — Sefus fagt nicht, Pilatus habe feine 
Simde, fondern das Synedrium habe eine weit größere Siinde. 
Pilatus fprach felber gegen ſich das Urtheil, da er fagte, er habe 
die Macht ihn zu tödten, und loszugeben. Die Juden hatten aber 
eine noch größere Sünde, weil fie, die Werfe Gottes gefehen, die 
Sefus gewürft hatte, und aus bloßem Neide feinen Tod vers 
langten; die Suͤnde des Pilatus war eine ber Feigheit, die 
ihrige eine der vorfäglichiten Bosheit 10), 

8) AvoSsv von Gott. Joh. III, 31. Jac, I, ı7. II, 15. 17. 
Job. III, 4. XXXI, 2. Man hat auch avadsr vom Synedrium, das 
Jeſum dem Pilatus überantwortete,, auch vom Kaifer, von welchem Pi: 
latug feine Würde und Gewalt empfangen, ableiten wollen, (Ganz abge— 
ſchmackt). 

9) Ara rovro iſt nah Einigen hier bloßer Uebergangspartikel. 
Immer aber feheint an ihm die Ellipfe wider. Von den, ihm als einem 
der höhern Abficht dienenden Werkzeuge einmwohnenden Ohnmacht geht 
Jeſus nämlich auch zu deffen relativer Entfchuldigungswärdigkeit über. 
Sohannes aber hat die Vermittelung andgelaffen. 

10) Vobis, vobis, o falsi Judaei, et Sacrilegi prineipes populi, 
totum facinoris istius pondus incumbit, et licet immanitas sceleris 
et praesidem obligarit, et milites; omnes tamen facti summa vos ar- 
guit. Et quidquid in supplicio Christi ‚peccayit judieium, vel eohor- 
_ tis obsequium, hoc vos faeit humani generis odio digniores,, quia 


vestri furoris impulsu nee illis innocentes esse licuit, quibus iniquitas 
vestra non placuit, Leo Serm. LVII, (de Passione Dei VIIL) c. II, 
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3,1%. Bon nunan!) ſuchte Pilatus ihn loszu— 
geben. Die Suden aber fchrieen, und ſprachen: 
Wenn du diefen losgibſt, bift du fein Freund des 
Raifers. Jeder, derfihzum Koͤnigemacht, widers 
ſetzt fi dem Kaifer. 

Pilatus beftrebt ſich nun noch ernftlicher, Jeſum loszulaſſen. 
Die Suden alfo fehren wieder zur Befchuldigung, Jeſus fey 
ein Aufrührer, zurüc, weil fie fehen, daß die Befchuldigung, 
er fey nach ihrem Geſetze des Todes fehuldig, feinen Eindruck 
auf Pilatus gemacht habe, und erklären ihn für einen Feind 
des Kaifers, wenn er den, ber fich zum Könige von Judaͤa 
aufzumwerfen gefucht, losgebe. Diefe Worte erfüllten ihn mit 
Schrecken. Ziber war höchft argwoͤhniſch, und witterte überall 
Untreue und Majeftätsverlegung 12), und Pilatus fürchtete, 
die Suden wirden ihn bei ihm ald einen um die Ehre des 
Kaifers und die Ruhe des Reiches Unbefümmerten verklagen, 
wo er fich dann um fo weniger einen glüclichen Ausgang der 
Sache verfprechen durfte, ald man mit feiner. Verwaltung 
ohnehin höchft mißvergnügt zu feyn, alle Urfache hatte 13). 
Er hielt Demnach für gut, wider feine Ueberzeugung von der 
Unfchuld Jeſu, und trotz der Furcht, die ihn angemwandelt 
hatte, Jeſu möchte ein Gottesfohn ſeyn; denfelben der Wuth 

der Juden preis zu geben, wenn fie auf deſſen Tod beftündent, 
B. 13. ALS Pilatus diefe Rede hörte, führte er 
Sefum hinaus, und feste fih auf den Richter 
 fuhlı), an einem Drte Lithoſtrotos 15) ————— 
hebraͤiſch aber Gabbatha16). 





11) Ex rovrov se. xXcovou, oder auch deßwegen, tie ax rourun, 
fo heißt guch 8x TOV, x Tıvos warum? ©. Viger. ed. Lips. 183, 
‚ p- 600. In demfelben Sinne dollmetichet auch Aug. dag Exinde der 
Dulgata. Di 

' 12) Suet. in Tib. LVIIL LXI. Tacit. ann. III, 38. 

15) Jos. Ant. XVTII, 31 sqq. 4. 1. B.J. II, 9. 1 sqg. 

14) Brua. Eine Erhöhung, worauf der Stuhl wre war, auf 
welchem der Richter zum Urtheil niederfaß. 

15) AıSoorgarog, welches Luther. mit Hochpflafter überſetzt hat, 
Aıdoorewrog bedeutet auffer dein allgemeinen Pflaſter in’s Befondere 
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+ B 14 Es war aberder Ruͤſttag der Dftern!N), 
um. die fehfte Stunde 18), und er fpricht zu den 
Suden: Sehet euer König. | 

Nicht um die etwaigen. Anhänger Jeſu aufzufodern, daß 


fie deſſen Loslaſſung verlangen, wie man auch geglaubt hat, 


fondern um abermal fie Alle davon zu überzeugen, daß Jeſus 





einen Funftvolfen aus dünnen Marmorſteinen von verfchiedenen Karben 


zufanmmengefesten, kurz muffivifch gearbeiteten Fußboden. Seit Sulla es 


fing unter den Römern diefer Lurus zu herrfchen au. S. Plin. H. N, 
XXXVI, 25. Suet. Jul. Caes. XLVI. ' 

16) Ableitungen find III YA > hoch feyn, oder MIA> eine 
hohe glasige Stirue haben. 

17) Iapaozsvn rov naoye, Vorbereitungstag der Oſtern, weil fich 


die Juden an diefem Zage für die Feier der Oſtern vorzubereiten hatten, 


fo behaupten Einige; Andere fagen, weil diefesmal die Dftern auf den 
Sreitag gefallen feyen, fo habe diefer Tag davon, daß an ihm der Lebens— 
bedarf für den Sabbath angefchafft und zubereitet werden mußte, mapa- 
gxsvn genannt, noch den Beinamen rov moaoya erhalten. - Markus 
fagt auch. ev napaszeuy, 0 eorı meocaßßarov. (XV, 42.) 

18) Nach Marfus (XV, 25.) feste fich Pilatus um die dritte S Stunde 
(9 Uhr) auf den Richterftuhl. Dafür, daß die Zeitangabe des Markus 
die richtige fey, Spricht der übereinftimmende Bericht der Evangeliften 


Su EN 7 
Ta Se I ln ar in 


(Matth. XXVII, 45. Marc. XV, 33... Luc. XXIII, 44.), daß um .die 7 


fehfte Stunde die Finſterniß entftand. Es war aber Chriſtus vor deren a 


Anfang fchon eine Zeitlang am Kreuz gehangen. (Matth. XXVI, 33. 
Marc. XV, 24. Luc. XXIII, 33) Die gegenwärtig in den Codd. 


unfers Evangeliums faft durchgängig herrſchende Lefeart sxrn dürfte man 


demnach als einen Schreibfehler anfehen, wie die alten Kritiker nach 


dem Vorgange des Eufebius diefes fchon gethan haben, welche gleich ihm \ 
zur Erklärung des Urfprunges diefer Lefeart annehmen, fie fey dur 7 
Derwechfelung des als Zahlzeichen dienenden Gaber mit dem ähnfichen ” 
Gamma entflanden. Auch berichtet der DVerfaffer der alerandrinifchen Ei 
Ehronif,, in dem Autographon des Johannes, das zu feiner Zeit noch 
in Ephefus aufbewahrt wurde ‚ ftehe terra. Diefer für das Antographon 7 
gehaltene Codex iſt immer fehr alt, und ein flarfes Zeugniß. Vielleicht J 


aber auch nannte Markus die dritte Stunde, welche noch nicht ganz ver⸗ 


laufen war, und Johannes die fechfte weil die dritte doch beiläufig = 


vorüber war, darum er auch fagt, @oeı.srrn. Bekanntlich pflegten die 


Hebräer, ob .fle,auch den Tag in 12 Stunden theilten, ‚dennoch nach den 8 
Hanptitunden, nämlich der dritten, fechften and neunten (deren jede 5 
Stunden in fich begriff) Ihre Zeit zu — Andere Auflöſungen — 


Auguſtin in Joh. traet. CXVII. n. 1. 2. cons. Evans. UI, 3. 


⸗ 
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derjenige nicht fey, von welchem Die Öffentliche Ordnung und 
Sicherheit etwas zu befürchten habe, darum flellte der Lands 
pfleger ihnen denfelben abermal vor, fprechend: Sehet den 
Judenkoͤnig. 

— —————— ie Tödte, tödte, freuzige 
ihn. Pilatus fpracd zu ihnen: Euren König joll 
ich freuzigen? Die Hohenpriefier antworteten: 
Wir haben feinen König, als den Kaifer. 

Mir duͤnkt, daß Pilatus das « euren König » jest nicht 
mehr mit derfelben Miene, wie vorher, ſagt. Er nimmt 
jest den Anfchein, als fpotte.er Dadurch Sefu, und als habe - 
er bisher nur Hohnweife ihn fo genannt, und nichtd weniger 
als im Ernfte daran gedacht, denfelben loszugeben. 

B. 16. Da übergab er ihnen denfelben, baßer 
gefrenzigt würde. , Sie nahmen aber Sefum, und 
führten ihn weg. 

V. 17. Und er trug Gain Rreun, und ging zur 
fogenannten Schäbelftätte, welche hebraͤiſch Gol—⸗ 
gotha heißt. 

Das Kreuz beftand aus einem längern und fürzern Balken, 
welche nach dem Zeugniffe der Alten in Geſtalt eines T zus 
fammengefügt waren, mit einer Eleinen Hervorragung des 
fenfrechten Balkens über dem queeren, an welche die Ueber⸗ 
fchrift, welche das Vergehen des Gefreuzigten enthielt, be— 
feftiget wurde. In der Mitte des jenfrechten Balfens be— 
fand fich ein in Geflalt eines Hornes hervorragender hölzerner 
Nagel, auf welchem der Gekreuzigte faß, und gleichfam 
ritt, damit die Hände von der Laft des Leibes nicht ausriffen. 
E8 wurden aber nicht nur die Hände, fondern auch die Füße 
angenagelt. . Der zum Kreuze Berurtheilte 19 mußte nad 
beſtandener Geiſſelung felber fein Kreuz zur Stadt hinaus 
auf den Richtplatz fihleppen 2%). Die Stätte, dahin Jeſus 





19) Jahn bibl. Arh. Th. U. B. II. ©. 363. 
20) Artemidor. Oneir. II, 61. Plut. de ser. orum. vind. G. 9. 
Valer. Maxim. I, 7. Plaut. mil. Glor, Act. II sc. IV, v.6.7. Cie. 
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fein Kreuz trug, hieß Schädelftätte, wohl nicht von ihrer 
ſchaͤdelaͤhnlichen Hügelgeftalt, fondern weil hier von den Ges 
richteten viele unbeerdigte Gebeine und Schädellagen. — Nichts 
gleichet aber der himmlifchen Einfachheit und Naivetät der Er- 
zählung des Evangeliften. Ueber den Gegenftand derfelben be— 
merfet Anguftin: «Ein großes Schaufpiel; aber wenn die Gotts 
Iofigfeit fihauet, ein großer Spott, wenn die Frömmigfeit,. ein 
großes Geheimniß; wenn die Gottlofigfeit ſchauet, eine große 
Befundung der Schmach; wenn die Frömmigfeit, eine große 
Stärkung des Glaubens; menn die Gottlofigfeit ſchauet, 
lacht. fie über einen König, der als Scepter feines Reiches 
das Holz feiner Marter trägt; wenn die Frömmigkeit fehauet, 
fiehet fie einen König, welcher, um darauf geheftet zu wers 
den, ein Holz trägt, welches er ’einft auf die Stirne der 
Könige heften follte, aber in dem,verächtfich den Augen der 
Gottlofen, in welchem frohloden follten die Herzen der Heilis 





gen, denn Paulus, der da fagen follte, fern fey, daß ich be 


mich in einem Andern ruͤhme, als im Kreuze unferes Herrn 
Sefu Chrifti, empfahl das Kreuz, das er-auf feiner Schulter 
trug; und er trug (im Kreuze) das Licht der Leuchte, die da 
brennen, und nicht unter den Scheffef geftellt werden follte.» .. 

V. 18. Wo fie ihn freuzigten, und mitihm zwei ” 
Andere, hier und dort, in der Mitte aber Sefum, 

Diefe beiden waren Räuber 9), und im Kerker bewahrt 7 


worden, daß fie auf die Oftern bei dem Zufammenlanfe des 7 
Bolkes gefreuzigt wirrden. (Deut. XVII, ı2. 13. Act. X, © 
3.) Auch pflegten die Römer Mehrere mit einander zu Ereus © 
zigen. (Jos. B. F. VI, ı2.) Durch die Kreuzigung zwifihen © 


den Miffethätern ward die Weiffagung des Sefajah LI, ı=. } 
erfüllt, A 
V. 19. Es fihrieb aber auch Pilatus die Ueber 7 
ſchrift 9), und fegte fie auf Das Kreuz: Es war 4 





in Verr. X, 66. S. auch Num. XV, 35. 36. I, Regg. XXI, 13. Dan. 

XIII, 45. Act. VIL, 57. 'Cfr. Reb. XII, 12. | 
21) Matth. XXVIL, 38: Marc+ XV, 27. Luc. XXIII, 33. 
22) Vergl. Suet in Calig XXXII. Domit. c. X. Dio. LIV, 3. 


⁊ 
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aber grfchrieben: — der — der König 
der Juden). 

8.20. Diefe Ueberfchrift lafen nun Viele von 
den Juden, weil nah bei der Stadt, die Stätte 
war, wo Sefus gefreuzigt worden, und fie war ges 
fihrieben hebräifch, griechifch und lateiniſch. 

Die Ueberfchrift war in den genannten drei Sprachen 
verfaßt, damit Alle fie leſen nnd verftehen koͤnnten. Die 
hebräifche Sprache war die Sprache des Landes, die lateinifche 
die des Volkes, welches über das Land die Herrfchaft hatte; 
die griechifche die Sprache der Helleniften, d. i. der nicht in 
Paldftina wohnenden und nicht hebräifch, fondern griechifch,, 
redenden Juden, deren eben fehr viele wegen des Feſtes in 
Serufalent waren. Die Väter glauben, daß durd) diefe drei 
Sprachen auch angedeutet werden follte, daß Shriftus für alle 
Völker geftorben fey, daß alle zu feinem Glauben berufen 
feyen, Die drei vorzüglichften Bölfer jener Zeit feyen naͤmlich 
die Juden, Griechen und Römer gemefenz die Suden wegen 
des Geſetzes, die Griechen wegen ihrer Geiftesherrfchaft und 
die Römer wegen ihrer Macht; alle Völker feyen daher in 
dieſen dreien, als ihrer aller Nepräfentanten, zur Theilnahme 
an der Erlöfung eingeladen gewefen. _ 

8.21, "Die Hohenpriefter der Juden fpraden 
alfo zu Pilatus: Schreibe nicht, der König der 
Suden, fondern, Daß er gefagt habe, ich bin der 
König der Juden, 

B. 22. Pilatus antwortete: Was ich gefehrieden 
habe, habe ich gefchrieben 
Auch hierin finden die Vaͤter eine befondere, göttliche 
Fügung, daß Pilatus die Ueberfchrift nicht änderte, fondern 
den Suden, die deren Umänderung verlangten, antwortete: 
Sp muͤſſe fie bleiben; ohne es zu wiffen, habe er in der Ueber» 





235) Die andern Evangetiften (Matth. XXVII, 37. Marc. XII, 26. 
Luc. XXII, 38.) geben den Inhalt der Weberfchrift nur im Allgemeinen 
und dem Sinne nach an. Johannes gibt fie ganz genau und wörtlich. 


474 


Schrift vor allen Nationen die hohe Wahrheit ausgeſprochen, 
Sefus fey der König, deffen Verheißung den Suden anvertraut 
war,. der allen Söhnen Abrahams, dem Geifte nach, ange 
höre, der Meſſias. 

DB. 23. Die Kriegsleute, als fie Sefum gefreus 
zigt hatten, nahmen deſſen Kleider (und machten 
vier Theile, für jeden Kriegsmann ein Stuͤck), und 
den Rod; der Rod aber war ohne Naht, von oben 
an Kalnaus gewebt 2). 

Dieie roͤmiſchen Soldaten hielten es jetzt nicht unter ihrer 


Würde 25), Henfersdienfte zu verrichten 5). Es waren ihrer ° 


vier, die an Sefu das Urtheil vollftreeften und dann deffen 


Kleider, welche dem Gebraitche gemäß ihnen gehörten m, 


theilten. 

DB. 24. Sie ſprachen alſo zu einander: Taffet uns 
diefen nicht theilen, fondern laffet ung um ihn 
Ioofen, weffenerfeynfoll;damitdieSchrifterfüllt 
wurbe,weldefagt:Sietheiltenmeine Kleiderunter 
fih, und über mein Gewand warfen fiedas 8008238); 
das thaten die Kriegsleute 


Einige Väter finden in den vier Theilen, als myftifchen 
Sinn, die vier MWelttheile, die zur Theilnahme an der Gnade = 
Shrifti berufen find; in dem Mantel das Princip der Einheit 


des Glaubens und des Kebens in der Kirche, 


V. 25. Es ftanden aber bei dem Kreuze 29 Jeſu ” 
feine Mutter30) und die Schweſter ſeiner Mutter, u 
24) Matth, XXVIL, 35. Marc. XV, 24: Luc. XXI, 34. Johan- % 





nes hat wieder genauer ald Alle, die Umftände angegeben. 
25) 5. Cic. pro Rabir. c. V. Plaut. Pseud. Act.I. Sc. III. v. 98. 
26) Suet. in Calig. c. XXXII. Jos. Ant. XIX, 46. 
97) Seneca de Tranquill. c. I. — 283 Ps. XXL, 19. 


29) Nach den andern Evangeliften (Matth. XXVIL, 55. Mare. XV, 7 
40. Luc. XXIII, 49.) flanden die Srauen nicht beim Kreuze, ſondern — 
fie ſahen in der Ferne. Johannes beſchreibt einen andern Moment, da EN 
oben genannte Sranen zum Kreuze hingetreten waren. Sehr nahe muß 7 


allerdings Maria geſtanden feyn, daß fie das Wort ihres Sohnes hören 


fonnte, eben fo Johannes. 
30) So ging Lue. II, 35. erft recht in Erfüllung. Allein Maria 





Sa Shah Zr a her U da le I" —— aaa sl all di 
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Maria, des Kloyas Fraudt), und Maria32), die 
Magdalenerin 33). 

V. 26. Jeſus alſo, da er — Mutter und den 
Singer dabei ſtehen ſieht, den er liebhatte, ſpricht 
zu feiner Mutter: Weib, ſieh, dein Sohn. 

V. 27. Darauf ſpricht er zum Jünger: Sieh, deine 
Mutter, und von dieſer Stunde an nahm ſie der 
Juͤnger in fein Haus 3%). 

Das war fir die Mutter und den Sünger eine Art Erfaß, 
und wer fonnte der Sungfran Maria befler ein Sohn feyn, 
als Sohannes, und Sohannes beffer eine Mutter feyn, als 
Maria? «Da fieh mir aber, wie ruhig. der Gefreuzigte 
alles thut, da er den Jünger von. der Mutter redete, die 
Prophezeihungen erfüllte. und dem Räuber guie Hoffnung 
bietet, ob er fihon ehe, denn er, gefreuzigt wurde, 
fhwigend, fämpfend, fürchtend erfcheint. Was ift alfo dieſes? 
Nichts Zweifelvolles, nichts Ungewiffes: Denn dort war die 
Schwäche der Natur gezeigt worden,. hier wurde die Ueber- 
fchwenglichfeit der Macht gezeigt. Sonft belehrte er ung auch 
noch hiedurch, Daß wir, ob wir auch vor den Uebeln erbeben, 
dennoch diefelben beftehen und alles für Teicht und geringhalten, 
wenn wir in den Kampf treten müffen.» (Chrys. in Joh. Hom. 
LXXXV. n. 2.) | | 
BV. 28. Demnach, weil Jeſus wußte, daß alles 
vollbracdt fey, damit die Schrift erfüllet würde, 
fpricht er: Sch dürfte 35). 
wußte auch, und das war lindernde Balfam auf ihre Wunde, -wer der 
iſt; der leidet, und warum er leidet. 

31) Kionaz ift dafjelbe mit AAgyauoc. (DBergl. Matth. XXVIL, 56. 
Marc. XV, 4o. mit Matth. X, 3. Marc. 11I, ı 7. 8). Beide find 
das auf zwiefache Art gräcifirte DITI- Kiornas darf nicht mit Kisoras 


(Luc. XXIV, 18.) verwechfelt werden, das nur eine Abfürgung Kiso- 
..wargog ift. — 32) Marc. XV, 40. XVI, 9. Luc. VIII, 2. 
33) Magdala. Matth. XV, 39. Sam ; sb EChurm, 
Caſtel) lag ſüdlich von Kapernaum auf dem Wege Tiberias 
54) Eıs ca ıdıa. Vergl. Anm. zu U, 1. 
55) Ps. LXIX, 22. Aus diefem Ps, find im N. Teſtamente öfters 
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Das Werk der Erlöfung, mie e8 Jeſus zu vollbringen 
gefommen, war vollbracht 36). Wie er bisher alles, was die 
Schrift vorhergefagt hatte, bis auf das Kleinfte vollbracht 
hatte, daß nicht ein Sota verloren ging, fein Puͤnktchen unerfuͤllt 
bliebe, fo fprach er, um auch in diefem die Schrift zu erfüllen: 
‚Mich dürfte. — Die Gefreuzigten litten wegen des Blut- 
verluftes den heftigften Durft. 

2.29. Es ftand nun ein Gefäß voll Effig37); fie 
füllten3®) alfo einen Shwamm mit Effig und ſteck— 
ten ihn auf einen Yfopftengel 39) und brachten ihn 
an feinen Mund. 


Das Kreuz war nicht hoch. Die Füße des Gefremzigten 


waren ordentlich nicht vier Fuß über der Erde 20), 





Stellen als meffianifch angeführt. V. 10. Rom, XV, 3. ®, 25. Rom. 
Xl,'9i ®..26, “Act, L, 20. 

36) Nach Andern bezieht fich das FERNEN auf das Leiden Jeſu, 
deſſen Ende jetzt gekommen, nach Andern auf die Weiſſagungen, die jetzt erfüllt 
waren; dieſe erſte Meinung hat mit einer gewiſſen Modification Auguſtin: 
Vidit ergo, quia consummata sunt omnia, quae oportebat ut fierent, 
antequam acciperet acetum, et traderet spiritum,. atque ut hoc 


etiam consummaretur, quod'scriptura dixerat: Et in siti mea pota- 


verunt me aceto: Sitio, inquit. Cyr. fcheint unter dem rereisurau 
den größten Gipfel des Leidens verftanden zu haben: Ilsmingwueung 
anaonz aceßsıag smı Keıoto, maga tn; Twv lovdaıny avocıoryrog 
zaı Aoımov 8ÄNELTOVTog OVÖEVoG 8; TO Hawsodaı TsAEımg 8X0VCaY 
Tyv vree Aoyov wuoryra etc. In Joh. 1. XII. c. XXXII- - 


37) O£og (Matth. XXVII, 48. Marc. XV, 36.. Luc. XXIII, 36.) 
wohl Posca-Eſſig. Diefer Trunk darf nicht mit jenem verwechfelt 
werden, welchen fie Jeſu gleich Anfangs der Krenzigung darreichten. 
OEog uer® YoAng meuiyuevov Matth. XXVII, 34. souveriouevor U 


oıwo» Marc. XV, 23. und wodurd fie ihn gemäß Prov. XXXI, 6. (nach 
der buchftäblichen Auslegung genommen), betäuben wollten, den aber 
Jeſus nicht annahm, zu zeigen, daß er frei und freudig leide, 

38) Nach Matth. und Marc. war es Einer, der Jeſu den Effig 
reichte; nach Luc. und Joh. waren es Diehrere, Sie halfen GuFAENEN 
an diefem Tranf: Apparat. 

39) IlegıSsvrss gleichbedeutend mit emıdevres. 

40) Aufferordentlicher Weife machte man es fehr hoch, Sueton. in 
Galba, c. IX. Justin. J. XVII 


Dali udn 


* ee * — * x 
I 
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3.30. Alsnun Jeſus den Effiggenommenhatte, 
ſprach er: Es ift vollbradt 4), und, fein Haupt 
neigend, gab er den Geift auf 9. | 

B. 31. Die Juden aber, damit die Leiber nicht 
über den Sabbath am Kreuze blieben, indem es Ruͤſt— 
tag war (denn groß war der Tag dieſes Gab- 
bath8) 33), baten den Pilatus, daß deren Beine ge 
brochen und fie abgenommen würden. 

Sonft wurden die Gefrenzigten nicht beerdigt, fondern fie 
verwefeten am Kreuze, und dienten Vögeln und andern Thieren 
zur Speife 4%). Die Juden baten alfo Pilatus, nicht um des 
Geſetzes Willen (Deut. XXI, 22. 23.), nach welchem die Leich- 
namen der Gerichteten vor Sonnenuntergang abzunehmen und 
zu beerdigen waren, fondern um ber bevorftehenden, großen 
Sabbathsfeier Willen, daß. er den Tod der Gerichteten befchlew- 
nigen laffen möchte, mittelft der Zerfchmetterung ihrer Beine, 
Man pflegte aber die Gebeine der Gekrkuzigten, wie ſie da 
hingen, auf dem Kreuze, gleichſam als auf einem Amboſe, mit 
einer hölzernen oder eifernen Keule zu zerfchlagen 95), 

2.32. Alfofamendie Kriegsleute,undzerbraden 
die Beine des Erjten und des Andern, der mit ihm 
gefreuzigt war. 
| V. 33. Dafieaber zu Sefufamenund fahben, daß 
ver fhon gefiorben fey, zerbrachen fie ſane Beine 
nicht, 





41) Terereoraı, dag Leben iſt beſchloſſen, oder alle Leiden find beſtan— 
den, oder das Werk, das zu vollbringen ich gekommen bin, iſt vollbracht. 

42) Matih. XXV11I, 50. Marc. XV, 37. Lue: XXIII, 46. 

45) Nach Einigen war diefer Sabbath groß, weil er. auf den zweiten 
Dftertag fiel, an welchem Gott auch die Erftlinge geopfert werden mußten, 


nach Andern, weil der erfte Oftertag auf ihn fiel. Siehe die Anm. zu 
XVII, 38. XIX, 14. 


44) Plaut. Mil, glor. Ar IL Sc. IV, v. 19. —— 1. — — 
46. Plut. in Kleom. c. 39. Suet. in Tib. 44. Philo in Flacc. Eus. 
H. E.V, 21. Soz, H. E. VII, ı5. Amms Mare. XIV, og. \ 

45) Einige glauben, die SBerfchmetterung habe nicht dazu dienen 
follen, den Tod zus befchlennigen, fondern fie feyen dem fogenannten Gnaden: 
ftoß mittelſt der Lanze vorausgegangen, damit der Tod nicht zu leicht feye 
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V. 34. fondern einer von den Kriegsleuten durch— 


ſtach mit einem Speere deffen Seite, und alsbald ; 


fam Blut heraus und Waffer. 

Man bat vermuthet, die Soldaten, welche auf das Bes 
gehren der Juden die Gebeine der Gefrenzigten zu zerfchlagen, 
von Pilatus gefandt, aus der Stadt famen, feyen von denen, 
welche fie an das Kreuz hefteten, verfchieden gewefen, denn 
fonft hätten fie Doch wohl nicht in der Meinung, Sefus Iebe 
noch, zu ihm gehen koͤnnen, um ihm die Beine zu zerbrechen, da 
fie ihn ja hatten fterben fehen (Cfr. Matth. XX VII, 54. Mare. XV, 
39.) — Um die Andern und fich felber zu überzeugen, daß er volle 
kommen verfchieden fey, und ihm, falld er noch einiges wenige 
Leben in ſich haben follte, daffelbe ganz zunehmen, darum durch— 
ftach ihm diefer Kriegsmann mit feinem Speer die Seite. Aus 
diefer, nicht in Zweifel zu ziehenden, Abftcht mag man auf die 
Tiefe der Durchbohrung fchließen 46), fo wie auch darans, daß 
Waſſer und Blut —— Das Blut kam ſicherlich aus dem 
Herzventrikel und das Waſſer aus dem Perikardion 7), Ob 


dieſes Waſſer ſich während des leidenvollen Lebens Jeſu all⸗ 


maͤlig im Perikardion geſammelt hatte, oder ob es ſich in dem 
letzten Todeskampf zuerſt gebildet hatte, koͤnnen wir nicht unter⸗ 
ſuchen. | 


Wahre fagt, auf daß aud ihr glaubet. 


Legt Johannes darauf den Nachdrud, daß fie Sefu die Beine " 
nicht brachen, oder darauf, daß fie ihm die Seite durchftachen, 7 
und zwar, um darin die Erfüllung der Weisfagungen fehen zu 7 


laffen? oder will er dadurch, daß die Soldaten, die ihm die 


- Beine zu zerfchlagen gefommen waren, ihn bereits verfchieden F 


fanden, und daß einer ihn fo gewaltig durchftach, die Wahrz 





46) Das Herz zu treffen, und mit Gewalt zu durchbohren, war = 
fehr Teicht, wegen der geringen * des Kreuzes. Siehe Anm. zu — 


V. 29. 


4 
AED ln hal ind. 5 


an geld 


B,35. Und der eg gefehen hat, bezeugt J und 4 
fein Zeugniß ift wahr, und er weiß, daß er das ” 


47) Auf die Quantität des Blutes und Waſſers möchte man aus 1 
dem plötzlich und zugleich hervorbrechenden Blute und Waſſer ſchließen. 
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haftigfeit feines Todes in die Augen fpringen laſſen? Letzteres 
möchte wohl nicht feine Hauptabficht gewefen feyn 8). Mehrere 
Kirchenväter finden darin die Abficht, auf die höhere Bedeutung 
diefer Wunde aufmerffam zu machen, durch welche, wie fie 
fagen, die Taufe und die Euchariftie vorgeftellt werde. 

B, 36. Denn diefes iſt gefhehen, damit die 
Schrift erfüllt würde: Shr wert an — kein Bein 
zerbrechen 79), 

V. 37. Und wiederum fagt eine andere Schrift: 
Sie werden fehen, in welchen fie geſtochen haben. 

Sp zufällig, dem Scheine nach, die Deine unzerfchlagen 
blieben und die Seite durchftochen wurde, fo ging dennoch hies 
Durch die Schrift in Erfüllung. So wie am leiblichen Oſterlamme, 
nach dem Gefeße (Exod. XII, 46. Num. IX, 2.),-fein Bein 
zerbrochen werden durfte, fo geſchah e8 auch nicht an dem wahr- 
haftigen Gotteslamme, das die Sünden der Welt trägt. Die 
durchbohrte Seite war die Erfüllung von Zachariag. XII, 10.50) 

3, 38. Darnach bat.den Pilatus Joſeph von Ari- 
mathäast), der ein Schüler Sefu war, aber im Öe- 
heimen, aus Furcht vor den Juden, daß erden Leid 
nam Sefu abnehmen möchte, und Pilatus geftattet 
es ihm. Er kam alſo und nahm den Leichnam Jeſu ab. 

V. 39. Es kam auch Nikodemus, welcher vormals 
bei der Nacht zu Jeſus gekommen war, und brachte 
eine Miſchung von Myrrhen und * gegen huns 
dert Pfund. | 

Joſeph von Arimathäa, der fehr angefehen (Marc. XV, 43. 
Luc. XXIII, 50.) und fehr reich (Matth. XXVL, 57.) war, hatte 





48) Einige glauben auch, er habe. hier, ohne fie zu nennen, die 
Doketen widerlegen wollen. Siehe Einl. $. 5. ©. 24. 

49) Grotius glaubt: Johannes habe an Psalm XXXIII, 21. eat 

50) Johannes hat die Stelle frei angeführt. Vergl. Apoc. I, 7. 

51) IND LXX. apuasaıı I. Sam. I, ı. lag im, Stamme 
Ephraim, und gehörte nad) Aleranders Tode zu Judäa. I. Macc. XI, 
34. Roſenmüller hält. (Handbuch der biblifchen Alterthumsfunde Th. II. 
B. 11. ©. 188) dieſen Ort für eins mit Rama, indeffen Andere Beide 
von einander unterfcheiden. 
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vorher nicht gewagt, ſich öffentlich fir Sefus zu erklären, Nach 
deſſen Tod tritt er herzhaft vor Pilatus hin, um deffen Leichnam 
zu bitten, und denfelben, auftatt, daß er fonjt mißhandelt worden 
wäre, aufeine ehrenvolle Weife zu beftatten. Mitihm vereinte ſich 
zu derfelben Abficht der fonft auch ſchuͤchterne Nikodemus, welcher 
eine gegen hundert Pfund betragende Mifchung von koſtbarem 
Aloe und Myrrhen brachte, damit den ganzen Leichnam zu 
umgeben. | 
VBV. 40. Sienahmenalfo den Leichnam Sefu und 
wickelten ihn in feine Tücher mit den Spezereien, 
wie es Sitte der Juden ift, Cdie Leichen) zu beftatten, 


Die Aegyptier füllten den ausgeweideten Leichnam mit 


Specereien, die Sfraeliten umgaben ihn nur Aufferlic) damit und 


banden fie, mittelft feiner Tücher, womit fie den ganzen Leib “2 


ummwanden, fell. 


V. 44. Es waraberandemOrte, woergefrenzige 
worden, ein Garten, und indem Garten ein neues 


Grabmal, inwelhesNiemand jegelegt worden war. 


V. 42. Dahin legten fie alfo Jefum wegen des 


Ruͤſttages der Juden, weil das Grabmal nahe war. 
Die weitere Zubereitung der Leiche und vollfommene Be— 
ftattung follte fpäterhin noch Statt finden, . 


* 


J 





43 
Ta 
73 


Ar 
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Subhbalt. 


Maria, die Magdalenerin, kommt zum Grabe und meldet dann dem Petrus, es fey 
offen und leer. Diefer begibt fih alfo mit Johannes dahin und fie glauben 
‚an den Erfrandenen CD: 1-10.) Jeſus erfheint der Maria (DB. 11-18.), 
bald darauf den zehn Apofteln, dann auch dem Thomas (V. 19-9) Wie 
viele Zeichen Jeſus wirkte (DB. 30—31.) 


8 Am erfien5?) Tage 6 der Woche 53) sent 
Maria, die Magdalenerin,inder Fruͤhe, da es noch 
finſter war, zum 5% Grabe, und fiebt den Siein 
weggenommen vom Grabe, f 

Sobald der Sabbath vorüber ift, Fommen mit Maria, der 
Magdalenerin, jene des Klopas, Salome, Johanna und noch 
andere Galilderinnens5) zum Grabe, um die Einbalfamirung 
des Leichnames des Herrn zu vollenden, Johannes gedenft hier 
allein der Magdalenerin, weil er bei den Kefern vorausfegt, 
daß fie wiffen, welche andere Frauen fie begleiteten, und weil 
er. fich’8 vorgenommen hat, hauptjächlich die Erfcheinungen, 
womit der Herr diefe Maria beglücte, zu behandlen. Die 
Schaar der fie begleitenden Frauen blickt indefjen durd das 
wir wiſſen nicht » in V. 2, | 





52) Mia fo viel als zgory. S. auch Matth. XXVII, ı. Marc. 
XVI, 2. Luc. XXIV, +. Cfr. TTS Gen. I, 5. II, nı. 

53) Toav vaßßarov ‚gleich Tov vaßfarov. DZaßßarov bedeutet 
ſowohl den fiebeuten Tag, als die ganze Woche. To» saßßarav ſteht 
auch Luc. XXIV, 1. Marc. XVI, 2. Matth. XXVIII, ı. 

54) Eıg gleichbedeutend mit em. ©. Marc. XVI, 2. Lan XXIV, 13 

55) Matth. XXVIH, 1. Marc. XVl, 1. Luc. XXIII, 55, 56. 
XXIV, 1 sqgq. 

31 
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V. 2. Dalänft fie, und fommt zu Simon Petrus 
und zu dem andern Sünger, den Jeſus lieb hatte, 
undfpricht zu ihnen: Sie haben den Herrn aus dem 
Grabe genommen, und wir wiffen nicht, wo fie ihn 
hingelegt haben, 

Als Maria durch die Thuͤre des Grabmals ſchaute und den 
‚Leichnam Jeſu an dem Orte, wo er liegen ſollte, nicht er—⸗ 
blicte, vermuthete fie, Freunde Sefu hätten denfelben, um ihn 
vor den etwaigen Mißhandlungen der Juden mehr zu fichern, 
an einen andern Ort gebracht 56); fie ließ alfo die übrigen 


Frauen beim Grabe ſtehen uud eilte zur Stadt, zum Haufe des 


Petrus, wo fich auch Sohannes befand, und meldete ihnen, 


wie daß fie Jeſum nicht gefunden hätten. An eine Auferftehung ' 
dachte fie nicht, ob fie fchon aus den gefchieft-hingelegten 
Leichentüchern wohl hätte ſchließen fönnen, e8 habe hier etwas 


lab, hl ame il 4 


anders, denn eine bloße Reichenverfegung, Statt gehabt. Ins 


defjen mochte fie das Berlangen nach ihrem Herrn und Die 


Trauer wegen feines Schidfald alles ——— beraubt 


haben. 


4 


Juͤnger, und fie famen zum Grabmal, 


2. 4, Es Tiefen aber beide zugleich, und der [r 
andere Jüngerlieffchneller, als Petrus, voraug, 


und fam zuerft zum Grabmale, 


Sohannes nahm wohl nicht einen andern, fürzern Weg 4 
wie man auch vermuthet hat, ſondern beide hatten miteinander 
den am kuͤrzeſten zum Grabe fuͤhrenden Weg eingeſchlagen. 
Sie liefen, um fo ſchnell, als möglich, zum Grabe zu kommen, 
um, was fich hier begeben habe, in Augenfchein zu nehmen. 
Sey ed, daß die Füße des Johannes gelichteter waren, und 
mit frifcher Sugend » Kraft und Leichtigkeit erfüllt , ihn raſcher ® 
dahin trugen, fey es, daß größere Begierde und Hoffnung ” 
feine —— gen oder daß den Petrus das Bewußtſeyn 





56) Daß fle geglaubt hatte, Feinde Jeſu hätten ſich des Leibes Jeſu ‚ 


bemächtigt, läßt fich durchaus nicht — 


V. 3. Da ging Petrus hinaus und der andere iM 
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feiner Schuld und große Furcht vor dem Anblicke Jeſu, Tähmte, 
welches Letztere mir jedoch durchaus unwahrfcheinfich duͤnkt 
(vergl. B. 79: genug, Sohannes lief ihm bedeutend voraus, 
und Fam zuerft an das Grab, 

V.5. Underbädtefich hinein, undfieht die Tuͤcher 
liegen; er ging aber nicht hinein. 

3.6 Es fommt alfo Simon Petrus, der {him 
folgte, und ging hinein in das Grabmal, und — 
die Tuͤcher liegen, | 

V.7 und das Schweißtuch, welches um fein — 
gewefenwar, nicht beiden Tuͤchern liegen, ſonderu 
an einem Orte beifeits zufammengewidelt. 

D.8. Dagingnunauc derandere Jünger, welder 
zuerfi zum Grabmal ah war, hinein, und fah, 
und glaubte. 

Ein gewiffer Schauder feheint den Johannes beim Grabmal 
angewandelt zu haben, daß er nicht hineingingz den Petrus 
aber reißt fein Eifer gleicy in das Grabınal hinein; ihm folgt 
dann Sohannesz beide fehen die mit Ordnung und Ruhe hier: 
bin und dorthin gelegten Leichentuͤcher. Johannes war nun 
überzeugt, Jeſus fey erftanden; «denn, wenn ihn einige weg— 
getragen, wirden ſie es nicht gethan haben, nachdem fie zuerft 
den Leichnam entblößt hatten; und wenn ihn einige geftohlen 
hätten, würden fie nicht zuerft Sorge getragen haben, das 
Schweißtuc, abzunehmen und e8 zuſammenzuwickeln und beifeite 
zu legen. Wie dann? Sie wirden den Leib, wie fie ihn 
fanden, weggetragen haben. Darum jagt auch Johannes 
zuvorfommend, daß er beftattet wurde mit vielen Myrrhen, 
welche nicht weniger als Blei die Tuͤcher an den Leib befeſtigten. 
Daß du alſo, wenn du hoͤrſt, daß die Schweißtuͤcher beſonders 

lagen, jene, die da ſagen, er ſey geſtohlen worden, nicht 

mehr ertragen moͤgeſt. Denn fo dumm wäre ein Dieb nicht 

gewefen, daß er auch eine folche Ueberflüffigfeit mit fo großer 

Sorgfalt getban hätte Warum hätte er die Schweißticher 

zuruͤckgelaſſen? Wie hätte er, während er fie ablöfte, nicht 

entdeckt werden mögen? Denn längere Zeit hätte er. hiezu ver: 
| AR 
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wenden, und Da er weilte und zögerte, entdeckt und auf der 
That ertappt werden müffen. Warum liegen die Leichentücher 
befonders und das Schweißtuch beiſeits zufammengewidelt? 
Damit du lerneft, daß feine Eilenden und Stuͤrmenden ſolches 
gethan haben, daß fie das Eine befonders und das Andere be- 
fonders hingelegt und zuſammengewickelt. Hiedurch wurden fie 
zum Glauben an die Auferfiehung gebracht » 57). Sohannes 
hatte vorhin fchon, da er fich in das Grabmal hineinbücdte, 
die Keichentücher liegen fehen. Da er jest vielleicht von Petrus 


diefes fonderbare Schaufpiel der mit Ordnung und Ruhe Hinz 


‚gelegten Tücher mehr zu bewundern eingeladen, hineinges 
gangen war, ftannte er noch mehr, und der Gedanfe, der ihn 
beim erſten Hineinblicken in die Gruft fo halb angeflogen hatte, 
er möchte fich aus dem Grabe lebendig erhoben haben, gedich 
nun zur fejten Ueberzeugung. Daß in dem emphatifchen: Er 
‚ging hinein, und fah, und glaubte, nur gefagt fey er 
habe fich nun vollfommen davon überzeugt, daß man den Leich— 
nam weggenommen habe, wird nun einmal ganz und gar nicht 
gefallen. Daß man Gefum weggenommen habe, war auch da 
noch eher zu glauben, als man den Drt, wo er liegen follte, 
leer, und die Leichentücher da liegen fah, als jegt, wo man 
Die Ruhe und Befonnenheit, welche aus der Ordnung der Tücher Ba 
forach, näher ſchaute; wenn es jegt heißt, daß man num N 
glaube, fo kann der Glaube an das Hinweggenommenfeyn —J 
nicht gemeint ſeyn. 

Glaubte denn aber Petrus nicht, daß der Herr erſtanden 
ſey? Johannes ſagt nichts von ihm; nur von ſich ſagt er, daß 





57) Chrys. fo auch) Cyr. Ammon und Andere. Hingegen bemerket 
Auguſtin: Hic nonnulli parum attendentes, putant hoc Johannem cre- : 
didisse, quod Jesus resurrexit; sed quod sequitur, hoc non indicat: 
Quid sibi enim vult, quod statim adjunxit, nondum enim sciebant # 


scripturam, quia oportet eum a mortuis resurgere? Non ergo eum 
credidit resurrexisse, guem nesciebat oportere resurgere. Quid ergo E 


vidit, quid credidit ? Vidit scilicet inane monumentum et credidit, RK 
quod dixerat mulier, eum de monumento esse sublatum tr. CXX. 
n.9. Man Eönnte hier Auguftin den Vorwurf der ap Lefung 2 
zurückgeben. 
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er gefehen und geglaubt habe. Johannes behielt aber feine 
Ueberzeugung für ſich, weil diefelbe dem Gemuͤthe der Singer 
ficher nicht eingegangen wäre (vergl. Luc. XXIV, ı1.) Doch darf 
man vermuthen, daß er fie Petrus mitgetheilt habe, der die 
Ueberzeugung feines innigften und gefchästen Freundes nicht 
ganz verworfen haben wird. (Vergl. Luc. XXIV, 1.) 
Wenigſtens fehen wir fie beide jet miteinander nach Haufe 
gehen, indeg Maria nad dem Leichname zu ſuchen und zu 
fragen fortfährt. 

3.9, Denn ſie verſtanden noch nicht die Schrift, 
Daß er von den Todten auferſtehen muß. 

Die Auferſtehung des Meſſias verſtanden die Apoſtel noch 
nicht; auch hatte Jeſus ſelber nur im Raͤthſel davon geredet; 
darum bildete ſich erſt, bei naͤherer Betrachtung der in der leeren 
Gruft ordnungsmaͤßig hingelegten Tuͤcher, in Johannes der 
Glaube an die Auferſtehung ſeines Herrn und Meiſters. 

V. 10. Da gingen die Jünger wieder heim 59). 

V. 11. Maria aber fand Drauffen beidem Grabe 
und weinte. Wie fienun weinte,Abücdte fie fih nun 
hin in's Grabmal, 

2. 12. und ſah zwei Engelfißen inmweißem59) Ges 
wande, einen zum Haupte und einen zu den Füßen, 
wo der Leib Jeſu gelegen war. 

Indeſſen Maria, die Magdalenerin, hinlief, dem Yetriie 
anzumelden, wie daß fie den Stein vom Grabe weggewälzt 
und; dafjelbe leer befunden haben, hatten die andern Frauen, 
die in's Grabmal traten, die Engelerfcheinung (Mare. XVI, 
5 syq. Matth. XXVIII, 5 sqq.), von welcher fie erſchreckt, 
nach Hauſe eilten. Petrus und Johannes begegneten ihnen 
nicht auf dem Wege zum Grabe, deßgleichen auch nicht die 
zuruͤckkehrende Magdalenifche Maria. Als fie nun, nachdem 


58) Ilgeog zavrovg. Luc. XXIV, ı2. Num. XXIV, 25. (LXX.) 
Jos. Ant. VIII, 4. 6 Polyb. V, 93. fo fteht. auch bei den Rateinern 
apud und ad se. 

59) Weiß ift die himmliſche Kfeidung. Apoc. T, 14. III, 4.5. 18. IV, 
4 Vi, 31.“ VER, Sig 1. XI, R 
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Diefe weggegangen waren, auch in's Grabmal fich hineinbitefte, 
und genau fihaute, ward fie zweier Eugel gewahr 6%), 

B, 13, Und diefe fprachen zu ihr: Weib, was 
weineft du? Sie ſpricht zu ihnen: Sie haben meinen 
Herrn genommen, und ich weiß nicht, wohin fie ihn 
gelegt haben. . 

Ob Maria die Engel nicht für ſolche hielt, oder ob ſie, von 
der großen Trauer ganz in Beſitz genommen, eines ſtarken 
Schreden- Eindrudes nicht mehr fähig war, daß fi fie fo mit den 
— reden konnte? | 

‚14, Da fie diefes gefagt hatte, wandte fietich #2 
—JF Bu ſah Jeſum ſtehen, und wußte nicht, daß es 
Jeſus iſt. 

V. 15. Jeſus ſpricht zu ihr: Warum weineſt du? 
Men fucheft du? Jene meinend, daß es der Garten— 
aufſeher ift, ſpricht zu ihm: Herr, wennduihnweg- 


genommen haft, fo fage wir, wo du ihn hingelegt b 


haft, und ich werde ihn holen, 

Bieleicht wandte fie fi ſich um, weit fi fie ihn aufzufinden und 
zu erfragen verzweifelnd, nun auch in die Stadt zurückfehren 
wollte, oder weil fie hinter fich das Geräufch des eben zur ihr 
hintretenden Meiſters vernahm, welchen ihre Augen nicht ers 
fannten, Chryſoſtomus vermuthet, die Engel feyen plößlich 
verftummt und haben eine Demuth und ehrfurchtvolle Stellung 


angenommen, ſobald fie den Herrn erblidten, deßhalb habe 


Maria fich umgewandt, um denjenigen, deffen Gegenwart ihnen 
diefe Ehrfurcht geboten hatte, zu fehen. Nicht das Geficht 
allein, fondern die ganze Auffere Geftalt Sefu mußte ihr ganz 
unfenntlich erfchienen feyn, daß fte ihn für den Auffeher des 
Gartens halten konnte. Ob nur Trauer und Berlangen ihr " 
Auge fo umfinfterten, ob eine höhere Macht ihre Augen ums 


wur 





60) Die En eierfeeinung, weiche Magdalena, und jene, welchevor 
ihr die andern Srauen gehabt, find in der Erzählung des Lucas (XXIV, ° 
5 sqq.) in eine zufammengefloffen. Allein auch bei Matth. (XXVIII, © 
5 sqg.) , Mare, (XVI, 5 sqg.), find beide nicht fcharf auseinander ges Ä 
halten Diefes affizirt aber die Subſtanz der Gefchichte nicht. 2 
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fchleiert hatte, ob Sefus eine andere Geftalt angenommen hätte, 
fann Niemand entfcheiden. Sie wandte fich aber alfobald an 
den vermeinten Gartenauffeher, mit der Frage: Ober vielleicht den 
Leib des Herrn hinweggebracht oder von feinen Leuten hinmweg- 
bringen laffen 61); wenn e8 alfo fey, fo möge er ihr doch den 
Drt anzeigen, wohin er gelegt worden fey. Gie wolle für den 
Leichnam weiterhin beforgt feyn, 

B. 16. Jeſus ſpricht zu ihr: Maria! Sie wandte 
ſich undſprichtzuihm: Rabbuni!das heiſſet: Meiſter. 

Eben hatte ſich Maria wieder zu den Engeln gewandt, oder 
ſie war ſchon auf dem Heimwege begriffen, oder ſie ſtand hier 
im ſtummen, ſtarren Schmerze, erdwaͤrts geſenkten Blicks, oder 
fie blickte ringsumber, den Herrn, deſſen Bild vor ihrer Seele 
fchwebte, fuchend, als bei dem Worte Maria der Schleier, 
welcher ihre Augen gefangen hielt, ſich auflößte und fie ihren 
Meiſter feſten Blickes anſah und erkannte. 

V. 1 Jeſus ſpricht zu ihr: Ruͤhre mich nicht an 
(denn ich bin noch nicht hinauf gegangen zu meinem 
Vater), geh’ aber hin zu meinen Brüdern und fag’ 
ihnen: Ich gehe hinauf zu meinem Vater und eurem 
Dater, zu meinem Gott und eurem Gott. 

Jeſus geſtattete es der anderen Maria und der Salome, 
daß fie ihn anrührten(Matth. XXVII, 9. 10), und foderte die 
Singer (Luc. XXIV, 39.), und befonders_den Thomas (Joh. 
XX, 27.), garhiezu auf; warum verbietet er Solches der Mag⸗ 
dalenerin? Wollte Maria fich fofort in der Beruͤhrung feiner 
Füße ganz davon Hberzeugen, daß fie ihren Meifter vor fich 
babe, weil es ihr, denfelben wieder zu befigen, wie ein Traum, 
wie etwas ganz unglaubliches, vorfam, alfo, daß Sefus ihr 
fagt,. fie möge nur deßhalb ruhig feyn, er fiehe wirklich vor 
ihr und fey noch nicht aufgefahren, ihr zugleich hiedurch ans 
zeigend, was bald gefchehen werde; oder fagte er ihr, da fie 
feine Füße feſt umfchließt, als wolle fie ihn nimmer gehen laffen, 





61) Sp wenig dachte Maria, der Leichnam mochte von Feinden 
Jeſu weggeſchleppt worden 
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olcher Haft beduͤrfe es nicht; anftatt in der Umfaffung feiner 
Füße zu verweilen, möge fie den Juͤngern feine Auferftehung 
verfünden; fie werde feine Gegenwart fchon noch genießen koͤn—⸗ 
nen, er fey ja noch nicht aufgefahren; oder wollte er ihr, weil 
fie gegen ihn diefelbe Gefinnung noch behielt, welche fie’ vor 
der Auferftehung hatte, ihn mit denfelben Augen betrachtete, 
fagen, jest fey ein anderer Zeitpunft eingetreten, von nun an 
werde er nicht mehr, wie vorhin, in diefer demuͤthigen Knechtes— 
Form mit ihnen wandeln, was er durch das: Ich bin noch 


zum Bater hinaufgegangen, auf indirefte Weife auss 


drückt 92). | £ | 

Sn dem «meinem und eurem Gott, meinem Vater und 
eurem Vater» ift eine Aehnlichfeit und auch wiederum ein 
Unterfchied ausgedruͤckt; Denn anders verhält fich zu dem Bater 
die Menfchheit Jeſu, als die reinfte und unbeflecktefte und mit 
dem Eingebornen innigft vereinigte Menfchheit, die zur Rech? 
ten des Vaters fißt, anders unſere Denfchheit; darum fagt 
er nicht: unfer Vater, fondern: mein und euer Vater, nidjt: 
unfer Gott, fondern: mein und euer Gott6), Die Brüder, 





62) Die Erklärung: falle nicht vor mir nieder, fürchte dich nicht vor 
mir, denn ich bin noch nicht in den Himmel zurückgekehrt, habe dort 


meine Wohnung noch nicht aufgefehlagen chin noch Fein Himmliſcher), die 


unter Andern auch Kuindl fo gefällt, ift die alferfchlechtefte. 


63) Ehriftus vergleicht nicht feine ewige Sohnſchaft (die er als Gott # 
hat), fondern feine zeitliche Sohnſchaft mit der zeitlichen der andern Men: 


fhen. Ehryfoftomus erklärt es aber ſo: To de TATEIa NOV xaı TATEIa 


TUOP, TNS 01ROPOLIAS 80Tı, Errsı zaı To avaßımaı TS TapxOg soTL‘ J 
TE05 ag Tmv.oVdEr us7a havragousrnv ravra Hdeyyeraı. Eregug 


ovv aurov Marne, zaı ETFe@g nuor; mapv sv our & Jap tw» Öl 


xaıwvy 8TE0mS SEog xaı Tav allar avIearav' moAin nahm» Tou 2 


vıov xaı numv. ÖOstendit dei filius distantiam generationis et gratiäe 


dicens: Ascendo sc. ‘Non dixit: Ascendo ad patrem nostrum, sed, 
ascendo ad patrem meum et patrem vestrum. Separatio.ista diversita- 


tem ostendit, quod illius genitor, noster creator sit, Et addidit: 
Deum meum, et deum vestrum: Quia licet ipse et pater unum sint, 
et illi pater sit proprietate naturae, nobis deus pater incoeperit esse 


per filium, nen naturae jure, sed gratiae. Ambr. de fid. 1, 6. Aug J 
ſagt: Non ait Patrem nostrum; aliter ergo meum, aliter vestrum, 
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welchen Magdalena folches melden fol, find nicht allein die 
Apoftel, fondern alle, die jest an Jeſum glaubten; und fie 
gelten für alle Zeiten allen, die an ihn glauben werden; dent 
wer feinen Willen thut, ift, wie er es ſelbſt erklaͤrt J ſein 
Bruder. 

V. 18. Maria, die Menkielkeneehr; fommt und 
verfündetden Süngern, daß fie den Herrn gefehen, 
und daß er Solches zu ihr gefprocen habe. 

Die Magdalenerin hatte zuerft die unausfprechliche Freude, 
den Erftandenen zu fehen (Marc. XVI, 9.); darnady hatten fie 
auch die andern Frauen, und zwar als fie heim gingen (Matth. 
XXVII, 9.), wachden fie den Engel gefehen und von ihm die 
Kunde, daß Jeſus erftanden fey, gehört hatten 6%), Die Bots 
fchaft der Magdalenerin und der andern Frauen fand aber beiden 
Apofteln (Johannes und Petrus ausgenommen, fieh die Ans 
merfung zu DB. 8.) geringen Glauben, fie dünfte ihnen ein 
Traum (Marcı XVl, ır. Luc. XXIV, ır.) 65); deffenunges 
achtet diente fie den Süngern als Vorbereitung und Spannung. 
Db Maria den Juͤngern, da fie miteinander vereint waren, 
die freudige Nachricht von dem Erftandenen brachte, oder ob 
fie Einen nady dem Andern, den Einzelnen fo das Gefchehene 
zu vermelden, auffuchte, hievon fagt der Evangelift nichts, 

D. 19. ALS es nun Abend war, an demfelbigen 
Tage, demerften der Woche, und die Thüren ver 
ſchloſſen waren, wo die Jünger verfammeltwaren, 
aus Furcht vor den Juden, fam Sefus und ftand in 
Der Mitte, und fprad zu ihnen: Friede euch. 





natura meum, gratia vestrum, wo auch die ewige Sohnfchaft des Wortes 
mit der zeitlichen der Menfchen parallelifirt wird. 

64) An demfelben Tage erichien er auch noch dem Petrus (Luc. XXIV, 
34. 1. Cor. XV, 5.) und den nach Emaus gehenden Jüngern. (Luc. 
XXIV, ı3. Marc. XVI, 12:) 

65) Die Worte des Lufas find plusquamperfektiſch zu überſetzen, 
oder man müßte ſagen, Petrus fen zweimal zum Grabe gegangen, weil 
ihm, was er dort gefehen, auch wie ein Traum vorfam, oder Lukas 
babe die Begebenheiten in der Erzählung nicht gehörig geordnet. 
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Wegen des leeren Grabes und des Gertichtes, welches Die 
von den Pharifiern befischene Wache verbreitete, daß die 
Sünger bei nächtlicher Weile den Leichnam Jeſu geftohlen häts 
ten (Matth. XXVIIL, ı1 sqgq.), durften die Sünger ficherlich 
von denen, welche ihren Meifter an's Kreuz gebracht, Alles 
befürchten; darum hatten fie fich bei einbrechender Nacht Alle 
zufammen feſt eingefihloffen. Diefen Augenblid, da fie Alle 
vereinigt find tm der Furcht vor den Suden und in dem defto 
heißeren Wunſche, daß das von den Frauen verkündete wahr 


fegn möchte, wenn's möglich wäre, ftand Jeſus plößlich mitten‘ 


unter ihnen. Er hatte nicht an der Thüre geflopft (Cfr. Act. 
XII, 15.); fie hatten ihm dieſelbe auch nicht aufgethan 06) ; 
fondern plöglicdy ftand er in ihrer Mitte, alfo, daß fie meinten, 


er fey ein Geift — ohne Fleifdy und Bein. Und als er fo unter 


ihnen ftand, redete er fie an mit dem fie ermunternden und 
beruhigenden « Friede euch. » 

V. 20. Und da er dieſes ters hatte, zeigte 
erihnen feine Hände und feine Seite, Da freuten 
ſich die Jünger, Daß fie den Herrn ſahen. 





66) Die Redeweife der Evangeliften hier, und noch mehr V. 26., 
wo blos fleht «da die Thüren verfchloffen waren», Täßt nicht daran 
zweiflen, daß Jeſus durch ein Wunder zu ihnen hineingegangen fey. 5 


Hätte Jeſus angeklopft, fo würden die Jünger unter fi berathfchlagt 
haben, ob fie aufmachen follen oder nicht, und nur nach bedeutender 
DBerathung, und mit dem größten Schrecken würden fie ihm aufgethan 
haben. Wollen wir aber fagen, Jeſus habe felber die Thüre eröffnet, fo 
würden die Jünger bei dem Geräufch fchum erfchrocen feyn, fo aber be: 
merfen fie ihn erft, da er in ihrer Mitte fteht. Won diefen zweien 
Wundern muß man nun eines annehnien, entweder, daß er anf eine 
ganz unficht = und unhör bare Weife, und ohne die, mindefte Zeitfuccef: 


fion die Thüre öffnete, und mitten unter ihnen fland, 'oder daß er ohne \ ; 
Deffnung der Thüre zu ihnen in’s Zimmer Fam. ine ächte Philoſophie 9— 
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kann gegen Lesteres Nichts vorbringen, Nur vom Gtandtpiinft des 


gröbften Empirismus ans betrachtet, Täßt es widerfinnig. Wie Johan ; 
nes hat fich auch Lucas (XXIV, 36.) ausgedrückt. Wie gefchict das 7 
sorn fen, die Plötzlichkeit des Erfcheineng Jeſu ausgedrücter füllt Jeder, 


auch bedienen fich die Griechen diefer Formel, bei Erzählung ihrer Göt— 
tererſcheinungen. 
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Daß er fo wunderbar in ihre Mitte Fam, war die Haupts 
urfache, warum fie ihn für einen Geift hielten; darum zeigte 
er ihnen die Hände und Füße mit ihren Wundmalen und ließ 
fich genau von ihnen befehen und befühlen, und aß vor ihnen etwas 
Speife, fie vollfommen zu beruhigen. (Luc. XXIV, 57 sqq.) 
Die Jünger erfannten ihn nun und hatten deßhalb die größte 
Freude, 

V. 231. Da ſpricht Jeſus wiederum zu ihnen: 
Friede euch; wie mich Der Bater gefandt hat, — 
auch ich euch. 

Wie er den Vater auf Erden verkuͤndet, alſo ſollen ſie nun | 
den Namen des Sohnes verkünden und in feinem Namen 
würfen67), Wie er die Erlöfung bewürft, alfo mögen fie in 
feinem Namen diefelbe forthin bewürfen, und feine Gnade vers 
breiten, und das mit Zuverficht und Friede, da er die Welt 
und ihren Fürften befiegt habe. (X VI, 53. XII, 31.) Das 
eindringliche, Fräftige « Friede euch» fol fie, in Beziehung auf 
feine Perfon, beruhigen, und, in Beziehung auf die Sendung, 
die er ihnen berträgt, mit Muth und Stärfe erfüllten. Eins 
mal fprach er es ald Eintrittsgruß, Das Anderemal mag er es 
furz vor dem Weggehen gefprochen haben. Daß e8 hier fein 
bloßer Abfchiedsgruß fey (wofuͤr man es anfehen wollte), er⸗ 

hellet, daß er, nachdem er es gefprochen hatte, nicht fofort 
wegging, fondern ihnen den, jedigen Geift, und wer weiß, 
was noch für Belehrungen, ertheilte; denn Johannes ſagt 
nicht, daß er gleich weggegangen ſey. 

V. 22. Und als er dieſes geſprochen hatte, blies 
er ſie an, und ſpricht zu ihnen: Empfanget den hei— 
ligen Geiſt. 

V. 23. Wo ihr einigen die Ednder nachlaffet, 
find fie ihnen nachgelaffen, wo ihr fie einigen bes 
haltet, find fie behalten, 

Wie Gott einit den Adam anblies, dadurch das Leben, das | 
er ihm gab und allein geben fonnte, zu bedeuten, fo bauchte 





67) Hic verba mediatoris agnoscimus medium quippe se ostendit 
-dicendo: ille me, ego vos. Aug.’ 


492 


hier Sefus die Ayoftel an, hiedurch den Geift, den er allein 
geben kann, zu bedeuten. Unter dem heiligen Geifte ift aber hier 
nurdie Kraft der Sindennachlaffung zu verftehen, da die andere 


Mittheilung des Geiftes erft am Pfingfifeft Statt fand. Chriſtus 


war eben von den Todten erſtanden; ein hehrer und bedeutungs- 
voller Augenblick, deſſen höhere Weihe und Feier fich ganz 
befonders zu etwas Großem und Wichtigem fehiefte. Auch trägt 
der ganze Vorgang den Charafter der Aufjerordentlichkeit ; 
durch das Anhauchen und die Kraft der Feierlichfeit, womit 
er fich ausdruͤckt, gibt er deutlich zu erfennen, daß er ihnen 
‚hier eine ganz befondere, göttliche Macht ertheilt; nämlich Die 


der, Sindenvergebungz; wenn wir die Worte fo verftehen, wie - 


fie nach dem erften Grundfage der Hermeneutif verftanden wer— 


den müfjen, nach welchem man den buchjtäblichen Sinn ohne wiche 


tige Gründe nicht: aufgeben darf, deren aber in gegenwärtigen 
Falle feine vorliegen, indem es gar nichts unmoͤgliches ift, 


daß Gott als unumfchränfter Herr feiner Gnade und der 


Weiſe ihrer Mittheilung, Durch Menfchen Sünden erlaffe und 
Heiligung gebe, Auch Fonnten die Apoftel aus den Worten 
Ehrifti nichts anders fchließen, als daß ihnen die Gewalt, 
Sünden zu erlaffen, gegeben fey. Sie wußten, daß ihm alles 
Gericht und alle Macht im Himmel übergeben ſey; fie hatten 


iyn öfters die. Sünden erlaffen fehen; und nun fagt er ihnen, 
indem er fie anhaucht, als wolle er ihnen, fo zu fagen, feine 
Göttlichfeit mittheilen: fie empfangen feinen Cden heiligen) 


Geift, und follen von nun an die Sünden nachlaffen; was 
fönnen fie da anders denfen, als fie follen, wie fie ihn ehemals 


thun fahen, Stunden nachlaffen. Auch ift der Ausdruck, deffen 
fich der Heiland bedient, derfelbe, den er immer gebraucht, ” 
die Sündenerlaffung zu bezeichnen. Alle anderen Erklärungen E 
find gefünftelt, willführlich und gewaltfam, die jchwerfte Sünde, 4J 
mit der eine Auslegung behaftet ſeyn kann. So die Unter⸗ 
ſtellung, hier ſey das Recht ausgedruͤckt, den boͤſen Chriſten 


die goͤttlichen Strafen anzudrohen, fie von der Gemeinde aus—⸗ 


zufchließen, und eben fo, wenn fie Neue zeigen, ihnen Die Nach⸗ ; 


laffung der Siuden anzuzeigen und fie in Die Gemeinde wieder _ 
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aufzunehmen; oder, unter Sünden feyen hier nur Krankheiten, 
als Strafen der Sinde, gemeint, mit welchen Die Apoftel die 
Sünder fchlagen, und von welchen jie diefelben wieder befreien 
fönnen, welches 'mit jener Eregefe, welche Jefum da, wo er 
Sünden vergibt, bloß Krankheiten heilen läßt, Eine und Die— 
felbeift. Dafjelbe gilt auch von der Erflärung: Wem ihr die 
Zaufe ertheilt und ihn in die Kirche aufnehmet, dem find die 
Sinden verziehen; wen ihr Diefes verweigert, demfind fie nicht 
verziehen; oder, wie diefe Auslegung aud) vorgetragen ift: 
Wen ihr ald einen Würdigen befindet und in die Kirche auf 
nehmet, der wird der Wohlthaten des Chriſtenthums theilhaftig ; 
wen ihr nicht aufnehmet, wird der Wohlthaten, welcher die 
Chriſten theilhaftig werden, verluftig feynz; und von der Mei- 
nung, bier werde ihnen die Unfehlbarfeit in der Lehre mitge⸗ 
theilt. Dagegen meinen Andere, dem Ziele näher fommend, 
in diefer Stelle fey zwar den Apofteln die Gewalt, Sünden 
zu erlaffen, als eine aufferordentliche Gabe verliehen worden, 
allein diefelbe habe nicht auf Andere übergehen können, und 
mit den unmittelbaren Juͤngern des Herrn fey fie der Kirche, 
wie fo manche apoftolifche Ißundergabe, auf immer entzogen 
worden. Wo finden fich aber zu Diefer wichtigen Behauptung 
die Belege, nach welchen wir ficher zu fragen berechtigt find? 
Sollten vielleicht die Apoftel, um die Menfchen in Erſtaunen 
zu fegen, folche Gewalt geübt haben? Aber die Suͤndennach— 
laſſung fallt ja nicht in die Sinne, fann fein Zeichen abgeben; 
auch hatten fie fchon zu diefem Zwece das Vermögen der Wunz 
derwirfung und Weiffagung erhaltenund ausgeuͤbt; oder erz 
foderte e8 das Heil der Menfchen, daß fie nach der Taufe noch auf 
eine andere Art die Suͤnden erließen, fo muß aber, weil das Bez 
dürfniß fortdauert, Diefe Gewalt fortdauern. Das Einzige, was 
fich allenfalls zur Unterftügung eineg folchen Vorgebens beibringen 
liege, wäre, daß Ehriftug nur die Apoftel anredet. Allein 
dann müßte auch der Auftrag zu, lehren, zu taufen, auf fie 
befchränft werden; fo wie er dort jagt: Gehet hin, lehret 
alle Völker und taufet fie, fo fagt er hier: Wie mid; 
der Batergefandt hat, alfo fende ich euch; denen ihr 
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die Sündennachlaffet, denen find fienachgelaffen; 
wie will man fun Erfteres als eine ordentliche, durch ununters 
brochene Ueberlieferung auf und gefommene Gabe, Letzteres 
nur als etwas Aufferordentliches, in den Apofteln Erlöfchendeg, 
gelten laffen? — Eben weil um des Menfchenheile3 willen diefe 
Kraft gegeben worden, kann auch nicht gefagt werden, daß diefe 
Gewalt von dem Kebenswandel der Nachfolger der Apoftel oder 
von dem, in ihrem Leben ſich fund gebenden, heiligen Geifte 
bedingt ſey; denn der Geift würft durch fie und lebt in ihrer 
Geheimniſſe-Ausſpendung, wenn aud; nicht in ihrem fonftigen 
Leben. Wie diefes von der Taufe gilt, eben alfo darf und 
muß es von dem Abfolutions » Saframente gelten. | 
DB. 24. Thomas aber, einer von den Zwölfen, 
der da heißet Zwilling, war nicht bei ihnen, als 
Sefus fam. | 
B.25. Die andern Sünger (rar alfozu ibm: 
wir haben den Herrn gefehen: Er aber fprad zu 
ihnen: Wo ich nicht in feinen Händen das Malder 
Nägel gefehen, und meine Finger in das Maler 
Nägel gelegt, und meine Hand in feine Seite — 4 
legt habe, werde ich es nicht glauben. 
Wahrſcheinlich war Thomas aus der vorhergehenden * N 
firenung 68), darin fich alle Apoftel verloren hatten, nohnicht 
zuchcfgefehrt, daß er in der Verſammlung der Uebrigen fidy 
nicht fand 9). Sicherlich erzählten fie nun weitläufig, wie ” 
der Herr ihnen erfchienen,, und wie fie von Furcht ergriffen 
worden feyen, und geglaubt haben, es fey ein Gefpenit, 
Diefed, daß er der ganzen Verfammlung, und vorhin dei 4 
Frauen, und hinwiederum Dem Petrus, und den beiden Juͤngern, # 
welche nach Emaus gingen, erfchienen fey, machte auf ih 
feinen Eindruck; er fpottete ihrer, wie fie vorhin des Berich⸗ 
te8 der Magbalenerin und der übrigen Frauen gefpottet hatten, E 





68) Matth. XXVI, 5% Marc. X1V, 30. —* 
69) Luc. XXIV, 33. heißt es, die Eilfen ſeyen zuſammen geweſen, 4 
und die mit ihnen waren, Johannes iſt genaner, j 
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und betheuerte, bis er Jeſum felber-gefehen und feine Finger 
in die Wundmalen gelegt habe, werde er nicht glauben. «Duaber, 
wenn du den ungläubigen Jünger fiehft, bemerfe die Gute des 
Herrn, wie er auch um der einen Seele willen, feine Wun—⸗ 
den zeigt, und eigens erfcheint, um auch nur. diefen Einen 
zu retten, ob er gleich materieller, denn alle übrigen war, denn 
da fieht der Glaube durch den gröbften Sinn den Augen nicht 
trauend. » (Chrys.) Indeſſen muß man doc, aud), um Thomas 
nicht allguhart zu beurtheilen, eingedenf feyn, daß Sefus 
auch die andern Sünger auffoderte, feine Hände zu befühlen, 
weil auch fie ohne diefes nicht recht geglaubt haben würden. 
Die acht Tage, welche bis zur neuen Erfcheinung des Herru 
vergingen, mochte Thomas gefpannter und in etwas vorbereis 
teter werden, und ziemender Maaßen auch etwas für feinen Uns 
glauben büßen. Gregor der Große bemerkt in Beziehung auf die 
Gefchichte des Thomas: « Glaubt ihr, daß es fich zufällig fo 
zugetragen habe, daß jener auserwählte Singer damals nicht 
. zugegen war, nachmals fam und hörte, hörend zweifelte, 
zweifelend fühlte, fühlend glaubte? Dieß ift nicht zufällig, 
fondern durch eine göttliche Fügung alfo gefchehen, denn die 
höchite Erbarmniß hat’s auf wunderbare Weife fo veran— 
ftaltet, daß jener zweifelnde Singer, indem er an feinem 
Meifter die Wunden des Keibes berührte, in uns die Wunden 
des Unglaubens heilte, denn die Ungläubigfeit des Thomas 
hat zum Glauben ung mehr genügt, als der Glaube der gläus 
bigen Juͤnger; weil indefjen er fühlend zum Glauben zurüd- 
geführt wid, unfer Geift mit Befeitigung alles Zweifeld, 
im Glauben befeftigt wird.» (In Evv. lib. IL. Hom. XXVI, 
n. 7.) ü 
V. 26. Und nad acht Tagen waren die Sünger 
wiederum darinnen, und Thomas mitihnen; Je— 
fus fömmt, da die Thüren verfchloffen find, und 
fand inder Mitte, und ſprach: Friede eud! 
Jeſus kam Aur Erfeheinungsweife zu der Süngern (Act. I, 5.) 
und blieb nicht bejtändig bei ihnen. So entzog er fich und fie der 
Aufmerkfamfeit der Juden, und gewoͤhnte fie allmählig an 
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ein geiftiges Verkehren mit ihm, an bie Entbehrung feiner Teib- 


lichkeit. ©, zu XII, 14. XVI, 7. 

V. 27. Darauf fpridht er zu Thomas: Bringe 
Deinen Finger bieher, und fiehe meine Hände 79%. 
Bringe beine Hand, und lege fiein meine Seite, 
und fey nicht ungläubig, fonderngläubig. 

Alles, was Thomas zum Glauben gefodert hat, gewährt 


ihm Sefus, gleichfam als fagte er: ich weiß, was du ges 


fodert haft, komme her, fiehe und fühle Hände und Seite, 


und glaube. Daß Thomas den Herrn, ſich zu überzeugen, bes . 


rührt habe, fagt der Evangelift nicht. Sch denfe, Jeſus 
nahm felbft des Erfchrodenen Finger, und legteihn in die Wunde 
feiner Hand, und feiner Seite. Weil der, der mit ihm redet, 
feine ungläubigen Neden fo genau weiß, weil er deſſen 
Stimme hört, und defjen Angeficht fieher, und mit feinem 
Finger deffen Wunden berührt, fo befennt er voll Schaam, 
aber noch mehr voll Bewunderung und Liebe, mit überlaufens 
dem Herzen, Er fey fein Herr. | 

V. 25. Thomas antwortete, und ſprach zu ihm: 
Mein Herr und mein Gott. 


So erfannte und befannte Thomas in Jeſu, feinen Herrn 


und Meſſias, und Jeſus heißt feinen Glauben auf indirefte 


Meife gut, indem er jene felig ypreifet, die nicht ſehen, 


und dennoch glauben 71), Auf diefer Höhe des Glaubens 





70) Non ait, tetigisti ‚me, sed vidisti me, quoniam generalis 


quodammodo sensus est visus., Nam et per alios quatuor sensus no- | 


minari solet: Sicut cum dicimus, audi et vide, quam bene sonet,, 
olefac et vide‘, quami bene. oleat, gusta et vide, quam bene sapiat, 
tange et vide, quam bene caleat....Unde et hic ipse Dominus: 
Infer , inquit, igitum tuum huc, et vide manus meus: Quid aliud 
att, quam tange et vide? Nec tamen oculos ille habebat in. digito, 
Ergo sive intuendo sive etiam tangendo, quia vidisti me, inquit, 
eredidisti. Quamvis dici posset, non ausum fuisse Discipulum tan- 
gere, cum se offeret illi tangendum; non enim scriptum est ‚et 
tetigit Thomas. Ang. tract, CXXI, n. 5. 

71) Theodor von Mopfueftia bezog das 7UEL0g MOV xaı 0 JEog ον 
als einen: Ausdruck der Verwunderung und der Danfbarfeit anf den 
Vater; welche Ansfegung fi unter den Auszügen findet, welche aus 
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ftand Thomas wieder ini Augenblide; Die vollkommene Bes 
feftigung darin follte er, wie die anderen Apoftel, erft Durch den 
heil. Geift erhalten. 

B, 29. Jeſus ſpricht su ii: Weil bu mid, ges 
fehen haft, haft du geglaubtz felig, die un ſehen, 
und dennoch glauben. 

Diefe Worte, liebvoller Zurechtweifung, enthalten zu— 
gleich die Vorherfagung und den Preis des Fünftigen, voll 
- fommenen und nothwendigen Zuftandes, da ein höherer, geis 
ſtiger Glaube auf der Erde verbreitet feyn wird, und Dies 
jenigen, die den Gefrenzigten und Erfiandenen nicht gefehen 
haben, dennoch in ihm den Sieger über die Macht des Todes 
und den Sohn Gottes er= und befennen 72). | 

B. 31. Aber viele andere Zeichen that Jeſus 
vor feinen Süngern, die nicht gefchrieben find in 
dieſem Buche 73), 

DB. 31. Diefe aber find gefehrieben, auf daß ihr 
glaubet, daß Jeſus iſt Chriſtus der Sohn Gottes, 
und daß ihr glaubend das ewige Leben habet in 
feinem Namen 74), | 

Offenbar find unter diefen Zeichen nicht jene Beweife zu 
verftehen, dadurch Jeſus feine Junger von feiner Auferfteh- 
ung überzeugte, fondern überhaupt die Wunder, die Ergewürft?5), 





feinen Schriften gemacht, und auf der fünften ailgemeinen Synode vor: 
gelefen wurden. (Hard. C. C. T. IE. p. 76.) Allein einmal ift ganz 
unerweislich, daß bei den Hebräern diefe Nusrufungsformel gebräuchlich 
gewefen ; fodann widerftrebt diefer Auslegung auch der Context, nl 
die Rede auf Jeſum geht. 

72) In qua nimirum sententia nos specialiter signati sumus, qui 
eum, quem carne non vidim us, mente retinemus, Greg. in Evv. 
1.1. Hon. XXVI.'n. g. | 

75) 1. Gör- KV, 5 sqqg. 

74) Einige verbinden das mıorevsar &; Mit Ev ovonarı aurov und 
vergleichen Act. XIII, 39. Bor. I, 13%: 

75) 3u was ſonſt das: Ev BiBhıo rovroz; dieß bezicht fich offenbar 
auf das ganze Buch, worin von den die Auferfiehung erhärtenden Be- 
weisthümern keine Rede if. Der Einwand, es heiße hier svomıo» ra» 

pasnrav aurov, die Zeichen aber feyen auch vor dem Volke gejchehen, - 
| — 39 IR 


« 
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Ra p. xxi. 





Sıhalt 


Zefus offenbart ſich abermal feinen Jüngern (8. 1—14.), beftellt Petrus zum 
Hürer feiner Lämmer und Schaafe (V. 15—18.), berfünder ihm die Art feines 
Toded, und weiſſet ihn wegen feiner vorwitzigen Grage, nad dem einfiigen 
Schidfale des Iohannes zurecht (WB. 19-23.) Beſchluß ded Evangeliums 
CB. 26.) | 


Man hat diefes Kapitel Sohannes flreitig machen, und eg 
für einen, von der ephefinifchen Kirche, oder dem ephefinifchen 
Hriefter Cajus, oder von einem nicht namhaft zu machenden 
Unbekannten, rührenden Zufag erklären wollen. Bon den zu 


folcher Annahme berechtigenden Gründen follen die hauptfächs 
lichſten ſeyn: Mit XX, 30. 51. fey das Evangelium vollfom- 
men gefchloffen. — Allein-fonnte denn nicht Sohannes ſelber 


dem alfo befchlofjenen Evangelium noch diefen Zuſatz (XXL), 
als ein Poftfeript beifügen (wie Paulusmach dem gefchloffenen 
Roͤmerbrief (XV.), das XVl. Kap. als Nachtrag beigefegt hat), 
warum follte e8 gerade eine fremde Hand feyn müffen, die 
Solches gethan? — Die Sprache fey jene des Johannes 
nicht. Sonft rede er von fih in der dritten Perfon, Vers 
95. aber erfcheine er in der erften redend, und zwar be- 


diene er fich des attifchen oıuos; worauf man fidy bei einem 


jädifchen Schriftfteller durchaus nicht erwarte; der Gebrauch 
des Wortes Bırcıy, 15. 16. 17., die Wortverwechfelungen wie 





es müſſen alſo jene Wahrzeichen, dadurch er ſeine Auferſtehung vor 
feinen Jüngern bewährte, gemeint ſeyn, iſt ſchwach; denn jene (die 5 
Zeichen vor dem Wolfe) waren doch mehr um der Jünger, al um 4 


des Volkes Willen gefchehen. 


— — 
NT > 
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eıyanav und Bıdeıv, Booxemw und moruavew, apvıo und 
BowBara, die B.25. angebrachte Hyperbel, und eine Selbftzeugenz 
fehaft, wie die V. 24. vorfommende, feyen ganz unjohanneifch, 
— Allein auf dieſe Sprachverfihiedenheit beruft man fich 
ohne alle Urfache, da wir hier den in dem übrigen Evangelium 
und in den Briefen herrfchenden Wörtern, Formen, Manie- 
ren, den befannten Nepetitiongweifen 769), und Einfchalt- 
ungen 77) wieder begegnen 7%). Ganz unrichtig wird behaup⸗ 
tet, er gebrauche das Wort Hideıv nicht, da er fich im Gegentheil 
fich deffen ziemlich oft bedient 79), ihm feyen die Wortverwechs— 
lungen fremd, da diefe Liebe zur Wortverwechslungen bei ihm 
gerade charafteriftifch ifts), Und wie mag Irgendwer behaupten 
wollen, ibm müfje fchlechterdings das attifche ou unbes 
kannt geweſen ſeyn, da ihm die attiſchen Formen axnzoare 
0x0200 Ev UND enpaxauev Ft) nicht unbekannt waren? Redet 
er nicht auch in den Briefen in der erften Perfon, bald in 
der einfachen 2), bald in der mehrfachen 8), fey es, daß 
er die. uͤbrigen Apoftel einbegreift, fey es, daß er communita- 
tiv fo ſpricht. Ohne feine Befcheidenheit zu verlegen, konnte 
er bethenern, fein Zeugniß fey wahr; ein Gleiches thut er 





ENTE Sat 

77Y 8 Ir. 18 ag. 10:99. 

78) Ouov 2. cfr. IV, 36. XX. 4. Sıadowvum V. 7. XII, 4.5. 
owapıov 9. 10. 13. VI, g. nı. avSpazia, g. XVII, 18. apvıov DAR 
15. Apoc. V, 6. 7. 12. walı» Ösurepov V. 16. IV, 54. Tovro de sıms 
onuamwaov. V. 19. XII, 33. soryg (vor der Erfcheinung Jeſu) 4. NX, 
19 26. mıageıv als Bezeichnung des Fifch:, Wild: Fangs, gehört allein ' 
Johaunes 3. 10. Apoc. XIX, 20. Die V. 19. ftehende Anmerkung ift 
diefelbe mit XII, 33. eben fo die Bezeichnung des Liebesjüngers, V. 20, mit 
XIII, 23. 25:,XX, a. 

. 79). ©. V, 30. XI, 3.36. XII, 25. XV, ı9, XVI, 27. XX, a. häu- 
figer gebraucht er jedoch ayarav. 

80) ©. VI, 52. 58. VIII, 44—46. 51. 52. IX, 16, ı9. XVI, 
5—7. 20.1. 4. m: R RR 

81) HI, 11. IV, 4. 42. XIV, 9: I: Joh. 1, 1. 35. 

82) II, ı. 7. 8. 12—14. 21. 26. V, 13. II. Joh. 1.4.5. 12. IH. 
Joh. 1. 2.3, 4. 9. 13. 14. 

85) 1, 14.16. 1.Joh, I, ı. I, 4. ı8. IIL Joh: 10, 13. u.n.a. 
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auch XIX, 35: und II. Br. B. 1%. Die Hyperbel am 
Schlufje des Kapitels ift als Ausdruck der Begeifterung zu faffen, 
und wird durch Das oruaı fehr gemildert. — Anbei will man auch 
allerlei Unrichtigfeiten in der Erzählung entdect haben, welche 
auf feinen Fall Johannes aufgebirdet werden dürfen Cdas 
werden fie auch nicht, um fo weniger, als fie gar nicht vor⸗ 
banden find). So 3. B. laſſe diefes Kapitel die, Sürger 
zwifchen der Auferftehung und der Himmelfahrt fich in Galiläa 
aufhalten, da fie Doch acht Tage nach der Auferftehung in 
Serufalem find. (XX, 26.) — Aber fie fonnten ja nach diefen 
Zagen, nachdem fie Alles, was in Serufalem fich mit ihrem 
Meifter zutrug, mit angefehen hatten, nach Galilaͤa zurückkehren, 
wohin fie fich auch nach dem ausdrüdlichen Befehle des Herrn 
zu begeben hatten*4). Den Befehl, welchen Jefus den Juͤngern 
gab, Serufalem nimmer zu verlaffen (Luc. XIV, 49.), woraus 
man auf ihren jegigen Aufenthalt in Serufalem ſchließen will, 
braucht man nicht in die erfte Zeit der Auferftehung, man kann 
ihn an das Ende der vierzig Lage fegen, welche Jeſus nad) 
feiner Auferfiehung unter feinen Süngern noch zubrachte; (Act. 1, 
4. 5.) immer bedeutet er aber nur, : daß die Jünger, erft 
nachdem fie hier mit dem Geifte ausgerüjtet worden feyen, Die 
Predigt des Evangeliums in aller Welt beginnen ſollen. So— 
mit wären die Haupteinwände befeitigt 5 die andern aber find noch 
weit unbedeutender, und Löfen fich ihres Drts im Commentar 
von felber. Schließlich mag noch erinnert werden, daß die 
lebendige Umftändlichfeit, und die Pragmatik der ganzen Er- 
zaͤhlung an feinen Andern, ald an Sohannes denken laffen, 
und, daß das ganze Alterthum, fo wie das übrige Evangelium, fo 
auch Diefes Kapitel für ein Werf des Evangeliften angefehen hat. 
B. 1. Darnach offenbarte fih85) Jeſus wiederum 
den Süngern an dem See von Tiberias 9). Er 
offenbarte fich aber fo: 





84) Matth. XXVI, 32. Mare. XIV, 28. 4 
85) Epavspwosv swvrov. Diefes Ausdrucks bedient fih auch Jos 
hannes, um die erffe und letzte Ankunft Jefu unter den Menfchen zu 2 
bezeichnen. I Joh. I, 2. Il. 28. 111, 2. 38. Nach Ehryfoftomns 
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82. Es waren beifammen Simon Petrus und 
Thomas, der da heißet Zwilling, und Nathanael, 
der von Sana in Salilda, und die Söhne des Zebe 
daͤus und zwei andere von feinen Schülern. 

Man vermuthet, die zwei nicht namhaft gemachten Jünger 
feyen nicht von den Zwoͤlfen gewefen. 

V. 3. Petrus ſpricht zuihnen: Sch ziehe fiſchen. 
Sie ſprachen zu ihm: Wir gehen mit dir. Sie gingen 
ſogleich hinaus, traten ſogleich in das Schiff, und 
in dieſer Nacht fingen fie Nichte. 

Einige glauben, die Apoſtel haben, weil ſie eben nichts 
anders zu thun hatten, zum Zeitvertreibe gefiſcht; Andere 
denken, ſie haben ſich ſo einige Speiſe fuͤr die Noth gewinnen 
wollen. Daß fie nicht zu ihrem fruͤhern Leben zuruͤckkehren woll 
ten, ift offenbar ; denn wie hätten fie dDiefes thun mögen, nachdem 
fie den Erftandenen gefehen, nachdem fie die Wahrhaftigkeit 
feines Leibes erfchaut und erfühlt, nachdem fie die Finger in 
feine Seite gelegt, nachdem fie von ihm angehaucht und mit der 
Gewalt des Geiftes, die Sünden zu Iöfen, befleidet worden 
find. Freilich würden wir dann anders von ihnen denken duͤrfen, 
wein wir fie, ehe der Herr erfianden war, in ihrer Hoffnungs— 
.. zu. den Negen greifen fähen Cfieh Aug. Tract. CXXII. 

‚ und felbit dann kaum; fo fehr fpiegelt fich in den Worten 
ik —* und der Andern die bloße Abſicht einer BEE 
fürzung. 

B.4 Daesaber —— Tag gewordenwar, fand | 
Sefus am Ufer; die Juͤnger wußten jedoch nicht, daß. 
es Jeſus iſt. 
| Ob der Herr wegen der zu großen Entfernung unkenntlich 

war — bei dem vielleicht über dem Teiche liegenden 
Hebel, oder weil 08 noch mehr Dämmerung, ald Tag war), 
‚oder ob die Augen der Junger fonft eeiangen: waren, 





haben auch Theophylakt Euthymuus und Leontius bemerkt: ‚Diefes fey wegen 

der natürlichen Unfichtbarfeit deg verflärten Leibes Jeſu geſagt; worin 

ihm Wenige beiſtimmen dürften, 
86) Siehe die Anm. zu VI, ı. 
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2.5. Jeſus fpricht alfo zuihnen: Kindlein, habt 
ihr nicht einige Fiſche 87)? Sie antworteten — 
Nein. 

Chryſoſtomus glaubt, er habe ſo geredet, als wolle er 
Etwas von ihnen kaufen. | 

DB,6. Er aber ſprach zu ihnen: MWerfet auf die 
rechte Seite des Schiffes das Netz, undihr werdet 
finden. Dawarfen fieund vermochtenesnicht mehr 
zu. ziehen wegen der Menge der Fifche, 

Sefus gab ihnen diefen Rath als ein Unbefannter. Die. 
Gewißheit, mit welcher er es that, vermochte Petrus, ihm 
zu folgen, da, wenn der Wurf auch wieder umfonft gethan 
wurde, Doch wenig verloren war, befonders in der Annahme, 
daß fie bloß aus Langweile fiſchten. 

B.7. Dafpricht jener Jünger, welden Sefus 
liebte, zu Petrus: Es ift der Herr; da alfo Simon 
Petrus hörte, daß es der Herr iſt, umguͤrtete er 
das Oberkleid (denn er war ausgezogen) und warf 
ſich in den See. 

Aus der Menge der Fiſche, und daraus, daß das Netz 
deſſenungeachtet nicht zerriß (Cfr. Luc. V, 1 sgqg.), erkannte 
Johannes ſogleich den Herrn; Petrus, von ihm aufmerkſam 
gemacht, umguͤrtet, von Ehrfurcht gegen den Herrn ergriffen, 
ſogleich ſein Oberkleid 88) (er fiſchte nur mit dem Unterkleide 





87) Ileospayıov fo viel als oWop, owagıor. TloAAov de oyra» 
xaı ÖsLAPOEWP TWV TAPTILELATUEIOV AL AL TALAOXEVASOUEDOY LX- 
Suov eyes TE xaı morxılıa 0 Moprikog 857, Eixoras avögeg 
dıkloı, Tavroav Ta» mooooVnuaTaV, OoWav xalovuerav zEe- 
Yıryasv 0 ıydvg dıa ryV ekaıperov EIW@ÖNY HLoVog OVTag zalsıodas, 
81% TOVG EMIUAdOS EOXNALOTAS MEOg Tavryv Tyv edwmönv. Athen. 
deipnos. VII, ı..2. Siehe Anm. zu VI, 9. Moeris: Owov, Arrı- 
x05. Tooogayıov, EAAnrızas. Dem meocpayıov entſpricht das 
pulmentarium Siehe Forcellini h. v. 

88) Hieronym. epl. ı30. Theodoret in Exod. quaest 66. Der 
Syrer gibt es. wit NIMD- Dem emsvövrng ift vmoÖvri;<S entgegen: 
geſetzt. (S. Schleusner a. v. ersvdvrng.) Kuindl erklärt dag dısdo- 
caro bloß von dem feften Umgürten des bisher los um den Leib des 
Petrus hängenden enevöurng, daraus bald hier, bald dort der Leib des 
Petrus durchſchaute, darum hier. Yuuvos von ihm ftehe. 
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‚angethan), und warf ſich, fo drängte ihn die Liebe, in den 
See, um durch Schwimmen das nahe Ufer, wo der Herr fand, 
zu gewinnen; der Gang des Schiffes Fam dem fehnlichht Ver— 
langenden unerträglid; langfam vor. So war von den beiden 
. ungertrennlich verbundenen, fo ähnlichen und hinwiederum fo 
unähnlichen Freunden, Petrus und Johannes, der Eine der 
Erfte, zu Sefu zu eilen, der Andere, ihn zu erfennenz ſchnel⸗ 
lern Entfchluffes der Eine, ſchnellern Verftändniffes der Andere, 

DB. 8. Dieandern Füngerfamen mitdem Schiffe 
Cdennfiewarennicht ferne vom Lande, fundern beis 
läufig zweihundert Ellen) und zogen das Netz 
der Fiſche. 

DB. 9. Da fie nun an das Land geftiegen waren, 
fahenfie einen Haufen Kohlen da liegen, und einen 
Fiſch Daranf liegen und Brod, | 
Ich bin durchaus der Meinung, daß diefes Mahl durch ein 
Wunder bereitet war; diefes fcheint mir weit natürlicher, als 


die Erflärung, die Singer haben das Brod hieher gebracht, und . 


Sefus den Fifch gefangen; oder andere haben das Brod und 
den Fifch gebracht, 'zu welchen Hypothefen das Evangelium 
auch nicht in Einer Sylbe eine Veranlaſſung bietet. 

3. 10. Jeſus ſpricht zuihnen: Bringet von den 
Fifhen, welde ihr jest gefangen habet. 

Sefus wollte, daß fie die Menge, Größe und Güte der 
Fifche bewunderten; darum allein ließ er das Nep an das Land - 
ziehen, die Fifche zählen und näher betrachten; denn zum 
Speifen bedurfte es der Fifche nicht; hiezu hatten fie den oben 
erwähnten Fifch und das Brod. 

B. 11. Simon Petrus ftieg hinein, und 309 das 
Netz aufdas Land, vollvon hundert drei und fünfs 
zig großen Fifchen; und ob ihrer gleich fo viele 
waren, zerriß das Netz' nicht. 
| B. 12. Jeſus ſpricht zu ihnen: Kommet her, fruͤh⸗ 

fitdet%%), Keiner aber von den Juͤngern wagte ihn 





89) Aguornoare , agıorov, Frühſtück, fpäterhin auch für Nacht: 
eſſen, und in der alerandrinifchen Periode für jedes Mahl gebraucht. 
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zu fragen: Wer bift du? Da fie wußten, bat es ber 
Herr iſt. 

Sn ftiler Bewunderung und Ehrfurcht fahen fie ihn an und 
aßen. Noch zweiflen und fragen zu wollen, duͤnkte ihnen 
Sünde, da fie ihn aus Geficht, Rede, That erkannten, da fie 


ihn, den Erftandenen, Fürzlich noch gefehen, feine Wunden 


befühlt hatten. 


B. 13. Und Jeſus fommt, und nimmt dag Brod,. 


und gibt esihnen, und. deßgleichen auch den Fiſch. 
V. 14. Diefeswar nun das Drittemal, daß fich 
Jeſus feinen Sängern offenbarte, feit er von den 
Todten erjtanden war, 
Das war nämlich das Drittemal, daß der Herr den 
Apofteln erfchien. Sieh V. 19. 26. | 


B.15. ALS fie nun gefruͤhſtuͤckt hatten, fpridt 


Sefus zu Simon Petrus: Simon, Jonas’ Sohn, 
liebejt du mich mehr, als dDiefe? Er ſpricht zu ihm: 
Sa, Herr, du weißt, Daß ich dich liebe, Er fpridt 
zu ibm: Weide meine Laͤmmer. 

V. 16. Er ſpricht zu ihm wiederum: Simon, 
Jonas's Sohn, liebeſt dumich? Er ſpricht zu ihm: Ja, 


Herr, du weißt, daß ich dich liebe. Er ſprach zu ihm: 


Weide meine Schaafe. 


V. 17. Er ſpricht zu ihm das Drittemal: Simon, 


Jonas's Sohn, liebeftdu mich? Petruswardbetrübt, 
Daß erdas Drittemalzwihm fprach: Kiebeftdu mich; 
und er fprach zu ihm: Herr, du weißt Alles; du 
weißt, daß ich dich liebe, Jeſus ſprach zu ihm: 
- Weide meine Schaafe. * 

Wie er ſeinen Meiſter, welchem er verſprochen hatte, treu 
zu bleiben, auch wenn Alle ihn verlaſſen würden, dreimal vers 


laͤugnet hatte, fo wiederholt er hier dreimal das Bekenntniß u 


ſeiner Liebe; daß er ihn aber mehr liebe, als. die Andern ihn 

fieben, getraut ſich Petrus nicht zu fagen, er, der früherhin 
ſich unterftanden hatte, zu fagen, wenn Alle ihn vwerlaffen, 
werde er ein Solches nicht thun ; fondern er fagt nur, ja, Herr, 


— ® 
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du weißt, daß ich dich liebe. Indeſſen iſt es doch eine indie 
vefte Bejahung der Frage Sefu, und ihre Wahrhaftigfeit bes 
fiegelt der Herr mit dem Auftrage, der Kirche in feinem Namen 


vorzuſtehen. Der fo ganz befcheiden gewordene Petrus ift jegt 





erft ein rechter Fels, da er fich nicht mehr auf fich, fondern 
auf den höhern Beiftand Gottes gegründet hat. Jetzt ift er auch 
fähig, was er früher, fich vermeffend, betheuert hatte, im 
Glauben und in der Kiebe bis in den Tod ftandhaft zu. bleiben, 
wie der Herr e8 ihm vorausfagt, um ihn zu verfichern, wie er 
jest erft feine Liebe für eine wahrhaft feyende und kuͤnftighin 
noch mehr werdende erfenne. «Diefed Ende fand dann jener 
läugnende und liebende, diefer in Bermeffenheit fich erhebende, 
in der Berläugnung niedergeworfene, durch Weinen gereinigte, 
durch's Befenntnig erprobte, Durch Geduld gekroͤnte; diefen 
Ausgang fand er, daß er für deffen Namen in vollfommener 
Liebe ftarb, für den zu fterben er in verfehrter Eiligkeir ver: 
fprochen hatte; er fol, durch deffen Auferftehung geftärft, das 
tyun, was der Schwache unzeitig verfprochen hatte. Denn fo 
mußte es gefchehen, daß zuerft Chriſtus für das Heildes Petrus, 
darnadı Petrus um der Verkündung Chrifti Willen ftürbe. Nun 
magft du, Petrus, den Tod nicht fürchten, weil der lebt, den 
du als todt betrauerteft, und den du, in fleifchlicher Liebe, für 
ung zu fterben, hindern wollteft; du wollteft dem Führer vor- 
ausgehen, und dur fürchteteft defjen Verfolger; da jekt der. 
Preis für dic) hingefchättet ift, nun mußt du dem Käufer folgen, 
und zwar bis zum Tode des Kreuzes folgen. Du haft deffen 
Worte gehört, den du als einen Wahrhaftigen kennen gelernt 
haft; er hat vorausgefagt, daß du leiden werdeft, Er, der 
vorausgefagt hat, daß du ihn verläugnen werdeft. Aber zuerſt 
fragt der Herr, was er wußte, und nicht Einmal, fondern 
. wiederum, und das Drittemal, ob Petrus ihn liebe; und nichts 
anders: hört er eben fo vielmal von Petrus, als daß er ihn 
liebe ;.und nichts empftehlt er ihm fo vielmal, als daß er feine 
Schaafe weide. Für die dreifache Verläugnung wird das drei— 
fache Befenntniß gegeben, damit die Zunge nicht weniger der 
Liebe diene, als der Furcht, und Daß nicht der bevorſtehende 
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Tod mehr Rede entlocdt zu haben ſcheine, als das gegen: 
wärtige Leben, Wenn e8 ein Zeichen der Furcht gemefen, den 
Hirten zu verläugnet, fo fey es ein Gefchäft der Liebe, vie 
Heerden des Herru zu weiden.» (Aug. tract. CXXII. n. 4. 5.) 
Wenn aber gewiß ift, daß Petrus mehr, denn die übrigen 
Apoftel, den Herrn liebte, fo ift eben fo gewiß, daß er auch hinwie⸗ 
derum mehr, denn ſie, von ihm geliebt wurde, aus dem einfachen 
. Grunde, weil ohne Diefe große Liebe von Seiten Jeſu in Petrus 
diefe größere Liebe gar nicht möglich gewefen wäre; denn durch 
ihm. und von ihm hatte er die Gnade, ihn fo zu lieben. War 
denn aber nicht Johannes der Jünger, welchen Sefus lieb hatte? 
Sa, aber feine Liebe gegen ihn war mehr eine Liebe der Neig— 
ung, Die gegen Petrus mehr eine der Schäkung. Gegen 
Johannes war es, fo zu fagen, mehr eine Liebe des Menfchen 
im Gottmenfchen, gegen Petrus mehr eine Gottes im Bo 
menſchen. | 

3,18. Wahrlich, wahrlich, ich fage dir: Als du 
jüngerwareft, umgürteteftdu dichfelber, und gingeft 
umher, wohin dw wollte; wenn du aber alt ge 
worden bift, wirft du deine Hände augftreden, und 
ein Anderer wird dich umgürten, und shi he wo⸗ 
hin du nicht willſt. N 

Zu der Reife, um fo ungehinderter su ſeyn, vaegt man im 
Oriente das Oberkleid aufzuguͤrten. Hierauf anſpielend, ſagt 
Jeſus: Bisher umguͤrteteſt du dich ſelber, und gingeſt, wohin du 
wollteſt; in deinem Alter wirſt du aber (als Gefangener) deine 
Hände ausſtrecken, und ein Anderer wird dich umguͤrten Efeſ— 
fen) (Act. XXI, 11.90), und dich hinfuͤhren, wohin dur nicht 
willft Cin den Kerfer und zum Tode ) 91). 





90) Auch ſetzen die LXX. Corvum für YDN- Gen. XLII, 24. XLIX, 
NIS AV, DI 

91) Verſteht man die Nede von Kreuztode, fo bedeutete Du wirſt 
die Hände ausſtrecken, das Ausſtrecken der Hände am Kreuze, das 
Umgürten, die Anbindung der Hände an den Kreuzbalken, und oe: 
die Erhöhung an und mit dem Kreuze. Exracız tor Xupwr, zar 
Ös0u0os Ins Cours 0 UVÖEV sTegoP EÖnA0vv m TO 0Xnua Tov grav- 
eov. Theod. Heracl, S. auch Apollinar. u. a, 
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9.19. (Dieſes fprach er aber, anzeigend, durd) 
welchen Tod er Gott verherrlichen würde.) Und da 
er diefes gefagt hatte, ſpricht er zu je Solge 
mir nach! 

Wir wiffen, daß Petrus unter Nero in Rom durch den Tod 
des Kreuzes Gott verherrlichte2). Die Worte Jefu: Folge 
mir nach, nehmen einige als ein Geheiß, ihm nachzufommen, 
damit er ihm allein noch Einiges ſage; Andere verſtehen e8 von 
der Hut der Schaafe Jeſu, melde diefer ihm — 
hatte 9); andere vom Kreuztode. 

V. 20. Petrus aber wandte fihb um, und fiebt 
den Jünger folgen, welchen Jeſus lieb hatte, und 
welcher auch bei dem Abendmahle an feiner Bruft 
lag, und fprad: Der wer iſt's, der dich en a 
wird? 

V. 21: Da Petrus diefen fah, richt er. Ju Je⸗ 
ſus: Herr, was denn dieſer? 

«Warum erinnert er an jenes Liegen? Nicht aus zufäl- 
liger Abficht, fondern zu zeigen, welche Kühnheit Petrus 
nach der Berläugnung hatte, denn, der damals fich nicht 
getraute zu fragen, fondern e8 dem Andern übertrug, dieſem 
ward auch die Vorjteherfchaft über die der Brüder anvertraut, 
und nicht nur überträgt er das Seine einem Andern nicht, 
fondern er fragt auch für den Andern den Meifter; und Jo— 
hannes fehweigt, und er redet. Er zeigt aber auch hier die 
Liebe, welche er gegen ihn hatz denn Petrus Fichte den. 
Sohannes fehr, wie diefes auch aus. dem Nachherigen erfichtz 
lich iſt; ſowohl im Evangelium zeigt fich ihre enge Verbind— 
ung, als auc in der Apoftelgefchichte. Weil er ihn alfo 





92) Siehe die von Eus. Hil. II, 25. aufbewahrten Berichte Tr. 
praesc. c. XXXVI. 

95) So auch Chryſoſtomus: AxodlovIe or‘  euravden zalın 
TO xyÖnuoVIoP awırreraı, ma TO oPosg« MPOg avrov oem. 
diarsıodau' &ı de Asyoı Tıs, mas ou» Taxwßoz ro» Ieorov elaßs 
TV 1E0000AU1LW9 ; ExE1v0 av EIMOLLl, OTL TOUTOP OV TuS Seovon, 
ahla Tag Oo1xoVuEDn: 8%XE1g0TornGEe dıdöaczarlon. Hom. LXXNVIN. 
N | 
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großes voransgefagt, und die Welt übergeben, und das 
Märtprerthum vorausverfündet hatte, und eine größere Kiebe 
zu ihm, als zu den andern trug, fo fpricht er, um diefen 
zu feinem Mitgenoffen zu haben: Was denn diefer? Wird er 
nicht mit uns denfelben Weg gehen? Und wie er damals, wo 
er fich nicht getraut, zu fragen, Diefen vorfchiebt, fo unter: 
nimmt er ed num, um zu fragen, ihm ein Gleiches zu erzeigen, 
indem er glaubte, jener wolle wegen feiner feldft fragen, und 
habe den Muth dazu nicht. (Chrys. LXXXVIII. n. 2) Mit 
dieſem allen kann man einverftanden ſeyn, bis auf das, Petrus 
habe Jeſum bitten wollen, Johannes an feiner Auszeichnung 
Antheil nehmen zu laſſen; das ift nicht. Petrus wollte vurh 
das: Was denn diefer? erfahren, weldes das kuͤnftige 
Schickſal des Johannes ſeyn werde, ob es auch ihm wider⸗ 
fahren werde, daß er, von fremder Hand umguͤrtet, und, wo 
er nicht hin will, werde gefuͤhrt werden. 

V. 22. Jeſus ſpricht zu ihm: Wenn ich will, daß 
er bleibe, bis ich komme, was geht das dich an; du, 
folge mir. | 

Petrus fol in diefer Sache fi ſich mit dem, was Sefus ihm 
gefagt hat, befcheiden, und fic; jedes weitern Nachforfchens 
enthalten; er werde mit ihm thun nach feinem Wohlgefallen, 
Thue du, was dir übertragen iſt; er wird das ihm zugedachte 
auch vollbringen. Und wenn ich wollte, daß er feines gewalt- 
famen Todes ftürbe, fondern lebte, bis ich ihn durch fanften 
Tod abzuholen fomme, was ginge das dich an 9)? | 

DB, 23. Daher fam die Rede unter die Brüder: 
Diefer Jünger flirbt nicht, aber Jeſus ſprach nicht 
zu ihm: Er ftirbt nicht, fondern, wenn ich will, 
daß er bleibe, bisich fomme, was geht das did ar. 

Man fieht hieraus, Daß die Worte Jeſu von den Zeitz 
genofjen des Sohannes fo verftanden wurden, als werde Jos 





94) Sefus redet vom Tode des Johannes, und nicht von feinem 
Kommen zum Weltgerichte, noch vom Kommen zum Gericht über Jeru— 
falem. Auch heut zu Tage glaubt noch ein nicht unberühmter Philos 
foph, Johannes möge wohl nicht geflorben feyn. 
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hannes nicht fterben, um fo mehr, als fie den Apoſtel in fo 
hohem Alter noch fo rüftig erblickten. Er rügt daher im Vorbei- 
gehen diefen gutgemeinten Mißverftand, weil fonft mit feinem 
Tode in Manchem der Glaube an die Weisfagung Jeſu, und 
an deffen Gottheit hätte erſchuͤttert werden mögen, 

V. 24 Diefer ift der Juͤnger, welcher von die 
fem zeuget, und diefes gefdhrieben hat, und wir 
wiffen, daß fein Zeugniß wahr ift. 

V. 25. Es ift aber noch Anderes und Dieleg, 
was Sefus gethban hat, welches, wenn es einzeln 
geſchrieben würde, fo fönnte, meine ich, die Welt 

die Bücher nicht faſſen. 

‚Viele, welche das legte Kapitel für authentifch erfennen, 
find dennoch der Meinung, dieſe beiden DVerfe rühren von 
einer andern Hand. Man könnte, wenn man wollte, ihnen 
hierin folgen, allein ich wenigſtens finde feinen Grund, einen 
Andern hier die Feder ergreifen zu laſſen Das Zeugniß, 
das ſich Johannes hier gibt, gibt er fich nicht feiner Perfon, 
fondern feiner und der ganzen Menfchheit Sache wegen; hier 
ift nicht die mindefte Spur einer eigenliebigen Ruhmredigfeit, 
und Die Hpperbel ift der Ausdrud des, in der Betrachtung 
fo vieler Dinge, die noch zu erzählen wären, und von denen 


er nur fo wenig mitgetheilt hat, fo zu jagen, verlorenen 
Seelenblickes %). 





95) Auguftin hat das yagnoas noch anders genommen: Nonspatioloco- 
rum credendum est, mundum capere non posse, quae in eo scribi quo- 
modo possent, siscripta non ferret? Sed capacitate legentium compreliendi 
fortasse non possent; er fügt bei: Quamvis salva rerum fide plerum- 
que verba excedere videntur fidem Quod non fit, quando aliquid, 
quod erat obscurum vel dubium, causa et ratione reddita exponi- 
tur: Sed quando id, quod apertum est, vel augetur vel extenuatur, 
nec tamen a tramite significandae veritalis erratur: Quoniam sic 
verba rem, quae indicatur excedunt, ut voluntas loquentis nec fal- 
lentis appareat, qui scivit, quousque credatur, a quo ulira, quaın 


eredendum est, vel minuitur logendo aliquid, vel augelur, Aug. 
CXXIV, 8. 
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Nothwendige Berihtigungen. 
1 uf 3 —— 9* des * Zahlen ſtehen. 
3 Note 23 Linie 2 ſteht deßfalls ſoll heißen damals. 
38 8. 3 fehlt nach «durch » Ihn. — i Rem 
69 N. 37 8. ı flatt Seov lies Son. 


NEL. 1 flatt Er lies 9% ©&. 4 ſtatt es lies fie. 


96 N. ı1 flatt princernae fie pincernae. N. 12 ftatt Bezeich- 
ung lies Bezeichnung. N. 15 8. 2 flatt zog lies Ei 9 
112 N. 59 2. ı u. 2 flatt Baoıdeıov lied Baoılsıav. N, 60 8, 13 
+ flatt lestem lies festeren ohne Komma. 
113 N. 61 8. 10 flatt anov lies ano. 
1235 NR. 95 £. 1 flatt ovAoa lied ovoua. 
158 L. 9 flatt jenen lies jenes. 
142 8. 17 ftatt Samarta lies Samaria. 
161 8. 17 ftatt Eommt fies gekommen ift. TER 
188 N. 39 8. 7 flatt ıxYva lies ıyYudıc. | 
189 N. 42 8. 3 flatt evgoyev lies evAoyem. 2. 5 flatt euiagıoreıv 
. lied sugagıoreım. ' 
148 ftatt wiegt lies aufwiegt. 
152 g. ift nach zumidergehend das Komma zu tilgen. 
155 L. 13 ft. der Geift I. dem Geiſt. L. 26 ft. annaloge l. analoge, 
156 £. 28 fatt gang lies gäng. L. 31 flatt hören lies hörten. 
157 8. 8 ftatt kaue lies Fäue, 
160 B 5 Var — — ſeyn. * 
209 N. 71t. nuehkev l. eucilev. S. 216 8,19 fl. träfe I. treffe. 
217 N. 94 2. 2 ſtatt alten lies alte, —— — 
221 2. 21 ſtatt der Feſteyklus fies den Feſteyklus. 
222 N. 13 2. 6 ſtatt auch Lies auf. 
226 2. 4 ftatt Lößte lies Löf’te, L. 12 ſtatt mehre lies mehrere. 
237 lies 2. 18 Fenneten und 8, 19 Eennen. 
242. N. 8 2. 1 ift nach bedeutet «es» einzufchalten 
251 8. 16 ſtatt Tügnen lies läugnen. 
258 2. 50 ſtatt diefelben Ties diefelbe. | 
261 2. 3 ſtatt ihre Kindfchaft lies die Kindfchaft. 
262 NR. 57 8. 3 ift nach reelles « Seyn» einzufchieben. 
2387 N. 8 8.3 flatt zaraıdevas lied zararı$evaı und L. 1 ift das 
Komma zwifhen MI und DIDI zu fepen: ; 
3504 R.62 8.3 ft. dedwxevaı I, dedoızevaı. 8.5 fl. PAnno» I. Bie- 
zov. 8.62 ft. cav I. sav. 8,6 fl. eavrog zum |. savrov euov. 
311 N. 80 8. 30 ſtatt premo lies fremo. 
320 RN. 19 ift vor verborgen hat « Enthülfung» zu feben. 
321 2. 17 flatt auf lies noch. 
364 N. 91 8.5 eh lies Peccabilität. 
366 N. 94 8. 10 lies: Wird ein früherer Moment des Mahles 
ziemlich deutlich angezeigt. 
371 8. 5 ftatt Jungferſchaft Lies Jüngerſchaft. 
572 8. 4 ftatt mußte lies wußte. 
378 N. 18 8. 2 flatt adeIeo lied ad.ndevo. 
379 8. 12 ift vor «in den Wegen» ein Komma zu feen. L. 26 
ftatt er fies fie. Seite 414 tilge elliptiſch. 
420 8. 16 ftatt nämlichen lies männlichen 


432 8. 6 ftatt der Erlöſung lies die Erlöſung. 


4353 RN. 48 ftatt von lies vor. 

438 N. 33 flatt anozeıa lied anokeıa. 

359 8. 5 ftatt todt lied wie todt. - 

490 N. 66 & 17 fteht ausgedrückter, füllt 1. auszudrücken, fühlt. 
492 8. 9 ſtatt der FeierlichFeit lies und Feierlichkeit. 
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